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kirchlicher Verordnungen, Erlasse wnd Befeete 


| Diöceſe Culm. 


(1870 bis 1887). 


Ein anthentifher Abdruck 
der in dem „Amtlichen Kirchenblatte für die Didcefe Culm“ von 1870 
bis einſchließlich 1887 enthaltenen Verordnungen u. ſ. w. 


| 
| Unter Weglaſſung der antiquirten und aufgehobenen Vorſchriften zuſam⸗ 
LL mengeſtellt und mit erläuternden Anmerkungen verſehen. 
IH 
| ———— 
| 
| 
| (Der Reinertrag ift für bie Miſſionszwecke der Didceje Culm beſtimmt.) 
1 
T 
y 


— — 


Pelplin. 
Im Selbſtverlage des Biſchöflichen General Vicariat⸗Amts von Culm. 
1888. 
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Gedruckt bei E. Michakowski in Pelplin, 


Jutalts -Verzeichniss, 


(Die Zahlen bezeichnen bie Seiten.) 
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Erlaſſe und Verordnungen in Bezug auf die Pfarramts- Wc 
Verwaltung. EM 
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SBerorb. vom 30. März 1870 
betreffend die Vormundſchaft 
über uneheliche Kin⸗ 
der. 

„vom 2. April 1870 betref⸗ 
fend die Fürſorge für die 
Aus wan de rer nad) A- 
merika. 

„vom 23. April 1870 betref- 
fend die Einſendung von 
verſchiedenen Rechnungen in 
einem Couvert. 

Bekanntmachung vom 10. Mai 
1870 betreffend die Porto- 

freiheit der von Geiſtlichen 
an die Gerichte abzulafjen- 
den Sendungen. 

Biſchöfl. Erlaß vom 10. Octo⸗ 
ber 1870 betreffend die 
conciliatio haeretico- 
rum, 

Berord. vom 14. Januar 1871 
betreffend die ſorgfältige 
Führung der Kirchen⸗ 
bücher. 
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Verord. vom 19. Januar 1871 
betreffend das durch die De⸗ 
chanten zu fertigende Ver⸗ 
zeichniß der rück ſtän⸗ 
digen Jahres-Rech⸗ 
nungen. 

Bekanntmachung vom 14. Fe⸗ 
bruar 1871 betreffend das 
Verhalten der Geiſtlichen 
bei Reiſen Sr. Ma⸗ 
jeſtät des Königs 
und anderer Fürſtlicher 
Perſonen. 

Verord. vom 12. Mai 1871 
betreffend das allgemeine 
Kirchengebet. 

Bekanntmachung vom 8. No⸗ 
vember 1871 betreffend die 
Befreiung der verpachteten 
Pfarrgüter von Gemein⸗ 
delaſten. 

Verord. vom 20. December 
1871 betreffend die Beför⸗ 
derung rückſtändiger 
Rechnungen. 
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Biſchöfl. Erlaß vom 4. Mai 
R 1872 betreffend den Berein 
Ka chriſtlicher Mütter. 


ER Bekanntmachung vom 4. Juni 
W e 1872 betreffend die A b [52 
jung ber den geiftlichen 
Er: Inſtituten zuſtehenden Re- 
> ; alberechtigungen. 

COM Biſchöfl. Erlaß vom 5. Juli 


1872 betreffend die Ver⸗ 
hütung der Auswanderung 
nach Braſilien. 

Verord. vom 13. Auguft 1872 
betreffend die Belehrung 
der Parochianen über die 
Heiligkeit des Eides. 

„vom 13. Auguſt 1872 be⸗ 

5 treffend die Sparung von 

p Bortofoften. 

i Bekanntmachung vom 10. No- 

D vember 1872 betreffend die 

E Zahlung einer Porto- 

SPR Entſchädigung an 

E die Decane. 

E Verord. vom 10. November 

AB 1872 betreffend das exa- 

= men rigorosum der 

Ee: Prieſteramts⸗Candidaten. 

. „vom 10. November 1872 
betreffend die Verſicherung 
der Kirchengebäude bei der 
Colonia. 

„vom 29. Januar 1873 be⸗ 
treffend die Requiſi⸗ 
tionen weltlicher Behör⸗ 
den. 

Bekanntmachung vom 10. Juni 

B ECC 1873 betreffend das Geſetz 

Em - vom 26. März 1873 über 


ak 

Er; die Aufhebung, beziehungs⸗ 
Bu weiſe Ermäßigung gewiffer 
we: Stempelabgaben. 
ES i Geſetz wegen der Stempelſteuer 
Bs vom 7. März 1822 (im Auszuge). 
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16 


24 


24 


28 


Stempel-Tarif. 

Bekanntmachung betreffend die 
Erſparung unnöthiger Por⸗ 
tokoſten. 

Poſtnachrichten. 

Inſtruktion vom 18. Auguſt 
1874 betreffend das Geſetz 
über die Beurkundung des 
Perſonenſtandes u. 
die Form der Eheſchließung, 
vom 9. März 1874. 

Verord. vom 6. October 1874 
betreffend den Übergang zur 
Reichswährung. 

„vom 25. October 1874 pe- 
treffend die Formulare zu 
Kirchenbüchern. 

„vom 26. October 1874 be⸗ 
treffend die Maaß⸗ und 
Gewichts-Ordnung 
vom 17. Auguſt 1874. 

„vom 17. Februar 1875 be⸗ 
treffend die Beförderung 
der Rechnungsſachen 
mittelſt eines beſonderen Be⸗ 
gleitſchreibens für jede Ver⸗ 
mögensgattung. 

Biſchöfl. Inſtruktion für die 
Wahl der Kirchen⸗ 
vorſteher und Gemein⸗ 
de⸗Vertreter, vom 15. No⸗ 
vember 1876. 

Wahlliſte. 

Geſetz über die Vermö⸗ 
gens verwaltung in 
den kathol. Kirchengemein⸗ 
den vom 20. Juni 1875. 

Verord. über die Ausübung 
der Aufſichtsrechte 
des Staates bei der 
Vermögensverwaltung in 
katholiſchen Kirchengemein⸗ 
den v. 27. September 1875. 

„vom 7. Dezember 1875 be⸗ 
treffend die zinsbare An⸗ 
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legung von Kirchen⸗ 


Kapitalien. 

Verord. vom 20. Januar 1876 
betreffend Collecten. 
„vom 5. Februar 1876 be⸗ 
treffend Kirchenvor⸗ 

ſtands⸗Siegel. 

„vom 8. Februar 1876 be⸗ 
treffend die Patronats⸗ 
Kirchenvorſteher. 

„vom 21. März 1876 be⸗ 
treffend die Patronats- 
Kirchen vorſteher. 

„vom 24. März 1876 be⸗ 
treffend die Amts fi eget 
der Kirchenvorſtände. 

Bekanntmachung vom 28. 
März 1876 betreffend die 
Remuneration der Kir- 
chen⸗Kaſſen⸗Ren⸗ 
danten. 

Verord. vom 17. Juni 1876 
betreffend die Patro- 
nats⸗Kirchenvor⸗ 
ſteher. 

„vom 14. Juni 1876 be⸗ 
treffend die Feuer ver⸗ 
ſiche rung kirchlicher Ge- 
bäude. 

„vom 27. October 1876 be⸗ 
treffend das Verfahren be⸗ 
züglich der Kirchen- etc. 
Stiftungs⸗Kechnungen. 

Bekanntmachung vom 9. No⸗ 
vember 1876 betreffend die 
Wahl von Erſatz⸗ 
männern für ausge⸗ 
ſchiedene Kirchenvorſteher. 

Verord. vom 10. November 

1876 betreffend die Erthei⸗ 
lung von Armuthsat⸗ 
teſten. 

Bekanntmachung und Verord. 
vom 11. November 1876 
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81 


betreffend die Kirche ne 
Collecten. 

Verord. vom 11. November 
1876 betreffend die Em⸗ 
pfangnahme amtlicher 
Schreiben ſeitens der 
Kirchenvorſtände. 

Biſchöfl. Erlaß vom 13. Au⸗ 
guſt 1877 betreffend die 
Unterbrechung des 
Schulunterrichts 
durch gottesdienſtliche Hand- 
lungen der Lehrer als Or⸗ 
ganiſten und Küſter. 

Bekanntmachung vom 10. Juli 
1877 betreffend einheitliches 
Briefformat. 

„vom 6. November 1877 be⸗ 
treffend den Charakter des 
Kirchenvorſtandes als einer 
öffentlichen Behör⸗ 
de. 

Beſchluß des Königl. Kammergerichts 
vom 13. Februar 1882 betreffend 
die Eigenſchaft des Gemeinde⸗ 
Kirchenraths als einer öffentlichen 
Behörde. = ż 

Circular⸗Verfügung vom 10. 
April 1878 betreffend die 
Vertheilung der Kirch— 
lichen Abgaben bei 
Grudſtückstheilungen. 

Plan zur Vertheilung der Ab⸗ 
gaben. 

Verord. vom 18. Mai 1878 
betreffend die Eingaben 
der Kirchenvorſtände 

„vom 6. Auguſt betreffend 
die Übereinſtimmung der 
Namen im Taufbuche 
und auf dem Standesamte. 

Circular des Herrn Miniſters des 
Innern, die Einſichtnahme der 
Standesregiſter durch die 
Geiſtlichen betreffend, vom 18. 
Juli 1875. 
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H Berord. vom 3. September beträgen an bie Kaffe 
E. 1878 betreffend Geld- des Biſchöfl. Stuhls von 
B ſendungen an bie Bis⸗ Culm in Pelplin. 105 
E thumskaſſe in Coupons. 94 Bekanntmachung und Verord. 

EX. „Yom 15. November 1878 vom 27. Juli 1882 be⸗ 

A betreffenb die Einziehung treffend Eiſenbahnfahrt⸗Bil⸗ S 
A von Kapitalſpitzen lete für Ta u b ſt um me. 106 i 
E. in Decemablöſungsſachen. 95 Biſchöfl. Erlaß vom 6. Octo⸗ 
za Bekanntmachung vom 31. O- ber 1882 betreffend Die 
EC ctober 1879 betr. B a ch t- Zwangserziehung ver- 

3 cautionen und Er- wahrloſter Kinder 108 
E peditions⸗Gebühren. 96 Verord. vom 3. Auguſt 1883 
b Verord. vom 31. October 1879 betreffend die Verwendung 
m- betreffend ben Gebrauch ber von Ungarwein als 
E Eiſen⸗Gallustinte Meßwein. 111 
E zur amtl. Correspondenz. 97 Bekanntmachung vom 22. De- 
Bekanntmachung vom 14. Fe⸗ zember 1883 betreffend den 
m bruar 1880 betreffend das Vertheilungsmaßſtab kirch⸗ 
R Z Didcefan = Directorat des licher Umlagen und dieDop- 
EX Gebets-Apoſtolats. 98 pelbeſteuerung kirchlicher 
Eo: Erlaß vom 15. Februar 1881 Gemeindeglieder. 112 
E betreffend bie CollecteamSt. 3Berorb. vom 27. Juni 1884 
Bo Adalbertus:-Fejte. 99 betreffend bie Expedition des 
ES Bekanntmachung vom 28. Juli Diöceſan-Katechis⸗ 
E. 1881 betreffend ben jt a a t- mus burd) bie E. Micha- 

p lichen. Beitrag zu den lowski'ſche Buchhandlung 
N Kirchen- und Pfarrbauten. 99 in Pelplin. . 113 
E. Verord. vom 15. October 1881 „vom 11. October 1884 be⸗ 

à betreffend bie Aus lei⸗ treffend Geldſendun⸗ 
M hung von Kirchen⸗ gen an die Biſchöfl. Kaſſe. 114 
Ec. Kapitalien. 101 Bekanntmachung vom 28. O⸗ 

p „vom 22. October 1881 ctober 1884betreffend Bau: 
TN betreffend den Eintritt der denkmäler. 115 
E. N Pfarrer in bie Filial- Verord. vom 11. Dezember 
d Kirchenvorſtände. 102 1884 betreffend ben Antheil 
A E Bekanntmachung vom 26. No- des Pfarrvermögens an den 
STR vember 1881 betreffend die Gebühren für F am i lien- 
A — — Bejegung von £ ir en- grüfte. 116 
EN B diener⸗Stellen an Bekanntmachung und Verord. 
„ den Kirchen fiscalichen Pa⸗ vom 12. Dezember 1884 
E tronats. 102 betreffend die Heranziehung 
| RUN Verord. vom 14. Februar der Grund: und Gebände- 
ire 1882 betreffend bie Eins ſteuer bei Kirdenum- 
P us ſendung von Geld⸗ lagen. 117 i 


Verord. vom 22. April 1885 
betreffend die Aufbewahrung 
des Pfarrarchivs. 

Erlaß vom 16. Mai 1885 be⸗ 
treffend einen Zuſatz zum 
allgemeinen Mi r ch e ng e= 
bet. 

Berord. vom 8. Juli 1886 
betreffend die Kontrole 
der Auslooſung der 
Renten- und Pfandbriefe. 

Bekanntmachung vom 8. Juli 
1886 betreffend die We: 
freiung der Pfarrinſt⸗ 
kathen von den Kreis⸗ 
und Provinziallaſten. 

„vom 17. Juli 1886 betref- 
fend die Verhütung der 
kirchlichen Doppel be⸗ 
ſteuerung. 

Republication der Verordnung 
vom 23. September 1861 


wegen des für Reifen nach: 
128 


zuſuchenden Urlaubs. 

Bekanntmachung vom 22. Juli 
1886 betreffend die Befrei⸗ 
ung der emeritirten 
Geiſtlichen von ſtädti⸗ 
ſchen Kommunallaſten. 

Verord. vom 21. Februar 1887 
betreffend ſorgfältige Be⸗ 
handlung der Kirchen- 
orgeln. 

Bekanntmachung vom 23. April 
1887 betreffend Au fg ra: 
bungen von Uberrejten 
der Vorzeit. 

Verord. vom 27. April 1887 
betreffend die Reparatur und 
innere Aus ſchmückung 
von Kirchen. 

Bekanntmachung vom 27. April 
1887 betreffend die Bau: 
denkmäler Pomerellens. 


mn 
DD 
no 


126 


127 


RE 


29 


130 


131 


133 


134 


VII 


Bekanntmachung vom 27. Ju⸗ 
ni 1887 betreffend den St. 
Raphaels⸗Verein. 

Verord. vom 26. Juli 1887 
betreffend Begleitſchreiben 
bei Sendungen von Kel⸗ 
chen nnb Patenen. 

„vom 26. Juli 1887 betref⸗ 
fend Einſendung v. Werth⸗ 
papieren. 

„vom 29. Juli 1887 betref⸗ 
fend Stempelverwendung zu 
Atteſten etc. und Verwen⸗ 
dung von Stempel: 
marken. 

„vom 25. Auguſt 1887 be⸗ 
treffend die richtige Bezeich— 
nung des kirchlichen 
Rechtsſubjects bei 
Verträgen, Kapitalbelegun⸗ 
gen und Eintragungen im 
Grundbuche. 


Beſchluß des K. Kammergerichts 
vom 25. September 1882 be⸗ 
treffend die Möglichkeit, die zum 
Kirchen⸗, Pfarr⸗ oder Küſterei⸗ 
Vermögen gehörigen Grundſtücke 
im Grundbuche auf den Namen 
des betreffenden Inſtituts einzu⸗ 
tragen. 


Verord. vom 25. October 1887 
betreffend unbefugtes Col⸗ 
lectiren. 

„vom 4. November 1887 
betreffend die Gerichtskoſten 
und Stempelfrei⸗ 
heit der kirchlichen In⸗ 
ſtitute ſo wie die Befreiung 
der Begräbnißplätze von 
der Grundſteuer. 

Bekanntmachung vom 25. No⸗ 
vember 1887 betreffend mil⸗ 
de Gaben für Loskauf von 
Negerkindern. 
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Bekanntmachung vom 22. Fe- 
bruar 1870 betreffend das 
Breve Sr. Heiligkeit Pius 
IX. über bie Indulgenzen 
der altaria privile- 
giata in der Dińceje 
Culm, vont 21. Dezember 
1869. 

Bekanntmachung vom 10. Juni 
1870 betreffend das Wer⸗ 
zeichniß der privi⸗ 
legirten Altäre in 
der Diöcefe Culm. 

„vom 12. Auguſt 1870 be⸗ 
treffend die Beichtväter der 
zeitweiſe ſich extra mona- 
sterium aufhaltenden Klo⸗ 
ſter frauen. 

Decretum Sacrae Congrega- 
tionis Indulg. Sacr. Reliqu. 
praep. vom 6. October 1870 
betreffend die hl. Beichte 
und Communion als Ab⸗ 
laßbedingung. 

Deer. Sacrorum Rituum Con- 
gregationis vom 8. Dec. 
1870 und die Epistola cir- 
eularis de eodem betreffend 
die Erklärung des hl. Fo- 
feyh für den Patron der 
Kirche. 

Decr. Sacr. Rit. Congrega- 
tionis vom 22. März 1871 
betreffend den hl. Alphon- 
sus Maria de Ligorio. 

Breve Sr. Heiligkeit Pius IX. 
vom 7. Juli 1871 betref⸗ 
fend die commemora- 
tio in honorem S. Iosephi: 


. 
Liturgiſche Dekrete und Verordnungen. 
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163 


Verord. vom 21. Auguſt 1871 
betreffend die Benediction 
kirchlicher Paramente 
und Geräthe. 

Deer. S. Congr. Cone. Trid. 
vom 14. Dec. 1872 be- 
treffend die applicatio 
missae parochialis 

Republication des Decretum 
S. Rit. Congreg. vom 16. 
Dec. 1826 betreffend die 
Aufbewahrung und Per- 
theilung der hl. Oele 
vom 15. Mai 1874. 

Deer. S. Rit. Congr. vom 11. 
Juni 1874 betreffend das 
Officium Sancti Boni- 
facii 

Bekanntmachung vom 19. Ju⸗ 
ni 1875 betreffend die Ver⸗ 
legung des Feſtes Mariä⸗ 
Verkündigung. 

Bekanntmachung der Congreg. 
Indulgentiarum vom 12. 
November 1873 betreffend 
zwei mit Indulgenzen aus⸗ 
geftattete Gebete für die Be⸗ 
kehrung der Chamiten 
in Central⸗Afrika. 

Erlaß vom 13. Januar 1877 
betreffend die Erneuerung 
der Indulgenzen privi⸗ 
legirter Altäre auf 
fernere 7 Jahre. 

Deer. S. Congreg. Concilii 
vom 20. Januar 1877 und 
Verordnung vom 31. März 


1877 betreffend die Va⸗ 
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tikaniſche Glaubens: 

formel, 

Decr. urbis et orbis die 1. 

Augusti 1879 concernens 

elevationem festorum S. 

Ioachim et S. Annae 

ad ritum Duplieis secun- 

dae classis. 

Decr. S. Rituum Congrega- 
tionis die 20. Martii 1869 
quoad usum petrolei 
de publ. d. 16. Februarii 
1880. 

litterae Apostolicae Leonis 

P. P. XIII. die 28. Julii 

1882 quoad officia S. C y- 

rilli Alexandrini, S. Cy- 

rili Hierosolymitani, S, 


114 


176 


178 


Justini, S. Augustini etc. 179 


Decr. urbis et orbis die 5. 
Aprilis 1883 concernens 
festa S. S. confessorum 
Benedieti Abbatis, Do- 
minici Gusmani et Fran- 
cisci Assisiensis. 

Decr. urbis et orbis vom 5. 
Juli 1883 betreffend die 
Neuregulirung des Ka- 
lendarium ecele- 
siasticum und die Er⸗ 
höhung des ritus der Or⸗ 
densſtifter. 

Decr. S. Rituum Congr. vom 
26. April 1883 betreffend 
die Pustet'ſche Ausgabe des 

. Graduale Romanum 
und insbeſondere bie Erklä⸗ 
rung des muſikaliſchen 
Theils derſelben für allein 
maßgebend. 

Rescriptum de missis cele- 
brandis in congrega- 
tionibus decana- 
libus, die 7. Augusti 
1883, 
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191 


Encyklika Sr. Heiligkeit Leo 
XIII. vom 1. September 
1883 und Biſchöfl. Erlaß 
vom 14. September 1883 
betreffend die Roſen⸗ 
kranz⸗ Andacht im 
Monat October 1883. 

Erlaß vom 21. December 1883 
betreffend die Erneuerung 
der Indulgenzen privi⸗ 
legirter Altäre auf 
fernere 7 Jahre. 

Deer. urbis et orbis vom 10. 
December 1883 und Breve 
Sr. Heiligkeit Leo XIII. 
vom 24. December 1883 
betreffend den Zuſatz „Re- 
gina sacratissimi Rosarii 
0. p. n.“ zur Laureta⸗ 
niſchen Litanei, fer- 
ner Decretum urbis et or- 
bis vom 6. Januar 1884 
und Biſchöfl. Erlaß vom 
11. März 1884 betreffend 
preces post missam. 

Deer. urbis et orbis diei 3. 
April. 1884 de indulgen- 
tiis acquirendis ab iis Chri- 
stifidelibus, qui recitant 
veriseulos Angelus Do- 
mini etc. et Antiphonam 
Regina Coeli etc. 

Biſchöfl. Erlaß vom 12. Juni 
1885 betreffend die Trau⸗ 
erreden der Laien. 

Decr. urbis et orbis vom 20. 


Anguſt 1885 und Biſchöfl. 


Erlaß vom 15. September 
1885 betreffend die Ro⸗ 
ſenkranzandacht im 
Monat October 1885 und 
in den folgenden Jahren. 
Litterae Apostolicae Leonis 
P. P. XIII. diei 12. Maii 


1885 et Decretum S. Rit, - 
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Congr. diei 16. Aprilis 
1885, quibus S. Vincen- 
tius a Paulo declaratur 
resp. renuntiatur Patronus 
omnium societatum cari- 
tatis. 

Deer. Sae. Rituum Congre- 
gationis diei 10. Septem- 
bris 1885, quo S. Eli- 
sabeth patrona operum 
caritatis declaratur, ejus- 
que festum ad ritum dupl. 
IL classis elevatur. 


j Gerord.bom5. SRovember1885 


unb Decretum S. Congr. 
Inquisitionis diei 25. No- 
~ vembris 1878 de conditio- 
nata baptismi ite- 
ratione. 
Deer. Sac. Rituum Congreg. 
diei 3. Febr. 1886 quoad 
missam de Requie 
triduo in quavishebdomada 
decantandam. 
Deer. Sae. Rit. Congr. vom 
11. Februar 1886 betref- 
fend das Singen der Ro⸗ 
ratenmeſſe. 3 
Decr. Sacr. Rit. Congr. diei 
11. Febr. 1886 concernens 
offeia S. Stanislai 
Kostkae etc. 
S. Congreg. declaratio de 
usucomburendi ho- 


Erlaſſe und Verordnungen 


Inſtruction vom 18. Auguſt 
1874 betreffend das Geſetz 
über Beurkundung des Per⸗ 
ſonenſtandes u. die Form 
der Eheſchließung. 


212 


216 


217 
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219 


220 


minum cadavera die 19. 
Maii 1886. 

Decretum vom 26. Auguſt 
1886 betreffend die e x po- 
sitio cum sacra Pyxide. 

Deer. diei 29. Martii 1886 
eirea validitatem in- 
dulgentiarum. 

Indulta quoad indulgen- 
tias lucrandas, die 16. 
Januarii 1886 concessa. 


Deer. die 11. Septemb. 1887, 


quo festus dies sacr. Ro- 
sarii ritu duplici-II. cl. 
celebrari mandatur. 
Resolutio diei 5. Martii 1887 
applicationem secun- 
dae missae concer- 


nens. 

Deer. die 16. Junii 1887 
cirea dubia varia. 

Verord. vom 2. November 
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Berichtigung, 


S. 66. Der dritte Abſatz des S 39 ber Vormundſchafts⸗Ordnung muß wie 
folgt lauten: 

Eine Hypothek oder Grundſchuld iſt für ſicher zu erachten, wenn ſie 
bei ländlichen Grundſtücken innerhalb der erſten zwei Drittheile des durch 
ritterſchaftliche, landſchaftliche, gerichtliche oder Steuertaxe, bei ſtädtiſchen ie 
innerhalb der erſten Hälfte der Taxe einer öffentlichen Feuerverſicherungs⸗ 7 
Geſellſchaft oder durch gerichtliche Taxe zu ermittelnden Werthes, oder wenn ia 


fie innerhalb des fünfzehnfachen Betrages des Grundſteuerreinertrages der 
Liegenſchaft zu ſtehen kommt. 
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I. 


Erlaſſe und Verordnungen in Bezug auf die 
Pfarr-Amts-Verwaltung. 


1870. 


Verordnung vom 30 März 1870 betreffend die Vormundſchaft 
über uneheliche Kinder. 
(Amtl. Kirch. Bl. 1870 No. 5 Beilage S. 41.) 


Die Erfahrung lehrt, daß die geringe Sorgfalt, welche ben unehe⸗ 
lichen Kindern von ihren Müttern und Pflegern zugewendet wird, deren 
frühzeitiges Sterben oder ein Hinſiechen und ſpäteres geiſtiges Ver⸗ 
kommen häufig zur Folge hat. Um dieſen traurigen Erſcheinungen vor⸗ 
zubeugen, erſcheint es nothwendig, ſolchen Kindern, falls nicht etwa der 
Vater der unehelichen Mutter am Leben iſt, ſobald als möglich Vor⸗ 
münder zu beſtellen. 

Wir weiſen demnach die betreffenden Herren Curatgeiſtlichen hier⸗ 
durch an, ſobald ihnen die Geburt eines ſolchen Kindes bekannt gewor- 
den, hievon dem betreffenden Königlichen Gerichte behufs Einleitung 
der Vormundſchaft Anzeige zu machen, auch wo ſolches nothwendig 
erſcheint, zugleich einen geeigneten Vormund in Vorſchlag zu bringen 
(cfr. Verfügung vom 19, Auguſt v. J. Amtl. Krbl. pro 1869 Nr. 14.) *) 


Pelplin, den 30. März 1870. 


Biſchöfliches General⸗Vicariat⸗-Amt von Culm. 


Klingenberg. 
G. V. 2137. 


Y efr. jetzt nachſtehende Beſtimmungen der Vormundſchafts⸗Ordnung vom 5 Juli 
1875. (Geſ. Samml. 1875. S. 431 f.): 
1 


8 52. 


Dem Vormundſchaftsgericht ſind für jede Gemeinde oder für örtlich abzugren⸗ 
12 5 Gemeindetheile ein oder mehrere Gemeindeglieder als Waiſenräthe zur Seite 
zu ſetzen. 

Für benachbarte Gemeindebezirke können biefelben Perſonen zu Waiſenräthen be⸗ 
ſtellt werden. A 

Das Amt eines Waiſenraths ijt ein unentgeltliches Gemeindeamt. 

Durch Beſchluß der Gemeindebehörde kann das Amt des Waiſenraths beſonderen 

Abtheilungen der Gemeindeverwaltung übertragen oder mit ſchon beſtehenden Organen 

der Gemeindeverwaltung verbunden werden. 

Auf ſelbſtſtändige Gutsbezirke finden die vorſtehenden Beſtimmungen mit der 
Maßgabe entſprechende Anwendung, daß die Waiſenräthe von dem Gutsvorſteher 
ernannt werden. 


8 53. 

Der Waiſenrath hat die Aufſicht über das perſönliche Wohl des Mündels und 
über deſſen Erziehung zu führen, insbeſondere Mängel oder Pflichtwidrigkeiten, welche 
er bei der körperlichen oder ſittlichen Erziehung des Mündels wahrnimmt, anzuzeigen, 
auch auf Erfordern über die Perſon des Mündels Auskunft zu ertheilen. 


Er hat diejenigen Perſonen vorzuſchlagen, welche im einzelnen Falle zur Be⸗ 
rufung als Vormund oder Gegenvormund geeignet erſcheinen. 


8 54. 


Das Vormundſchaftsgericht hat dem Waiſenrath des Bezirks, in welchem der 
Mündel wohnt, von der einzuleitenden Vormundſchaft, ſowie in den Fällen des zweiten 
Abſatzes S. 12. und des $. 13. von ber geſetzlichen Vormundſchaft Kenntniß zu geben 
und den Vormund namhaft zu machen. 

Von einer Verlegung der Wohnung des Mündels in eine andere Gemeinde oder 
einen anderen Bezirk hat der Vormund den Waiſenrath zu benachrichtigen. Dieſer 


hat dem Waiſenrath des neuen Aufenthaltsortes Kenntniß zu geben 


Hiernach wird der Vormund dem Gericht nur nach vorgängiger Rückſprache mit 
dem Waiſenrath in Vorſchlag zu bringen ſein. 


Verordnung vom 2 April 1870 betreffend die Fürſorge für die 
Auswanderer nach Amerika. 
(Amtl. Kirch. Bl. 1870. No. 5. Beilage S. 41.) 


Die leider auch in unſerer Diöcefe ſich ſteigernde Auswanderung 
nach Amerika, die dort ſchon Viele in tiefes geiſtiges und leibliches 
Elend geſtürzt hat, macht es jedem Pfarrer zur ernſten Pflicht, ſeine 
Parochianen, um ſie vor ähnlichem Unglück zu bewahren, vorkommenden 
Falls durch Belehrung und Warnung nach Kräften davon abzumahnen. 
Sollten alle desfallſigen Bemühungen fruchtlos bleiben, ſo wird der 
eifrige Pfarrer dem ſonſt würdigen Auswanderer ſeinen etwaigen Rath 
und Beiſtand nicht verſagen, und hiezu bietet ſich eine geeignete Gele⸗ 
genheit in folgender Einrichtung. 
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Auf Antrag des Comite’s für Auswanderer Angelegenheiten hat 
die vorjährige Verſammlung der katholiſchen Vereine Deutſchlands ben 
Beſchluß gefaßt, würdigen katholiſchen Auswanderern Empfehlungskarten 
an die vom deutſchen römiſch-katholiſchen Central-Verein für Neu⸗York 
und Baltimore ernannten Vertrauensmänner mitzugeben. Dieſe Karten 
hat das genannte Comité nunmehr anfertigen laffen und können die 
Herren Pfarrer ſolche vom hieſigen Kanzlei-Divgenten erhalten, um fie 
ausgefüllt wirklich empfehlenswerthen Katholiken bei deren Abreiſe nach 
Amerika auszuhändigen. 

Indem wir hievon deme Ehrwürdigen Diöceſan-Clerus Nachricht 
geben, bemerken wir, daß dieſe Empfehlungskarten ſelbſtverſtändlich nur 
den Zweck haben, die etwaigen katholiſchen Auswanderer bei ihrer An- 
kunft in einer der genannten beiden Städte durch die bezeichneten Ver⸗ 
trauensmänner mit Rath, nicht etwa auch mit materiellen Mitteln zu 
unterſtützen und ſie dort vor Schwindlern zu bewahren, denen viele, 
mit den dortigen Verhältniſſen Unbekannte ſo oft zum Opfer werden, 
ſowie daß diefe Karten, wie wir hier wiederholen, nur würdigen Katho⸗ 
liken und mit geeigneter Umſicht in der Art zuzuſtellen bleiben, daß ſie 
nicht etwa Veranlaſſung werden zu vermehrter Auswanderung. *) 


Pelplin, den 2. April 1870. 


Biſchöfliches General⸗Vicariat⸗Amt von Culm. 
Klingenberg. 
G. V. 1993. 


*) efr. unten: 
a. ben Erlaß vom 5 Juli 1872 betreffend bie Verhütung der Auswanderung 
nach Braſilien. 
b. die Beror. vom 27 Juni 1887 betreffend den St. Raphaels⸗Verein. 


s 


Verordnung vom 23 April 1870 betreffend die Einſendung von 
verſchiedenen Rechnungen in einem Couvert. 
(Amtl. Kirch. Bl. 1870. Ro. 6. S. 4.) 


Da in neuerer Zeit von einzelnen Herren Geiſtlichen in einer und 
derſelben Eingabe an uns verſchiedene Gegenſtände behandelt und mittelſt 
eines und deſſelben Begleitſchreibens Rechnungen verſchiedener Inſtitute 
uns zugeſtellt worden ſind, ſo ſehen wir uns veranlaßt, auf unſere 
Verfügung vom 28. Februar 1865 (Amtl. Kbl. Nr. 4) hinzuweiſen 
und zugleich darauf aufmerkſam zu machen, daß zur Erſparung von 

1 
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SBojtporto verſchiedene Eingaben in einem Couvert befördert werden 
können.“) 


Pelplin, den 23. April 1870. 


Biſchöfliches General⸗Vicariat⸗Amt von Culm. 


Klingenberg. 
G. V. 2701. 


*) efr. unten: E 
a. Beror. vom 13 Auguſt 1872 betreffend die Sparung von Portokoſten. 
b. Beror. vom Jahre 1873 (ohne Datum) betreffend die Erſparung unnöthiger 
Portokoſten. 
c. Beror. von 17 Februar 1875 betreffend die Beförderung ber Rechnungsſachen 
mittelſt eines beſonderen Begleitſchreibens für jede Vermögensgattung. 


Bekanntmachung von 10 Mai 1870 betreffend die Portofreiheit 
der von Geiſtlichen an die Gerichte abzulaſſenden Sendungen. 
(Amtl. Kirch. Bl. 1870. Nr. 7. S. 56) 


Nachſtehender Miniſterial⸗Erlaß vom 26. April 1870 wird hier⸗ 
durch zur Kenntnißnahme und Nachachtung des Ehrwürdigen Curatklerus 
gebracht. x 

Pelplin, den 10. Mai 1870. 


Biſchöfliches General⸗Vikariat⸗Amt von Culm. 
Klingenberg. 


G. V. 3155. 


Berlin, den 26. April 1870. 
U. E. 10,475. 


Mit dem Herrn Juſtizminiſter habe ich mich darüber verſtändigt, 
daß in allen Fällen, in denen die Pfarrer vermöge der ihnen durch 
Geſetz oder Verwaltungs-Vorſchrift auferlegten Pflicht, oder in Folge 
beſonderer Aufforderung, Sendungen an die Gerichte ablaſſen, gleichviel, 

ob dieje Sendungen im Intereſſe der eigentlichen Rechtspflege oder 
anderer Verwaltungszweige z. B. des Steuerfiskus erfolgen, das Porto 
auf die Staatskaſſe, und zwar auf die Juſtizfonds zu übernehmen und 
demgemäß den Geiſtlichen zu geſtatten iſt, in allen dieſen Fällen ihre 
Sendungen unter vorſchriftsmäßigem Verſchluß und unter dem Rubrum: 
„Portopflichtige Dienſtſache“ unfrankirt abzulaſſen. j 
Die Königliche Regierung veranlaſſe ich, hiervon bie Geiſtlichen 


beider Confeſſionen im dortigen Verwaltungs⸗Bezirk fofort in Kenntnig 
zu ſetzen. 


Der Miniſter der geiſtlichen, Unterrichts⸗ u. Medieinal⸗Angelegehelten. 
gez. von Mühler. 


An 
Sämmtliche Königliche Regierungen 
excl. Sigmaringen. 


Biſchöflicher Erlaß vom 10 October 1870 betreffend die 
conciliatio haereticorum. 
(Amtl. Kirch. Bl. 1870. No. 13. S. 93 f) 


Proposito dubio R. P. D. Episcopi Philadelphiensis circa 
professionem fidei ac absolutionem haereticorum dum conver- 
tuntur, Fer. IV. die 20. Julii 1859 Emi. D. D. Cardinales 
S. Congreg. S. Officii decreverunt dandam esse instructio- 
nem, prout sequitur. 

In conversione haereticorum inquirendum est primo de 
validitate baptismi in haeresi suscepti. Instituto igitur dili- 
genti examine, si compertum fuerit, aut nullum, aut nulliter 
collatum fuisse, baptizandi erunt absolute. Si autem inve- 
stigatione peracta adhuc probabile dubium de baptismi vali- 
ditate supersit, tunc sub conditione iteratur. Demum si con- 
stiterit validum fuisse, recipiendi erunt tantummodo ad abju- - 
rationem seu professionem fidei. 

Triplex igitur in conciliandis haereticis distinguitur pro- 
cedendi methodus: 

1) Si baptismus absolute conferatur, nulla sequitur abjuratio, 
nec absolutio, eo quod omnia abluit Sacramentum rege- - 
nerationis. 

2) Si baptismus sit sub conditione iterandus hoc ordine 
procedendum erit: 

a) abjuratio seu fidei professio, 

b) baptismus conditionatus, 

c) eonfessio sacramentalis cum absolutione condi- 
tionata. 
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3) Quando denique validum judicatum fuerit baptisma, sola 
recipitur abjuratio seu fidei professio, quam absolutio a 
censuris sequitur. 


Hane S. Congregationis instructionem vobiscum, dilectis- 
simi fratres, communieamus, et respicientes quod nostri tem- 
poris sectarii inveniuntur, qui praescriptum a Christo Jesu 
baptizandi modum aut omnino contemnunt, aut non stricte 
observant, mandamus, ut in quoque in sinum s. matris Ecele- 
siae convertente diligenter inquiratis, a quo et quo ritu fuerit 
baptizatus, et in quaque petitione pro facultate absolvendi 
ab haeresi vestrum de validitate talis baptismi exprimatis 
judicium. 

Pelplini die 10ma Octobris 1870. 


Episcopus Culmensis. 
T Joannes. 


1871. 


Verordnung vom 14 Januar 1871 betreffend die forgfältige 
Führung der Kirchenbücher. 
(Amtl. Kirch. Bl. 1871. No. 1. S. 3) 


Die Erfahrungen der Kreis⸗Erſatz⸗Commiſſionen haben ergeben, 
daß die Geburts⸗ und Sterbe⸗Regiſter nicht immer von den Herren Gei⸗ 
ſtlichen mit der unumgänglich nöthigen Sorgſamkeit geführt worden ſind. 

Geburts⸗ und Sterbefälle ſind nach Datum und Jahreszahl zu⸗ 
weilen falſch oder gar nicht eingetragen. In einem Spezialfalle iſt es 
vorgekommen, daß ein Knabe (Johann) eingetragen, obgleich ein Mäd⸗ 
chen (Johanna) geboren war. Daß durch eine derartige unſorgſame 
Kirchenbuchführung Inconvenienzen und unnöthige Mehr-Arbeiten ent⸗ 
ſtehen, liegt auf der Hand. Um dieſe nicht noch zu vermehren, ſehen 
wir uns veranlaßt, den Hochwürdigen Dibceſan⸗Clerus daran zu erin⸗ 
nern, die Tauf- und Sterbe⸗Regiſter ſorgfältig zu führen, ſowie auch 
die betreffenden Tauf⸗ und Todtenſcheine genau nach biejen Regiſtern 
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auszufertigen, wobei wir bemerken, daß in den Todtenſcheinen jedesmal < 
auch das Alter des Verſtorbenen anzugeben iſt.“) E 
„Pelplin, ben 14. Januar 1871. E. 
Biſchöfliches General⸗Vicariat⸗Amt von Culm. A = 
Klingenberg. > 

©. V. 9293. E 
) efr. unten die Beror. vom 6 Auguft 1878 betreffend bie Übereinſtimmung ber E 


Namen im Taufbuche und auf dem Standesamte. 


Verordnung vom 19 Januar 1871 betreffend das durch die Dechanten 
zu fertigende Verzeichniß der rückſtändigen Jahres⸗Rechnungen. 
(Amtl. Kirch. Bl. 1871. No. 1. S. 3.) 


Da verſchiedene Kirchen-Collegien die Anordnungen der SS. 54, 
55 und 120 der Inſtruction vom 29. October 1850 wegen Einreichung 
der betreffenden Jahres-Rechnungen nicht genau befolgen, einzelne ſogar 
Jahre lang mit der Rechnungslegung im Rückſtande bleiben, und hier⸗ 
durch die Verwaltung weſentlich erſchweren, ſo ſehen wir uns veranlaßt, 
die Herren Dechanten hierdurch anzuweiſen, uns zum 7. Juli jeden 
Jahres ein Verzeichniß der aus ihren Dekanaten noch rückſtändigen 
Rechnungen pünktlich einzureichen.“) 

Pelplin, den 19. Januar 1871. 


Biſchöfliches General⸗Vicariat⸗Amt von Culm. 


i Klingenberg. 
6. 8. 314. 


*) efr. unten bie Veror. vom 20 December 1871 betreffend die Beförderung 
rückſtändiger Rechnungen. 


Bekanntmachung vom 14 Februar 1871 betreffend das Verhalten 
der Geiftlichen bei Reifen Sr. Majeſtät des Königs und anderer 
Fürſtlicher Perſonen. 


(Amtl. Kirch. Bl. 1871. No. 3. S. 18 f.) 
Aus dem mit Allerhöchſter Genehmigung publicirten Reglement vom 


9 Auguſt v. J. über das Verhalten der Civilbehörden bei Reiſen Sr. 


Majeſtät des Königs und anderer Fürſtlicher Perſonen theilen wir dem 


Hochwürdigen Diöceſan⸗Clerus diejenigen Beſtimmungen zur Nachach⸗ 
tung mit, die das desfallſige Verhalten der Geiſtlichen betreffen, wobei 
wir zugleich bemerken, daß die jedesmalige Vorſtellung in der Soutane 
zu geſchehen hat. 

Pelplin, den 14. Februar 1871. 


Biſchöfliches General-Vicariat-Amt von Culm. 
Klingenberg. 
G. V. 1177. 


L Empfang Sr. Majeſtät des Königs. 


A. Wenn der Befehl ergeht, daß Sr. Majeſtät officiell empfangen 
ſein wollen. 

In allen Städten, in welchen Sr. Majeſtät übernachten oder einen 
mehr als einſtündigen Aufenthalt nehmen, haben ſich die Vorſtände der 
kirchlichen Behörden in dem Abſteigequartier Sr. Majeſtät bei Aller 
höchſtdero Eintreffen zu melden und reſp. vorzuſtellen. 

Bei bloßen Durchreiſen Sr. Majeſtät verſammeln ſich die höhern 
Geiſtlichen an denjenigen Stellen, an welchen die Umſpannung ſtattfindet 
oder der Eiſenbahnzug anhält, oder das Dampfboot landet. 

Iſt der Bahnhof oder ber Dampfboots-Anlegeplag, an welchem 
Sr. Majeſtät ankommen, ein anderer als derjenige, von welchem Aller- 


höchſtdieſelben weiterreiſen, ſo findet die Verſammlung an demjenigen 


Platze ſtatt, wo Sr. Majeſtät den längſten Aufenthalt nehmen. 

In Fällen der perſönlichen Behinderung müſſen die höhern Geiſtli⸗ 
chen durch diejenigen vertreten werden, welche zur Vertretung derſelben 
im Allgemeinen beſtimmt und befugt ſind. 

B. Wenn die Reiſe Sr. Majeſtät mit der Beſtimmung angekündigt 
ijt, daß kein officieller Empfang ſtattfinden ſoll, und wenn gleichwohl. 
keine Specialbefehle über den Empfang erlaſſen ſind, ſo haben ſich die 
höhern Geiſtlichen oder deren Vertreter, ſobald ſie von der bevorſtehenden 
Durchreiſe reſp. von der Ankunft Sr. Majeſtät Kenntniß erhalten, an 
dem Umſpannungsorte, Eiſenbahnhofe oder Dampfboot⸗Landungsplatze 
innerhalb ihres amtlichen Bezirks, an welchem Sr. Meajeftät eintreffen, 
einzufinden, um zur Empfangnahme der etwaigen Befehle Sr. Majeſtät 
bereit zu ſein. 

©. Wenn die Reiſe Sr. Majeſtät angekündigt iſt, und dabei Special⸗ 
Befehle erlaſſen ſind, ſo bleibt es bei den ertheilteu Befehlen. 

II. Empfang Ihrer Majeſtät der regierenden Kö⸗ 
nigiu und Ihrer Majeſtät der Königin⸗Wittwe. 

In Betreff der Reiſe Ihrer Majeſtäten der Königin und der Kö⸗ 
nigin⸗Wittwe kommen die obigen Vorſchriften in allen Punkten gleich⸗ 
mäßig zur Anwendung. 
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II. Empfang Ihrer Königlichen Hoheiten des 
Kronprinzen und der Prinzen des Königlichen Ha u⸗ 
ſes, Brüder, Neffen und Vettern Seiner Majeſtät. 


Wenn der Befehl erfolgt, daß Ihre Königliche Hoheiten officiel 
empfangen ſein wollen, ſo ſind die höhern Geiſtlichen verpflichtet, Höchſt⸗ 
dieſelben an den Sitzen ihrer Amtsperwaltung bei ihrem Eintreffen 
auf dem Eiſenbahnhofe, Dampfſchiffs⸗Landeplatze reſp. am Umſpannungs⸗ 
orte zu empfangen. 

Iſt die Reiſe mit der Beſtimmung angekündigt, daß kein officieller 
Empfang ſtattfindet, ſo ſind die höhern Geiſtlichen nur gehalten, Ihren 
Königlichen Hoheiten, falls Höchſtdieſelben einen mehr als einſtündigen 
Aufenthalt an dem Wohnorte derſelben nehmen, ihre Aufwartung zu 
machen. Iſt jeder Empfang verboten, ſo hat es hierbei ſein Bewenden. 


IV. Empfang Ihrer Königlichen Hoheiten der 
Kronprinzeſſin und der Prinzeſſinnen des König⸗ 
lichen Hauſes. 

In Betreff der Reifen Ihrer Königlichen Hoheiten der Kronprinz 
zeſſin und der Prinzeſſinnen des Königlichen Hauſes kommen die Vor⸗ 
ſchriften sub II. gleichmäßig in allen Punkten zur Anwendung. 


Verordnung vom 12 Mai 1871 betreffend das allgemeine 
Kirchengebet. 
(Amtl. Kirch. Bl. 1871. Nr. 5 S. 35.) 


Die Verfaſſung des deutſchen Reiches und die Annahme der Würde 
eines deutſchen Kaiſers durch Seine Majeſtät den Kaiſer machen eine 
Abänderung des allgemeinen Kirchengebets nöthig und verordne Ich 
deshalb, daß dieſes Gebet fortan nach dem in deutſcher und polniſcher 
Sprache beiliegenden Formular!) abgehalten werde. Desgleichen iſt in 
der lateiniſchen ſeither vorgeſchriebenen Fürbitte für Seine Majeſtät den 
Kaiſer und König die bisherige Faſſung in die nachſtehende zu verändern: 
Oremus pro Imperatore et Rege N. 


Pelplin, den 12 Mai 1871. 


Der Biſchof von Culm. 


+ Johannes. 
G. V. 2317. 


..*) efr. unten bie Beror. vom 16 Mai 1885 betreffend einen Zuſatz zum allge: 
meinen Kirchengebete, wo auch das abgeänderte Formular abgedruckt ijt. 
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Bekanntmachung vom 8 November 1871 betreffend die Befreiung 
der verpachteten Pfarrgüter von Gemeindelaſten. 
(Amtl. Kirch. Bl. 1871. No. 11 S. 83.) 


Das Miniſterial⸗Blatt für die geſammte innere Verwaltung pro 
1871 Nr. 8 enthält folgendes Miniſterial⸗Reſcript: 

Dem zc. eröffnen wir auf die Vorſtellung vom 25. April 
d. J., daß bie Entſcheidung der Königlichen Regierung zu N.., 
nach welcher die geſetzliche Befreiung der Pfarrgüter von Ab⸗ 
gaben und Laſten für Kommunal- und Schulzwecke durch deren 
Verpachtung nicht aufgehoben wird, für begründet erachtet 
werden muß. 

Die im $ 775 Titel 11 Theil 2 des Allgemeinen Landrechts 
den Pfarrgütern beigelegte Befreiung von gemeinen Laſten 
ſchließt eine dingliche Immunität in ſich, welche mit dem Fun⸗ 
dus verbunden bleibt, ſo lange derſelbe die Eigenſchaft eines 
Pfarrguts nicht verloren hat. Dieſe Eigenſchaft aber hört durch 
die Verpachtung nicht auf, und kann es deshalb in der An⸗ 
wendung der in Rede ſtehenden Geſetzesbeſtimmung keinen 
Unterſchied begründen, ob das Pfarrgut von dem Pfarrer durch 
eigene Bewirthſchaftung oder durch Verpachtung benutzt wird.“) 

Hiernach vermögen wir dem Antrage des ꝛc., bie Heran⸗ 
ziehung des Pächters des dortigen Pfarrguts zu den nach der 
Morgenzahl umgelegten Gemeindelaſten anzuordnen, keine Folge 
geben. 


Berlin, den 4. Juli 1871. 


Der Miniſter der geiſtlichen ete. Der Miniſter des Innern. 
Angelegenheiten. | 


welches wir dem Hochwürdigen Dibceſan⸗Clerus hierdurch zur Kenntniß 
bringen. 
Pelplin, den 8. November 1871. 
Biſchöfliches General⸗Vicariat⸗Amt von Culm. 
Klingenberg. 


) Eine Ausnahme von dieſer Regel pies nur hinſichtlich ber Wegebaulaſt. 


Das nach F. 68 des Provinzialrechts für We tpreußen vom 19 April 1844 in Geltung 
verbliebene Wegereglement ne Weſtpreußen und die Netzdiſtrikte 
vom 4 Mai 1796 (abgedruckt bei Rabe Bd. 3. S. 338 f.) beſtimmt nämlich Folgendes: 


ME. 
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8 5. 


Da, wo nicht gültige Privilegia ein anderes beſtimmen, und die im folgenden 8 
zu bemerkenden Exemtionen eintreten, iſt jeder eigenthümliche Grundbeſitzer, ohne 
Rückſicht auf ſeine perſönliche Qualität, verpflichtet, die innerhalb der Grenzen ſeines 
Grundſtücks ſchon befindlichen Wege, Brücken, Stege, Fahrdämme und Abzugsgraben 
auf eigene Koſten und von eigenen Materialien jederzeit in gutem Stande zu unter⸗ 
halten, welches auch in Abſicht Unſerer Domainen für Rechnung Unſerer Kaſſe geſchehen 
wird, und, wo nach dieſen Verhältniſſen mehrere Intereſſenten zur Unterhaltung eines 
Weges, Fahrdammes, Brücke oder Abzugsgrabens concurriren müſſen, da ſollen die 
baaren Koſten und Fuhren durch die Land⸗Steuer⸗Räthe und Beamte nach der Hufenzahl 
repartirt, die Repartitiones Unſerer Weſtpreußiſchen Krieges: und Domainen⸗Kammer 
und Kammer⸗Deputation zu Bromberg zur Beſtätigung eingereichet, und dasjenige, 
was hiernach auf einen jeden trifft, bei Vermeidung der 8. 4 beſtimmten Strafen 
unweigerlich geleiſtet werden. 


8 6. 

In Abſicht ber Prediger- unb Kirchenhufen wird jedoch hierdurch feſtgeſetzt, daß 
den Predigern und Kirchenvorſtehern die Beſſerung der durch die Kirchen- und Pfarr- 
hufen gehenden Wege nicht obliegen, ſondern im Falle dieſe Hufen auf gewiſſe Jahre 
verpachtet ſind, die Zeitpächter derſelben, die zu den Wegebeſſerungen erforderliche 
Stein-, Sand- und andere Fuhren, auch die Handdienſte verrichten, wenn aber baares 
Geld aufzubringen ijt, die Kirchen: und Pfarr⸗Hufen nicht mit in Anrechnung gebracht, 
vielmehr dergleichen Koſten von der ganzen Gemeine, ohne Unterſchied der Religion, 
getragen werden follen, wohingegen, wenn keine Zeitpächter der Kirchen⸗ und Pfarr- 
hufen vorhanden ſind, ſondern gedachte Hufen von den Kirchenvorſtehern oder Pfarrern 
ſelbſt bewirthſchaftet werden, auch die Stein-, Sand- und andere Fuhren, imgleichen 
die Handdienſte gleichfalls von der ganzen Gemeine, ohne Unterſchied der Religion, 
geleiſtet werden müſſen. In dem Fall, wenn die Kirchen- und Pfarrhufen erblich 
nusgethan find, müſſen bie Erbpächter nicht nur ſämmtliche Fuhren und Handdienſte 
bei ſolcher Wegebeſſerung thun, ſondern auch die des Behufs erforderliche Geldbeiträge 
allein hergeben, und ſolchenfalls die Gemeinen dazu Hand: und Spanndienſte zu leiſten, 
oder baares Geld aufzubringen nicht angehalten werden. 


Verordnung vom 20 December 1871 betreffend die Beförderung 
rückſtändiger Rechnungen. 
(Amtl. Kirch. Bl. 1872 No. 1. S. 1.) 


Unſere Verfügung vom 19. Januar 1871 (Amtl. Kirchenblatt pro 
1871 Nr. 1 pag. 3, “) wonach von den Herren Bezirks⸗Dechanten ein 
Verzeichniß der in ihren Bezirken noch rückſtändigen Rechnungen des 
Vorjahres zum 1. Juli einzureichen war, hat dem Vernehmen nach hie 
und da zu der irrigen Auffaſſung Veranlaſſung gegeben, als ob dadurch 
die in der Inſtruction vom 29. October 1850 88 54 und 55 getroffene 
Feſtſetzung, die die Beförderung der Rechnungen zur Reviſion ſpäteſtens 
zum 1. März jeden Jahres erfordert, alterirt und der diesfällige Ter⸗ 
nin verlängert worden wäre. Indem wir dieſer übrigens erſichtlich nicht 


) efr. oben S. 7. 
9* 


zutreffenden Deutung der obigen Verfügung hiermit entgegentreten, 
nehmen wir von Neuem Veranlaſſung, die Rechnungsleger auf die ge⸗ 
naueſte Beachtung der diesbezüglichen Vorſchrift aufmerkſam zu machen 
und ſprechen namentlich die Erwartung aus, daß die Herren Bezirks⸗ 
Dechanten mehrgedachter Verfügung gemäß die Reſtanten uns zur An⸗ 
zeige bringen ſowie auch mit Entſchiedenheit dahin wirken werden, daß 
in den ihrer Inſpection unterliegenden Sprengeln die Rechnungen 
ſämmtlicher Inſtitute pünktlich zur Reviſion eingeſchickt und jeder Ver⸗ 
ſchleppung und Vernachläſſigung des Rechnungsweſens, die oft zu nicht 
unbedeutendem materiellen Nachtheil des betreffenden Pfarrers geſchieht, 
möglichſt vorgebeugt werde und wir unſererſeits vielfachen Erinnerungen 
und unliebſamen Maßnahmen, zu denen wir bei ungewöhnlicher Säu⸗ 
migkeit genöthigt ſind, überhoben werden. 


Pelplin, den 20. December 1871. 


Biſchöfliches General⸗Vicariat⸗Amt von Culm. 


Klingenberg. 
G. V. 9978. 


1872. 


Biſchöflicher Erlaß vom 4 Mai 1872 betreffend den Verein 
chriſtlicher Mütter. 
(Amtl. Kirch. Bl. 1872 No. 4 S. 17 f) 


Die Erfahrung beſtätigt es täglich mehr, daß dermalen in vielen 
Familien die religibs⸗ſittliche Erziehung vernachläſſigt wird und daß von 
verſchiedenen Seiten das Beſtreben überhand nimmt, dieſe Erziehung 
ſowie die förderlichen kirchlich⸗religiöſen Uebungen aus den öffentlichen 
Anſtalten jeder Art zu verdrängen, wodurch die Jugend dem katholischen 
Geiſte und Leben allmählich entfremdet und ſo das künftige Geſchlecht 
in die Gefahr gebracht wird, Glauben und Gottesfurcht zu verlieren. 
Dieſe traurige Erfahrung hat in jüngſter Zeit in verſchiedenen Staaten 
die chriſtlichen Mütter, denen ganz beſonderes die heilige Pflicht obliegt, 
ihre Kinder nach dem Willen Gottes und im Geiſte ſeiner heiligen 
Kirche, durch welche ſie für das Reich Gottes wiedergeboren ſind, zu 
erziehen, dazu veranlaßt, unter ſich Vereine zu bilden, in welchen ſie 
unter Anrufung und Fürbitte der ſeligſten Jungfrau und ſchmerzens⸗ 
reichſten Gottesmutter diejenigen Gnaden, die ſie im hl. Sakramente 
der Ehe zur Erziehung ihrer Kinder empfangen, durch gegenſeitiges 
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Mitwirken und Gebet, durch Wort und Beiſpiel, durch gemeinſame 


Erbauung und Fürbitte zu bewahren und zu vermehren bemüht find. 


Dieſe Vereine der chriſtlichen Mütter haben in unſerer Zeit ebenſo 
an Wichtigkeit als an Verbreitung gewonnen. Der Apoſtoliſche Stuhl 
behandelt dieſelben nicht als einfache Vereine, ſondern durchaus nach den 
canoniſchen Normen einer Bruderſchaft oder Sodalität und hat denſelben 
die in dem unten abgedruckten Breve vom 6 Juli v. J. bezeichneten 
reichen Indulgenzen verliehen, deren die Mitglieder neu ſich bildender 
Vereine durch Aßgregation an den mittelſt Breve vom 12. December 
v. J. zur Erzſodalität erhobenen Verein in Regensburg theilhaftig 
werden können. 

Indem Ich noch bemerke, daß dieſe Vereine, gleichwie andere kirch⸗ 
liche Bruderſchaften in kurzer Weiſe ihre eigenen Satzungen aufſtellen 
je nach Umſtänden und Bedürfniſſen des Orts, daß die allgemeineren 
Obliegenheiten der Vereinsmitglieder in der gewiſſenhaften Erziehung 
der eigenen Kinder im Geiſte Jeſu Chriſti und ſeiner hl. Kirche beſtehen, 
ferner in der Theilnahme an den Verſammlungen und Andachten des 
Vereins, in dem Empfange der hl. Communion an den Verſammlungs⸗ 
tagen und Ablaßfeſten des Vereins, in Verrichtung eines täglichen Ver⸗ 
einsgebets und der Fürbitte für alle Mitglieder des Vereins und deren 
Kinder, und endlich in der Uebung geiſtlicher und leiblicher Barmher⸗ 
zigkeit insbeſondere gegen bedürftige Mütter und deren Kinder, — 
empfehle Ich dem Ehrwürdigen Diöceſan⸗Clerus die Beförderung dieſer 
ſegensreichen Vereine, und wird Mein General-Vicariat⸗Amt bereit ſein, 
den Herren Pfarrern, in deren Parochien ſich derartige Vereine bilden 
werden, etwa nöthige Erläuterungen zu geben, auch die Aggregation in 
die oben bezeichnete Erzſodalität zu vermitteln. 


Pelplin, den 4. Mai 1872. 


Der Biſchof von Culm. 


T Johannes. 
G. V. 2037. 


FIS 


AD PERPETUAM REI MEMORIAM. 


Quum, sicut accepimus, in Ecclesia titulo Sancti Aegidii 
Abbatis Civitatis Ratisbonensis pia quaedam mulierum fidelium — 
Sodalitas sub titulo Matrum Christianarum et invocatione 
Beatae Mariae Virginis Perdolentis canonice, ut praefertur, 
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instituta fuerit, cujus Sodalitatis consorores inter plurima 
pietatis et caritatis opera, quae exercere consueverunt seu 


intendunt, christianam prolis educationem curare inprimis stu- 


deant; Nos ut huiusmodi Sodalitas majora incrementa susci- 
piat, precibus quas nuper Nobis admovit Venerabilis Frater 
lgnatius Episcopus Ratisbonensis, lubenti anime obsecundare 
volentes, de Omnipotentis Dei misericordia, ac Beatorum Petri 
et Pauli, Apostolorum eius, auctoritate confisi, omnibus et 
singulis mulieribus Christifidelibus, quae dictam Sodalitatem 
in posterum ingredientur, die primo earum ingressus, si vere 
poenitentes et confessae Sanctissimum Eucharistiae Sacramen- 
tum sumpserint, pleniariam; ac tam descriptis quam pro tem- 
pore describendis in memoratam Sodalitatem consororibus in 
cuiuslibet earum mortis articulo, si vere quoque poenitentes 
et confessae ac Sacra Communione refectae, vel quatenus id 
facere nequiverint, saltem contritae nomen Jesu ore, si po- 
tuerint, sin minus corde devote invocaverint, etiam plenariam; 
nec non eisdem nunc et pro tempore exsistentibus dictae So- 
dalitatis consororibus etiam vere poenitentibus et confessis 
ac Saera Communione refectis, quae ecclesiam Sodalitatis, vel 
quamlibet aliam Dioecesis Ratisbonensis, *) in festivitate Epi- 
phaniae Domini nostri Jesu Cbristi, in Conceptionis et Puri- 
ficationis Beatae Mariae Virginis festivitatibus, nec non diebus 
festis Sancti Josephi Sponsi, et Sanctae Annae Matris eius- 
dem Genitricis Dei Mariae, Sanctorum Augustini Episcopi, 
Confessoris et Ecclesiae Doctoris, Aloysii Gonzagae, Sanctae 
Monicae, in celebritàte Omnium Sanétorum, tertia Dominica 
mensis Septembris, die Commemorationis Omnium Fidelium 
Defunctorum, die secunda mensis Octobris, feria sexta infra 
hebdomadam Passionis, vel uno ex septem diebus continuis 
immediate respeetive subsequentibus, cuiusque praefatarum 
consororum arbitrio respective sibi deligendis, nec non uno 
cuiusque mensis die, quo commemoratae consorores ad sacram 
Concionem a dictae Sodalitatis moderatore habendam conve-. 


*) Juxta declarationem desuper factam consorores Sodalitatis ad aliam 
dioecesim pertinentis, Archisodalitati vero Ratisbonensi vi eubeequentium Litte- 
rarum Apostolicarum sgeregatse, huie conditioni satisfaciunt, si ecclesiam. 
propriae cuiusque dioecesis devote visitaverint. + 
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nerint, ab ortu usque ad occasum solis diei huiusmodi singulis 
annis devote visitaverint, et ibi pro christianorum prineipum 
concordia, haeresum exstirpatione ac Sanctae Matris Ecclesiae 
exaltatione pias ad Deum preces effuderint, quo ex praedictis 
die id egerint, plenariam similiter omnium peccatorum suorum 
indulgentiam et remissionem misericorditer in Domino concedi- 
mus. Praeterea dietis consororibus saltem corde contritis 
pro quolibet opere bono, quod iuxta huiusmodi Sodalitatis 
institutum rite peregerint, unum annum; quolibet autem die 
preces quotidianas ex praescripto Sodalitatis ejusdem devote 
recitantibus sexaginta dies de iniunctis eis, seu alias quomo- 
dolibet debitis poenitentiis in forma Ecclesiae consueta rela- 
xamus. Quas omnes et singulas indulgentias, peccatorum re- 
missiones, ac poenitentiarum relaxationes etiam animabus 
Christifidelium, quae Deo in caritate coniunctae ab hac 
luce migraverint, per modum suffragii applicari posse indul- 
gemus. In contrarium facientibus non obstantibus quibus- 
cumque. Praesentibus perpetuis futuris temporibus valituris. 
Volumus autem, ut si alias dictae Sodalitati aliquod. aliud 
huie simile indultum concessum fuerit, illud sit revocatum, 
prout per praesentes auctoritate Nostra apostolica revo- 


camus; utque, si dieta Sodalitas alicui Archisodalitati in 


posterum aggregetur, aut quavis alia ratione uniatur, vel 
etiam quomodolibet instituatur, quaevis aliae Litterae Apo- 
stolieae illi nullatenus suffragentur, sed ex tunc eo ipso 
nullae sint. 


Datum Romae apud Sanctum Petrum sub Annulo Pis- 


catoris, die VI. Juli MDOCCLXXI. Pontificatus Nostri 


Anno XXVI. 


Pro Domino Cardinali Paracciani Clarelli 
(L. S.) F. Profil, Substitutus. 
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Bekanntmachung vom 4 Juni 1872 betreffend die Ablöſung ber 
den geiſtlichen Inſtituten zuſtehenden Realberechtigungen. 
(Amtl. Kirch. Bl. 1872 No. 6. S. 33 f.) 


Dem Hochwürdigen Diöceſan⸗Clerus theilen wir das unterm 
27. April d. J. erlaſſene Geſetz, bekreffend die Ablöſung der den geiſt⸗ 
lichen und Schul⸗Inſtituten ſowie den frommen und milden Stiftun⸗ 
gen u. f. w. zuſtehendeu Realberechtigungen in dem nachfolgenden Mb- 
druck zu der Erwägung mit, ob nicht nach den bei den einzelnen In⸗ 
ſtituten obwaltenden Umſtänden die Ablöſung nach den Beſtimmungen 
dieſes Geſetzes wünſchenswerth iſt, event. die Verpflichteten, denen die 
Vermittelung der Rentenbank dieſe Ablöſung beſonders erleichtert, zur 
Beantragung derjelben veranlaſſen zu wollen. 


Pelplin, den 4. Juni 1872. 


Biſchöfliches General-Vicariat⸗Amt von Culm. 
Klingenberg. 
G. V. 4110. 


Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preußen etc. 


verordnen mit Zuſtimmung beider Häuſer des Landtages Unſerer Mo⸗ 


narchie, für diejenigen Landestheile, in welchen das Geſetz, betreffend 
die Ablöſung der Reallaſten und die Regulirung der guts herrlichen und 
bäuerlichen Verhältniſſe, vom 2. März 1850 Gültigkeit hat, was folgt: 


9-1. 


Das Geje, betreffend die Ergänzung und Abänderung des Ablö- 


ſungsgeſetzes vom 2. März 1850, bezüglich der Ablöſung der den geiſt⸗ 
lichen und Schul-⸗Inſtituten, ſowie den frommen und milden Stiftungen 
xc. zuſtehenden Reallaſten vom 15. April 1857 (Geſetz Sammi. S. 363 
ff.), wird aufgehoben. 


82 


Das Geſetz vom 2. März 1850, betreffend die Ablöſung ber 


Reallaſten und die Regulirung der gutsherrlichen und bäuerlichen Ver⸗ 
hältniſſe (Geſetz⸗Samml. S. 77 ff.), kommt fortan auch in Anſehung 
derjenigen Berechtigungen, welche Kirchen, Pfarren, Küſtereien, ſonſtigen 
geiſtlichen Inſtituten, kirchlichen Beamten, öffentlichen Schulen und de⸗ 
ren Lehrern, höheren Unterrichts- und Erziehungsanſtalten, frommen 
und milden Stiftungen oder Wohlthätigkeitsanſtalten, ſowie den zur 
Unterhaltung aller vorgedachten Anſtalten beſtimmten Fonds zuſtehen, 
mit nachfolgenden Beſtimmungen zur Anwendung. 


ade = 
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[ g 3. 

| Alle im § 2 bezeichneten Realberechtigungen find, ſoweit fie nicht 
bereits in feſte Geldrente verwandelt worden, auf den Antrag ſowohl 
des Berechtigten als des Verpflichteten nach den Grundſätzen des Ablö⸗ 
ſungsgeſetzes vom 2. März 1850 auf ihren jährlichen Geldwerth zu 
berechnen und demnächſt unter Anwendung der in den $8 19 bis 25 
a. a. O. beſtimmten Preiſe in eine Roggenrente zu verwandeln. Der 
im § 26 a. a. O. angeordnete Abzug von 5 Prozent wegen der gerin⸗ 

1 geren Beſchaffenheit der Getreideabgabe im Verhäliniß zum marktgän⸗ 
gigen Getreide, bleibt dabei ausgeſchloſſen. Die Roggenrente iſt in 
Gelde nach dem jährlichen nach Maßgabe der 88 20, 21 und 23 bis 
einſchließlich 25 a. a O. ermittelten Marktpreiſe abzuführen. : 


E $ 4. 

x Die nach $ 3 ermittelten, ſowie die ſchon rechtsverbindlich feft- | 
‚stehenden Nenten ($$ 3 bis 6 des Geſetzes vom 15. April 1857) tön- 4 
nen auf den Antrag des Berechtigten wie des Verpflichteten abgelöſt werden. Sa 

Zu dieſem Behufe wird der jährliche Geldwerth ber Roggenren- : A 
ten nach dem Durchſchnitt der bei ber Abführung maßgebenden Markt: 3 
preiſe berechnet. Bei Ermittelung dieſes Durchſchnitts werden bie Preiſe X 
der letzten vier und zwanzig Jahre vor Anbringung des Ablöſungsan⸗ 3 
trages mit Weglaſſung ber beiden theuerſten und der beiden wohlfeil⸗ 
ſten zu Grunde gelegt. 


——— = a tr 


8 5. 
Der nach & 4 feſtgeſtellte Jahreswerth der Reallaſten wird: 
a) wenn der Antrag von dem Verpflichteten ausgeht, zum 25fachen 


Betrage, 
b) wenn der Antrag von dem Berechtigten ausgeht, zum 227% fa⸗ » 
chen Betrage, durch Kapital abgelöſt. i 4 


Die Abfindung erfolgt durch die Vermittelung der Rentenbanken. 
Dem Verpflichteten ſteht jedoch frei, baar zum 25fachen beziehungsweiſe 
zum 22%œñ(7achen Betrage abzulöſen. 


$ 6. 
Bei ber Ablöſung durch Baarzahlung ijt ber Verpflichtete befugt, EEE 
das Kapital in vier aufeinander folgenden einjährigen Terminen, von L 
dem Ablaufe ber Kündigungsfriſt an gerechnet, zu gleichen Theilen ab- N 
zutragen. Doch ift der Berechtigte nur ſolche Theilzahlungen anzuneh⸗ 
men verbunden, die mindeſtens 100 Thaler betragen. Der jedesmalige 
Rückſtand iſt mit 4 Procent jährlich zu verzinſen. 


d 
j 
5 7 
„A ; Für bie Vermittelung ber Rentenbank ijt das Geſetz vom 2. März ; x 
" 3 ? 
| 


* 
1850 (Gejeg-Samml. S. 112 ff.) maßgebend. Dabei bleiben aber diez 
jenigen Beſtimmungen, welche eine Tilgungsperiode von 4114, Jahren 
vorausſetzen, ohne Anwendung, und außerdem treten nachfolgende Abän⸗ 
derungen des Rentenbankgeſetzes ein: 

1) Der Berechtigte erhält den nach § 5 berechneten Betrag in 
Rentenbriefen nach deren Nennwerthe, und ſoweit dies durch 
ſolche nicht vollſtändig geſchehen kann, oder es von der Ver⸗ 
waltung der Rentenbank vorgezogen wird, in baarem Gelde. 

2) Der Beſitzer des pflichtigen Grundſtücks hat vom Zeitpunkt 
der Rentenübernahme und während der Tilgungsperiode von 
56 ½3 Jahren an die Rentenbank eine Jahresrente zu entrich⸗ 
ten, welche 4½ vom Hundert der an den Berechtigten zu 
gewährenden Abfindung beträgt; Rententheile unter einem 
vollen Silbergroſchen werden von der Rentenbank nicht über- 
nommen, vielmehr wird der 25 ober 222 fache Betrag ber- 
ſelben, je nachdem die Abfindung gemäß $ 5 a ober 5 b erfolgt, 
von dem Beſitzer des verpflichteten Grundftüdg, unmittelbar 
an den Berechtigten gezahlt. 

3) Die Ueberweiſung von Abgabenrückſtänden auf die Rentenbank 
nach Vorſchrift des § 99 des Ablöſungsgeſetzes vom 2. März 
1850 iſt unzuläſſig. 


88. 


Die nach bem Geſetze vom 26. April 1858 (Geſetz-Samml. S. 273) 
erfolgte Schließung der Rentenbanken ſteht der Ausführung des gegen⸗ 
wärtigen Geſetzes nicht im Wege. Jedoch findet die Vermittelung der 
Rentenbanken nur bei denjenigen Kapitalablöſungen ſtatt, welche bei der 
zuſtändigen Auseinanderſetzungsbehörde bis zum 31 Dezember 1873) 
beantragt werden. Für den Berechtigten geht mit Ablauf dieſer Friſt, 
die Befugniß, auf Kapitalablöſung anzutragen, mit Ausnahme des im 
folgenden Paragraphen gedachten Falles überhaupt verloren. 


8 9. 

Bei einer Zerſtückelung vom Grundſtücken ſind die Berechtigten 
zu fordern befugt, daß ihre Geld- und Roggenrenten, welche nach der 
Vertheilung unter 4 Thaler, beziehungweiſe 2 Neuſcheffel Roggen be⸗ 
tragen, durch Erlegung des 25 fachen Baarbetrages abgelöſt werden. 
Zu dieſem Behufe wird der Jahreswerth der Rente auf die im § 3 
angegebene Weiſe berechnet. : : 


$ 10. 
Die Provokation auf Umwandlung (S 3) oder Ablöſung ($ 4) 


) Dieſe Provokationsfriſt wurde durch Geſetz vom 11 Juni 1873 bis zum 31 
Dezember 1874, ſodann durch Geſetz vom 15 März 1879 bis zum 31 Dezember 1880 
und ſchließlich durch Geſetz vom 17 Januar 1881 bis zum 31 Dezember 1883 verlängert. 


PPP 
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Seitens des Berechtigten muß fid) mit Ausnahme des im S 9 gedachten 
Falles ſtets auf alle Reallaſten erſtrecken, welche für ihn auf den Grund⸗ 
ſtücken deſſelben Gemeindeverbandes haften. Sind mit dem Provokaten 
Grundbeſitzer einer andern Gemeinde zum Natural-Fruchtzehnten oder 
zu Dienſten gemeinſchaftlich verpflichtet, ſo muß der Berechtigte ſeine 
Provokation zugleich auch gegen die Grundbeſitzer dieſer Gemeinde hin⸗ 
ſichtlich aller auf deren Grundſtücken für ihn haftenden Reallaſten richten. 
Die Provokation auf Umwandlung der Ablöſung Seitens des 
Verpflichteten muß ſich auf ſämmtliche, ſeinen Grundſtücken gegen 
alle im $ 2 bezeichnete Berechtigte obliegende Reallaſten erſtrecken. Die 
Zurücknahme einer angebrachten Provokation iſt unzuläſſig. 


; 8 11. 


In allen Auseinanderſetzungs-Angelegenheiten (Gemeinheitstheilun⸗ 
gen, Ablöſungen und Regulirungen der gutsherrlichen und bäuerlichen 
Verhältniſſe) ſteht die Vertretung und Wahrnehmung der Rechte der im 
$ 2 gedachten Berechtigten den betreffenden ordentlichen Behörden zu. 

Res [us 

Sind vor Verkündigung des gegenwärtigen Geſetzes Feſtſetzungen, 
welche mit demſelben nicht im Einklange ſtehen, bereits auf rechtsver⸗ 
bindliche Weiſe zu Stande gekommen, ſo behält es bei denſelben ſein 
Bewenden. 

Ueber die Befugniß, auf Verwandlung der Reallſten in eine Rog⸗ 
genrente oder auf vollſtändige Ablöſung anzutragen, entſcheiden jedoch 
nicht jene Feſtſetzungen, ſondern die Beſtimmungen dieſes Geſetzes. 

Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift und bei- 
gedrucktem Königlichen Inſiegel. 

Gegeben Berlin, den 27. April 1872. 


(L. S.) Wilhelm, 


Fürſt v. Bismarck. Gr. v. Roon. Gr. v. Itzenplitz. 
v. Selchow. Gr. zu Eulenburg. Camphauſen. Falk. 


Biſchöflicher Erlaß vom 5 Juli 1872 betreffend die Verhütung 
der Auswanderung nach Braſilien. 
(Amtl. Kirch. Bl. 1872. No. 7. S. 41 f.) 


In der Verfügung Meines General-Vicariat⸗Amtes vom 2. April 


1870 (Amtl. Kirchenblatt Nr. 5)*) ijt der Ehrwürdige Dibceſan⸗Clerus 


*) efr. oben S. 2. 


BE, 


auf die auch in unſerer Didceje fid) ſteigernde Auswanderug nach Amtes 
rifa aufmerkſam gemacht worden, und mit Rückſicht auf das tiefe geiſtige 
und leibliche Elend, dem der größte Theil der Auswanderer dort ver- 
fällt, ſind die Herren Geiſtlichen an die ernſte Pflicht erinnert worden, 
ihre Parochianen durch Ablehnung und Warnung vor ähnlichem Unglück 
zu bewahren. Die neueſten Ereigniſſe in einzelnen Kreiſen unſerer Pro⸗ 
vinz zwingen Mich, den Herren Geiſtlichen dieſe Angelegenheit abermals 
auf das Dringendſte ans Herz zu legen. 

Nach glaubwürdigen Nachrichten hat eine Privatgeſellſchaft in Bra⸗ 
ſilien gegen eine von der dortigen Regierung zu zahlende hohe Pro⸗ 
vifion es übernommen, 40,000 europäiſche Einwanderer dort einzuführen. 
Dieſe Geſellſchaft ſcheint leider auch unſere Provinz zum Schauplatz 
ihrer Thätigkeit gewählt zu haben. Ihre Agenten und beſonders deren 
gewiſſenloſe Unteragenten ſchwindeln der unerfahrenen ländlichen Be— 
völkerung des Arbeitsſtandes eine goldene Zukunft von Reichthum und 
Landbeſitz vor, verſprechen die günſtigſten Ueberfahrtsbedingungen, ſtellen 
ihnen die Koſten der Ueberfahrt und des Landerwerbes in Amerika als 
ſehr gering und durch Abarbeitung und allmählige Abzahlung ſehr leicht 
tilgbar vor, ſie lügen den Leuten vor, einer unſer Königlichen Prinzen 
habe dort einen beträchtlichen Landſtrich erworben und wolle dort vor- 
zugsweiſe Preußen hinziehen, deshalb ſeien auch die Auswanderer ohne 
Weiteres hier von allen dienſtlichen und kontraktlichen Verbindlichkeiten 
befreit, und um endlich auch etwaige religiöſe Bedenken bei den Katho⸗ 
lifen zu beſchwichtigen, verfichern fie dieſelben: Ich feit von der König- 
lichen Regierung aufgefordert worden, einige Geiſtliche dorthin zu ent⸗ 
ſenden, hätte zu dieſem Zwecke ſolche auch ſchon beſtimmt. 

In Folge dieſer offenbaren Lügen haben in einzelnen Kreiſen 
wirklich mehrere noch in Kontraktverhältniſſen ſtehende Arbeiter und 
Familien jede fernere Arbeitsleiſtung verweigert, ihr geſammtes Hab 
und Gut verkauft, und da ihnen wegen ihrer beſtehenden kontraktlichen 
Verbindlichkeiten Auswanderungspäſſe nicht ertheilt werden konnten, 
ohne ſolche Päſſe ſich auf den Weg nach Amerika gemacht. Denſelben 
mußte aber wegen dieſes Mangels der nöthigen Legitimation die Ein⸗ 
ſchiffung verweigert werden, und ſo ſind ſie mit Verluſt ihres Habes 
in bedauernswerthem Zuſtande in ihre Heimath zurückgekehrt. 

Für bedauernswerther jedoch als dieſe Armen ſind diejenigen zu 
erachten, welche auf ihr Andringen von ihren Brodherrn förmlich ent⸗ 
laſſen worden ſind, deshalb auch Auswanderungspäſſe erhalten und die 
Reiſe nach Braſilien wirklich angetreten haben. Die Verbindlichkeiten, 
welche ſie ſchon hier den Agenten gegenüber wegen Erſtattung der 
Ueberfahrtskoſten übernehmen, die Unſicherheit der dortigen Beſitzver⸗ 
hältniſſe, die Unkenntniß der dortigen Landesſprache und der Mangel 
eines geregelten Schutzes der dortigen Anſiedler ſtellt für dieſelben 
dort nur ein trübſeliges Sclavenverhältniß in Ausſicht. Hiezu kommt 
das Geſundheit und Leben gefährdende heiße Klima, dem vorausſichtlich 
ein großer Theil der Anſiedler in nicht langer Zeit zum Opfer wird, 
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und endlich die gänzliche Verlaſſenheit in religiöſer Beziehung und bie 
daraus folgende Gefährdung ihres eigenen Seelenheiles und desjenigen 
ihrer Kinder. 

Nach dieſer Andeutung der großen Gefahren, welche ſolchen Aus- 
wanderern drohen, hege Ich zu den Herren Geiſtlichen das Vertrauen, 
daß ſie durch eingehende Belehrung, ihre Parochianen vor dem Unglück 
zu bewahren beſtrebt ſein werden, in welches ſich dieſelben bei ihrer 
Unerfahrenheit dadurch ſtürzen, wenn ſie den lügenhaften Schwindeleien 
gewiſſenloſer Menſchen Glauben ſchenkend, Herd und Heimath verlaſſen, 
in der ſie bei ehrlicher Arbeit, wenn auch keine irdiſchen Schätze ſam⸗ 
meln, doch ihr tägliches Brod redlich erwerben, Gott treu dienen und 
ihr Seelenheil ſicher wirken können. 

Schließlich erwähne Ich hier, daß diejenigen Empfehlungskarten 
an die Vertrauensmänner des katholiſchen Central-Vereins für New⸗ 
Jork und Baltimore, welche nach der Verfügung vom 2. April 1870 
ſolchen würdigen Katholiken, bei denen die ernſtliche Warnung vor 
der Auswanderung fruchtlos geblieben und mit der geeigneten Umſicht 
in der Art zuzuſtellen ſind, daß ſie nicht etwa Veranlaſſung werden zu 
vermehrter Auswanderung, nur für diejenigen Auswanderer von Vor- 
theil ſind, welche nach einem Hafen der genannten beiden Städte ſich 
einſchiffen, da nur an dieſen Orten Vertrauensmänner des bezeichneten 
Vereins vorhanden ſind. 


Pelplin, den 5 Juli 1872. 


Der Biſchof von Culm. 


T Johannes. 
B. B. 254. 
*) efr. a. oben S, 2. bie Veror. vom 2 April 1870 betreffend die Auswanderer 
nach Amerika. 
b. unten die Beror. vom 27 Juni 1887 betreffend den St. Raphaels⸗Verein. 


Verordnung vom 13 Auguſt 1872 betreffend die Belehrung 
der Parochianen über die Heiligkeit des Eides. 
(Amtl. Kirch. Bl. 1872. Nr. 8 S. 45.) 


Nach einer dem Königlichen Conſiſtorium der Provinz Preußen 
und uns gemachten Mittheilung der Königlichen Regierung zu Danzig 
ſollen die Aten der Gerichtsbehörden und Staatsanwaltſchaften einzelner 
Kreiſe des Regierungs-Bezirkes, insbeſondere der Kreiſe Pr. Stargardt 
und Berent Zeugniß dafür ablegen, daß in neuerer Zeit Fälle des 
Meineides und der Werbung falſcher Zeugen ſich weſentlich vermehrt 
haben. Wir nehmen daraus Veranlaſſung die Hochwürdigen Herrn Geiſt⸗ 


lichen hierauf aufmerkſam zu machen, und dieſelben zu ermahnen, die 
ihrer Seelſorge anvertrauten Parochianen über die Heiligkeit des Eides 
und das Verbrechen des Meineides in Predigten und Katecheſen mit 
allem Eifer zu belehren, und bei allen ſich darbietenden Gelegenheiten 
und vor Allem ſchon beim Religionsunterrichte der Kinder unabläſſig 
bemüht zu ſein, die Tugend der Wahrhaftigkeit und Gerechtigkeit in die 
Herzen der Gläubigen zu pflanzen und darin zu befeſtigen, und ſie 
von dem jetzt leider mehr als ſonſt und öffentlich ſich breitmachenden 
Geiſte der Ungerechtigkeit und Lüge zu bewahren, der zeitliches und 
ewiges Wohl derſelben gefährdet. 


Pelplin, den 13. Auguſt 1872. 


Biſchöfliches General-Vicariat⸗Amt von Culm. 


Klingenberg. 
G. V. 5981. 


Verordnung vom 13 Anguſt 1872 betreffend die Sparung von 
Portokoſten. 
(Amtl. Kirch. Bl. 1872 No. 8. S. 46.) 


Wir ſehen uns veranlaßt, der Hochwürdigen Dibceſan⸗Geiſtlichkeit 
unſere Verordnung vom 28. Februar 1865, betreffend die amtlichen 
Eingaben (Amtl. Kirchenbl. Nr. 4 S. 29) *) abermals in Erinnerung 
zu bringen, da die Nichtbeachtung der Vorſchriften derſelben durch noth- 
wendig werdende Rückfragen die Verwaltung erſchwert und Portokoſten 
herbeiführt. In Betreff der Letztern bemerken wir: 

daß zuweilen Schreiben hier eingehen, die, obwohl ſie das ein⸗ 
fache Gewicht vou 15 Gr. überſchreiten, doch nur mit 1 Sgr. 
frankirt find, wodurch eine nachträgliche Porto⸗Ausgabe von 
2 Sgr. verurſacht wird; / 

daß ferner von einem und demſelben Geiſtlichen zuweilen 
mehrere Schreiben gleichzeitig hier eingehen, deren jedes beſon⸗ 
ders frankirt iſt, während dieſelben mit Erſparniß von Porto 
zuſammen in einem Couvert hätten abgeſchickt werden können; 


É „ der Culmer Didcefan- Verordnungen. 1872 
8 efr. auch: a. oben S. 3. bie Beror. vom 23 April 1870 end die Ein⸗ 
ſendung von verſchiedenen Rechnungen in einem Couvert. 
b. unten die Veror. vom Jahre 1873 (ohne Datum) betreffend 
die Sparung unnöthiger Portokoſten. 
c. unten bie Beror. vom 17. Februar 1875 betreffend die Beför⸗ 
derung der Rechnungen mittelſt eines beſonderen Begleitſchrei⸗ 
bens für jede Vermögensgattung. 
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daß endlich auf gleichzeitige Geldſendungen von demſelben Ab⸗ 

ſender mittelſt beſonderer Anweiſungen ſomit auch mit vermehr⸗ 

tem Porto eingeſchickt werden, obgleich dieſelben neben den be⸗ 

treffenden Nachweiſungen mittelſt einer Poſtanweiſung billiger 
geſchehen können. 

Bei Nachſuchung der Genehmigung zu Etatsüberſchreitungen bedarf 

es fortan nicht mehr des Nachweiſes der erfolgten Patronats⸗Genehmi⸗ 


gung durch Einſendung der betreffenden Verfügung, und wird es genügen 


in der Eingabe zu bemerken, daß und unter welchem Datum dieſelbe 
ertheilt worden iſt. 
Pelplin, den 13. Auguſt 1870. 


Biſchöfliches General⸗Vicariat⸗Amt von Culm. 


Klingenberg. 
G. V. 4647. 


Bekanntmachung vom 10 November 1872 betreffend die Zahlung 
einer Porto⸗Entſchädigung an die Decane. 
(Amtl. Kirch. Bl. 1872 No. 11 S. 57.) 


Von mehreren Herren Dechanten iſt Beſchwerde erhoben worden, 
daß ihnen durch die amtliche Correſpondenz für die Kirchen ihres De⸗ 
canates Ausgaben an Poſtporto erwachſen, deren Liquidation höchſt um⸗ 
ſtändlich und bei gleichzeitiger Abſendung mehrerer Schriftſtücke aus ver⸗ 
ſchiedenen Pfarreien kaum möglich iſt. Hierdurch finden wir uns ver⸗ 
anlaßt zu beſtimmen, daß dem Dechanten für Porto⸗Auslagen ein Pauſch⸗ 
quantum aus jeder Pfarrkirchenkaſſe mit 15 Sgr. und aus jeder Filial⸗ 
kirchenkaſſe mit 5 Sgr. ſchon für das laufende Jahr bis auf Weiteres 
gezahlt werde, und daß fortan in den Kirchen⸗Rechnungen bei Tit. I. 
der Ausgaben für den Dechanten ſtatt das bisherigen Poſtens „wegen 
Kirchenreviſion und auf Schreibmaterial 1 Thl. 20 Sgr.“ fortan „wegen 
Kirchenreviſion auf Schreibmaterial und Poſtporto“ in den Pfarrkirchen⸗ 
Rechnungen 2 Thlr. 5 Sgr. und in den Filialkirchen⸗Rechnungen 
1 Thlr. 25 Sgr. ausgeworfen werden. 


Pelplin, den 10. November 1872. 


Biſthöfliches General⸗Vicariat⸗Amt von Culm. 


Klingenberg. : 
G. V. 8010. 


Verordnung vom 10 November 1872 betreffend das examen 
rigorosum der Prieſteramts⸗Candidaten. 
(Amtl. Kirch. Bl. 1872. No. 11. Beilage S. 57 f.) 


Es iſt neuerdings vorgekommen, daß Candidaten des Prieſterſtan⸗ 
des, welche ihre theologiſchen Studien auf Univerſitäten machten, zum 
Anfange des Studienjahres mit zum Geſuche im hieſigen Clerical⸗Se⸗ 
minar ſich einſtellten, ſie in außerordentlicher Weiſe dem examen rigoro- 
sum zuzulaſſen. Zur Vermeidung verſchiedener Umſtändlichkeiten und 
Beläſtigungen für die Prüfungs⸗Commiſſion ift nunmehr die Beſtim⸗ 
mung getroffen worden, einem ſolchen Geſuche nicht ferner ſtattzugeben, 
und haben ſich demnach die Herren Theologen, welche das examen 
rigorosum ablegen wollen, fon am Schluſſe des Studienjahres im 
Monat Auguſt zu dem hiezu angeſetzten Termine zu geſtellen. 


Pelplin, den 10. November 1872. 


Biſchöfliches General⸗Vicariat⸗Amt von Culm. 
Klingenberg. 


G. V. 401. 


` 


Verordnung vom 10 November 1872 betreffend die Verſicherung 
; ber Kirchengebäude bei ber Colonia. 
(Amtl. Kirch. Bl. 1872 No. 11. S. 58.) 


Obwohl wir durch Verfügung vom 1. Juli 1867 (Amtl. Kirchen⸗ 
blatt Nr. 6)*) die Verſicherung kirchlicher Gebäude gegen Feuersgefahr 
bei der Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft „Colonia“ angeordnet haben, mit 
welcher von uns ein beſonderer Vertrag zur Erzielung billiger Prä- 
mienſätze abgeſchloſſen worden iſt, und welche ſich außerdem verpflichtet 
hat, von ſämmtlichen Verſicherungen kirchlicher Gebäude, Mobilien u.f. w. 
einen beſtimmten Prozentſatz von den Prämiengeldern uns ad pias 
causas zu überweiſen, ſo kommen zu unſerm Bedauern hin und wieder 
noch Fälle vor, in dem Kirchen-Kollegien neue Verſicherungen mit 
andern Geſellſchaften abſchließen. Indem wir die oben erwähnte Verfü⸗ 
gung von Neuem in Erinnerung bringen, hegen wir die Hoffnung, 
daß derſelben nunmehr ohne Ausnahme nachgekommen werden wird. 

Bei dieſer Gelegenheit machen wir die Kirchen⸗Kollegien darauf 


*) efr. Sammlung der Culmer Dibceſan⸗Verordnungen 1872 S. 104. 
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aufmerkſam, daß bie den Verſicherungen zu Grunde liegenden Taxen 
häufig ſehr alt und ungenügend ſind, in welchem Falle eine neue Taxe 
gerathen erſcheint, ſowie daß bei Kirchen fiskaliſchen Patronats, bei wel⸗ 
chen die Gemeinde ihren Antheil auf eigene Koſten verſichert, nicht, 
wie zuweilen geſchieht, ein Drittel des Taxwerthes, ſondern zur De⸗ 
ckung der Hand» und Spanndienſte die Hälfte der Taxe zur Verſiche⸗ 
rung gebracht werden kann. 


Pelplin, den 10. November 1827. 


Biſchöfliches General⸗Vicariat⸗Amt von Culm. 


Klingenberg. 
G. V. 8499. ; 


1873. 


Verordnung vom 29 Januar 1873 betreffend die Nequifitionen 
weltlicher Behörden. 
(Amtl. Kirch. Bl. 1873. Nr. 2. S. 9.) 


Es ſind in neuerer Zeit häufiger Fälle vorgekommen, daß von 
weltlichen Behörden in kirchlichen Angelegenheiten Requiſitionen an die 
Kirchen⸗Collegien oder die Geiſtlichen erlaſſen worden find, deren Ers 
ledigung von letzteren zuweilen abgelehnt worden, zuweilen auch erfolgt 
iſt. Zur Herbeiführung einer gleichmäßigen desfallſigen Praxis und zur 
Vermeidung etwaiger Colliſionen weiſen wir die Kirchen Collegien bierz 
durch an, in allen ſolchen Fällen ſich vorerſt an die * gue 
che Behörde zu wenden. 

Pelplin, den 29. Januar 1873. 


Biſchöfliches General⸗Vicariat⸗Amt von Culm. 
Klingenberg. 


G. V. 537. 


Bekanntmachung vom 10 Juni 1873 betreffend das Gejeg vom 
26 März 1873 über die Aufhebung, beziehungsweiſe Ermäßigung 
: gewiſſer Stempel⸗Abgaben. i 


Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preußen zc., 
verordnen mit Zuſtimmung beider Häuſer des Landtages für den Um⸗ 
fang der Monarchie mit Ausſchluß der Hohenzollernſchen Lande, was folgt: 


8 1. 
Vom 1. Mai 1873 ab werden ermäßigt die Stempelabgaben: 
1. von Eheverträgen, von Erbfolgeverträgen und von Teſtamen⸗ 
ten auf 15 Sgr.; 
2. von Cautions⸗Inſtrumenten, wenn der Werth der ſichergeſtell⸗ 
ten Rechte beträgt: 
50 - 200 THL auf 5 Sgr. 
über 200—400 „ „ 10 „ 


$ 2. 
Von demſelben Zeitpunkte ab werden aufgehoben die Stempelab⸗ 
gaben von < 

1) Geſuchen (Beſchwerdeſchriften, Bittſchriften, Eingaben, Bor- 
ſtellungen); 

2) Beſcheiden auf Geſuche, Anfragen und Anträgen in Privatan⸗ 
gelegenheiten, ſie mögen in Form eines Antwortſchreibens, 
einer Verfügung, Decretsabſchrift oder eines an die zurückge⸗ 

hende Bittſchrift ſelbſt geſetzten Decrets erlaſſen werden; 

3) Protokollen, mit Ausnahme der Auctions, Notariats⸗, Re⸗ 
cognitions⸗ und derjenigen Protokolle, welche die Stelle einer 
nach anderweitiger Beſtimmung der Stempeltarife ſteuerpflichti⸗ 
gen Verhandlung vertreten; 

4) Requiſitionen; 

5) Dechargen; 

6) Beglaubigungen nach $ 33 der Grundbuchorduung vom 5. 
Mai 1872; € 

7) Quittungen, ſowie den in $ 8 Nr. 2 des Geſetzes vom 5. 
Mai 1872, Stempelabgaben betr., gedachten Löſchungsanträgen; 

8) Abſchieden (Dienſtentlaſſungen); 

9) Urlaubsertheilungen; 

10) Kundſchaften, welche von Zünften und Gewerbscorporationen 
den Geſellen und den Gehilfen ertheilt werden; 

11) Lehrbriefen; 
12) Geburts-, Tauf⸗, Aufgebots⸗, Ehe⸗, Trau⸗, Todten⸗ und Beer- 
digungsſcheinen. 


W 
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Inſoweit jedoch die unter 1 bis 4 bezeichneten Gegegenſtände 
a) in der Provinz Hannover bei gerichtlichen Behörden in andern 
als Juſtizverwaltungsſachen vorkommen oder der Verſteuerung 
nach den Beſtimmungen des Stempelgeſetzes vom 30. Januar 
1859 unterliegen (Geſetz vom 24. Februar 1869, Geſetz⸗Samm⸗ 
lung S. 366), 
b) im Bezirk des Appellationsgerichtes zu Köln bei gerichtlichen Be⸗ 
hörden in andern als Juſtizverwaltungsſachen vorkommen, 
bewendet es hinſichtlich der Verſteuerung derſelben bei den bisherigen 
Vorſchriften. t 


8 3. 
In ber Stadt Frankfurt a. M. finden bie vorſtehend in $ 2 un- 
ter Nr. 1—5 und 8— 10 enthaltenen Beſtimmungen keine Anwendung. 


$ 4. 
Der Finanzminiſter ift mit der Ausführung dieſes Geſetzes beauftragt. 
Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift und bei⸗ 
gedrucktem Königlichen Inſiegel. 
Gegeben, Berlin, 26. März 1873. 


(L. S.) gez. Wilhelm. 


ggez. Gr. v. Roo m. Fürſt v. Bismarck. Gr. v. Itzenplitz. 
Gr. zu Eulenburg. Leonhardt. Camphauſen. Falk. 
v. Kameke Gr. v. Königsmarck. 


Obiges Geſetz bringen wir wegen ſeines bei der kirchlichen Amts⸗ 
und Vermögensverwaltung zu berückſichtigenden Inhalts hierdurch zur 
Kenntniß des Hochwürdigen Diöceſan⸗Clerus. 


Pelplin, den 10. Juni 1873. 
Biſchöfliches General⸗Vicariat⸗Amt von Culm. 
G. V. 4298, 


) efr. a. Inſtruction vom 12 März 1866 betreffend die Verwendung des Stem- 
pels bei Anfertigung kirchlicher Atteſte. (Sammlung der Culmer Diö- 
ceſan⸗Verodnungen. 1872 S. 78. f.) A 

b. unten bie Beror. vom 29 Juli 1887 betreffend die Stempelverwen⸗ 
dung zu Atteſten. 
e. Bezüglich der Verwendung des Stempels zu Pachtverträgen 
etc. gelten nachſtende geſetzlichen Beſtimmungen: E 
y 4 
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Geſetz wegen der Stempelſteuer, vom 7 März 1822. 
(Geſ. Samml. 1822 S. 56 f.): 


Befreiungen von dem tarifmäßigen Stempel. 


§ 3. Von Entrichtung des tarifmäßigen Stempels finden nur nachſtehende Be- 
freiungen ſtatt: 


Verhandlungen und Geſuche über Gegenſtände, deren Werth nach Geld geſchätzt 
werden kann, ſind ſtempelfrei, wenn dieſer Werth Fünfzig Thaler Silbergeld 
nicht erreicht. 

etc. etc. A 

Die bis jetzt geſetzlich beſtehenden Befreiungen des Fiskus, beſonderer Anſtalten, 
Geſellſchaften und Perſonen von gewiſſen Stempelabgaben dauern vorerſt noch 
fort, mit Vorbehalt künftiger Unterſuchung und Entſcheidung darüber. 


efr. Declaration des Stempelgeſetzes vom 20 No bent 
ber 1810 für die ganze Monarchie, vom 27 Ju ni 1811. 
(Geſ. Samml. 1811 S. 314 f.) 

S 4. No. 2. „Alle Angelegenheiten der Kirchen, Armenanſtalten, 
Waiſenhäuſer, milden Stiftungen, Schulen, Univerſitäten, desgleichen 
der Straf: und Beſſerungsanſtalten find ſtempelfrei.“ 


Doch ſind die gedachten Behörden nicht befugt, dieſe Befreiung den Privatper⸗ 


ſonen 


nach 


„mit welchen ſie Verträge eingehen, einzuräumen, wenn dieſe Perſonen an ſich 


geſetzlicher Vorſchrift zur Entrichtung des Stempels verbunden ſind. Bei allen 


zweiſeitigen Verträgen der Art, muß jedesmal die Hälfte des Stempels für den Ver⸗ 
trag und für bie ausgefertigte Überexemplare desſelben außerdem noch der gewöhnliche 
Stempel entrichtet werden. 


86. Bei Verträgen über Pacht und Miethe iſt der Werth des 
ſtempelpflichtigen Gegenſtandes nach folgenden Grundſätzen zu berechnen: 


a.) 


b.) 
c.) 


d.) 
e.) 


t) 


Alles was der Pächter vertragsmäßig dem Verpächter ſelbſt, oder einem Dritten 
für Rechnung des Verpächters wegen erhaltener Pacht zahlt, liefert oder leiſtet, 
muß dem ausbedungenen Pachtgelde zugerechnet werden, und bildet mit dem⸗ 
ſelben zuſammengenommen den ſtempelpflichtigen Betrag der Verpachtung. Na⸗ 
turalien, welche ſich hierunter befinden, ſind nach den Durchſchnitts⸗Marktpreiſen 
zu Gelde zu berechnen. Naturaldienſte ſind nach dem gewöhnlichen Lohnſatze, 
welchen ähnliche Dienſte im freien Verding in der Gegend haben, anzuſchlagen. 
Beſtändige Hebungen, welche der Pächter blos für Rechnung des Verpächters 
einzieht, gehören dagegen nicht zu der ſtempelpflichtigen Pachtſumme. 

Bei Abſchluß der Pacht⸗ und Miethsverträge wird der Stempel auf einmal 
für den Betrag alles deſſen erhoben, was während der Dauer des ganzen Ver⸗ 
trags zuſammengenommen an Pacht und Miethe zu zahlen iſt. 

Schriftliche Verlängerungen der Pacht⸗ und Miethsverträge ſind ohne Unterſchied 
gleich neuen Verträgen ſtempelpflichtig. 

Enthalten Pacht⸗ oder Miethsverträge die Bedingung, daß die Pacht oder Miethe 
ſtillſchweigend für verlängert auf gewiſſe Zeit angeſehen werden folle, ſobald 
und ſo oft innerhalb eines gewiſſen Termins nicht gekündigt wird; ſo ſind die 
Verlängerungen, welche hiernach wirklich eintreten, den ſchriftlichen auch in 
Rückſicht der Stempelpflichtigkeit gleich zu achten und iſt der Stempel dazu be⸗ 
ſonders zu löſen. 

Pacht⸗ und Miethsverträge, welche blos auf Kündigung oder überhaupt auf 
unbeſtimmte Zeit geſchloſſen worden, ſind bei Berechnung des Stempels ſo 
anzuſehen, als ob ſie für ländliche Grundſtücke auf drei Jahre, für andere Ge⸗ 
genſtände auf ein Jahr geſchloſſen wären. 


3 
, 
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Vorſchriften um die Löſung der tarifmäßigen Stempel zu fichern. 


a) Im Allgemeinen 


aa) Zeit, binnen welcher der Stempel beizubringen iſt. 
§ 12. 

Stempelpflichtige Verhandlungen müſſen in der Regel auf das erforderliche 
Stempelpapier ſelbſt geſchrieben werden. 

Wo dies nicht hat geſchehen können, darf zwar das erforderliche Stempelpapier 
noch nachgebracht, jedoch nur in ganzen unangeſchnittenen Bogen umgeſchlagen und 
kaſſirt, das ift, durch Bezeichnung feiner Beſtimmung zu anderem Gebrauche untüchtig 
gemacht werden. *) 

Auch muß dies bei Verhandlungen, welche im Lande ſelbſt vorgenommen werden, 
längſtens binnen vierzehn Tagen, vom Tage der Ausfertigung an, geſchehen 
und der Tag der Kaſſation deshalb von der Behörde oder dem Stempelvertheiler, wo 
das Stempelpapier gelöſet worden, mit Buchſtaben ausgeſchrieben, beſcheinigt werden. 
Wenn Inländer außerhalb Landes über einen im Lande befindlichen Gegenſtand 
ſtemeplpflichtige Verhandlungen gepflogen haben; ſo iſt das dazu erforderliche Stem⸗ 
pelpapier binnen vierzehn Tagen nach ihrer Rückkehr beizubringen und zu kaſſiren, 
auch der Tag, wo dies geſchehen, vorgedachtermaßen zu beſcheinigen. 

Nur bei Vollmachten und ſolchen Verhandlungen, wozu Gerichts- oder andere 
öffentliche Behörden und Beamte den Stempel beizubringen von Amtswegen verpflichtet 
ſind, oder in ſolchen Fällen, wo der Tarif die Nachbringung des Stempels bei ver⸗ 
änderter Beſtimmung einer Verhandlung ausdrücklich geſtattet, bedarf es keiner Be⸗ 
ſcheinigung des Zeitpunkts, worin dies geſchehen. 

Anmerkung. Nach einem Urtheil des Reichsgerichts von 10 März 1884 
(efr. Blum's Annalen Bd. IX. S. 512 f.) iſt die Urkunde über 
ein nur theilweiſe rechtswirkſames Geſchäft (negotium clau- 
dieans), alſo z. B. der von einem Kirchenvorſtande vorbehalt⸗ 
lich der Patronats- und Oberaufſichts⸗ Genehmigung abgejchlof- 
ſene Vertrag, vor der Genehmigung nicht ſtempelpflichtig. Erſt 


mit dem Eintritt der Rechtswirkſamkeit des Vertrages (Perfection) 


beginnt bie 14tägige Stempel⸗Nachbringungsfriſt zu laufen. 


bb) Zu welchem Exemplare der Verhandlung der tarif 
mäßige Stempel zu nehmen ijt. 
8 13. 

Werden von einer Verhandlung verſchiedene Exemplare ausgefertigt; jo wird der 
tarifmäßige Stempel nur zu einem derſelben, und zwar in der Regel zu dem Haupt⸗ 
exemplare angewandt; zu den übrigen Exemplaren aber wird blos dasjenige Stem⸗ 
pelpapier gebraucht, das tarifmäßig zu beglaubten Abſchriften ſtempelpflichtiger Ver⸗ 
handlungen erfordert wird. 


ce) Auf beglaubten Abſchrifteu ijt der Stempel des 
Originals zu vermerken. 


8 14. 
Auf allen beglaubigten Abſchriften, Duplikaten, und Ausfertigungen ſtempelpflich⸗ 


*) Nach dem Geſetze vom 2 September 1862 (Geſ. Samml. 1862 S. 295 f.) 
iſt es zuläßig, zu Atteſten und anderen ſtempelpflichtigen Urkunden Stempelmarken zu 
verwenden. Über die Art und Weiſe, wie die letzteren zu kaſſiren find, cir. unten die 
Verord. vom 29 Juli 1887. 
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1875. 


Verordnung vom 17. Februar 1875 betreffend die Beförderung 
der Rech nungsſachen mittelſt eines beſonderen Begleitſchreibens für 
jede Vermögensgattung. 

(Amtl. Kirch. Bl. 1875. Nr. 1. S. 24. f) 


Seit einiger Zeit haben einzelne Kirchen⸗Collegien fid) daran ge- 
wöhnt, die verſchiedenen reſp. Notaten⸗Beantwortungen beziehungsweiſe 
Jahresrechnungen über die Vermögens⸗Verwaltung der Pfarrkirchen, 
Filialkirchen, Stiftungen, Bruderſchaften, Hospitäler ſowohl als auch 
die Projecte zu neuen Etats für dieſe verſchiedenen Bermögensgattun⸗ 
gen — inſoweit eine Mitwirkung der Patronatsbehörde nicht vorge⸗ 
ſchrieben — entweder mittelſt eines, alle dieſe Gegenſtände umfaſſenden 
Einſendungsberichts oder aber bloß unter Umſchlag anher zu befördern. 
Dies erſchwert den diesſeitigen Geſchäftsbetrieb ungemein und die näch⸗ 
ſte Folge davon iſt, außer der zeitraubenden Anfertigung von amtli⸗ 
chen Vermerken, welche die reſp. fehlenden ſpeciellen Einſendungsberichte 
als Anhalt für die weitere Behandlung jedes einzelnen Gegenſtandes 
ergänzen müſſen, ſehr häufig noch die: daß die eingegangenen Sachen 
ſich öfter der Controle durch das Geſchäfts⸗Journal entziehen, wodurch 
Störung und Verwirrung in der geſchäftlichen Ordnung provocirt werden. 

Wir nehmen hieraus Veranlaſſung, hierdurch wiederholt zur Kennt⸗ 
niß zu bringen, daß über jede der gedachten Vermögensgattungen, gleich⸗ 
wie dies bei den Kirchen⸗Archiven der Fall und wie es die Ordnung 
gebietet, hier für ſich abgeſonderte Acten beſtehen, daß daher auf zwei 
oder mehrere von einander verſchiedene Vermögensgattungen bei Einſen⸗ 
dung der diesfälligen Rechnungs⸗Piegen reſp. Werthpapiere in einem 
und demſelben Transmiſſoriale Bezug zu nehmen, oder die Sachen ohne 
Begleitbericht anher abzuſenden, — ordnungswidrig iſt, daß vielmehr 
zu einer jeden, nach ihrer Gattung für ſich abgeſonderten Rechnungs⸗ 
ſache ein beſonderer Einſendungsbericht erforderlich und unerläßlich — 
und daß wir zur Vermeidung der angedeuteten Störungen uns von 
jetzt ab genöthigt ſehen werden, jede Rechnungsſache, bei welcher etwa 
dieſe Regel außer Beachtung geſetzt werden ſollte, behufs Nachholung 
des Verſäumten zurückzuſenden. 


In der zuläſſigen und gebräuchlichen Praxis, mehrere Berichte un⸗ 
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ter einem Umſchlage oder in nur einem Packete der Portoerſparniß we- E 
gen anher zu befördern, wird hierdurch nichts geändert.“) 1 
Pelplin, ben 17. Februar 1875. 
Biſchöfliches General⸗Vicariat⸗Amt von Culm. 
gez. Klingenberg. 4 
(9. B. 823. 


*) efr. oben: a. S. 3. Die Beror. vom 23 April 1870 betreffend die Einſen⸗ 
dung von verſchiedenen Rechnungen in einem Goubert 


b. 6. 22. Die Beror. von 13 Auguſt 1872 betreffend die Spa: 1 

| rung von Portokoſten. T 

y e. S. 34. Die Beror. vom Jahre 1873 (ohne Datum) betreffend E | 

i bie Erſparung unöthiger Portokoſten. 4 

i | Ji 
1 A 
4 i j 
p, D. i 
|; 

li 

h 

Biſchöfliche fa für die Wahl der Kirchenvorſteher und D 
Gemeinde⸗Vertreter, vom 15 November 1876. | 

(nicht durch das Amtliche Kirchenblatt, ſondern beſonders publicirt.) li 

A 


Mit Rückſicht auf die bevorſtehenden Wahlen der durch das Geſetz 
über die Vermögens- Verwaltung in den katholiſchen Kirchengemeinden 
vom 20 Juni 1875 angeordneten Kirchenvorſtände und Gemeindever⸗ 
tretungen habe ich in Übereinſtimmung mit dem Herrn Regierungs⸗ 
Präſidenten die betreffenden Geſetzesparagraphen und die folgende Ge— 
ſchäftsanleitung für die Wahlvorſtände zuſammen ſtellen laſſen. 

Es folgen hier die SS 5, 6, 39, 20, 25—35 und die Wahlordnung, 
deren Wortlaut in dem unten mitgetheilten Geſetze vom 20. Juni 1875 
zu vergleichen iſt. 

Hiernach werden dem Wahlvorſtande, auf welchen für dieſe erſte 
Wahl alle Rechte und Pflichten übergehen, die das Geſetz dem Kirchen⸗ 
vorſtande zuſchreibt, folgende Verrichtungen obliegen: 

1, Oie Aufſtellung der Liſte der wahlberechtigten Gemeindeglieder 
nach dem beifolgenden Formular unter Berückſichtigung der 88. 25, 
26 und 28. 

2, die öffentliche Auslegung dieſer Liſte zwei Wochen lang in einem CS 
\ Jedermann zugänglichen Locale und gleichzeitige Bekanntmachung der 
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tiger Verhandlungen muß ausdrücklich der Betrag des Stempels bemerkt werden, wel- 
„cher zu der Urſchrift oder der ausgefertigten Verhandlung gebraucht, oder derſelben 
kaſſirt beigefügt worden iſt. 


dd) Förmlichkeiten, wenn mehr als ein Bogen zur Ver⸗ 
handlung oder zu Erfüllung des Stempelſatzes 
erforderlich ijt. 

§ 15. 

Wenn ſtempelpflichtige Verhandlungen auch ſtärker als ein Bogen ſind; ſo wird 
doch nur zum erſten Bogen der vorgeſchriebene Stempel erfordert. 

Müſſen mehrere Stempelbogen beigebracht werden, um den geſetzlichen Betrag des 
Stempels für eine Verhandlung zu erfüllen: ſo muß der höchſte beigebrachte Stempel⸗ 
bogen zum erſten Bogen der Verhandlung gebraucht, das übrige Stempelpapier aber 
zu den folgenden Bogen der Verhandlung genommen, und was auf ſolche Weiſe nicht 
verwendet werden kann, zur Verhandlung kaſſirt werden. 

Bird das Stempelpapier zur Verhandlung blos umgeſchlagen; jo muß nicht nur 
der Hauptbogen, ſondern auch jeder zur Ergänzung des Stempelbetrages beigefügte 
Nebenbogen unter Beobachtung der Vorſchriften § 12. dazu beſonders kaſſirt werden. 


Strafen wegen Nichtgebrauch des tarifmäßigen Stempels oder 
Verabſäumung der vorſtehenden Vorſchriften. 


a) Im Allgemeinen. 
$ 91. 


Beträgt aber das Vierfache des nachzubringenden Stempels weniger als einen Tha: 
ler, ſo wird die ordentliche Stempelſtrafe, außer dem § 23. beſtimmten Fall, dennoch 
zu einem Thaler feſtgeſetzt und erhoben. 

§ 22. 

Die Nachbringung des Stempels und Entrichtung der ordentlichen Stempelſtrafe 
kann gegen jeden Inhaber oder Vorzeiger einer Verhandlung oder Urkunde verfolgt 
werden, welche mit dem geſetzlich dazu erforderlichen Stempel nicht verſehen iſt. Es 
behält derſelbe jedoch feinen Regreß deshalb an den eigentlichen Kontravenienten. “) 

Kann der Inhaber oder Vorzeiger jedoch nachweiſen, daß er in den Beſitz der 
Verhandlung oder Urkunde erſt nach dem Tode des eigentlichen Kontravenienten ge⸗ 
kommen; fo kann die Stempelſtrafe von ihm nicht eingezogen werden. 

Der eigentliche Kontravenient iſt bei einſeitigen Verträgen, Verpflichtungen und 
Erklärungen, der Ausſteller Bei A Verträgen find es alle Theilnehmer; und 
jeder derſelben beſonders iſt in die ganze Stempelſtrafe verfallen. 

Iſt der geſetzliche Stempel zu einer Verhandlung nicht gebraucht, welche vor Ge⸗ 
richt oder einem Notar aufgenommen worden, ſo trifft die ordentliche Stempelſtrafe 
deujenigen Richter oder Notar, welcher die Verhandlung unter ſeiner Unterſchrift aus⸗ 


gefertigt hat. 
) Dieſe Beſtimmung iſt durch die Cabinets⸗Ordre vom 28 Oktober 1836 (Geſ.⸗ 


Samml. 1836 S. 308 f) und die vom 23 December 1842 (Geſ.⸗Samml. 1842 S. 
21) bezüglich der unmittelbaren und mittelbaren Staatsbeamten abgeändert. 
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Das mit dem Stempel vom Werthe eines Kaufs, einer Pacht oder einer Miethe, 
verſehene Exemplar des Vertrages muß in den Händen des Käufers, Pächters oder 
Miethers ſein; um von dieſem auf Erfordern, bei Käufen von Grundſtücken und Grund⸗ 
gerechtigkeiten innerhalb der erſten drei Jahre, bei Käufen von anderen Gegeſtänden 
innerhalb des erſten Jahres, nach vollzogener Übergabe, bei Pachten und Miethen aber 
während ihrer Dauer, darüber Auskunft erhalten zu können, ob der tarifmäßige Stempel 
gebraucht worden. 

Stempelpflichtige Quittungen“) müſſen auf Erfordern innerhalb eines Jahres nach 


deren Empfang vorgezeigt werden können. 


Bei beglaubten Abſchriften und unterlaſſener Beſcheinigung 
des nachgebrachten Stempels. 


8 24. 

Iſt, entgegen der Vorſchrift § 15., auf beglaubigten Abſchriften, Duplikaten und 
Ausfertigungen der Betrag des Stempels nicht bemerkt, der zu der Urſchrift oder der 
ausgefertigten Verhandlung gebraucht worden; ſo iſt dieſe Unterlaſſung mit einer Ord⸗ 
nungsſtrafe von einem halben Thaler zu ahnden. Dieſelbe Strafe trifft auch die § 12. 
gedachten Behörden, und die Stempelvertheiler, wenn fie die dafelbjt vorgeſchriebene 
Beſcheinigung über die innerhalb der geſetzlichen Friſt erfolgte Nachbfingung des Stem- 
pels unterlaſſen haben. 


Stempel-Tarif. 
(Auszug.) 
Allgemeine Vorſchriften bei dem Gebrauche deſſelben. 
1.) Enthält eine ſchriftliche Verhandlung verſchiedene ſtempelpflichtige Gegenſtände 
oder Geſchäfte; ſo iſt der Betrag des Stempels für jeden dieſer Gegenſtände und jedes 


dieſer Gejchäfte nach den darauf Anwendung habenden Vorſchriften beſonders zu 


berechnen, und die Verhandlung mit der Summe aller dieſer Stempelbeträge zuſammen 
genommen zu belegen, in ſofern der nachſtehende Tarif nicht ausdrücklich Befreiungen 
für beſondere Fälle dieſer Art enthält. * ` 

2.) Wenn der Stempel tarifmäßig in einem Prozentſatze zu entrichten ift; jo 
wird der Betrag deſſelben blos nach dem Werthe des Gegenſtandes, gemäß SS 4. bis 
11. des Geſetzes berechnet. Da indeſſen nach § 35. der niedrigſte Stempelbogen Fünf 


Silbergroſchen koſtet; jo muß ein ſolcher wenigſtens zu jeder ſtempelpflichtigen Ver- 


handlung genommen werden, wenn auch der vorgedachtermaßen berechnete Betrag 
des Stempels geringer ausfällt. Desgleichen ſteigt der Betrag der höheren Stempel 
von fünf zu fünf Silbergroſchen; weil das käufliche Stempelpapier nur nach dieſen 
Abſtufungen ſteigt. Es wird daher, 

wenn der berechnete Betrag des Stempels Fünf Silbergro⸗ 
ſchen überſteigt, aber nicht über Zehn Silbergroſchen hinaus⸗ 
geht, ein Stempelbogen voaa ns 
wenn der berechnete Betrag des Stempels Zehn Silbergro⸗ 
ſen überſteigt, aber nicht über Fünfzehn Silbergroſchen 
hinausgeht, ein Stempelbogen von N 
wenn der berechnete Betrag des Stempels Fünfzehn Sil- 
bergroſchen überſteigt, aber nicht über Zwanzig Silber⸗ 
groſchen hinausgeht, ein Stempelbogen von RENTE Zwanzig Silbergroſchen 
und ſo weiter, zu jeder Summe aufſteigend, für Alles, was den Satz des käuflichen 
Stempelpapiers überſteigt, der zunächſt um Fünf Silbergroſchen höhere Betrag an 
Stempelpapier genommen. 


Zehn Silbergroſchen; 


Fünfzehn Silbergroſchen; 


) Die Quittungen find jetzt nach $ 2 ad 7 des Geſetzes vom 26 März 1873 
ſtempelfrei. Cfr. SRA ©. 26. : 4 : 


E : BIETEN, beglaiDUEe "aoc ere p a ET 
p Iſt jedoch zu der ſtempelpflichtigen Verhandlung ſelbſt nur ein 
E geringerer Stempel nöthig geweſen, jo bedarf es deffen auch nur 
ZK zu der beglaubigten Abſchrift. 

Że, Afterpacht⸗ ober Mieths-Verträge, f. Pachtverträge. 

r ; Aſſekuranz⸗Policen. Ein halbes Procent ber gezahlten Prämie. 
In allen Fällen, wo die gezahlte Prämie Einhundert Thaler 
Nicht Uberſteiddtddd ee ER 

Da hienach die Prämie bei Aſſekuranz⸗Policen als Gegen⸗ 
ſtand der Verhandlung angeſehen wird, ſo ſind dieſe Policen nach 
843. Buchſt. a. des Geſetzes ſtempelfrei, wenn der Betrag der 
Prämie Fünfzig Thaler nicht erreicht. 

Atteſte, amtliche, in Privatſachen „ TR 
Zeugniſſe, welche, von wem es auch ſei, nur allein zu dem Zwecke 
ausgeſtellt werden, um auf den Grund derſelben ein amtliches 
ausfertigen zu laſſen, ſind keineswegs ſtempelpflichtig. 

Alle amtlichen Atteſte, welche nur deshalb ausgefertigt werden, 
damit der Inhaber ſeine Berechtigung zum Genuſſe von Wohl⸗ 
thaten, Stiftungen and anderen Dispoſitionen für Dürftige da- 


r 
ni 
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But durch nachweiſen könne, find ſtemplfrei. 

$3 Alle Atteſte, welche bie Pfarrer von Amtswegen in Bezug 
24 auf kirchliche Handlungen ertheilen, mit alleiniger Ausnahme der 
158 Geburts: ober Tauf-, Trauungs⸗ und Todten⸗ ober Beerdigungs⸗ 


Scheine, bedürfen feines Stempels. *) 

Diejenigen Atteſte, welche bei öffentlichen Kaſſen als Red- 
nungsbelag wegen Zahlung der Wartegelder und Penſionen von 
den Empfängern eingereicht werden müſſen, find ſtempelfrei. 


iE = Ausfertigungen, amtliche, in fofern fie in gegenwärtigem 
SI Tarif nicht beſonders taxirt worden, nach dem Ermeſſen ber 
Ber Behörden 22G. MAY Te PRĄD 
= oder auch nur 
E Der Stempel von Fünfzehn Silbergroſchen ijt für Ausferti⸗ 
| Sh gungen in der Regel zu gebrauchen. Der niedrigere Stempel findet 
o nur ftatt, wo bie Verhältniſſe des Empfängers oder bie Gering⸗ 
k- n fügigkeit eines nicht nach Gelbe zu ſchätzenden Gegenſtandes die 
Pi Ausnahme beſonders begründen. 
BĘ > Eefjions-Inftrumente . . sis 2 00 s cero 
j ee die Ceſſionen öffentlicher Papiere find ſtempelfrei. 
1 aD Contrakte, ſ. Verträge. 
„FM Duplikate von ſtempelpflichtigen Verhandlungen, wie beglaubigte Ab⸗ 
adm ſchriften, j. Abſchriften. 

RK, Sheverſprechen, duilube s m nr o — 
Be; Kaufverträge über inländiſche Grunbitüde und Grundgerechtigkei⸗ 
EE ten, Eins vom Hundert des nad) S 4. und 5. des Geſetzes be- 


rechneten Kaufwerths. ! 
„ über außerhalb Landes belegene Grundſtücke und Grundgerech⸗ 
ligten Te e AOC 
über alle andern Gegenſtände ohne Unterſchied, ſofern über den 
Kauf derſelben ein beſonderer ſchriftlicher Vertrag abgeſchloſſen 
wird, Ein Drittheil Prozent des vertragsmäßigen Kaufpreiſes. 


" 


) Durch $ 2 ad 12 des Geſetzes vom 26 März 1873 find bie 
Stempelabgaben von Geburts-, Tauf-, Aufgebots-, Che, Trau⸗, Todten⸗ 
und Beerdigungsſcheinen aufgehoben. Cfr. oben S. 26. 
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UE ME EE S wie Kaufverträge, f. diefe. 
Lie 


Diejenigen, welche Lieferungen von Bedürfniſſen der Regierung 
oder öffentlicher Anſtalten übernehmen, ſind werpflichtet, ben vollen 
Stempelbetrag ausſchließlich zu entrichten. 

MNiethsverträge, |. Pachtverträge. 

Neben⸗Exemplare von Verträgen, wie beglaubigte Abſchriften, 
ſ. Abſchriften. E 

Pacht: unb Mieths⸗Verträge, von dem ganzen Betrage ber 
durch dieſelben beſtimmten Pacht oder Miethe, nach $ 4 und 6. 
des Geſetzes berechnet, Ein Drittheil Prozent. 

Wenn dieſelben über ein im Auslande belegenes Grundſtück 
geſchloſſen werden, ijt nur ein Stempel von v SER: 
dazu erforderlich. 

Verträge über Afterpacht oder Aftermiethe werden wie Pacht⸗ 
und Miethsverträge überhaupt beſteuert. 

Punktationen ſind wie Verträge über denſelben Gegenſtand zu 
beſteuern, wenn ſie deren Stelle vertreten. S. Verträge. 
Schuldverſchreibung, hypothekariſche, Pfandbriefe, und perſön⸗ 
liche jeder Art. Ein Zwölftheil Prozent des Kapitalsbetrages, 

auf welchen die Verſchreibung lautet. 

Tauſchverträge, wie Kaufverträge, ſ. dieſe. 

Vergleiche, ſchriftliche, außergerichtliche, über rechtsanhängige Sachen 
wie Verträge, ſ. dieſe. i 

Verträge, ſofern für einzelne Gattungen derſelben nicht ein durch biejen 
Tarif beſonders beſtimmter Stempel zu entrichten iſte 
S. Adoptions⸗, Ehe⸗, Erbfolge⸗, Erbpachts⸗, 
Erbzins⸗, Raufe £eibrenten Pacht⸗ und Mieths⸗ 
auch Tauſch-Verträge. 

Vollmachten SSF 
Die Genehmigung der gerichtlichen Verhandlungen eines mit kei⸗ 
ner Vollmacht verſehenen Anwaltes durch die Parthei iſt mit 
dem zu einer Vollmacht erforderlichen Stempel zu verſehen, ſofern 
dieſelbe an die Stelle einer Vollmacht tritt. 

Zu den gerichtlichen oder notariellen Beglaubigungen bei Voll⸗ 
machten, wird ein beſonderer Stempel genommen, wie bei Atteſten 
und Rekognitionsprotokollen, ſ. dieſe. 


*) erf. $. 2 des Geſetzes vom 6 Juni 1884 (Gej. Samml. 1884. 
S. 279 f.) 

„Werkverdingungs verträge, inhalts deren der Übernehmer 
auch das Material für das übernommene Werk ganz oder theilweiſe an⸗ 
zuſchaffen hat, ſind, falls letzteres in der Herſtellung beweglicher Sa⸗ 
chen beſteht, wie Lieferungsverträge unter Zugrundelegung des für das 
Werk bedungenen Geſammtpreiſes zu verſteuern. 

Handelt es fid) bei dem verdungenen Werk um eine nicht beive 
gliche Sache, ſo iſt der Werkverdingungsvertrag ſo zu verſteuern, 
als wenn ein Lieferungsvertrag über die zu dem Werke erforderlichen 
von dem Unternehmer anzuſchaffenden beweglichen Gegenſtände in 
demjenigen Zuſtande, in welchem ſie mit dem Grund und Boden in 
dauernde Verbindung gebracht worden ſollen, und außerdem ein Arbeits⸗ 
vertrag abgeſchloſſen wäre. In dem Vertrage muß daher angegeben werden, 
wie viel von dem bedungenen Preiſe einerſeits als Preis der erwähnten 
beweglichen Gegenſtände in dem bezeichneten Zuſtande, und andererſeits 
als Vergütung für die alsdann noch mit denſelben auszuführende Arbeit 


anzuſehen ijt. Fehlt es an einer ſolchen Angabe, jo ijt ber Lieferungsſtempel nach 
dem bedungenen Geſammtpreiſe zu verwenden.“ 


p Bekanntmachung (ohne Datum) betreffend die Erſparung 
BIOS unnöthiger Portokoſten. 


(Amtl. Kirch. Bl. 1873. No. 5. S. 29 f.) 


Die Wahrnehmung, daß ſehr häufig unnöthige Portokoſten verur⸗ 
ſacht werden, veranlaßt uns, den Hochwürdigen Diöceſan⸗Clerus auf 
Nachſtehendes zu verweiſen. 6 
i : Es ijt geftattet, verſchiedene Kollectenbeträge, Kathedralſteuer, und 
i ſonſtige Gelder an die Kaffe des Biſchöflichen Stuhls in einem Cou⸗ 

pert abzuſenden. In der Regel bedarf es eines beſonderen Anſchreibens 

an die Kaſſe nicht, ſofern nur die erforderlichen Rechnungsbeläge (Nach⸗ 

weiſungen) beigefügt ſind. Quittungen auf die hieſige Kaſſe dürfen 

ſtatt baaren Geldes beigefügt werden. Ebenſo können in einem Couvert 

| R Berichte und Eingaben an uns, verſchiedene Inſtitute auch aus ande- 
rg ren Pfarreien betreffend, eingereicht werden. 

Ns Jede Eingabe ijt auf einem ganzen Bogen anzufertigen, bei 

umfangreicheren Berichten find die etwa erforderlichen einzelnen Bogen 


iin einander zu legen und zu heften. | 

E Es wird geftattet, br. m. Verfügungen fortan auf demſelben Stü⸗ 
de, auf welchem dieſelben erlaſſen worden, ſoweit es der Raum erlaubt, 
MAC br. m. zu erledigen. Bei Dispensgeſuchen darf das schema consangui- 


| nitatis ober affinitatis, ftatt auf einer beſonderen Anlage am Schluffe 
des Geſuches (nicht ad marginem) aufgeſtellt werden. 

? Rechnungsſachen mögen ferner direkt an das Patronat reſp. an uns 
befördert werden, und zwar wo möglich alle aus einer Pfarrei zuſammen. 
S Endlich glauben wir noch die wichtigſten, hierher bezüglichen po- 
ſtaliſchen Beſtimmungen, welche nicht allgemein bekannt zu ſein ſcheinen, 


E or hier beifügen und an dieſelben einige Rathſchläge knüpfen zu jollem.*) 
Pi 6 = 
ER ) Die betreffenden Beſtimmungen und Rathſchläge, werden hier, als bereits 


a antiquirt, nicht mit abgedruckt. 

HE Gegenwärtig find folgende, auf der Poſtordnung vom 8 März 1879 und ben 
MES Abänderungen derſelben vom 12 März 1888 und 21 März 1886 beruhenden Mote 
Een. ſchriften zu beachten: j 


ee aai 


A. Zu Betreff der Briefe, Poſtanweiſungen und Poſtnachnahmen. 
i ` Das Porto für den gewöhnlichen franfirten Brief beträgt innerhalb 
rf > Deutſchlands und nach Oſterreich⸗Ungarn bis zum Gewichte von 15 g. (Gramm) 10 Pf. 
Et. ŻARY CJE I ROSNER eese line Saltus ! 107 


für den unfrankirten oder nicht mit dem Rubrum „Portopflichtige Dienſt⸗ 


Sache“ verſehenen Brief . 0 Pf. 
resp. 30 Pf. 

Für Einſchreibſendungen ſind außer dem Porto für die gewöhnliche 

bung e e , De or 


zu entrichten. 

Für Einſchreibbriefe, welche außerhalb der Poſtſchalterdienſt⸗ 
ſtunden in einzelnen Poſtorten angenommen werden, kommt für jeden Brief 
außer dem Porto und der Einſchreibgebühr eine beſondere, vorauszubezahlende Ein⸗ 
lieferungsgebühr von 20 Pf. zur Erhebung. 

Wünſcht der Abſender eine Empfangsbeſcheinigung des Empfängers, ſo muß die 
Aufſchrift den Vermerk: „Rückſchein“ enthalten und der Abſender ſich namhaft 
machen. Für den Verluſt einer Einſchreibſendung werden 42 M. Erſatz geleiſtet. 

Die Rückſchein Gebühr, welche vorauszubezahlen ijt, beträgt . . 20 Pf. 

Das Porto für Poſtanweiſungen, welche in Deutſchland nur bis zum 
de Meiſtbetrage von 400 M. zuläffig find, beträgt: 20 Pf. bis 100 4, 30 Pf. für 100 
Hs bis 200 M und 40 Pf. für 200 bis 400 M. : 
ue ` Poſtnachnahmen auf Sendungen innerhalb Deutſchlands find bis 400 
É Mark zuläſſig. Eine Auszahlung des Nachnahmebetrages gleich bei der Einlieferung 
& 


der Sendung findet nicht ſtatt. Die Nachnahmeſendungen müſſen in der Aufſchrift (bei 
Packeten auf der Sendung und der Packetadreſſe) mit dem Vermerk: Nachnahme 
GOMA SSE" (Markſumme in Zahlen und in Buchſtaben) verſehen ſein und un⸗ 
mittelbar darunter Name und Wohnort bz. Wohnung des Abſenders enthalten. Eine 
PD A nicht eingelöfte Nachnahmeſendung (auch mit dem Vermerk „poſtlagernd“) wird ſpäte⸗ 

dee ſtens 7 Tage nach dem Eingange am Beſtimmungsort zurückgeſandt. 

© Eingelöfte Nachnahmebeträge werden ben Abſendern von ber Beſtimmungs⸗Poſt⸗ 

Ee anſtalt mittels Poſtanweiſung ohne Abzug übermittelt. 

23 Die Nachnahmegebühr beträgt für jede Mark ober jeden Theil einer Mark 
% 2 Pf., mindeftens aber 10 Pf. und ift zugleich mit dem Porto zu entrichten. Der 
. pg Betrag wird auf eine durch 5 theilbare Pfennigſumme aufwärts abgerundet. i 
| x Außer biejer Gebühr wird bei Packeten das Porto für das Packet, für Nach⸗ 
am nahmebriefe, Drudjachen, Waarenproben bis 950 Gramm ſowie für Poſtkarten fol⸗ 
iS a gendes Porto erhoben: auf Entfernungen bis 10 geogr. Meilen einſchl. 20 Pf., auf 
te weitere Entfernungen 40 Pf. Für unfrankirte Nachnahmebriefe außerdem 10 Pf. 
m Portozuſchlag. 
4 Briefe mit angegebenem Werth. Der Umſchlag der Briefe mit Werth⸗ 
m angabe muß durch eine genügende Zahl von Siegelabdrücken in feinem Lack ver⸗ 
5 a ſchloſſen ſein, welche ein eigenartiges Zeichen wiedergeben und ſo angebracht ſind, 
EM daß ſämmtliche Klappen des Umſchlags von denſelben erfaßt werden. Zwiſchen den 
2! einzelnen, zur Frankirung verwendeten Freimarken muß ein Zwiſchenraum gelaſſen 
e ; werden; auch dürfen bie Freimarken die Seitenränder des Umſchlags nicht bedecken. 
* Die Beſchaffenheit der Briefe muß überhaupt derart ſein, daß dem Inhalt ohne äu⸗ 
"FZ ßerlich ſichtbare Beſchädigung des Umſchlages oder Siegelverſchluſſes nicht beizukommen 
A. ijt. Die Werthangabe muß bei Briefen nach fremden Ländern in Buchſtaben und in 
EG Zahlen angegeben fein. Der angegebene Betrag darf den wirklichen Werth der Sen⸗ 

E. bung nicht überfteigen. 
: | 2 Bevor unbeſtellbare Werthbriefe im deutſchen Poſtverkehr zurückgeſandt werden, 
JE erhält der Abſender über bie Unbeſtellbarkeit Mittheilung, um über die Sendung inner⸗ 
halb 7 Tagen, gegen Zahlung einer Gebühr von 20 Pf., zu verfügen, 


B. In Betreff der Packete. 


Das Gewicht eines Packets darf 50 Kilogramm nicht überſteigen. Mehr als 3 
Packete dürfen nicht zu einer Begleitadreſſe gehören; auch iſt es nicht zuläffig, Pa⸗ 
ckete mit Werthangabe und ſolche ohne Werthangabe mittels einer Begleitadreſſe zu 
verſenden. 

pk 
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Werthangabe. Wenn der Werth einer Sendung angegeben werden ſoll, ſo 
muß derſelbe in ber Aufſchrift der Packetadreſſe und des zugehörigen Packets erſichtlich 
gemacht werden. Der angegebene Betrag ſoll den gemeinen Werth der Sendung nicht 
überſteigen. Bei der Verſendung von kurshabenden Papieren iſt der Kurswerth, bei 
der Verſendung von hypothekariſchen Papieren, Wechſeln und ähnlichen Dokumenten 
der zur Erlangung einer neuen rechtsgültigen Ausfertigung des Dokuments ac. zu 
verwendende Betrag anzugeben. Der Vermerk über Poſtnachnahme gilt nicht als 
Werthangabe. 

Verpackung. Bei Gegenſtänden von geringerem Werthe, welche nicht unter 
Druck leiden und nicht Fett oder Feuchtigkeit abſetzen, ferner bei Akten⸗ und Schriften⸗ 
ſendungen genügt bei einem Gewicht bis zu ungefähr 3 kg. und bei kurzer Beför⸗ 
derungsſtrecke eine Hülle von Packpapier mit Verſchnürung. Schwerere, oder auf größere 
Entfernungen zu verſendende Gegenſtände müſſen mindeſtens in mehrfachen Umſchlä⸗ 
gen von ſtarkem Packpapier verpackt ſein. Sendungen von bedeutenderem Werthe, 
insbeſondere ſolche, welche durch Näſſe, Reibung oder Druck leicht Schaden leiden, 
müſſen in Wachsleinwand, Pappe oder in gut beſchaffenen, nach lg mit Leinen 
überzogenen Kiſten u. f. w. verpackt fein. Mit Flüſſigkeiten angefüllte kleinere Gefäße 
(Flaſchen ꝛc.) find noch beſonders in feſten Kiſten, Kübeln, Körben zu verwahren. 

Der Verſchluß der Poſtſendungen muß ſo eingerichtet ſein, daß ohne Be⸗ 
ſchädigung oder Eröffnung derſelben dem Inhalte nicht beizukommen iſt. Packete mit 
Werthangabe müſſen mittels Siegellacks mit Abdruck eines ordentlichen Petſchafts ver⸗ 
ſchloſſen ſein. Bei Packeten ohne Werthangabe kann von einem Verſchluß mittels 
Siegel oder Blei abgeſehen werden, wenn durch den ſonſtigen Verſchluß oder durch die 
Untheilbarkeit des Inhalts ſelbſt die Sendung hinreichend geſichert erſcheint. 

Gewährleiſtung. Für ben Verluſt und bie Beſchädigung ber Packete 
ohne Werthangabe wird nach dem Satze von 3 Mark für jedes ½ kg., ber 
Packete mit angegebenem Werth unter zu Grundelegung der vom Abſender 
erfolgten Werthangabe Erſatz geleiſtet. = 

Das Packetporto beträgt im Fall ber Vorausbezahlung für Packete bis zum 
Gewicht von 5 kg.: bis 10 geogr. Meilen 25 Pf., auf alle weiteren Entfernungen 
50 Pf. 

Für unfrankirte Packete bis 5 kg. wird ein Portozuſchlag von 10 Pf. erhoben. 

Ueber das Porto für Sendungen über 5 kg. geben die Poſtanſtalten Auskunft. 

Gehören mehrere Sendungen zu einer Poſtpacketadreſſe, ſo wird für jedes einzelne 
Stück die Taxe berechnet. 

Für Packete mit angegebenem Werth werden außer dem entfallenden 
Packetporto an Verſicherungsgebühr 5 Pf. für je 300 Mark, mindeſtens aber 10 Pf. 
erhoben. 

Für die von den Landbriefträgern auf ihren Beſtellungs⸗ 
g ängen eingefammelten portopflidjtigen Einſchreibſendungen, ſowie für Packete 

is 2%, kg. einſchl., Poſtanweiſungen und Briefe mit Werthangabe, wenn dieſe Ge⸗ 

genſtände zur Weiterſendung durch die Poſtanſtalt des Amtsorts des Landbrief⸗ 
trägers nach einer anderen Poſtanſtalt beſtimmt ſind, iſt eine Nebengebühr von 5 Pf. 
voraus zu bezahlen. Für Packete über 2½ kg. iſt die Nebengebühr im Betrage der 
für gleich ſchwere Packete feſtgeſetzten Landbeſtellgebühr zu entrichten. ; 
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1874. 


Inſtruktion vom 18 Auguſt 1874 betreffend das Geſetz über die 
Beurkundung des Perſonenſtandes und die Form der Eheſchließung 
vom 9 März 1874. 

(nicht durch das Amtl. Kirchenblatt, ſondern beſonders publicirt. 


Das Geſetz über die Beurkundung des Perſonenſtandes und die 
Form der Eheſchließung vom 9. März d. J. wird mit dem 1. Okto⸗ 
ber in Kraft und damit das in Landestheilen, welche die hieſige Diö⸗ 
zeſe umfaßt, bisher unbekannte Inſtitut der ſ. g. Civilehe ins Leben treten. 

Da durch dieſes Geſetz das kirchlich-religiöſe Leben der Katholiken 
nahe berührt, auch die Stellung, welche die Pfarrer bei den Eheſchlie— 
ßungen einnehmen, dem Staate gegenüber eine andere wird, ſo glaube 


ich die Herren Pfarrer auf dieſe nun veränderte Stellung und anf die 


Pflichten, welche ſie zu erfüllen haben, damit das Inſtitut der Civilehe 
das religiöſe Leben des katholiſchen Volkes nicht gefährde, aufmerkſam 
machen zu müſſen. 

1) Die Geiſtlichkeit hat die Gläubigen in Predigten und Kateche⸗ 
ſen ſowohl als im Privat⸗Unterrichte darüber zu belehren, daß die ge⸗ 
jegliche Vorſchrift über die Eheabſchließung vor dem Civilſtands⸗Beamten 
eine rein ſtaatliche Anordnung iſt, und darum nur Folgen für das bür⸗ 
gerliche Leben hat, daß aber durch die Erklärung der Brautleute vor 
dem Standesbeamten und durch die von demſelben vorgenommenen 
Förmlichkeiten eine kirchliche, d. h. eine vor Gott und ſeiner Kirche gül- 
tige, wahre Ehe nicht zu Stande kommt, ſondern, daß dieſe nach der 
Lehre unſerer Kirche von den Brautleuten nur geſchloſſen werden kann 
vor ihrem Pfarrer und zweien Zeugen in der Weiſe, wie ſie bisher 
ihre Ehen geſchloſſen haben, und daß ſie nur durch dieſe kirchliche Ehe⸗ 
ſchließung das Sakrament der Ehe und die von Chriftus den Eheleu⸗ 
ten verheißenen Gnade empfangen. 

Sie ſind alſo zu belehren, daß ſie ſich nach der vor dem Stan⸗ 
desbeamten abgegebenen Erklärung keineswegs als wirkliche Eheleute 
zu betrachten haben, und daß die vor Gott und der Kirche gültige 
ſacramentale Ehe nur von dem Pfarrer geſchloſſen wird, daß ſie daher 
nach der Erklärung vor dem Standesbeamten ſich alsbald zur kirchli⸗ 
chen Trauung zu geſtellen und bis dahin ſich nur als Brautleute zu 
betrachten haben, für welche alle jene göttlichen und kirchlichen Vor⸗ 
ſchriften Geltung haben, welche alle Brautleute verpflichten. 

2) Das oben bezeichnete Geſetz beſtimmt, daß die kirchliche Ehe⸗ 
einſegnung erſt nach der vor dem Standesbeamten abgegebenen Erklä⸗ 
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rung erfolgen darf. Diejenigen Pfarrer, welche dieſes nicht beachten, 
werden durch § 337 des Strafgeſetzbuches mit einer Geldſtrafe bis zu 
100 Thaler oder mit Gefängniß bis zu drei Monaten bedroht. 

Es werden jedoch nicht alle Brautpaare, welche die Erklärung vor 
dem weltlichen Beamten abgegeben haben, kirchlich getraut werden fön- 
nen. Ob die kirchliche Trauung ſtattfinden kann oder nicht, iſt, ganz 
abgeſehen von der geſchloſſenen Civilehe, nach den kirchlichen Beſtimmun⸗ 
gen über die Erforderniſſe zu einem gültigen reſp. erlaubten Eheabſchluſſe 
zu beurtheilen. 

Die Herren Pfarrer haben dahin zu wirken, daß die Anmeldun⸗ 
gen zu den Aufbietungen zuerſt bei ihnen erfolgen, damit, wenn ſich 
ein Ehehinderniß vorfindet, oder ein Einſpruch erfolgt, dieſe zuvor ge⸗ 
hoben werden, oder falls die Hebung unmöglich iſt, die Brautleute 
rechtzeitig bewogen werden können, von ihrem Vorhaben abzuſtehen. 

Den Gläubigen iſt es als Pflicht vorzuſchreiben, nicht eher den 
Civil⸗Contract abzuſchließen, bis ihr Pfarrer ihnen erklärt hat, daß der 
kirchlichen Trauung kein Hinderniß entgegenſtehe. 

Wo zu befürchten iſt, daß Brautleute ſich mit einer bloßen Civil⸗ 
ehe begnügen, oder gemiſchte Ehen ohne die von der Kirche vorgeſchrie— 
benen Cautionen eingegangen werden, haben ſich die Pfarrer von allen 
bürgerlichen Eheverkündigungen rechtzeitig Kenntniß zu verſchaffen, und 
durch paſtorale Einwirkung die Brautleute zur Eingehung einer kirch⸗ 
lich gültigen und erlaubten Ehe zu veranlaſſen. 


3) Im Allgemeinen ſteht in Deutſchland die Präſumtion für die 
Ungültigkeit der bloßen Civilehe gemiſchter Brautleute. Es haben daher 
die Pfarrer im Allgemeinen dem katholiſchen Theile einer gemiſchten 
bloßen Civilehe die Sacramente zu verweigern bis ſeine Ehe als kirch⸗ 
lich gültig anerkannt iſt. Wird dann vom katholiſchen Theile die kirchli⸗ 
che Trauung gewünſcht, und ift der akatholiſche Theil zu einer ſolchen 
nicht zu bewegen, ſo hat der Pfarrer an den Ordinarius zu berichten, 
um ſich Inſtruktion zu erbitten. 


4) Da mit dem 1. Oktober d. J. die bürgerliche Eheſchließung 
ins Leben tritt, und daher die kirchliche Trauung von da ab nicht mehr, 
wie bisher, eine ftaatliche oder bürgerliche Geltung oder Bedeutung hat, 
ſo treten von dem Tage an alle Vorſchriften, welche der Staat in Be⸗ 
treff der Eheſchließung reſp. der Trauung erlaſſen hat, für die Pfarrer 
außer Kraft, und haben dieſelben bei den Copulationen nur die kirchli— 
chen Geſetze und Vorſchriften ins Auge zu faſſen und zu beachten. Es 
kommen aljo für die Pfarrer nicht mehr in Betracht bie ſtaatlich en 
Vorſchriften über den beizubringendeu Conſens der Vorgeſetzten bei 
Trauungen der Beamten und Militair-Perſonen, über den Conſens ber 
Eltern, Vormünder und vormundſchaftlichen Gerichte, über die Trauung 
der Ausländer, über die beizubringende Beſcheinigung der Vermögens- 
Auseinanderſetzung bei Verheirathung von Wittwern und Wittwen und 
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über das Recht ber Pfarrer des einen oder andern Brauttheiles zur 
Vornahme der Trauung. 

Selbſtverſtändlich ſind die kirchlichen Vorſchriften über die Gfe- 
ſchließung, über die Proclamationen, Ehehinderniſſe, Einholung der 
Dispenſen, über tempus clausum und über die Form der Eheſchlie⸗ 
ßung auch künftig mit aller Sorgfalt und Gewiſſenhaftigkeit zu beachten. 


5) Diejenigen, welche ſich mit einer bloßen Civilehe begnügen, ſind 
von dem Empfange der h. Sacramente ſo lange auszuſchließen, bis ſie 
zu einer kirchlich gültigen Ehe verbunden ſind. 

Wenn geſchiedene Eheleute zu Lebzeiten des andern Theiles eine 
"E neue Ehe eingehen, fo find dieſelben, falls über bie Gültigkeit der erſten 
* Ehe kein Zweifel befteht, jedenfalls von dem Empfange der h. Sacra⸗ 
mente, und in beſonders auffallenden Fällen auch von der Gemeinſchaft 
der Kirche auszuſchließen. 


Trauungen, ſowie über die Taufen und Beerdigungen ſind in der bis⸗ 
herigen Weiſe fortzuführen.“) 


É - Bei Kindern, bie aus nur vor dem Civilſtandsbeamten geſchloſſe⸗ 


OM nen Ehen ſtammen, ijf im Taufbuche iu der Rubrik „Bemerkungen“ 
7 die Bezeichnung „ex contractu civili“ beizufügen. 
E F Es ift von Einzelnen die Befürchtung ausgeſprochen, daß mit dem 
8 1. Oktober d. J. der Staat die Auslieferung der bisher geführten Kir⸗ 
t chenbücher an die Civilſtandsbeamten fordern werde. Zu einer ſolchen 
| Annahme giebt das Geſetz keine Veranlaſſung, vielmehr beſagt daſſelbe 
y in $ 53, daß den mit Führung ber Kirchenbücher und Standesregiſter 
bisher betraut geweſenen Behörden und Beamten die Berechtigung und 
ve Verpflichtung verbleibt, über die bis zur Wirkſamkeit des Geſetzes ein- 
| getragenen Geburten, Heirathen und Sterbefälle Atteſte zu ertheilen, 
| was vorausſetzt, daß die Kirchenbücher in ihren Händen bleiben. 
Es werden daher auch die Pfarrer die bisher den Staatsbehörden 
f einzureichenden Auszüge und Liften, ſoweit fie Eintragungen bis zum 
E J. Oktober d. J. betreffen, auch nach dieſem Termine einzureichen ha⸗ 
E ben. Für bie Zukunft, d. h., wenn bie mit dem 1. Oktober b. J. ein⸗ 
i zurichtenden Civilſtands⸗Regiſter bie. nöthige Auskunft geben, wird dieſe 
Verpflichtung wegfallen. : 
T Die Herren Seelſorgsgeiſtlichen haben hienach diejenigen Punkte 
E der gegenwärtigen Inſtruktlon, deren Kenntniß den Gläubigen nothwen⸗ 
dig iſt, um ſie dem in Rede ſtehenden Geſetze gegenüber nicht in Irr⸗ 
É- thum oder in Colliſion mit den betreffenden Kirchengeboten gerathen zu 
aalaſſen, noch vor dem 1. Oktober b. J. zum Gegenſtande eines aus⸗ 
führlichen Kanzelvortrages zu machen und auch ſonſt jede geeignete Gez 


b 7) efr. unten bie Beror, vom 25 October 1874 betreffend die Formulare zu Nir- 
chenbüchern. ; 


6) Die Kirchenbücher über die vorgenommenen Proclamationen und 


legenheit zu benutzen, die ihrer Seelſorge Anvertrauten über das h. 
Sacrament der Ehe und die desfallſigen Pflichten der Chriſten zu belehren. 


Pelplin, den 18 Auguſt 1874. 


Der Biſchof von Culm. 
T Johannes. 
G. B. 5416. 


Anmerkung. An die Stelle des Geſetzes vom 9 März 1874 iſt das Reichs⸗ 
get über die Beurkundung des Perſonenſtandes und die Eheſchließung, vom 6 Fe⸗ 
ruar 1875 (efr. Reichs⸗Geſetz⸗Bl. 1875 S. 23 f.) getreten, welches fid) an das er- 
ſtere eng anſchließt. j 


Verordnung vom 6 October 1874 betreffend den Uebergang zur 
| Reichswährung. 
(Amtl. Kirch. Bl. 1874 No. 5. S. 27.) 


Nachdem laut Allerhöchſter Verordnung vom 28. Juni 1874 (ofr. 
Geſetz-Sammlung pro 1874) vom 1. Januar 1875 ab für den Verkehr 


bei den öffentlichen Kaffen und für den allgemeinen Verkehr die Reihs- 


markrechnung eingeführt worden, werden die ſämmtlichen Kirchen-, Bru- 
derſchafts⸗ und Hoſpitals⸗Collegien 2c. ber Diöceſe Culm hiermit ange- 
wieſen, vom 1. Januar k. J. ab das geſammte Kirchliche ꝛc. Rechnungs⸗ 
weſen, einſchließlich der Kaſſenbücher und Etats derartig einzurichten, 
daß von da ab alle Beträge nach der Reichsmarkrechnung umgearbeitet 
erſcheinen. Es werden mithin ſtatt ſeitheriger drei Rubriken (für Thl. 
Sgr. Pf.) ferner deren nur zwei (für Mark und Pfennige) erfor⸗ 
derlich ſein. 

Bei der Umrechnung werden Bruchtheile von Pfennigen der Reichs⸗ 
währung zu einem Pfennig berechnet, wenn ſie einen halben Pfen⸗ 
nig oder mehr betragen, wogegen Bruchtheile unter einem halben Pfen⸗ 
nig nicht gerechnet werden. 

Neben den neuen Neichsmünzen, nämlich 

a) Goldmünzen à 20 Mark und 10 Mark, 
b) Silbermünzen à 5 M., 2 M., 1 M. = 100 Pf., y, M. = 
50 Pf., v, M. = 20 Pf., 
c) Nickelmünzen à 10 Pf. = 110 M. nnd 5 Pf. = "o M., 
d) Kupfermünzen à 2 Pf. == so M. und 1 Pf. — ro M. 
bleiben bis zur Außercoursſetzung geſetzliche Zahlungsmittel folgende 
Silbercourantmünzen deutſchen Gepräges: 


— 2 — — 2 ̃ — 
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1) bie Çin- und Zwei ⸗Thalerſtücke (auch bie öſterreichiſchen Tha- 
ler) unter Berechnung des Thalers zu 3 Mark, 
2) die / und Ye Thalerſtücke unter Berechnung des V, Thalers 
zu 1 Mark und des ½ Thalers zu ½ Mark, 
3) bie ia Thalerſtücke zum Werthe von 25 Pfennigen, 
4) die as Thalerſtücke (2 Sgr.) zum Werthe von 20 Pfennigen, 
5) die "30 bo.^ (1 Sgr.) Do. 10 do. 
6) bie Ya Groſchenſtücke bo. 5 bo. 
ſowie folgende Kupfermünzen: 
bie ½ Groſchenſtücke zum Werthe von 1 Pf. und die Dreipfen⸗ 
nigſtücke zum Werthe von 2½ Pfennigen. 
Oeſterreichiſche Gulden (Flor.) à 20 Sgr. und Viertelgulden à 
5 Sgr., forie Polniſch⸗Sächſiſche Gulden à 10 Sgr. und 5 Sgr. find 
nicht mehr vollgültige Zahlungsmittel und werden von Kaſſen nicht fer⸗ 
ner angenommen. 


Pelplin, den 6. October 1874. 


Biſchöfliches General⸗Vicariat⸗Amt von Culm. 
gez. Klingenberg. 
G. V. 6321. 


Verordnung vom 25. October 1874 betreffend die Formulare 
zu Kirchenbüchern. 
(Amtl. Kirch. Bl. 1874. No. 5. S. 28.) 


Durch das Geſetz über die Beurkundung des Perſonenſtandes und 
die Form der Eheſchließung vom 9. März d. J. ſind auch die ſtaatli⸗ 
chen Vorſchriften über die Führung der Kirchenbücher außer Wirkſamkeit 
getreten. Da dieſe Kirchenbücher über die vorgekommenen Trauungen, 
Taufen und Beerdigungen fortan nur im kirchlichen Intereſſe zu führen 
ſind, ſo haben wir für dieſelben neue Formulare in lateiniſcher Sprache 
entworfen und verordnen hierdurch, daß zur Neubeſchaffung ſolcher 
Bücher nur dieſe Formulare, die in der hieſigen Romanſchen Buch⸗ 
druckerei,“) auch ſchon gebunden, zu haben ſind, verwendet werden. 

Gleichzeitig finden wir uns veranlaßt, diejenigen Herren Curat- 


Geiſtlichen, welche „die Sammlung kirchlicher Verordnungen, Decrete 


) Zur Zeit in der Michałowski jchen Buchdruckerei in Pelplin. 
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und Erlaſſe für bie Diöceſe Culm” für ihre Pfarr⸗Regiſtraturen noch 
nicht beſchafft haben, an unſere Verfügung vom 6. Juni 1872 zu 
erinnern, indem wir bemerken, daß dieſes auf Koſten der Kirchenkaſſe 
zu beſchaffende Werk zum Preiſe von 1 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf. durch 
den Herrn Kanzleidirigenten hierſelbſt zu beziehen iſt. Die Herren 
Decane wollen die Beſchaffung und Inventariſirung dieſes Werkes bei 
Gelegenheit der Kirchenreviſionen controlliren. 


Pelplin, den 25. October 1874. 


Biſchöfliches General⸗Vicariat⸗Amt von Culm. 


; gez. Klingenberg. 
G. V. 6798. 


Verordnung vom 26. October 1874 betreffend die Maaß⸗ und 
Gewichts⸗Ordnung vom 17 Auguſt 1868. 
(Amtl. Kirch. Bl. 1874 No. 5. S. 28.) 


Nachdem durch Geſetz vom 17. Auguſt 1868 eine allgemeine Maaß⸗ 
und Gewichts⸗Ordnung eingeführt worden, werden die betreffenden Pfarr⸗ 
kirchen⸗, Hospital⸗ und Bruderſchafts⸗Collegien der Diöceſe Culm hier⸗ 
durch angewieſen, fortan den Flächeninhalt der zu den einzelnen Inſti⸗ 
tuten gehörigen Grundſtücke ſtatt nach der ſeitherigen Art in Morgen 
und ( Ruthen nach dem geſetzlichen Flächenmaaße in Hektar, Ar und 
[] Meter bei vorkommender Gelegenheit, namentlich aber in den jähr- 
lichen Inventarien⸗Verzeichniſſen, Uebergabe- und Reviſions⸗Verhand⸗ 
lungen ꝛc. anzugeben. Zu dieſem Zwecke wird, wo es noch nicht ge⸗ 
ſchehen, es ſich empfehlen, von dem betreffenden Fortſchreibungsbeamten 
Auszüge aus der Grundſteuer-Mutterrolle auf Koſten der bezüglichen 
Kaſſen zu erbitten. 

Ebenſo iſt das Gewicht der Pretioſen nach dem durch obiges Geſetz 
verordneten neuen Gewichte in Kilogramm, Gramm, Deci⸗Centigramm 
n. ſ. w. umzurechnen. 


Pelplin, den 26. October 1874. 


Biſchöfliches General⸗Vicariat⸗Amt von Culm. 


gez. Klingenberg. 
G. V. 6800. 
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Anmerkung. Nach der Bekanntmachung des Herrn Handels⸗Miniſters vom 
13 Mai 1869, betreffend die Verhältnißzahlen für die Umrechnung der bisherigen Y 
Landesmaaße und Gewichte in bie neuen Maaße und Gewichte, (efr. Gej. Samml. 
1869 S. 746 f.) gelten für die N ha ber alten Maaße in der Diöceſe Cum, 
wo bis zum 1. Januar 1872 die Maaß⸗ unb Gewichts⸗Ordnung vom 16. Mai 1816 2 
Gültigkeit gehabt hat, nachſtehende Verhältnißzahlen: pore 


A. Längenmaaße. e, są 
Altes Maaß. Neues Maaß. Neues Maaß. Altes Maaß. 


* 1 Fuß à 12 Zoll) = 0,313 Meter (m.) = 318 Fuß. 
5 1 Zoll = 2,615Centimeter(em) 1 Meter (m.) = 0,265 Ruthe. 
Ye 1 Ruthe (412 Fuß) = 3,766 Meter (m.) = 1,099 Ellen. 
* sa] 1 Meile = 753 Kilometer (km) 1 Kilometer (Km.) = 0,132 Meile. 22 
* 1 Elle (425 ½ Zoll) = 0,666 Meter (m.) "i 
3 B. Flächenmaaße. 7 
M: . T 
| um 10 Fuß = 0,098] Meter (qm.) 1 0 Meter (qm.) = 10,15 O Fuß. 
LE 1 0 Me 14,185 UI Meter (qm) (e WIE Daten Tu 
m Dae 7 am.) 1 Hektar (ha) = 3,916 Morgen, 3 
b orgen a „ 
1 3 C 180p Ruthen) =25,53 Are (a) | ET 
z NB. 1 Kulmiſcher Morgen (à 407 D Ruthen) = 2 Morgen 47 U Ruthen Preu XA 
3E Bid = 57,71 Ar. — 1 Kulmiſche Hufe = 30 Kulmiſche Morgen, oder 
AE: 66%, Morgen Preußiſch. EE 


T C. Körpermaaße. 


RE 1 latte Holz = 3,338 K. Meter (ebm) | 1 K. Meter (cbm) | = 0,299 Klafter Holz. 
. 1 Wispe Le : = 0,224 truthe. 
3 (= 24 Scheſſe)) = 1919 Hetteliter QD 1 Hettoltter (u) = 1,81 Scheſſnr. 
DW 1 cheffel( le Metz) — 54,96 Liter () Liter (1) = 0,29 Metze. E 
I 2 ie A = -8,43 Liter (I) PS 
| E. 1 achtruthe e 
| E COMES gui) = 4,45 K. Meter (cbm) 
€ D. Gewichte. pe 
y E 1€enter(2100ffunb) —50Rilogramm(kg) | 1 Kilogramm =2 Pfund. 
jy 1 Pfund (4 30 Loth) = 0,5 Kilogram — 


ca TE 


1875. 


Verordnung bom 17. Februar 1875 betreffend die Beförderung 
der Rech nungsſachen mittelſt eines beſonderen Begleitſchreibens für 
jede Vermögensgattung. 


(Amtl. Kirch. Bl. 1875. Nr. 1. S. 24. f.) 


Seit einiger Zeit haben einzelne Kirchen⸗Collegien fid) daran gez 
wöhnt, die verſchiedenen reſp. Notaten⸗Beantwortungen beziehungsweiſe 
Jahresrechnungen über die Vermögens⸗Verwaltung der Pfarrkirchen, 
Filialkirchen, Stiftungen, Bruderſchaften, Hospitäler ſowohl als auch 
die Projecte zu neuen Etats für dieſe verſchiedenen Bermögensgattun⸗ 
gen — inſoweit eine Mitwirkung der Patronatsbehörde nicht vorge⸗ 
ſchrieben — entweder mittelſt eines, alle dieſe Gegenſtände umfaſſenden 
Einſendungsberichts oder aber bloß unter Umſchlag anher zu befördern. 
Dies erſchwert den diesſeitigen Geſchäftsbetrieb ungemein und die näch⸗ 
fte Folge davon ijt, außer der zeitraubenden Anfertigung von amtli- 
chen Vermerken, welche die reſp. fehlenden ſpeciellen Einſendungsberichte 
als Anhalt für die weitere Behandlung jedes einzelnen Gegenſtandes 
ergänzen müſſen, ſehr häufig noch die: daß die eingegangenen Sachen 
ſich öfter der Controle durch das Geſchäfts⸗Journal entziehen, wodurch 
Störung und Verwirrung in der geſchäftlichen Ordnung provocirt werden. 

Wir nehmen hieraus Veranlaſſung, hierdurch wiederholt zur Kennt⸗ 
niß zu bringen, daß über jede der gedachten Vermögensgattungen, gleich⸗ 
wie dies bei den Kirchen-Archiven der Fall und wie es die Ordnung 
gebietet, hier für ſich abgeſonderte Acten beſtehen, daß daher auf zwei 
oder mehrere von einander verſchiedene Vermögensgattungen bei Einſen⸗ 
dung der diesfälligen Rechnungs⸗Piegen reſp. Werthpapiere in einem 
und demſelben Transmiſſoriale Bezug zu nehmen, oder die Sachen ohne 
Begleitbericht anher abzuſenden, — ordnungswidrig ijt, daß vielmehr 
zu einer jeden, nach ihrer Gattung für ſich abgeſonderten Rechnungs⸗ 
ſache ein beſonderer Einſendungsbericht erforderlich und unerläßlich — 
und daß wir zur Vermeidung der angedeuteten Störungen uns von 
jetzt ab genöthigt ſehen werden, jede Rechnungsſache, bei welcher etwa 
dieſe Regel außer Beachtung geſetzt werden ſollte, behufs Nachholung 
des Verſäumten zurückzuſenden. 

In der zuläſſigen und gebräuchlichen Praxis, mehrere Berichte un⸗ 


ter einem Umſchlage oder in nur einem Packete ber Portoerſparniß we- 
gen anher zu befördern, wird hierdurch nichts geändert.“) 


Pelplin, den 17. Februar 1875. 


; 
Biſchöfliches General⸗Vicariat⸗Amt von Culm. 
gez. Klingenberg. 
G. 35. 823. 2 


*) efr. oben: a. S. 3. Die Beror. vom 23 April 1870 betreffend die Einſen⸗ 
dung von verſchiedenen Rechnungen in einem Couvert. 
b. S. 22. Die Beror. von 13 Auguſt 1872 betreffend die Spa- 
rung von Portokoſten. 
e. S. 34. Die Beror. vom Jahre 1873 (ohne Datum) betreffend 
die Erſparung unöthiger Portokoſten. 


Biſchöfliche Inſtruction für die Wahl der Kirchenvorſteher und 


Gemeinde⸗Vertreter, vom 15 November 1876. 
(nicht durch das Amtliche Kirchenblatt, ſondern beſonders publicirt.) 


Mit Rückſicht auf die bevorſtehenden Wahlen der durch das Geſetz 
über die Vermögens⸗Verwaltung in den katholiſchen Kirchengemeinden 
vom 20 Juni 1875 angeordneten Kirchenvorſtände und Gemeindever⸗ 
tretungen habe ich in Übereinſtimmung mit dem Herrn Regierungs⸗ 
Präſidenten die betreffenden Geſetzesparagraphen und die folgende Ge⸗ 
ſchäftsanleitung für die Wahlvorſtände zuſammen ſtellen laſſen. 

Es folgen hier die SS 5, 6, 39, 20, 25—35 und die Wahlordnung, 
deren Wortlaut in dem unten mitgetheilten Geſetze vom 20. Juni 1875 
zu vergleichen iſt. : 

Hiernach werden dem Wahlvorſtande, auf welchen für diefe erſte 
Wahl alle Rechte und Pflichten übergehen, die das Geſetz dem Kirchen⸗ 
vorſtande zuſchreibt, folgende Verrichtungen obliegen: 

1, Oie Aufſtellung der Liſte der wahlberechtigten Gemeindeglieder 
nach dem beifolgenden Formular unter Berückſichtigung der $$. 25, 
26 und 28. s 

2, die öffentliche Auslegung dieſer Lifte zwei Wochen lang in einem 
Jedermann zugänglichen Locale und gleichzeitige Bekanntmachung der 


Zeit und des Ortes der Auslegung burd) Aushang und etwa in an- 
derer den Gemeinde⸗Verhältniſſen entſprechenden Art mit dem Beifügen, 
daß nach Ablauf der zweiwöchentlichen Auslegungsfriſt Einſprüche ge⸗ 
gen die Liſte nicht mehr zuläſſig ſind. 

Die geſchehene Auslegung der Liſte iſt unter Angabe der Zeit und 
des Ortes derſelben vom Wahlvorſtand zu beſcheinigen. 

3, Nach Ablauf der Auslegungsfriſt: Sitzung des Wahlvorſtan⸗ 
des behufs Entſcheidung über etwaige Reclamationen und Berichtigung 
der Liſte, ſowie zur Feſtſetzung des Wahltermins, welcher früheſtens 
zwei Wochen nach Ablauf der Einſpruchsfriſt anzuberaumen iſt. 

Es iſt die aus dem Geſetz ſich ergebende Zahl der Kirchenvor⸗ 
ſteher und Gemeindevertreter zur Wahl zu ſtellen, ſofern nicht ausnahms⸗ 
weiſe etwas Anderes beſtimmt werden ſollte, wovon der Wahlvorſtand 
in Kenntniß geſetzt werden wird. 

Die Einladung zum Wahltermine iſt etwa in folgender Form zu 
erlaſſen: 

Zur Wahl von (vier) Kirchenvorſtehern und (zwölf) Gemein⸗ 
devertretern für die katholiſche Pfarr⸗(Filial⸗) Kirchengemeinde 
(Pelplin) ladet der unterzeichnete Wahlvorſtand, in Ge: 
mäßheit des Geſetzes über die Vermögens⸗Verwaltung in den 
katholiſchen Kirchengemeinden vom 20. Juni 1875, die wahl⸗ 
berechtigten Mitglieder dieſer Gemeinde zu einer Verſammlung 
im N. N.'ſchen Locale auf den (17. November) 1875 um (9) 
Uhr Bor: (Nach-) Mittags hierdurch ein. 


N. den (2. November) 1875. 


Der Wahlvorſtand. 
(Unterſchriften der fünf Wahlvorſtandsmitglieder.) 


4, Dieſe Einladung wird ſodann durch Aushang und auf ſonſt 
ortsübliche Art öffentlich bekannt gemacht. 

Die geſchehene Bekanntmachung derſelben iſt unter Angabe der 
Zeit und des Orts zu beſcheinigen. 

5, Zur beſtimmten Stunde des Wahltages eröffnet der Vorſitzende 
das Wahlgeſchäft durch Vorleſen der oben verzeichneten Geſetzespara⸗ 
graphen, worauf in der Art zur Wahl geſchritten wird, wie ſolche das 
beifolgende Muſter eines Wahlprotokolls angiebt. 

Die Stimmzettel müſſen ſämmtliche Namen der zu wählenden 
Kirchenvorſteher enthalten, ohne Unterſchrift und zuſammengefaltet ſein. 

Nach vollendeter Wahl der zu wählenden Kirchenvorſteher wird in 
gleicher Weiſe zur Wahl der Gemeindevertreter geſchritten. 

Sollte vorauszuſehen ſein, daß die Wahl der Kirchenvorſteher und 
der Gemeindevertreter in einem Termine ſich nicht erledigen laſſe, ſo 
kann für die Wahl der Letztern auch ein beſonderer Termin angeſetzt 


werden, und müßte in dieſem Falle gleich die Einladung zum Wahlter⸗ 
mine danach abgefaßt werden. - 
6, Nach vollendeter Wahl hat ber Wahlvorſtand bie Namen ber P8 

Gewählten durch Aushang und in ſonſt ortsüblicher Art öffentlich be- . 
kannt zu machen etwa in folgender Form: 


E Nach Vorſchrift des Art. 12 der Wahlordnung zum Gejege E 
E vom 20. Juni 1875 wird hierdurch zur allgemeinen Kenntniß ge- e 
F. bracht, daß bei der am (17. November 1875) ſtattgehabten Wahl Dore 
E der Kirchenvorſteher (und Gemeindevertreter) der katholichen Pfarr⸗ + ssj 
E (Filial⸗) kirchengemeinde N. gewählt worden find: > 


I. zu Kirchenvorſtehern: 
die Herren 1, Gutsbeſitzer N. N. zu N. 
2, Beſitzer N. N. zu N. 


í A. ew. 
11 II. zu Gemeindevertretern: 
7 die Herren 1, A m „ 
2, " " n 
u. |. w. 
MA und daß Einſpruch gegen dieje Wahlen innerhalb zweier Wochen 
4 vom (19.) b. M. an gerechnet bei dem unterzeichneten Wahlvor⸗ à 
f ſtande erhoben werden kann. 
N. den (17. November) 1875. 
. Der Wahlvorſtand. 
(Unterſchriften.) 


N 1. Nach erfolgter Entſcheidung über etwa erhobene Einſprüche gegen 
"| die Wahlen hat ber Wahlvorſtand mittels beſonderen Begleitſchreibens, 
in welchem die gewählten Kirchenvorſteher und Gemeindevertreter nach 
Bor: und Zunamen, Stand, Alter und Wohnort aufzuführen, bie ent- 
ſtandenen Wahlacten, — die übrigens in der die amtliche Geſchäftsſprache 
bildenden deutſchen Sprache abzufaſſen find, — meinem General-Bicariat= 
Amt zuzuſtellen, und gleichzeitig das Reſultat der Wahlen, ſowie Na⸗ 
men, Stand und Wohnort der Gewählten dem Kreislandrathe (bei Kir⸗ 
chengemeinden, welche ſich über die Grenzen eines Kreiſes hinaus erſtre⸗ * 
cken, dem Landrath des Kreiſes, in welchem der Kirchort liegt) anzuzeigen. u 


Pelplin, ben 15, November 1875. 


Der Biſchof von Culm. 
v. d. Marwitz. 


1 2 3 4 


5 6 7 8 p 
N: Bermert ber erfolgten Stimm: 
abgabe für bie 
Lau⸗ í Stand 
Alter 


Kir z emei z 
fende Zunamen Vornamen und Wohnung chenvor⸗ Gemeindever 


AS (Jar) ſteher treter 
tę, ANT: Gewerbe 


zę 
E 
E 
* 
ZE. 
Xu 
ta 
* 


Geſetz über die Vermögensverwaltung in den katholiſchen Kirchen⸗ 
gemeinden, vom 20. Juni 1875. 


(Geſ. Samml. 1875. S. 241.) 


§ 1. In jeder katholiſchen Pfarrgemeinde ſind die kirchlichen Ver⸗ 
mögensangelegenheiten durch einen Kirchenvorſtand“) und eine Gemeinde- 
vertretung nach Maßgabe dieſes Geſetzes zu beſorgen. 

§ 2. Die Vorſchrift des § 1 findet auch auf Miſſionspfarrgemein⸗ 

den, ſowie auf ſolche anderen Kirchengemeinden (Filial-, Kapellen- ac. 
Gemeinden) Anwendung, für welche beſonders beſtimmte kirchliche Ver⸗ 
mögensſtücke vorhanden ſind oder deren Gemeindegliedern beſondere Lei— 
ſtungen zur Beſtreitung der kirchlichen Bedürfniſſe dieſer Gemeinden 
obliegen. 

8 3. Zu dem kirchlichen Vermögen im Sinne dieſes Geſetzes 

gehören: . 

1. das für Kultusbedürfniſſe beſtimmte Vermögen, einſchließlich 
des Kirchen⸗ und Pfarrhausbaufonds, der zur Beſoldung der 
Geiſtlichen und anderen Kirchendiener beſtimmten Vermögens⸗ 

ſtücke und der Anniverſarien; i 

2. die zu irgend einem ſonſtigen kirchlichen Zwecke oder zu wohl 
^ oder Schulzwecken beſtimmten kirchlichen Vermögens- 
ftüde; 

3. die Erträge der durch kirchliche Organe zu kirchlichen, wohl: 
thätigen oder Schulzwecken des Gemeindebezirks innerhalb 
und außerhalb der Kirchengebäude veranſtalteten Sammlungen, 
Kollekten 2c.; **) 

4. die zu kirchlichen, wohlthätigen oder Schulzwecken innerhalb des 
Gemeindebezirks beſtimmten und unter die Verwaltung kirchlicher 
Organe geſtellten Stiftungen. 


§ 4. Die dem Staate oder den bürgerlichen Gemeinden zuſtehenden 
Rechte an Begräbnißplätzen oder ſolchen Vermögensſtücken, welche zu 
kirchlichen Zwecken beſtimmt ſind, werden durch dieſes Geſetz nicht berührt. 

Unter kirchlichem Vermögen im Sinne dieſes Geſetzes ift dasjenige 
nicht begriffen, welches zwar zu kirchlichen Zwecken beſtimmt, aber unter 
dauernde Verwaltung des Staates oder der bürgerlichen Gemeinden 
und Kommunalverbände geſtellt iſt. 


*) efr. unten bie Beror, vom 18. Mai 1876 betreffend die Eingaben der Kirchen⸗ 
vorſtände. 


) efr. unten bie Beror. vom 11. November 1876 betreffend die Kirchen-Kollekten. 
i Per 


J. Kirchen vorſtand. 

$ 5. Der Kirchenvorſtand beſteht: 

1. in Pfarrgemeinden aus dem Pfarrer, in Filial-,*) Kapellen⸗ ꝛc. 
Gemeinden, welche eigene Geiſtliche haben, aus dem der An⸗ 
ſtellung nach älteſten; 

2. aus mehreren Kirchenvorſtehern, welche durch die Gemeinde 
gewählt werden; 

3. in dem Falle des § 39 aus dem daſelbſt bezeichneten Berechtigten 
oder dem von ihm ernannten Kirchenvorſteher. 


8 6. Die Zahl der für jede Gemeinde zu wählenden Kirchenvor⸗ 
ſteher beträgt in Gemeinden bis 500 Mitgliedern vier, bei mehr als 
500 bis 2000 Mitgliedern ſechs, bei mehr als 2000 bis 5000 Mit⸗ 
gliedern acht, bei mehr als 5000 Mitgliedern zehn. 

Eine Abänderung der Zahl kann durch Beſchluß der Gemeinde- 
vertretung bewirkt werden; die Zahl ſoll jedoch nicht mehr als zwölf 
und nicht weniger als vier betragen. 

Mit Rückſicht auf die Seelenzahl oder die beſonderen Verhältniſſe 
einer Gemeinde kann die Zahl mit Genehmigung des Oberpräſidenten 
bis auf zwei herabgeſetzt werden. 


$ 7. Das Amt der Kirchenvorſteher ijt ein Ehrenamt. 

Für außergewöhnliche Mühwaltungen kann auf Antrag des Kirchen⸗ 
vorſtandes eine angemeſſene Entſchädigung durch die Gemeindevertre⸗ 
tung bewilligt werden.) 


$ 8. Der Kirchenvorſtand verwaltet das kirchliche Vermögen.) 

Er vertritt die ſeiner Verwaltung unterſtehenden Vermögens maſſen 
und die Gemeinde in vermögensrechtlicher Beziehung. 

Die Rechte der jeweiligen Inhaber an den zur Beſoldung der Geiſt⸗ 
lichen und anderen Kirchendiener beſtimmten Vermögensſtücken werden 
hierdurch nicht berührt. *) 


§ 9. Die Mitglieder des Kirchenvorſtandes haften für die Sorgfalt 
eines ordentlichen Hausvaters. 


§ 10. Die Kaſſenverwaltung und die Rechnungsführung iſt einem 
Kirchenvorſteher zu übertragen, welcher von dem Kirchenvorſtande ge⸗ 
wählt wird. 


Durch Beſchluß des Kirchenvorſtandes kann ein demſelben nicht 


) efr. unten bie Beror. vom 22. October 1881 betreffend den Eintritt der Pfarrer 
in die Filial⸗Kirchenvorſtände. * 

**) efr. unten bie Beror. vom 28. März 1876 betreffend bie Remuneration der Kir⸗ 
chenkaſſen⸗Rendanten. 

***) efr. unten bie Beror. vom 11. November 1876 betreffend die Empfangnahme 
amtlicher Schreiben ſeitens der Kirchenvorſtände. 

„c) efr. unten die Beror. vom 8. Juli 1886 betreffend die Kontrole ber Aus ⸗ 
looſung der Renten⸗ und Pfandbriefe. 


angehöriger, bejonberer Rendant oder Rechnungsführer angeftellt wer: 
Betis ost 
$ 11. Der Kirchenvorſtand hat ein Inventar über das von ihm 
verwaltete kirchliche Vermögen (S 3) zu errichten und fortzuführen. 
Er hat einen Voranſchlag der Jahreseinnahmen und Ausgaben auf⸗ 
zuſtellen und einen vollſtändigen Bericht über den Stand des kirchlichen 
Vermögens alljährlich an die Gemeindevertretung zu erſtatten. 
Am Schluſſe des Rechnungsjahres hat der Kirchenvorſtand die 
Rechnung zu prüfen. 
$ 12. Der Kirchenvorſtand wählt aus feinen im 8 5 Nr. 2 und 3 
bezeichneten Mitgliedern bei dem Eintritt der neuen Kirchenvorſteher einen 
Vorſitzenden und einen Stellvertreter desſelben, beide auf drei Jahre. 
Hierzu beſtimmt 
: Die Novelle vom 21. Mai 1886. (Gef. 
Samml. 1886 ©. 147. f.) 
Art. 14. In denjenigen Landestheileu, in wel- 
chen ber Vorſitz im Vorſtande einer katholiſchen Kir- 
chengemeinde — Kirchenrath — nicht bereits vor dem 
Erlaß des Geſetzes vom 20. Juli 1875 einem welt⸗ 


) „Ein [folder Rendant oder Rechnungsführer gehört zu den Kirchendienern 
im Sinne des Geſetzes vom 12. Mai 1873.“ Beſeitigt durch die Novelle vom 12 Mai 
1886 Art. 6. (Geſ. Samml. 1886 S. 147 f.) 

Die Beſtallung eines Vicars zum Rendanten iſt zuläſſig laut nachſtehendem Mi⸗ 
niſterial⸗Erlaß: i 

` Berlin, den 28. Februar 1878. 
Miniſterium 
der geiſtlichen, Unterrichts: und Medizinal⸗ 
Angelegenheiten 
J.-No. 479. G. II. 


In meinem Erlaſſe vom 15 November 1875 (G. II. 2907) habe ich 
dahin Entſcheidung getroffen, daß es den Intentionen des Geſetzes vom 
20 Juni 1875 (G. S. S. 241) entſprechen würde, die von dem Kirchen⸗ 
vorſtande auf Grund des § 10. Abſatz 2 des Geſetzes beſchloſſene Be⸗ 
ſtellung eines Geiſtlichen zum Rendanten ohne Rückſicht darauf, ob derſelbe 
Pfarrer in der Gemeinde ſei oder nicht, ausnahmslos nicht zuzulaſſen. 

Nach anderweitiger Erwägung glaube ich an dieſer Anordnung in 
ihrer Allgemeinheit nicht feſthalten zu ſollen, erſuche vielmehr ergebenſt, 
der Beſtellung eines anderen Geiſtlichen als des Pfarrers zum Rendanten, 
falls ſie von dem Kirchenvorſtande beſchloſſen werden ſollte, fernerhin nicht 
entgegenzutreten. 

gez. Falk. 


An 
den Königl. Ober⸗Präſidenten der Provinz Schleſien 
Herrn v. Puttkamer 
Hohwohlgeboren 
zu Breslau. 


(Abgedruckt in den Verordungen des Fürſthiſchöflichen General⸗Vicariat⸗Amtes von 
Breslau (1885) No. 235. Art. VII. S. 2). 


lichen Mitgliede zuſtand, geht der Vorfig auf den 
ordnungsmäßig beſtellten Pfarrer und Pfarrverweſer, 
in Filialgemeinden auf die für dieſelben ordnungs⸗ 
mäßig beſtellten Pfarrgeiſtlichen über. 

In der Erzdiöcefe Gneſen-Poſen und in der 
Didcefe Kulm erfolgt die Regelung im Wege Köni⸗ 
glicher Verordnung. 


§ 13. Der Kirchenvorſtand verſammelt ſich auf Einladung des 


Vorſitzenden, ſo oft es die Erledigung der Geſchäfte erforderlich macht. 
Durch Beſchluß können regelmäßige Sitzungstage feſtgeſetzt werden. 
$ 14. Der Kirchenvorſtand ift zu berufen, wenn dies verlangt wird: 
1. von der biſchöflichen Behörde, 
2. von dem Landrath (Amtshauptmann, Amtmann, ) in Stadtkreiſen 
von dem Bürgermeiſter, 
3. von der Hälfte der Mitglieder des Kirchenvorſtandes, 
4. durch Beſchluß der Gemeindevertretung, 
in den beiden letzten Fällen ſofern ein innerhalb der Zuſtändigkeit 
des Kirchenvorſtandes liegender Zweck angegeben wird. 


§ 15. Kommt der Vorſitzende dem Verlangen nicht nach, oder iſt 
ein Vorſitzender nicht vorhanden, ſo kann die Berufung ſowohl durch 
die biſchöfliche Behörde, als auch durch die im § 14 Nr. 2 genannten 
Beamten erfolgen. 

In dieſen Fällen beſtimmt die berufende Behörde den Vorſitzenden 
aus den im § 5 Nr. 2 und 3 bezeichneten Mitgliedern des Kirchen⸗ 
vorſtandes. 

8 16. Zu den Sitzungen ſind ſämmtliche Mitglieder des Kirchen⸗ 
vorſtandes einzuladen. Die Einladung iſt, wenn der Beſchluß der Zu⸗ 
ſtimmung der Gemeindevertretung bedarf, ſchriftlich unter Angabe des 
Gegenſtandes ſpäteſtens den Tag vor der Sitzung zuzuſtellen. 


§ 17. Die Beſchlüſſe werden durch Stimmenmehrheit der Anwe⸗ 
ſenden gefaßt. Bei Stimmengleichheit entſcheidet die Stimme des Vor⸗ 
ſitzenden, bei Wahlen das Loos. 

Zur Gültigkeit eines Beſchluſſes iſt erforderlich, daß mindeſtens 
die Hälfte der Mitglieder des Kirchenvorſtandes an der Abſtimmung 
Theil genommen hat. 

Mitglieder, welche an dem Gegenſtande der Beſchlußfaſſung per⸗ 
ſönlich betheiligt ſind, haben ſich der Abſtimmung zu enthalten. 

Bei nicht vorſchriftsmäßig erfolgter Einladung kann eine Beſchluß⸗ 
faſſung nur dann ftattfinden, wenn der Kirchenvorſtand vollzählig ver⸗ 
ſammelt iſt und Widerſpruch nicht erhoben wird. 


$ 18. Die Beſchlüſſe find unter Angabe des Tages und der An⸗ 


weſenden in eim Protokollbuch zu verzeichnen.“) Die Protokolle werden 
von dem Vorſitzenden und mindeſtens noch einem Mitgliede des Kirchen⸗ 
vorſtandes unterſchrieben. 

§ 19. Zu jeder die Gemeinde und die von dem Kirchenvorſtande 
vertretenen Vermögensmaſſen verpflichtenden ſchriftlichen Willenserklä⸗ 
rung des Kirchenvorſtandes bedarf es der Unterſchrift des Vorſitzenden 
und noch zweier Mitglieder des Kirchenvorſtandes, ſowie der Beidrückung 
des Amtsſiegels. *) Hierdurch wird Dritten gegenüber die ordnungs⸗ 
mäßige Faſſung des Beſchluſſes feſtgeſtellt, ſo daß es eines Nachweiſes 
der einzelnen Erforderniſſe desſelben, insbeſondere der erfolgten Zuſtim⸗ 
mung der Gemeindevertretung, wo eine ſolche nothwendig iſt, nicht be⸗ 
darf. ***) 


U. Gemeinde vertretung. 


§ 20. Die Zahl der Gemeindevertreter ſoll drei Mal ſo groß ſein, 
wie diejenige der gewählten Kirchenvorſteher. 

Mit Rückſicht auf die Seelenzahl oder die beſonderen Verhältniſſe 
einer Gemeinde kann die Zahl mit Genehmigung des Oberpräſidenten 
herabgeſetzt werden. 

8 21. Die Beſchlüſſe des Kirchenvorſtandes bedürfen der Zuſtim⸗ 
mung der Gemeindevertretung in folgenden Fällen: 

1. bei dem Erwerb, der Veräußerung oder der dinglichen Belaſtung 
von Grundeigenthum, bei der Vermiethung oder Verpachtung 
desſelben auf länger als zehn Jahre und bei der Vermiethung 
oder Verpachtung der den Geiſtlichen und anderen Kirchendie⸗ 
nern zum Gebrauch oder zur Nutzung überwieſenen Grundſtücke 
über die Dienſtzeit des jeweiligen Inhabers hinaus; 

2. bei Veräußerung von Gegenſtänden, welche einen geſchichtlichen, 
wiſſenſchaftlichen oder Kunſtwerth haben; — 

3. bei außerordentlicher Benutzung des Vermögens, welche die Sub⸗ 
ſtanz ſelbſt angreift, ſowie bei Kündigung und Einziehung von 
Kapitalien, ſofern ſie nicht zur zinsbaren Wiederbelegung erfolgt; 

4. bei Anleihen****), fofern fie nicht blos zur vorübergehenden Aus- 
hülfe dienen und aus den Ueberſchüſſen der laufenden Einnah⸗ 
men über die Ausgaben derſelben Voranſchlagsperiode zurücker⸗ 
ſtattet werden können; 


*) efr. unter die Beror. vom 22. April 1885 betreffend die Aufbewahrung des 
Pfarrarchivs. 
**) efr. unten: 
* a. bie Beror. bom 5. Februar 1876 betreffend Kirchenvorſtands⸗Siegel. 
b. die Beror. vom 24. März 1876 betreffend die Amtsſiegel der Rite 
chenvorſtände. 
9 efr, unten die Beror. vom 6. November betreffend den Charakter der Kirchen⸗ 
vorſtände als öffentliche Behörden. 
"""**) efr. unten die Beror. vom 15. October 1881 betreffend bie Ausleihung 
von Kirchen⸗Kapitalien. 


„bei Anſtellung von Prozeſſen, ſoweit dieſelben nicht bie Eintrei- 
bung fortlaufender Zinſen und Gefälle oder die Einziehung aus⸗ 
ſtehender Kapitalien, deren Zinſen rückſtändig geblieben ſind, 
betreffen, und bei Abſchließung von Vergleichen; 

N 6. bei Neubauten oder erheblichen Reparaturen an Baulichkeiten, 
ji ſofern nicht über bie Nothwendigkeit ber Bauausführung bereits 
x burd) bie zuftändigen Behörden endgültig entjchieden ijt. Für 
EV. erheblich gelten Reparaturen, deren Koſtenanſchlag 200 Mark 
pó überſteigt. Im Falle des Bedürfniſſes kann die Gemeindever⸗ 
tretung ein für alle Mal die Vollmacht des Kirchenvorſtandes 
zur Vornahme höher veranſchlagter Reparaturen, jedoch nicht 


xm über bie Summe von 100 Mark hinaus, erweitern; 

E 7. bei Beſchaffung der zu kirchlichen Bedürfniſſen erforderlichen 
= Geldmittel oder Leiftungen, ſoweit folche nicht nach dem beſteh⸗ 
* enden Rechte aus dem Kirchenvermögen ober von dem Patron 


oder von ſonſt beſonders Verpflichteten zu gewähren ſind; 

8. bei Feſtſetzung der auf die Gemeindeglieder zu vertheilenden 

Umlagen und bei Beſtimmung des Vertheilungsmaßſtabes; letz⸗ 
Y terer ift entweder nach Maßgabe der direkten Staatsſteuer oder 
34 ber Kommunalſteuer feſtzuſetzen;“) 

SA i 9. bei Einführung oder Veränderung von Gebührentaxen; 

F = 10. bei Bewilligung aus der Kirchenkaſſe zur Ausſtattung neuer 
Stellen für den Dienſt der Gemeinde, forie zur dauernden Ber- 
sz beſſerung des Einkommens bejteenber Stellen, und bei Um- 

> wandlung von veränderlichen Einnahmen der Geiſtlichen und 
anderer Kirchendiener in feſte Hebungen oder von Naturalein⸗ 
i fünften in Geld, letzteres, ſoweit nicht bie Umwandlung in dem 
Es durch bie Staatsgeſetze geordneten Ablöſungsverfahren erfolgt; 
3 11. bei einer Verwendung des kirchlichen Vermögens, welche nicht T 
kirchliche, wohlthätige oder Schulzwecke innerhalb der Gemeinde f 
ſelbſt betrifft; i 
12. bei Feſtſtellung des Etats und der Voranſchlagsperiode; 
13. bei. Abnahme der Jahresrechnung und Ertheilung der Entla- EL 
ftung. **) 
Der Etat ijt nach erfolgter Feſtſtellung, die Jahresrechnung nach 
ertheilter Entlaſtung auf zwei Wochen zur Einſicht der Gemeindeglieder 
nach vorgängiger ortsüblicher Bekanntmachung öffentlich auszulegen. 
/ $ 22. Die Gemeindevertretung wählt bei dem Eintritt der neuen 


) efr. unten: r > > A T 
a. Die Bekanntmachung vom 22. December 1883 betreffend kirchliche 
Umlagen. 


b. Die Bekanntmachung vom 12. December 1884 betreffend die Heran⸗ 
ziehung der Grund⸗ und Gebäudeſteuer bei kirchlichen Umlagen. 
D efr. unten bie Beror. von 27. October 1876 betreffend das Verfahren bez 
 züglich der Kirchen-, Stiftungs⸗ ac. Rechnungen. 


* 


8 
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E. Gemeindevertreter einen Vorſitzenden und einen Stellvertreter desſelden,, 


beide auf drei Jahre. 

Sie verſammelt ſich auf Einladung des Vorſitzenden, ſo oft es die 
Erledigung der Geſchäfte erforderlich macht. 

In Betreff der Berufung der Gemeindevertretung finden die Vor⸗ 
ſchriften der $$ 14 und 15 ſinngemäße Anwendung, jedoch mit der 
Maßgabe, daß auf Verlangen eines Drittheils der Mitglieder der Ge- 
meindevertretung die Berufung erfolgen muß. 

§ 23. Der Vorſitzende des Kirchenvorſtandes oder ein von ihm 
abgeordneter Kirchenvorſtehex ($ 5 Nr. 2 und 3) find befugt, den Sit- j 
zungen der Gemeindevertretung mit berathender Stimme beizuwohnen. 

$ 24. Zu den Sitzungen find ſämmtliche Gemeindevertreter, jowie / 
der Vorſitzende des Kirchenvorſtandes ſchriftlich unter Angabe des Gez / 
genſtandes ſpäteſtens den Tag vor der Sitzung einzuladen. 

Im Uebrigen finden die Beſtimmungen der $$ 17 und 18 ſinn⸗ 
gemäße Anwendung, jedoch genügt zur Beſchlußfähigkeit der Verſamm⸗ 
lung die Anweſenheit eines Drittheils der Mitglieder. 

Die Gemeindevertretung hat das Recht, die Oeffentlichkeit ihrer 
Sitzungen zu beſchließen. 7 

Die Beſchlüſſe werden dem Kirchenvorſtande in einem von dem 
Vorſitzenden und zwei Gemeindevertretern unterſchriebenen Auszug aus 
dem Protokollbuche zugeſtellt. 


III. Wahl der Kirchenvorſteher und der 
Gemeinde vertreter. i 


$ 25. Wahlberechtigt find alle männlichen, volljährigen, ſelbſtſtän⸗ 
digen Mitglieder der Gemeinde, welche bereits ein Jahr in derſelben, 
oder wo mehrere Gemeinden am Orte ſind, an dieſem Orte wohnen 
und zu den Kirchenlaſten nach Maßgabe der dazu beſtehenden Verpflich⸗ 
tung beitragen. 

Selbſtſtändig ſind diejenigen, welche einen eigenen Hausſtand haben 
5 oder ein öffentliches Amt bekleiden oder ein eigenes Geſchäft oder als 
H Mitglied einer Familie deren Geſchäft führen. 

[^ Als ſelbſtſtändig find nicht anzunehmen diejenigen, welche unter 
Vormundſchaft oder Pflegſchaft ſtehen, oder welche im letzten Jahre vor 
d ber Wahl armuthshalber aus öffentlichen Mitteln Unterſtützung erhalten 
3 oder Erlaß der kirchlichen Beiträge genoſſen haben. 


* . „ 
A . , 8,26. Von ber Ausübung des Wahlrechts find ausgeſchloſſen dies 
| jenigen: ; 
UT 1. welche nicht im Befige ber bürgerlichen Ehrenrechte fid) befinden; 
4 2. welche wegen eines Verbrechens oder wegen eines ſolchen Ver- 
W BP gehens, welches die Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte 
|] nach fid) ziehen kann, im Unterſuchung fih befinden; 


$ 


3. welche im Konkurſe ſich befinden; 
4. welche mit der Bezahlung kirchlicher Umlagen über ein Jahr 
im Rückſtande ſind. 

§ 27. Wählbar find die wahlberechtigten Mitglieder der Gemeinde, 
welche das dreißigſte Lebensjahr vollendet haben, ſofern ſie nicht nach 
$ 26 von der Ausübung des Wahlrechts ausgeſchloſſen ſind. 

$ 28. Geiſtliche und andere Kirchendiener gehören nicht zu den 
wahlberechtigten und wählbaren Mitgliedern der Gemeinde. 

& 29. Niemand kann zugleich Mitglied des Kirchenvorſtandes und 
der Gemeindevertretung ſein. z 

$ 30. Das Wahlverfahren beſtimmt fid) nach der beiliegenden Wahl⸗ 
ordnung. 

$ 31. Die Kirchenvorſteher und Gemeindevertreter ſind in ihr Amt 
einzuführen und auf treue Erfüllung ihrer Obliegenheiten zu verpflichten. 

& 32. Die Gewählten können das Amt eines Kirchenvorſtehers oder 
eines Gemeindevertreters nur ablehnen oder niederlegen: ; 

1. wenn fie das ſechzigſte Lebensjahr vollendet, oder 

2. ſchon ſechs Jahre das Amt bekleidet haben, oder 

3. wenn andere erhebliche Entſchuldigungsgründe vorliegen, z. B. 

Kränklichkeit, häufige Abweſenheit, oder Dienſtverhältniſſe, welche 
mit dem Amte unvereinbar ſind. > 

Ueber die Erheblichkeit und thatſächliche Richtigkeit entſcheidet der 
Kirchenvorſtand und auf eingelegte Berufung, für welche von Zuſtellung 
der Entſcheidung an eine Ausſchlußfriſt von zwei Wochen läuft, die 
biſchöfliche Behörde im Einvernehmen mit dem Regierungspräſidenten. 

Wer ohne ſolchen Grund die Uebernahme oder die Fortführung 
des Amts verweigert, verliert das durch dieſes Geſetz begründete kirch⸗ 
liche Wahlrecht. Dasſelbe kann ihm auf ſein Geſuch von dem Kirchen⸗ 
vorſtande wieder beigelegt werden. 

33. Das Amt der gewählten Kirchenvorſteher und der Gemein⸗ 
devertreter dauert ſechs Jahre. 

Von drei zu drei Jahren ſcheidet die Hälfte aus. Die Ausſchei⸗ 
denden ſind wieder wählbar und bleiben jedenfalls bis zu dem Eintritt 
ihrer Nachfolger im Amt. 

Der Austritt wird durch die Dienſtzeit, das erſte Mal durch Aus⸗ 
looſung beſtimmt. 

$ 34. Iſt das Amt eines gewählten Kirchenvorſtehers oder eines 
Gemeindevertreters außer der Zeit erledigt, ſo wählt die Gemeindever⸗ 
tretung für die Reſtzeit der Amtsdauer des Ausgeſchiedenen einen Er⸗ 
fagmann. *) ; ; 


*) efr. unten bie Bekanntmachung vom 9. November 1876 betreffend die Wahl 
von Erſatzmännern für ausgeſchiedene Kirchenvorſteher. 
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IV. Fortfall der Gemeindevertretung. 


8 35. In Gemeinden, in denen beſondere Verhältniſſe, z. B. ge- 
tinges Vermögen, zerſtreute Wohnſitze ꝛc., die Bildung einer Gemein⸗ 
devertretung unzweckmäßig oder unthunlich erſcheinen laſſen, kann die 
biſchöfliche Behörde im Einvernehmen mit dem Oberpräſidenten anordnen, 
daß eine Gemeindevertretung nicht zu bilden, ſofern in einer hierzu an⸗ 
zuberaumenden Verſammlung der wahlberechtigten Gemeindeglieder die 
Mehrheit derſelben nicht widerſpricht. 

$ 36. In dem Falle des 8 35 werden die der Gemeindevertre⸗ 
tung nach $ 7) zuſtehenden Befugniſſe von dem Kirchenvorſtande wahr⸗ 
genommen. 


Erſatzmänner werden durch die Geſammtheit der Wahlberechtigten 


gewählt. 


V. Entlaſſung und Auflöſun g. 


8 37. Die Entlaſſung eines Kirchenvorſtehers oder eines Gemein⸗ 
devertreters erfolgt: 

1. wegen Verluſtes einer zur Wählbarkeit erforderlichen Eigenjchaft; 
2. wegen grober Pflichtwidrigkeit. 

In dem letzteren Falle kann die Wahlberechtigung dauernd oder 
auf Zeit entzogen werden. 

Die Entlaſſung kann ſowohl von der biſchöflichen Behörde, als 
auch von dem Regierungspräſidenten nach Anhörung des Beſchuldigten 
und des Kirchenvorſtandes verfügt werden. m) 

Hierzu beſtimmt 
Die Novelle vom 21. Mai 1886. (Gej. 
Samml. 1886 S. 145. f. 
Art. 10. Abi. 2. Im Fall bes $ 37 im Geſetz 
vom 20. Juni 1875 findet nur noch Beſchwerde 
an den Miniſter der geiſtlichen Angelegenheiten ſtatt. 

§ 38. Wenn der Kirchenvorſtand oder die Gemeindevertretung be⸗ 
harrlich die Erfüllung ihrer Pflichten vernachläſſigen oder verweigern, 
oder wiederholt Angelegenheiten, welche nicht zu ihrer Zuſtändigkeit ge⸗ 
hören, zum Gegenſtande einer Erörterung oder Beſchlußfaſſung machen, 
ſo können ſie ſowohl durch die biſchöfliche Behörde, als auch durch den 
Oberpräſidenten, unter gegenſeitigem Einvernehmen, aufgelöſt werden. 

Mit der Auflöſung find ſofort die erforderlichen Neuwahlen an- 
zuordnen. 


, 


) ſoll wohl heißen: S 21. 


) Die ſortgelaſſenen Worte betrafen die Berufung gegen die Entſcheidung an 
den kirchlichen Gerichtshof binnen einer Ausſchlußfriſt von 4 Wochen. 


VI Stellung der Patrone und anderer Berechtigter. 


8 39. Der Patron, welchem auf Grund des Patronats, oder ein 
anderer Berechtigter, welchem auf Grund eines beſonderen Rechtstitels 
die Mitgliedſchaft in dem Kirchenvorſtande oder die Berechtigung zu⸗ 
geſtanden hat, Kirchenvorſteher zu ernennen, zu beſtellen oder zu prä⸗ 
ſentiren, ijt fortan befugt, entweder ſelbſt in den Kirchenvorſtand ein⸗ 
zutreten oder einen Kirchenvorſteher zu ernennen *). 

Der Berechtigte, welcher in den Kirchenvorſtand eintritt, und der 
von ihm ernannte Kirchenvorſteher müſſen bie in den $$ 27 bis 29 
vorgeſchriebene Wählbarkeit beſitzen. ; 

§ 40. Außer der im $ 39 feſtgeſetzten Befugniß zur Betheiligung 
an dem Kirchenvorſtande verbleiben dem Patron da, wo derſelbe Pa⸗ 
tronatslaſten für die kirchlichen Bedürfniſſe trägt, die Aufſicht über die 
Verwaltung der Kirchenkaſſe und das Recht der Zuſtimmung zu den 
nach den beſtehenden Geſetzen ſeiner Genehmigung unterliegenden Ge⸗ 
ſchäften der Vermögensverwaltung. 

Die Beſchlüſſe des Kirchenvorſtandes und der Gemeindevertretung 
find dem Patron abſchriftlich mitzutheilen. Erklärt er ſich auf dieſelben 
nicht binnen dreißig Tagen nach dem Empfange, ſo gilt er als zuſtim⸗ 
mend. Widerſpricht der Patron, ſo ſteht dem Kirchenvorſtande die Be- 
rufung an die Bezirksregierung zu, welche den Widerſpruch verwerfen 


und die Zuſtimmung des Patrons ergänzen kann. 


Eine ſolche Ergänzung ift unzuläſſig, wenn es fid) um Ausgaben 
handelt, für welche die Kirchenkaſſe bisher nicht beſtimmt geweſen iſt. 

Kommt es für Urkunden auf die formelle Feſtſtellung der Zuſtim⸗ 
mung des Patrons an und iſt die letztere wegen Verabſäumung der 
dem Patron offen ſtehenden Friſt für ertheilt zu erachten, jo wird die 
fehlende Unterſchrift durch die im Abſatz 2 genannten Aufſichtsbehörden 
ergänzt. 

; $ 41. In den Landestheilen, in welchen die bürgerliche Gemeinde 
zur Aufbringung von Koſten für die kirchlichen Bedürfniſſe der Pfarr⸗ 
gemeinden geſetzlich verpflichtet iſt, muß ſowohl der Etat, als auch die 
Jahresrechnung zugleich mit der im § 21 angeordneten öffentlichen Aus⸗ 
legung dem Bürgermeiſter abſchriftlich mitgetheilt werden. 


VII. Ausführungsbeſtimmungen. 


$ 42. Anweiſungen über bie Geſchäftsführung können dem Kir⸗ 
chenvorſtande oder der Gemeindevertretung ſowohl von der biſchöflichen 
Behörde, als auch von dem Oberpräſidenten, unter gegenſeitigem Ein⸗ 


vernehmen ertheilt werden. 


l 


*) efr. unten: 
a. die Beror. vom 8. Februar 1876 betreffend die Patronats⸗Kirchenvorſteher. 
b. die Veror. vom 21. März 1876 betreffend die Patronats⸗Kirchenvorſteher. 
c. die Beror. vom 14. Juni 1876 betreffend die Patronats⸗Kirchenvorſteher. 
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8 43. Macht die biſchöfliche Behörde in denjenigen Fällen, im 
welchen ſie eine Anordnung oder Entſcheidung im Einvernehmen mit 
der Staatsbehörde zu treffen hat, von ihren Befugniſſen keinen Ge- 
brauch, ſo iſt ſie zur Ausübung derſelben von der Staatsbehörde auf⸗ 
zufordern Leiſtet fe dieſer Aufforderung binnen dreißig Tagen nach dem 
Empfange derſelben keine Folge, ſo geht die Ausübung der Befugniſſe 
auf die Staatsbehörde über. 

In denjenigen Fällen, in welchen die biſchöfliche oder die Staats⸗ 
behörde, jede jedoch im Einvernehmen mit der anderen, eine Anordnung 
oder Entſcheidung zu treffen hat, muß die um ihre Zuſtimmung ange⸗ 
gangene Behörde ſich binnen dreißig Tagen nach dem Empfange der 
Aufforderung erklären. Erklärt ſie ſich nicht, ſo gilt ſie als zuſtimmend. 

Bei erhobenem Widerſpruch entſcheidet in allen Fällen über Mei⸗ 
nungsverſchiedenheiten zwiſchen der biſchöflichen Behörde und dem Ne- 
gierungspräſidenten der Oberpräſident, über Meinungsverſchiedenheiten 
zwiſchen dieſem und der biſchöflichen Behörde der Miniſter der geiſtli⸗ 
chen Angelegenheiten. 

8 44. In den getroffenen Anordnungen ijt erkennbar zu machen, 
ob das Einvernehmen erreicht, oder ob die Zuſtimmung wegen Verab⸗ 
ſäumung der Friſt für ertheilt zu erachten oder ob die Entſcheidung in 
Folge erhobenen Widerſpruchs getroffen iſt. z 

$ 45. Weigert fid) ein Kirchenvorſteher, fein Amt zu übernehmen 
oder auszuüben, ſo iſt eine Neuwahl anzuordnen. : 

Weigert fid) auch ber neu gewählte Kirchenvorſteher, fein Amt zu 
übernehmen oder auszuüben, ſo iſt der Regierungspräſident befugt, den 
Kirchenvorſteher aus den wählbaren Mitgliedern der Gemeinde zu beſtellen. 

8 46. Kommt die Wahl der Kirchenvorſteher überhaupt nicht zu 
Stande oder weigert ſich die Mehrzahl der gewählten Kirchenvorſteher, 
ihr Amt zu übernehmen oder auszuüben, oder muß der nach erfolgter 
Auflöſung neu gewählte Kirchenvorſtand aufgelöſt werden, fo ijt der Nez 
gierungspräſident befugt, eine kommiſſariſche Beſorgung der kirchlichen 
Vermögensangelegenheiten unter ſinngemäßer Anwendung ber $8 9 bis 


11 des Geſetzes vom 20. Mai 1874 anzuordnen *). 


) Die cit. SS 9—11 find durch Art. 6 der Novelle vom 29. April 1887 (Gej. 
Samml. 1887. S. 130) aufgehoben, jedoch an dieſer Stelle in ſinngemäßer Anwen⸗ 
dung in Kraft geblieben: Sie lauteten: : 

48 9. Die Verwaltungsbefugniſſe des Biſchofs geben auf ben Kommiſſarius über. 

Die Koſten der Verwaltung werden aus dem Vermögen vorweg entnommen. 
Der Kommiſſarius vertritt den biſchöflichen Stuhl oder den Biſchof als ſolchen 
in allen vermögensrechtlichen Beziehungen nach Außen. Er führt die dem Biſchof zu⸗ 
ſtehende obere Verwaltung und Aufficht über das kirchliche Vermögen in dem biſchöf⸗ 
lichen Sprengel, einſchließlich des Pfarr-, Vikarie-, Kaplanei⸗ und Stiftungsvermö⸗ 
gens, ſowie über das zu kirchlichen Zwecken beſtimmte Vermögen aller Art. 

Der Kommiſſarius wird Dritten gegenüber durch die mit Siegel und Unterſchrift 
verſehene Ernennungsurkunde auch in den Fällen legitimirt, in welchen die Geſetze 
eine Spezialvollmacht oder eine gerichtliche, notarielle oder anderweitig beglaubigte 
Vollmacht erfordern. 
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Kommt die Wahl ber Gemeindevertretung nicht zu Stande ober 
weigert ſich die Mehrzahl der Gemeindevertreter, ihr Amt zu überneh⸗ 
men oder auszuüben, oder muß die nach erfolgter Auflöſung neu ge⸗ 
wählte Gemeindevertretung aufgelöſt werden, fo ijt der Regierungsprä⸗ 
ſident befugt, ſowohl die Geſchäfte des Kirchenvorſtandes, als auch die 
der Gemeindevertretung kommiſſariſch beſorgen zu laſſen. 


VIII. Aufſichtsrechte. 


$ 47. Die geſetzlichen Verwaltungsnormen werden durch dieſes 
Geſetz nicht berührt. 

Die den vorgeſetzten Kirchenbehörden geſetzlich zuſtehenden Rechte 
der Aufſicht und der Einwilligung zu beſtimmten Handlungen der Ver⸗ 
waltung werden mit den in den nachfolgenden Beſtimmungen enthal⸗ 
tenen Einſchränkungen geübt. 

S 48. Macht die vorgeſetzte Kirchenbehörde von den ihr gejeglich 
zuſtehenden Rechten der Aufſicht oder der Einwilligung zu beſtimmten 
Handlungen der Verwaltung keinen Gebrauch, ſo iſt ſie zur Ausübung 
derſelben von der ſtaatlichen Aufſichtsbehörde aufzufordern. Leiſtet ſie 
dieſer Aufforderung binnen dreißig Tagen nach dem Empfange derſelben 
keine Folge, ſo geht die Ausübung der Befugniſſe auf die ſtaatliche 
Aufſichtsbehörde über. s | 

$ 49. Gegen Verfügungen der vorgeſetzten Kirchenbehörde, durch 
welche die Einwilligung zu beſtimmten Handlungen der Verwaltung ver⸗ 
jagt wird, ſteht dem Kirchenvorſtande die Berufung an den Oberpräſi⸗ 
denten zu, welcher endgültig entſcheidet. 

$ 50. Die Beſchlüſſe des Kirchenvorſtandes und der Gemeinde⸗ 
vertretung bedürfen zu ihrer Gültigkeit der Genehmigung der ſtaatlichen 
Aufſichtsbehörde in folgenden Fällen: 

1. bei dem Erwerb, der Veräußerung oder der dinglichen Bela⸗ 

ſtung von Grundeigenthum; 

2. bei Veräußerung von Gegenſtänden, welche einen geſchichtlichen, 

wiſſenſchaftlichen oder Kunſtwerth haben; 


§ 10. Die Verwaltung des Kommiſſars endet, ſobald ein in Gemäßheit der 
Vorſchriften dieſes Geſetzes gültig beſtellter Bisthumsverweſer (Kapitelsvikar) die Bis⸗ 
thumsverwaltung übernimmt, oder ſobald die Einſetzung eines ſtattlich anerkannten 
Biſchofs ſtattgehabt hat. 

Der Kommiſſarius iſt für ſeine Verwaltung nur der vorgeſetzten Behörde ver⸗ 
antwortlich, und die von ihm zu legende Rechnung unterliegt der Reviſion der König⸗ 
lichen Ober⸗Rechnungskammer in Gemäßheit der Vorſchrift des $ 10 Nr. 2 des Ge 
ſetzes vom 27. März 1872 (Geſetz⸗Samml. 1872 S. 278). Eine anderweite Verant⸗ 
wortung oder Rechnungslegung findet nicht ftatt. 

$ 11. Der Oberpräfident bringt die nach ben Vorſchriften dieſes Geſetzes er- 
folgte Beſtellung des Bisthumsverweſers, jowie die Ernennung des Kommiſſars un⸗ 
ter Angabe des Tages, an welchem ihre Amtsthätigkeit begonnen hat, ingleichen das 
Erlöſchen der Amtsthätigkeit und den Tag desſelben durch den Staatsanzeiger, ſowie 
durch ſämmtliche Amts: und Kreisblätter, welche in dem biſchöflichen Sprengel er⸗ 
ſcheinen zur öffentlichen Kenntniß.“ 


| 


bei Anleihen im Sinne des $ 21 Nr. 4; 

bei dem Bau neuer, für den Gottesdienſt, die Geiſtlichen oder 

andere Kirchendiener beſtimmter Gebäude; 

5. bei der Anlegung oder veränderten Benutzung von Begräbniß⸗ 
plätzen; 

6. bei Einführung oder Veränderung von Gebührentaxen; 

7. bei Ausſchreibung, Veranſtaltung und Abhaltung von Samm⸗ 
lungen, Kollekten 2c. für kirchliche, wohlthätige oder Schulzwecke 
außerhalb der Kirchengebäude; 

8. bei einer Verwendung des kirchlichen Vermögens, welche nicht 
kirchliche, wohlthätige oder Schulzwecke innerhalb der Gemeinde 
ſelbſt betrifft. 

In dem Falle zu 8 gilt die Genehmigung als ertheilt, wenn 
die ſtaatliche Aufſichtsbehörde nicht binnen 30 Tagen nach Mit⸗ 
theilung des Beſchluſſes widerſpricht; 

9. bei Umlagen auf die Gemeindeglieder. 

In dem Falle zu 9 iſt die Genehmigung insbeſondere zu 
verſagen, ſofern Bedenken hinſichtlich der Ordnungsmäßigkeit 
der Auferlegung, der Angemeſſenheit des Beitragsfußes oder 
der Leiſtungsfähigkeit der Pflichtigen beſtehen. 

Wegen der Schenkungen und letztwilligen Zuwendungen bewendet 

es bei dem Geſetze vom 23. Februar 1870. 

$ Dl. Der Kirchenvorſtand bedarf zur Führung von Prozeſſen 

feiner Ermächtigung von Seiten einer Staats⸗ oder Kirchenbehörde. 

Atteſte über die Legitimation des Kirchenvorſtandes zur Beſorgung 

von Rechtsangelenheiten oder Atteſte über das Vorhandenſein derjenigen 
Thatſachen, welche den Anſpruch auf Koſtenfreiheit begründen, “) können 
gültig nur von der ſtaatlichen Aufſichtsbehörde ertheilt werden. 

$ 52. Die ſtaatliche Aufſichtsbehörde iſt berechtigt, Einſicht von 

dem Etat zu nehmen und die Poſten, welche den Geſetzen widerſprechen, 
zu beanſtanden. Die beanſtandeten Poſten dürfen nicht in Vollzug geſetzt 
werden. 
§ 53. Weigert ſich der Kirchenvorſtand oder die Gemeindevertre— 
tung, Leiſtungen, welche aus dem kirchlichen Vermögen zu beſtreiten 
ſind, oder den Pfarreingeſeſſenen oder ſonſtigen Verpflichteten obliegen, 
auf den Etat zu bringen, feſtzuſetzen oder zu genehmigen, jo ijt ſowohl 
die biſchöfliche Behörde, als auch die ſtaatliche Aufſichtsbehörde, unter 
gegenſeitigem Einvernehmen, befugt, die Eintragung in den Etat zu 
bewirken und die weiter erforderlichen Anordnungen zu treffen. 

Unter derſelben Vorausſetzung ſind dieje Behörden befugt, die gez 

richtliche Geltendmachung von Anſprüchen der Kirche, der Pfarrei, der 


E 
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*) efr. Sammlung der Gulmer Didcefan:-Berordnungen. 
1872 S. 10 f. 

**) efr. unten bie Beror. vom 10. November 1876 betreffend die Ertheilung von 
Armuths⸗Atteſten. 


Gemeinde und der in der Verwaltung des Kirchenvorſtandes befindli⸗ 
chen Vermögensmaſſen, insbeſondere auch der aus der Pflichtwidrigkeit 
eines Geiſtlichen oder andern Kirchendieners entſtehenden Entſchädigungs⸗ 
forderung, anzuordnen und die hierzu nöthigen Maßregeln zu treffen. 

8 54. Die Jahresrechnung iſt der ſtaatlichen Aufſichts behörde zur 
Prüfung, ob die Verwaltung etatsmäßig geführt worden iſt, mitzutheilen. 

$ 55. Welche Staatsbehörden die in den $$ 48, 50 bis 52, 53, 
54 angegebenen Befugniſſe der Aufſicht auszuüben haben, wird durch 
Königliche Verordnung Bejtinunt. *) 


IX. Schluß⸗ und Uebergangsbeſtimmungen. 

$ 56. Die Vorſchriften dieſes Geſetzes finden auf Sont, Militär⸗ 
und Anſtaltsgemeinden keine Anwendung. 

$ 57. Vom 1. Oktober 1875 ab können die dem Kirchenvorſtande 
und der Gemeindevertretung nach dieſem Geſetze zuſtehenden Befugniſſe 
nicht durch andere Perſonen oder Behörden, als durch die in dieſem 
Geſetz bezeichneten, wahrgenommen werden. 

Sofern nach bisherigem Rechte den kirchlichen Organen (Kirchen= 
vorſtänden, Kirchenkollegien, Fabrikräthen, Kirchmeiſtern, Repräſentan⸗ 
ten ꝛc.) noch andere Befugniſſe, als die der Vermögens verwaltung zus 
geſtanden haben, gehen dieſe, wenn ſie von den unmittelbar zur Ver⸗ 
mögensverwaltung berufenen Orgauen ausgeübt worden ſind, auf den 
Kirchenvorſtand, in allen anderen Fällen auf die Gemeindevertretung 
über. Iſt eine ſolche nicht vorhanden, ſo werden auch die der Gemeinde— 
vertretung zuſtehenden Befugniſſe von dem Kirchenvorſtande mabrge- 
nommen. 

§ 58. Die den biſchöflichen Behörden geſetzlich zuſtehenden Rechte 
in Bezug auf bie Vermögensverwaltung in den Kirchengemeinden ruhen, 
fo lange die biſchöfliche Behörde dieſem Geſetze Folge zu leiſten ver- 
weigert, oder ſo lange das betreffende Amt nicht in geſetzmäßiger Weiſe 
beſetzt oder verwaltet iſt. 

Eine ſolche Weigerung iſt als vorhanden anzunehmen, wenn die 
biſchöfliche Behörde auf eine ſchriftliche Aufforderung des Oberpräſiden⸗ 
ten nicht binnen 30 Tagen die Erklärung abgiebt, den Vorſchriften 


dieſes Geſetzes Folge leiſten zu wollen. 


Die den biſchöflichen Behörden zuſtehenden Befugniſſe gehen in 
ſolchen Fällen auf die betreffende Staatsbehörde über. 

8 59. Alle dieſem Geſetze entgegenſtehenden Beſtimmungen, mögen 
dieſelben in dem in den verſchiedenen Landestheilen geltenden allgemeinen 
Rechte, in Provinzialgeſetzen, in Lokalgeſetzen oder Lokalordnungen ent⸗ 
halten, oder durch Obſervanz oder Gewohnheit begründet ſein, werden 
aufgehoben. 


875 


) efr. die unten S. 65 abgedruckte Königliche Verordnung vom 27. September 
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8 60. Der Miniſter ber geijtfid)en Angelegenheiten ift mit der 
Ausführung dieſes Geſetzes beauftragt. : 

Derſelbe ift befugt, mit Rückſicht auf beſondere örtliche oder fon- 
ſtige Verhältniſſe und beſondere für die Vermögensverwaltung beſtehende 
Einrichtungen den im § 57 Abſatz 1 feſtgeſetzen Termin der Ausfüh⸗ 
rung zu verlängern. 


Gegeben Bad Ems, den 20. Juni 1875. 
(hs) Wilhelm. 


Fürſt v. Bismarck. Camphauſen. Gr. zu Eulenburg. 
Leonhardt. Falk. v. Kameke. Achenbach. Friedenthal. 


Anlage. 
Wahlordnung. 


Art. 1. Der Kirchenvorſtand ordnet die Wahl der Kirchenvor⸗ 
ſteher und der Gemeindevertreter an, ſtellt die Liſte der Wahlberechtig⸗ 
ten auf und legt dieſelbe in einem Jedermann zugänglichen Lokale zwei 
Wochen lang öffentlich aus. 

Zeit und Ort der Auslegung ſind der Gemeinde öffentlich durch 
Aushang bekannt zu machen, mit dem Beifügen, daß nach Ablauf der 
Auslegungsirift Einſprüche gegen die Lifte nicht mehr zuläſſig find. Nach 
dem Ermeſſen des Kirchenvorſtandes kann die Bekanntmachung auch noch 
in anderen, den örtlichen Verhältniſſen entſprechenden Formen erfolgen. 

Zur Erhebung des Einſpruchs iſt jedes wahlberechtigte Mitglied 
der Kirchengemeinde befugt. 


Art. 2. Der Kirchenvorſtand entſcheidet über die Einſprüche und 
berichtigt die Liſte. Gegen den ablehnenden Beſcheid ſteht dem dadurch 
von der Wahl Ausgeſchloſſenen binnen einer Ausſchlußfriſt von zwei 
Wochen nach erfolgter Zuſtellung die Berufung an die Gemeindevertre⸗ 
tung, in dem Falle, daß eine ſolche nicht vorhanden iſt, an die bi⸗ 
ſchöfliche Behörde zu. Letztere hat im Einvernehmen mit dem Regie⸗ 
rungspräſidenten die Entſcheidung zu treffen. Durch Einlegung der Be⸗ 
rufung wird die anſtehende Wahl nicht aufgehalten. Zwiſchen dem Ab⸗ 
lauf der Einſpruchsfriſt und dem Tage der Wahl müſſen mindeſtens 
zwei Wochen in der Mitte liegen. 


Art. 3. Die Einladung zur Wahl muß die Zeit und den Ort 


der Wahl, ſowie die Zahl der zu wählenden Perſonen enthalten und 
iſt der Gemeinde öffentlich durch Aushang bekannt zu machen. Nach dem 
Ermeſſen des Kirchenvorſtandes kann die Bekanntmachung auch noch in 
anderen den örtlichen Verhältniſſen entſprechenden Formen erfolgen. 
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Art. 4. Aus bem Vorſitzenden des Kirchenvorſtandes und aus 
vier Beiſitzern, welche der Vorſitzende aus den wählbaren Mitgliedern 
der Gemeinde beruft, wird ein Wahlvorſtand gebildet. 

Art. 5. Die Wahlhandlung wird durch den Vorſitzenden geleitet. 

Art. 6. Das Wahlrecht wird in Perſon durch verdeckte, in eine 
Wahlurne niederzulegende Stimmzettel ohne Unterſchrift ausgeübt. 

Art. 7. Wird in dem erſten Wahlgange eine Mehrheit für die 
zur Bildung des Kirchenvorſtandes oder der Gemeindevertretung erfor— 
derliche Zahl von Perſonen nicht erreicht, ſo findet eine engere Wahl 
zwiſchen denjenigen ſtatt, welche die meiſten Stimmen auf ſich vereinigt 
haben. Beläuft ſich die Zahl derſelben auf mehr als das Doppelte der 
zu wählenden Kirchenvorſteher oder Gemeindevertreter, ſo ſcheiden von 
denjenigen, welche die wenigſten Stimmen erhalten haben, ſo viele aus, 
daß die Zahl der Wählbaren die doppelte Zahl der zu Wählenden beträgt. 
Bei Stimmengleichheit entſcheidet überall das Loos. 

Art. 8. Nachdem der Vorſitzende die Abſtimmung für geſchloſſen 
erklärt hat, darf eine Stimmabgabe nicht mehr zugelaſſen werden. 

Art. 9. Ueber die Gültigkeit oder Ungültigkeit der Stimmzettel 
entſcheidet der Wahlvorſtand. 

Art. 10. Ueber die Wahlhandlung wird ein Protokoll aufgenom⸗ 
men, welches den weſentlichen Hergang beurkundet. Dasſelbe iſt von dem 
Vorſitzenden und mindeſtens zwei Mitgliedern des Wahlvorſtandes zu 
unterſchreiben. 

Art. 11. Die Wahl der Kirchenvorſteher muß derjenigen der 
Gemeindevertreter vorangehen. 

Art. 12. Die Namen der Gewählten werden der Gemeinde öffent⸗ 
lich durch Aushang bekannt gemacht. Nach dem Ermeſſen des Kirchen⸗ 
vorſtandes kann die Bekanntmachung auch noch in anderen, den örtli⸗ 
chen Verhältniſſen entſprechenden Formen erfolgen. 

Art. 13. Einſprüche gegen die Wahl ſind innerhalb einer von 
dem letzten Tage des Aushanges ab zu berechnenden Ausſchlußfriſt von 
zwei Wochen bei dem Kirchenvorſtande zu erheben, welcher über dieſel⸗ 
ben entſcheidet. Gegen den ablehnenden Beſcheid ſteht binnen einer 
Ausſchlußfriſt von zwei Wochen nach erfolgter Zuſtellung die Berufung 
an die biſchöfliche Behörde zu, welche im Einvernehmen mit dem Re⸗ 
gierungspräſidenten die Entſcheidung zu treffen hat. 

Art. 14. Für die erſte Wahl ernennt die biſchöfliche Behörde im 
Einvernehmen mit dem Regierungspräſidenten den Wahlvorſtand und 
den Vorſitzenden desſelben. Der Wahlvorſtand übernimmt die dem Kir⸗ 
chenvorſtande obliegenden Verrichtungen. 

Dasſelbe gilt für den Fall der Auflöſung des Kirchenvorſtandes. 
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Verordnung über die Ausübung der Auffichtsrechte des Staates 
bei der Vermögensverwaltung in den katholiſchen Kirchengemeinden, 
| vom 27. September 1875. 
| 
| 


(Gej. Samml. 1875. S. 571 f.) 


"NL 


Art. 1. Die in den $$ 48, 50 bis 52, 53 und 
54 des Geſetzes vom 20. Juni 1875 angegebenen Muf- 
ſichtsrechte des Staates werden ausgeübt: 

1. von dem Miniſter der geiſtlichen Angelegenheiten bei dem 
Erwerb, der Veräußerung oder der dinglichen Belaſtung 
von Grundeigenthum (S 50 Nr. 1), wenn der Werth 
des zu erwerbenden oder zu veräußernden Gegenſtandes 

oder wenn der Betrag der Belaſtung die Summe von 
zehntauſend Mark überſteigt, bei der Veräußerung von 
Gegenſtänden, welche einen geſchichtlichen, wiſſenſchaftlichen 
oder Kunſtwerth haben ($ 50 Nr. 2), bei dem Bau 
neuer, für den Gottesdienſt beſtimmter Gebäude ($ 50 
Nr. 4), bei der Anlegung von Begräbnißplätzen (§ 50 
Nr. 5); 

2. von dem Oberpräſidenten 

| in den Fällen des 8 50 Nr. 7; 

| 3. von dem Regierungspräſidenten 

in den übrigen Fällen des $ 50, ſowie in den Fällen des 

8 48 und der 88 51 bis 54. 

Art. 2. Dem Kirchenvorſtande ſteht die Berufung 
zu, und zwar gegen Verfügungen des Oberpräſidenten — 
Art. 1 Nr. 2 — an den Miniſter des Innern und 
den Miniſter der geiſtlichen Angelegenheiten, gegen Ver- 
fügungen des Regierungspräſidenten — Art. 1 Nr. 3 — 
an den Oberpräſidenten, welcher endgültig entſcheidet. 


Verordnung vom 7. December 1875 betreffend die zinsbare An⸗ 
legung von Kircheu-Kapitalien. - 

(Amtl. Kirch. Bl. 1876. No. 1. S. 3.) 
Nach § 636 Th. II. Tit. 11 des Allgemeinen Landrechts ſollen 


Kirchen⸗Kapitalien in der Regel nur gegen hypothekariſche Sicherheit 
ausgeliehen werden. Die Entwickelung der allgemeinen wirthſchaftlichen 
9 
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Verhältniſſe hat die Zulaſſung von Belegung ſolcher Kapitalien durch 
den Ankauf depoſitalmäßiger Werthpapiere als Ausnahme in vielen 
Fällen nöthig gemacht. 

Wenn jetzt durch die vom 1. Januar d. J. ab in Gültigkeit tre⸗ 
tende Vormundſchafts-Ordnung vom 5. Juli cr. (Geſ. -S. pag. 439) 
der Kreis der für die Anlegung von Pupillengeldern zuläſſiger Werth⸗ 
papiere erweitert worden iſt, ſo kann nach einem Reſcripte des Herrn 
Miniſters der geiſtlichen, Unterrichts- und Medicinal- Angelegenheiten 
vom 30. September d. J, in den geeigneten Fällen, ſoweit nicht bes 
ſondere geſetzliche Beſtimmungen entgegenſtehen, dieſelbe Beſtimmung 
vom gedachten Zeitpunkte ab, auch für die Anlegung von Kirchen⸗Ka⸗ 
pitalien Anwendung finden, zumal durch $ 228 Thl. II. Tit. 11 des 
Allgemeinen Landrechts die Kirchen, rückſichtlich der Verwaltung ihres 
Vermögens ausdrücklich mit den Rechten der Minderjährigen ausge⸗ 
ſtattet ſind. : : 

Solches bringen wir hierdurch zur Kenntniß der Herren Pfarrer, 
Pfarradminiſtratoren und Kirchenvorſtände *). 


Pelplin, den 7. December 1875. 


Biſchöfliches General⸗Vicariat⸗Amt von Culm. 


Klingenberg. 
G. V. 5369. 


Mob: 
a) § 39 der Vormundſchafts-⸗Ordnung vom 5. Juli 1875: 


Gelder, welche zu laufenden oder zu anderen durch die Vermögens verwaltung 
begründeten Ausgaben nicht erforderlich ſind, hat der Vormund im Einverſtändniſſe 
mit dem Gegenvormund in Schuldverſchreibungen, welche von dem deutſchen Reiche 
oder von einem Deutſchen Bundesſtaate mit geſetzlicher Ermächtigung ausgeftellt find, 
oder in Schuldverſchreibungen, deren Verzinſung von dem deutſchen Reiche oder von 

einem deutſchen Bundesſtaate geſetzlich garantirt iſt, oder in Rentenbriefen der zur 
Vermittelung der Ablöſung von Renten in Preußen beſtehenden Rentenbanken, oder 
in Schuldverſchreibungen, welche von deutſchen kommunalen Korporationen (Provin⸗ 
zen, Kreijen, Gemeinden 2e.), ober von deren Kreditanſtalten ausgeſtellt und entweder 
Seitens der Inhaber kündbar ſind, oder einer regelmäßigen Amortiſation unterliegen, 
oder auf ſichere Hypotheken oder Grundſchulden, zinsbar M ae T 
Gelder, welche in dieſer Weiſe nach den obwaltenden Umſtänden nicht angelegt 
werden können, ſind bei der Reichsbank oder bei öffentlichen, obrigkeitlich beſtätigten 
Sparkaſſen zinsbar zu belegen. 

Eine Hypothek oder Grundſchuld iſt für ſicher zu erachten, wenn ſie bei ländli⸗ 
chen Grundſtücken innerhalb der erſten zwei Drittheile des durch ritterſchaftliche, land⸗ 
ſchaftliche, gerichtliche oder Steuertaxe, bei ſtädtiſchen innerhalb der erſten Hälfte des 
durch Taxe einer öffentlichen Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft, oder wenn ſie inner⸗ 
halb des fünfzehnfachen Betrages des Grundſteuerreiner⸗ 
trages der Liegenſchaft zu ſtehen kommt. | 

Sicheren Hypotheken fen im Sinne biejer Vorſchriften die mit ftaattlicher Ge- 
nehmigung ausgegebenen Pfandbriefe und gleichartigen Schuldverſchreibungen ſolcher 
Kreditinſtitute gleich, welche durch Vereinigung von Grundbeſitzern gebildet, mit Kor⸗ 
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porationsrechten verſehen ſind und nach ihren Statuten die Beleihung von Grund⸗ 
ſtücken auf die im dritten Abſatz angegebenen Theile des Werthes derſelben zu be⸗ 
ſchränken haben. j 


b) Erlaß des Herrn Miniſters des Innern an die Königliche 
Regierung zu C. vom 15. Januar 1887, betreffend 
die Beleihung ländlicher Grundſtücke Seitens ber Kriesſparkaſſen. 
(Abgedruckt im Miniſt. Blatt für die geſammte innere Verwaltung. 1887. S. 21.) 


Auf den Bericht vom 2. Dezember pr. eröffne ich der p., daß ich die Seitens 


des Kreistages des Kreiſes W. beſchloſſene Abänderung des § 30. des revidirten Sta- 
tuts für die Spar⸗ und Darlehnskaſſe des genannten Kreiſes Allerhöchſten Orts nicht 
zu befürworten vermag, da nach dem neuerdings konſtant feſtgehaltenen Grundſatze, die 
Beleihung ländlicher Grundſtücke nicht über den 20 fachen und ausnahms⸗ 
weiſe bis zum 22 ½ fachen Grundſteuer⸗Reinertrag erfolgen darf. Von dieſem Grund⸗ 
ſatze im vorliegenden Falle abzuweichen, liegt um ſo weniger Veranlaſſung vor, als 
die ſeitherige Beleihungsgrenze des 22 ½ fachen Grundſteuer⸗Reinertrags nach Anſicht 
des Herrn Oberpräſidenten auch für die jetzigen Verhältniſſe des Kreiſes W. ausrei⸗ 
chend erſcheint und nicht ausgeſchloſſen ijt, daß der gegenwärtige Werth des Grund 


und Bodens in dieſem Kreiſe künftig — z. B. in Folge von Mißernten, Verkehrs⸗ 


ſtockungen und anderen Landeskalamitäten — wieder erheblich ſinken kann. 
Berlin, den 15. Januar 1887. 


Der Miniſter des Innern. In Vertretung: 
Herrfurth. 


c) unten bie Beror. vom 15 October 1881 betreffend bie Ausleihung von Kirchen: 


Kapitalien. 


1876. 


Verordnung vom 20. Januar 1876 betreffend Collecten. 
(Amtl. Kirch. Bl. 1876. No. 1. S. 7.) 


Es find neuerdings viele Herren Pfarrer unſerer Diöceſe von welt- 
lichen Behörden veranlaßt worden, darüber zu berichten, „ob und welche 
fortlaufende, ftändige oder in beſtimmten Zeiträumen jid) wiederholende 
Collecten in der Pfarrgemeinde abgehalten werden, ſowie wann und 
von wem dieſelben genehmigt worden ſind?“ Zur Alen Net die⸗ 
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ſerhalb an uns gejtellten Anfragen machen wir die betreffenden Herren 
darauf aufmerkſam, daß es ſich hiebei nur um Collecten im Orte und 
außerhalb der Kirche handelt, welche beſondere Beſchränkungen erfahren 
ſollen, während ſich der betreffende Miniſterial⸗Erlaß auf die innerhalb 
der Kirche auf Grund einer Anordnung der biſchöflichen Behörde abge⸗ 
haltenen Collecten zu kirchlichen Zwecken nicht bezieht. 


Pelplin, den 20. Januar 1876. 


Biſchöfliches General⸗Vicariat⸗Amt von Culm. 


Klingenberg. 
G. V. 251. 


Verordnung vom 5. Februar 1876 betreffend Kirchenvorſtands⸗ 
l Siegel. | 
(Amtl. Kirch. Bl. 1876 No. 2. S. 9.) 


Der Herr Miniſter der geiſtlichen pp. Angelegenheiten hat auf 
Grund des § 60 des Geſetzes vom 20. Juni v. J. angeordnet, daß 
für jeden Kirchenvorſtand auf Koſten der Kirchengemeinden ein Amts⸗ 
ſiegel mit folgender Inſchrift beſchafft werde: 

„Kirchenvorſtand der katholiſchen Pfarrgemeinde (Filial⸗ 
gemeinde, Miſſionspfarrgemeinde, Kapellengemeinde pp.) zu ..., 
Kreis 

Mit Rückſicht darauf, daß diefe Amtsſiegel nur zu Kirchengemeinde⸗ 
zwecken dienen ſollen, und daß viele Kirchengemeinden in zwei, zuweilen 
ſogar in drei Kreiſen belegen ſind, würde es ſich empfehlen, der oben 
bezeichneten Inſchrift etwa noch die Bezeichnung des Decanats und 
vielleicht ein kirchliches Emblem, etwa das Bild tituli aut patroni 
ecclesiae hinzuzufügen. Da ſolches durch den obigen Miniſterial⸗Erlaß 
nicht ausgeſchloſſen iſt, ſo veranlaſſen wir die betreffenden Herren Geiſt⸗ 
lichen hierdurch, dieſe Angelegenheit den neuen Kirchenvorſtänden zur 
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Berathung und Beſchlußfaſſung bei Beſchaffung der Amtsſiegel vor⸗ 
zulegen.“) 


Pelplin, den 5. Februar 1876. 


Biſchöfliches General⸗Vicariat⸗Amt von Culm. 
Klingenberg. 
G. V. 5563. 


*) efr. unten bie Beror. vom 24. März 1876 betreffend bie Amtsſiegel der 
Kirchenvorſtände. 


Verordnung vom 8. Februar 1876 betreffend die Patronats⸗ 
Kirchenvorſteher. 
(Amtl. Kirch. Bl. 1876. Nr. 2. S. 9.) 


Einzelne Herren Kreis-Landräthe haben in den Kreisblättern Ver⸗ 
fügungen bekannt gemacht, durch welche ſie die bereits gewählten oder 
in nächſter Zeit zu wählenden Kirchenvorſteher darauf anfmerkſam ma⸗ 
chen, daß fie Patronats-Bertreter bei dem neugewählten Kirchenvorſtande 
ernennen werden und daß, bevor dies nicht geſchehen, der Kirchenvor— 
ſtand nicht in Wirkſamkeit treten könne. 

Ob in der dieſſeitigen Diöceſe das fiscaliſche Patronat auf Grund 
des § 39 des Geſetzes vom 20. Juni 1875 bei irgend einer Kirche 
berechtigt ſei, einen Kirchenvorſteher in den Kirchenvorſtand zu ernennen, 
dürfte um ſo mehr zu verneinen ſein, als der angezogene § dieſes 
Recht nur denjenigen Patronen zuſpricht, denen ſeither die Berechtigung 
zugeſtanden hat, Kirchenvorſteher zu ernennen, zu beſtellen oder zu 
präſentiren. Letzteres ijt in der Dibceſe Culm, ſoweit uns bekannt it, 
nirgends der Fall geweſen. Es hat fid) demnach Sr. Biſchöflichen Gna- 
den, unfer Hochwürdigſte Oberhirt, in dieſer Angelegenheit mit dem 
Herren Ober-Präſidenten in Beziehung geſetzt und wird das Weitere 
abzuwarten ſein. Daß jedoch die neugewählten Kirchenvorſtände nicht 
in Wirkſamkeit treten follen, bevor nicht bie Patronats-Vertreter ernannt 
ſein würden, läßt ſich durch keine Beſtimmung des betreffenden Geſetzes 
rechtfertigen. Es hat im Gegentheil das Königliche Miniſterium durch 
ſeine Commiſſarien bei Berathung des in Rede ſtehenden Geſetzes die 
in der betreffenden Commiſſion ausgeſprochene Anſicht, „daß der Pa⸗ 
tron oder der von ihm ernannte Vertreter ſtets nur als acceſſoriſches 
Mitglied des Kirchenvorſtandes anzuſehen, von deſſen Eintritt alſo die 
rechtliche Exiſtenz des Kirchenvorſtandes unabhängig ſei.“ Der Vorſtand 


CE" 


der ſtaatlichen Patronats⸗Behörde jid) nicht würde wirkſam erweifen 


E 


fei rechtsgültig conſtituirt, wenn auch der Patron weder eintrete, noch 
einen Stellvertreter ernenne,“ als „richtig“ anerkannt. Es kann deshalb 
der desfallſigen Anordnung der Herren Landräthe bis auf Weiteres nicht 
Folge gegeben, und die Wirkſamkeit der neugewählten Kirchenvorſtände 
nicht ferner aufgehalten werden. 

Die betreffenden Herren Seelſorgsgeiſtlichen wollen den neuen 
Kirchenvorſtänden vom Inhalte dieſer Verfügung Kenntniß geben.“) 


Pelplin, den 8. Februar 1876. 


Biſchöfliches General⸗Vicariat⸗Amt von Culm. 
Klingenberg. 
B. B. 421. 


*) efr. unten: ' 
a. die Beror. vom 21. März 1876 betreffend die Patronats⸗Kirchenvorſteher. 
_ b. bie Beror. vom 14. Juni 1876 betreffend die Patronats⸗Kirchenvorſteher. 


Verordnung vom 21. März 1876 betreffend die Patronats⸗ 
Kirchenvorſteher. 
(Amtl. Kirch. Bl. 1876. Nr. 3. S. 17. f) 


Im Anſchluß an unſere Verfügung vom 8. v. Mts.“) (Amtl. Kirchen⸗ 
blatt Nr. 2) theilen wir den betreffenden Kirchenvorſtänden hierdurch 
mit, daß der Herr Ober⸗Präſident der Provinz Preußen in Bezug auf H 
bie beabſichtigte Anſtellung von Patronats⸗Kirchenvorſtehern bei Kirchen "R 
landesherrlichen Patronats fich damit einverſtanden erklärt hat, daß die | 


Conſtituirung ber nach dem Gejege vom 20. Juni v. J. gebildeten % 
Kirchen⸗Vorſtände nicht von bem vorgängigen Eintritt des vom Patron 34 
nach $ 39 zu ernennenden Kirchenvorſtehers abhängig gemacht werden A 
könne, und hat derſelbe die betheiligten Landräthe mit der erforderlichen E 
Eröffnung verſehen. Dagegen gründet ber Herr Ober-Präſident das o 


Recht der ſtaatlichen Patronatsbehörde zu dieſer Anſtellung auf bie 88 
552 und 585 Thl. II. Tit. 11. A. L.⸗R. und erklärt, daß nur in dem 
Falle, wo nach einer zur Zeit der Publication des Allgemeinen Land- 
rechts beſtehenden Obſervanz die Ernennung der Kirchenvorſteher andern 
Perſonen bzw. der Gemeinde zugeſtanden hat, die allgemeine Befugniß 


) efr. oben S. 69. 
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können ofr. $ 553 II. 11 a.a. O. Es werde demnach auf Grund 


des § 39 des Geſetzes vom 20. Juni v. J. überall bei Kirchen landes⸗ 
herrlichen Patronats die Ernennung eines Kirchenvorſtehers Seitens der 
das fiscaliſche Patronatsrecht vertretenden Staatsbehörde erfolgen können, 
wenn nicht im einzelnen Falle Seitens der Betheiligten Wie 
derſpruch erhoben und bezw. im geeigneten Verfahren der 


Nachweis erbracht wird, daß bereits beim Erſcheinen des 


Allgemeinen Landrechts obſervanzmäßig die Ernennung der 
Kirchenvorſteher einem Dritten, insbeſondere der Gemeinde 
zugeſtanden hat. 

Daß, wie hierſeits verlangt worden iſt, Fiscus als Patron ſein 
Recht in jedem einzelnen Falle nachweiſen müſſe, hat der Herr Ober⸗ 
Präſident nicht für zutreffend erachtet, da die Befugniß des Patrons, 
die Kirchenvorſteher zu ernennen, als die geſetzliche Regel, die Befugniß 
der Gemeinde oder anderer Perſonen bei Patronatskirchen als die Aus⸗ 
nahme anzuſehen ſei, daher die Vermuthung gegen die Gemeinde ſpreche. 

Wiewohl wir nun für den größten Theil der Dibceſe dieſe Anficht 
für nicht zutreffend erachten, und gegen dieſelbe nochmals remonſtirt 
worden iſt, ſo bleibt inzwiſchen, da in einigen Kirchengemeinden die 
Herren Landräthe, wahrſcheinlich im Auftrage der Königlichen Regierung, 
mit der Ernennung der Patronats-Kirchenvorſteher ſchon vorgegangen 
ſind, nur übrig, daß die Kirchenvorſtände derjenigen Gemeinden, bei 
welchen die landesherrliche Patronatsbehörde bisher Kirchenvorſteher 
weder ernannt, noch beſtellt, noch präſentirt hat, gegen die Anſtellung 
eines Patronats⸗Kirchenvorſtehers Widerſpruch erheben. Zur Begründung 
dieſes Widerſpruchs geben wir denſelben hierdurch folgende Anhaltspunkte: 

Nach dem Allg. Landrecht ſollen zwar die Kirchenvorſteher in der 
Regel vom Patron beſtellt werden; wo aber nach bisheriger Obſervanz 
die Beſtellung der Vorſteher von anderen Perſonen oder Behörden ab⸗ 
gehangen, ſoll es bei dieſer Gewohnheit ſein Bewenden behalten. Eine 
ſolche Gewohnheit hat ſich rechtsgültig ſowohl vor, als nach Einführung 
des Allg. Landrechts bilden können. efr. Erkenntniß des Geh. Ober⸗ 
Tribunals in Sachen Fiscus / Schwitzkau vom 27. October 1865, 
wonach „auch bezüglich der Beſtellung der Kirchenvorſteher, ſowie in 
Anſehung der Dauer dieſes Amtes ſich aus dem Zeitraume nach Ein⸗ 
führung des Allg. Landrechts eine rechtsgültige Obſervanz im Sinne 
des § 553 II. 11 des Allg. Landrechts hat bilden können.“ Der Pa⸗ 
tron verliert überhaupt die einzelnen unter dem Patronatsrecht begrif⸗ 
fenen Befugniſſe, ſobald er geſchehen läßt, daß dieſe Befugniſſe von 
Dritten durch eine zur gewöhnlichen Verjährung hinreichende Friſt als 
ein Recht ausgeübt werden. Allg. Landrecht Th. II. Tit. 11 $ 612. 

Im vorliegenden Falle kommen nun folgende Thatbeſtände zur 
Anwendung. X 

Am 16. bis 18. September 1745, aljo zu einer Zeit, als der 
bei Weitem größte Theil ber Didceje noch zum Königreich Polen gez 
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hörte, hielt der Biſchof vom Culm und Pomeſanien Andr. Stanisl. 
Zaluski in der Archipresbyteralkirche zu Löbau eine Diöceſan-Synode 
und publicirte demnächſt deren Conſtitutionen als ein beſonderes Recht 
für feine Diöceſen. (Geſchichte der Quellen des katholichen Kirchenrechts 
der Provinz Preußen und Poſen von Jacobſon. 1746 Thl. I. Bd. 1 
S. 100—101). Dieſe Synodal⸗Conſtitutionen find zu Braunsberg 1746 
gedruckt worden. In denſelben heißt es in Cap. 30 S. 187 bezüglich 
der Kirchenvorſteher: 

„Nulla ecelesia sit sine vitricis, et si quae illis 
caret, eligantur intra quatuor septimanas viri ad hoc 
offieium probi ac timoratae conscientiae, quorum mu- 
neris erit proventus pro fabrica et necessitatibus eccle- 
siae, uti a sepulturis tertiam partem, legata pia, lar- 
gitiones et eleemosynas, solutiones a pulsibus campa- 
narum colligere ac fideliter in libro ad hune effectum 
comparato, percepta et expensa connotare. Habeantur 
a carbona, ubi pecunia talis collecta imponitur, duae 
claves, quarum una est penes parochum altera penes 
vitricos. Ultra ceram et vinum, si quid pro ornamentis 
sacristiae sive fabriea ecclesiae erogandum venerit, id 
ne fiat sine consensu Nostro in scripto obtento, sub 
poenis contra alienatores ut supra prohibuimus. In vi- 
sitatione Decanali rationem quotannis vitriei ecclesiae 
reddere tenebuntur.“ 

Es ijt in diefer Cynobal-Gonftitutior zwar die beſondere Art ber 
Wahl nicht präciſirt, indeſſen die Exiſtenz der Kirchenvorſteher und die 
Anordnung ihrer Wahl offenbar als eine vom Biſchof abhängige, durch 
die kirchlichen Organe zu realiſirende vorausgeſetzt. Von einem Zuſam⸗ 
menhange mit dem Patronatsrecht iſt nicht die Rede. Der ſo beſteh⸗ 
ende Zuſtand galt zur Zeit der Beſitznahme von Polniſch-Preußen im 
Jahre 1772 und zur Zeit der Publication des Allg. Landrechts. 

Dafür, daß die Patrone auf die Wahl der Kirchenvorſteher in der 
Culmer Diöceſe keinen Einfluß ausgeübt haben, ſpricht auch das Publi⸗ 
candum der Regierung von Weſtpreußen vom 28. Auguſt 1811 (abge⸗ 
druckt in Lehmann's Provinzial⸗Recht Band 2. S. 652), wonach „bei 
jeder Kirche, fie jet königlichen oder fremden Patronats, zwei Kirchen- 
Vorſteher von der Gemeinde gewählt und von den Decanen vere 
pflichtet werden ſollen.“ Wenn nun auch zur Zeit der Emanation dieſes 
Publicandi einzelne Theile der Diöceſe zum Herzogthum Warſchau ge⸗ 
ſchlagen waren, ſo bleibt daſſelbe trotzdem vom Gewicht für die Er⸗ 
kenntniß des regelmäßigen Verhältniſſes der Kirchenvorſteher, da dieſes 
in der ganzen Didceje nach ber oben angeführten Norm geordnet und 
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fid) überall in ähnlicher Weiſe gejtaltet hat. Die Feſtſetzung diejer 
Regel für den Regierungsbezirk Marienwerder, welche der Regel 
des Allg. Landrechts entgegenſteht, weiſt darauf hin, daß in dieſem 
Bezirk die Patrone das in Rede ſtehende Recht nicht beſeſſen haben, 
daß vielmehr zur Zeit der Einführung des Allg. Landrechts bereits ein 
abweichender Rechtszuſtand bezüglich der Wahl der Kirchenvorſteher be⸗ 
ſtand. Dafür ſpricht denn auch das Regulativ vom 25. Mai 1850 
wegen der Reſſortverhältniſſe in den Angelegenheiten betreffend die Ver⸗ 
waltung und Beaufſichtigung des katholiſchen Kirchen-, Pfarr- und 
Stiftungs⸗Vermögens in den zu den Diöceſen Eulm und Ermland ge⸗ 
hörigen Theilen der Regierungsbezirke Danzig und Marienwerder, 
welches unter Nr. 6 als Regel die Beſtellung der Kirchenvorſteher 
durch die Biſchöfe, als (daher von den Prätendenten des exceptio⸗ 
nellen Rechts zu erweiſende) Ausnahme die Befugniß dritter Perſonen 
zu dieſer Beſtellung vermöge Patronatsverhältniſſes oder eines ſonſtigen 
beſonderen Rechtstitels, oder vermöge örtlicher Obſervanz fixirt, in 
welchem Ausnahmefalle den Biſchöfen die Beſtätigung der Kirchenvor⸗ 
ſteher vorbehalten bleibt. 


Ueberdies wird ſich auch bei faſt allen Kirchen durch die in den 
Pfarrarchiven vorhandenen Nachrichten, durch die bei den Decanatsacten 
vorhandenen Kirchenviſitationsverhandlungen und häufig auch aus den 
hier aufbewahrten alten Verfaſſungsacten der einzelnen Kirchen, falls 
ſolches nöthig ſein ſollte, nachweiſen laſſen, daß herkömmlich und in 
der gewöhnlichen Verjährungszeit die Beſtellung der Kirchenvorſteher 
nicht durch die Patrone, ſondern in anderer Weiſe ausgeführt worden 
iſt, ſo daß das von der ſtaatlichen Patronatsbehörde prätendirte Recht 
nie beſtanden hat, oder doch erloſchen iſt. Endlich erwähnen wir noch, 
daß vor Erlaß des Regulativs vom 25. Mai 1850 hin und wieder 
Fälle vorgekommen ſind, daß Kirchenvorſteher, die von der Gemeinde 
erwählt, oder vom Pfarrer vorgeſchlagen worden, Seitens der König⸗ 
lichen Regierungen beſtätigt worden ſind. In ſolchen Fällen haben die 
Königlichen Regierungen, ſoviel uns bekannt geworden, niemals als 
ftaatliche Patronats-, ſondern als kirchliche Aufſichtsbehörde auf Grund 
Königlicher Verordnungen die Beſtätigung ertheilt, wie auch nach S 4 
der Verordnung vom 27. Juni 1845 (Geſ.⸗S. S. 443), betreffend die 
Reſſortverhältniſſe der Provinzial⸗Behörden in katholiſch⸗kirchlichen An- 
gelegenheiten „den Regierungen die bisher zu ihrem Geſchäftskreiſe ge⸗ 
hörigen Angelegenheiten der römiſch⸗katholiſchen Kirche, namentlich auch 
die Ernennung und Beſtätigung der weltlichen Kirchenbedienten verblei⸗ 
ben“ follen. Derartige Ernennungen oder Beſtätigungen können ſelbſt⸗ 
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verſtändlich zur Begründung des Rechts, einen 


zu ernennen, nicht herangezogen werden.“) 


Patronatskirchenvorſteher 
Pelplin, den 12. März 1876. 


Biſchöfliches General⸗Vicariat⸗Amt von Culm. 


Klingenberg. 
G. V. 939. 


) efr. a. oben S. 69. die Veror. vom 8. Februar 1876 betreffend die Patronats⸗ 
Kirchenvorſteher. j 
b. unten die Veror. vom 14. Juni 1876 betreffend die Patronats⸗ 
Kirchenvorſteher. à 


Verordnung vom 24. März 1876 betreffend der Amtsſiegel 


der Kirchenvorſtände. 
(Amtl. Kirch. Bl. 1876, No. 3. S. 19. f) 


In Verfolg unſerer Verfügung vom 5. v. Mts. (Amtl. Kirchen⸗ 
blatt Nr. 2) *) ſetzen wir die Kirchenvorſtände hierdurch in Kenntniß, daß 
nunmehr auch der Herr Miniſter der geiſtlichen pp. Angelegenheiten 
mittelſt Reſcripts vom 26. v. Mts. fid) damit einverſtanden erklärt hat, 
daß in das für die Kirchenvorſtände beſtimmte Amtsſiegel ein aus den 
localen Verhältniſſen entlehntes Emblem und die Angabe des Decanats 
aufgenommen wird, vorausgeſetzt, daß zugleich die durch den Erlaß vom 

4. December v. J. für ſämmtliche Kirchengemeinden gleichmäßig ange⸗ 

ordnete Inſchrift zum Ausdrucke kommt. 

Es würde alſo die Umſchrift des Siegels z. B. zu lauten haben: 
Kirchenvorſtand der katholiſchen Pfarrgemeinde z. h. Lauren 
tius in Roſenthal, Kreis Löbau, Decanat Löbau. 

Bei Beſchaffung der Siegel wird hierauf zu achten ſein. 


Pelplin, den 24. März 1876. 


Biſchöfliches General⸗Vicariat⸗Amt von Culm. 


Klingenberg. 
G. V. 1033. 


*) efr. oben S. 68. bie Beror. vom 5 Februar 1876 betreffend Kirchenvor⸗ 
ſtands⸗Siegel. 
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faſſung ausſchließen, daß bem gemäß $ 10 Abſatz 1 des Geſetzes 
zur Kaſſenverwaltung und zur Rechnungsführung von dem Kir⸗ 
chenvorſtande gewählten Kirchenvorſteher eine fortlaufende Ent⸗ 
ſchädigung (Remuneration) durch die Gemeindevertretung be⸗ ; 
willigt werden kann, inſofern die aus ber Kaſſenverwaltung 1 
und der Rechnungsführung erwachſenden Mühewaltungen ihres 
Umfanges wegen oder aus anderen Gründen als außergewöhn⸗ 3 
liche zu erachten und dauernde find. Md 
Auch ift nicht ausgeſchloſſen, daß die gewährte Gnt[d)de e 
digung in einem gewiſſen Prozentſatze der Hebungen beſtehe. 
Nur wird in ſolchen Fällen die Bewilligung der Entſchädigung 
in jedem Jahre der erneuerten Beſchlußfaſſung der Gemeinde⸗ 
Vertretung unterſtellt werden müſſen, damit dieſe Körperſchaft 
Gelegenheit hat, die Bedürfnißfrage alljährlich nach Lage der 
Verhältniſſe von Neuem zu prüfen und nach dem Ergebniſſe 
der Prüfung die Entſchädigung auch ferner zu bewilligen oder 
die Bewilligung zu verſagen. 
Daß übrigens da, wo gemäß S 35 des Geſetzes die Bil- 
dung einer Gemeindevertretung nicht ſtattgefunden hat, die 
derſelben nach $ 7 zuſtehenden Befugniſſe von dem Kirchenvor⸗ 
ſtande wahrzunehmen find, ergiebt fid) aus 8 36 des Geſetzes 
und iſt bereits in einem Erlaſſe vom 8. v. Mts. (G. II. 520) 
näher erläutert. i 
Solches bringen wir den Kirchenvorſtänden hierdurch zur Kenntniß. 


Pelplin, den 28. März 1876. 


> Bekanntmachung vom 28. März 1876 betreffend die Remune⸗ 

| ration der Kirchenkaſſen-Rendanten. 
an (Amtl. Kirch. Bl. 1876. No. 3. S. 21.) 

| Mittelſt Erlaſſes vom 8. d. Mts. (Nr. 873. G. II.) hat der Herr 

l Miniſter der geiftlichen pp. Angelegenheiten erklärt, a 4 
| daß weder der Wortlaut des $ 7 Abſatz 2 des Geſetzes vom | 

( 20. Juni v. J., noch auch bie Motive zu demſelben bie Auf- ; 

| 


Biſchöfliches General⸗Vicariat⸗Amt von Culm. 
Klingenberg. 


35. B. 1266, 


Verordnung vom 17. Juni 1876 betreffend bie 
Patronats⸗Kirchenvorſteher. 
(Amtl. Kirch. Bl. 1876. No. 5. S. 27. f) 


Unter Bezugnahme auf unſere Verfügung vom 21. März b. J. 
(Amtl. Kirchenblatt Nr. 3) ) ſetzen wir die Kirchenvorſtände hierdurch 
in Kenntniß, daß in Betreff der Ernennung von Kirchenvorſtehern Gei- 
tens des landesherrlichen Patronats von dem Herrn Miniſter der geiſt⸗ 
lichen pp. Angelegenheiten auf Vortrag des Herrn Ober-Präſidenten 
nunmehr Entſcheidung getroffen und im Weſentlichen Folgendes beſtimmt 
worden iſt: 

„Wenn der $ 39 des Geſetzes vom 20. Juni v. J. vorſchreibe, 
daß der Patron, welchem auf Grund des Patronats die Berechtigung 
zugeſtanden hat, Kirchenvorſteher zu ernennen, ſo werde es in den Fällen 
des landesherrlichen Patronats darauf ankommen, feſtzuſtellen, ob der 
Fiscus als Patron in jedem einzelnen Falle ſeither die fragliche Be- 
rechtigung gehabt, und ob er von derſelben thatſächlich Gebrauch gemacht, 
oder ob er ſie durch Nichtgebrauch innerhalb der Verjährungsfriſt ver⸗ 
loren habe, (§ 612 II. 11 A. L. R. in Verbindung mit 88 543, 544, 
632 J. 9).**) Solche Feſtſtellung jet Sache der Patronatsbehörde ſelbſt, 
und es könne gegenüber der Beſtimmung des § 39 a. a. O. nicht 
angenommen werden, daß der Kirchenvorſtand, wenn er der Ernennung 


eines [Patronats⸗] Kirchenvorſtehers widerſpreche, den Beweis erbringen 
müſſe, daß nach beſtehender Obſervanz die Beſtellung der Kirchenvor⸗ 
ſteher ohne Mitwirkung des Patronats ſtattgefunden habe. 

„In denjenigen Fällen aber, wo die Patronatsbehörde feſtſtelle, daß 
der Patron ſeither bei der Beſtellung der Kirchenvorſteher auf Grund 
des Patronats mitgewirkt habe (alfo wo er dieſelben förmlich 
ernannt oder ſeine Zuſtimmung zur Ernennung gegeben), werde der 


) efr. oben S. 70. j 

**) Die betreffenden SS des A. L. R. lauten: 

8 612 Tit. 11. Th. II: „Hat er (der Patron) aber geſchehen laſſen, daß ein⸗ 
zelne unter dem Patronatrechte begriffene Befugniſſe von der Gemeinde, oder deren 
Vorſtehern, oder auch von einem Dritten, durch eine zur gewöhnlichen Verjährung 
hinreichende Friſt, als ein ihnen zukommendes Recht ausgeübt worden: ſo hat er dieſe 
Befugniſſe verloren.“ ? 

$ 548 Tit. 9. Th. I: „Gegen Rechte, welche nur bei gewiſſen Gelegenheiten 
ausgeübt werden können, fängt die Verjährung erſt von der Zeit an, da ſich eine 
ſolche Gelegenheit ereignet hat.“ ; 

$ 544 ebenda: „Auch müſſen, wenn ſolche Rechte durch den bloßen Nichtgebrauch 
erlöſchen folen, feit dem Anfang der Verjährung wenigſtens noch zwei Gelegenheiten, 
wo die Ausübung des Rechts hätte ſtattfinden können, vorgekommen ſein.“ 

$ 632 ebenda: „Auch bei der Verjährung durch Nichtgebrauch erlöſchen die Rechte 
des Fiskus, der Kirchen und anderer dergleichen Corporationen nur nach Verlauf von 
Vier und Vierzig Jahren.“ 


= TS 
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Eintritt des nach § 39 zu ernennenden Kirchenvorſtehers in den Kir⸗ 


chenvorſtand und die Zulaſſung deſſelben zu den Geſchäften der Ver⸗ 
mögens⸗Verwaltung im Aufſichtswege, nöthigenfalls durch die geſetzlich 
zuläſſigen Executivmittel gegen den Kirchenvorſtand durchzuführen ſein, 
wogegen dem Letztern die Beſchreitung des Rechtsweges unbenommen 
bleibe.“ 

Da, ſo viel uns bekannt iſt, in der diesſeitigen Diöceſe dem fis⸗ 
caliſchen Patronat vielleicht in keiner Kirche die Berechtigung zugeſtan⸗ 
den hat, auf Grund des Patronats Kirchenvorſteher zu ernen⸗ 
nen, zu beſtellen oder zu präſentiren, und die Königlichen Regierungen 
in den wenigen Fällen, in welchen ſie vor vielen Jahren die vom 
Pfarrer oder von der Gemeinde gewählten Kirchenvorſteher beſtätigt 
haben, ſolches nicht als Patronats⸗ ſondern als Aufſichtsbehörde gethan 
haben, was auch ſchon aus dem Umſtande hervorgeht, daß ſeit Emana⸗ 
tion der Verfaſſungs-Urkunde, die an den Patronatsrechten nichts ge⸗ 
ändert, wohl aber das ſtaatliche Aufſichtsrecht aufgehoben hat, eine 
ſolche Beſtätigung nicht meher erfolgt iſt, ſo wird die Ernennung von 
Patronats⸗Kirchenvorſtehern nach Maßgabe des § 39 des Geſetzes vom 
20. Juni v. J. vorausſichtlich nur in wenigen Ausnahmefällen erfol⸗ 
gen können. 

Es wird nun Sache der Kirchenvorſtände ſein überall da, wo die 
oben bezeichnete Berechtigung jeither dem Patronate nicht zugeſtanden 
hat, gegen die Ernennung eines ſolchen Kirchenvorſtehers Einſpruch zu 
erheben, und der Königlichen Patronatsbehörde den Nachweis reſp. die 
Feſtſtellung anheimzugeben, daß dieſelbe ſeither bei der Beſtellung der 
Kirchenvorſteher auf Grund des Patronats mitgewirkt habe. 
Wo eine ſolche Feſtſtellung wirklich ſtattfinden ſollte, iſt uns, ehe da⸗ 
gegen der Rechtsweg beſchritten wird, unter ſpecieller Darlegung des 
Sachverhaltes Bericht zu erſtatten. 

Das von Privat⸗Patronen etwa beanſpruchte Recht, entweder ſelbſt 
in den Kirchen⸗Vorſtand einzutreten, oder einen Kirchenvorſteher zu er⸗ 
nennen, wird in derſelben Art zu prüfen, reſp. zu beurtheilen ſein. 


Pelplin, den 17. Juni 1876. 


Biſchöfliches General⸗Vicariat⸗Amt von Culm. 


Klingenberg. 
G. V. 2309. 


Verordnung vom 14. Juni 1876 betreffend die Feuerverſicherung 
kirchlicher Gebäude. 
(Amtl. Kirch. Bl. 1876. Nr. 5. S. 29) 


Die General⸗Agentur der Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft „Colonia“ 
beabſichtigt eine Regulirung reſp. Umarbeitung der alten Policen über 
die bei ihr verſicherten Kirchen⸗ und Pfarrgebäude durch einen an Ort 
und Stelle abzuſendenden Beamten ausführen zu laſſen. Der Letztere 
wird gegen Ende dieſes und Anfangs künftigen Monats die Pfarren in 
den Kreiſen Schwetz, Flatow, Konitz und Schlochau beſuchen. Wir ver⸗ 
anlaſſen deshalb die betreffenden Kirchenvorſtände hierdurch, zur Er⸗ 
leichterung dieſes Geſchäftes die betreffenden Verſicherungs⸗Papiere und 
Policen bereit zu halten. Gleichzeitig erwähnen wir hierbei, unter Be⸗ 
zugnahme auf unſere Verfügungen vom 16. April 1866 und 1. Juli 
1867 (Sammlung kirchlicher Verordnungen u. ſ. w. S. 85 und 104), 
daß in denjenigen Fällen, in welchen die jährliche Verſicherungs⸗Prämie 
nicht aus der Kirchenkaſſe gezahlt, ſondern im Wege ber Repartition von 
den Eingepfarrten aufgebracht wird und der fiscaliſche Patron für ſeinen 
Antheil an der Baupflicht die Selbſtverſicherung eintreten läßt, für 
den auf die Gemeinde entfallenden Theil des Verſicherungswerthes, in 
ſtädtiſchen Pfarren ½ und in ländlichen ½ reſp. unter Anrechnung der 
Hand⸗ und Spanndienſte die Hälfte des ermittelten Gebäudewerthes 
zu verſichern bleibt, daß dagegen überall da, wo die Prämie aus der 
Kirchenkaſſe gezahlt wird, der ganze Taxwerth der Gebäude zu ver⸗ 


ſichern iſt. 


Endlich geben wir den Kirchenvorſtänden derjenigen Gemeinden, 
in denen bei Abſchluß der Verſicherung der kirchlichen Gebäude bei der 
„Colonia“ ½ oder gar ½ des verſicherten Betrages als Selbſtver⸗ 


ſicherung übernommen worden iſt, zu erwägen, ob es ſich nicht empfehlen 


dürfte, bei der nächſten Prolongation der Verſicherung dieſe Selbſtver⸗ 
ſicherung nicht ferner zu übernehmen, da die kleine Erſparniß an der 


zu zahlenden Prämie bei etwa vorkommendem Brandſchaden in keinem 


Verhältniß ſteht zu den Weitläufigkeiten, welche das Repartiren und 
Einziehen des ſelbſtverſicherten Betrages, der von der Entſchädigungs⸗ 
ſumme in Abzug gebracht wird, verurſachen muß. 

Pelplin, den 14. Juni 1876. 


Biſchöfliches General⸗Vicariat⸗Amt von Gulm. 
Klingenberg. 
G. V. 2426. 
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Verordnung vom 27. October 1876 betreffend das Verfahren 
bezüglich der Kirchen⸗, ꝛc. Stiftungs⸗Rechnungen. 
(Amtl. Kirch. Bl. 1876 No. 7. S. 39.) 


Um unnöthigen Zweifeln und Anfragen über das mit Rückſicht auf 


das Geſetz vom 20. Juni v. J. über die Vermögens verwaltung in den 


katholiſchen Kirchengemeinden bezüglich der Rechnungslegung einzuhal⸗ 
tende Berfahren vorzubeugen, finden wir uns veranlaßt, die verehrlichen 
Kirchenvorſtände darauf aufmerkſam zu machen, daß 

1) die Rechnungen über die Kirchenvermögensverwaltung vom Ren⸗ 
danten in triplo zu legen, vom Kirchenvorſtande zu vollziehen und bei 
Kirchen fiscaliſchen Patronats den betreffenden Königlichen Regierungen 
zur Patronats⸗Prüfung mit dem Erſuchen zu überſenden, dieſelben gleich 
dem Herrn Regierungs-Präſidenten zur Prüfung auf die Etatsmäßigkeit 
(S 54 des cit. Geſetzes) vorzulegen und demnächſt an unſern Hochwür⸗ 
digſten Herrn Biſchof zur Reviſion von Oberaufſichtswegen abzuſenden 
ſind. Iſt dieſe erfolgt, d können die Rechnungen der Gemeindever⸗ 
tretung zur Abnahme und Ertheilu Entl 
(8 21 Nr. 13 des cit. Geſetzes.) Bei Privat- 
dieſe Rechnungen nach erfolgter Patronats-Prüfung dem Herrn Regie⸗ 
rungs⸗Präſidenten und demnächſt uns einzuſenden. 

2) Stiftungs-, Bruderſchafts⸗, Hoſpital⸗ und abgeſonderte Begräb⸗ 
nißplatz⸗Rechnungen find dagegen von dem betreffenden Rendanten zu 
legen, vom Kirchen- reſp. Bruderſchafts⸗Vorſtande zu vollziehen und 
demnächſt zur Reviſion uns einzuſenden. 

Pelplin, den 27. October 1876. 


Biſchöfliches General⸗Vikariat⸗Amt von Culm. 
Klingenberg. 


= 


G. V. 3431. 


Bekanntmachung vom 9. November 1876 betreffend die Wahl 
von Erſatzmännern für ausgeſchiedene Kirchenvorſteher. 
(Amtl. Kirch. Bl. 1876. No. 7. S. 40) 


In Betreff des Verfahrens bei der Wahl von Erſatzmännern für 
ausgeſchiedene Kirchenvorſteher hat der Herr Miniſter der geiſtlichen 


Qu 


Angelegenheiten folgende Anordnung unterm 18. September b. jy. er- 


8 
— 


laſſen, die wir zur Nachachtung hierdurch zur Kenntniß der Gemeinde⸗ 
Organe bringen. 


Pelplin, den 9. November 1876. 


Biſchöfliches General⸗Vicariat⸗Amt von Culm. 


Klingenberg. e 
G. V. 4488. 


Nach der Stellung des § 34 in dem Abſchnitt III. des Geſetzes 
vom 20. Juni v. J. (Geſetzſaammlung S. 241) kann es, wie id) dem 
Königlichen Regierungs⸗Präſidium auf den gefälligen Bericht vom 1. 
d. Mts. (Nr. 2382) erwiedere, nicht zweifelhaft ſein, daß auch in dem 
Falle der Wahl eines Erſatzmannes durch die Gemeinde Vertretung 
das Wahlverfahren ſich gemäß § 30 nach der einen Theil des Geſetzes 
bildenden Wahlordnung beſtimmt. Selbſtverſtändlich hat aber in dieſem 
Falle nicht der Kirchenvorſtand (Artikel 1) die Wahl anzuordnen, indem 
dieſelbe vielmehr in einer Sitzung der Gemeindevertretung zu erfolgen 
hat, zu welcher die Einladung (Artikel 3) nach Vorſchrift des § 24 zu 
erlaſſen ijt. e =. 
Dagegen liegt kein Grund vor, in einem ſolchen Falle von der 
Aufſtellung der Wahlliſte ıc. (Artikel 1 und 2) abzuſehen, da, wenn, 
auch der Kreis der Wahlberechtigten feſtſteht, die Liſte doch zugleich für 
die Beurtheilung der Wählbarkeit nach § 27 von Bedeutung iſt. 

7 Der Wahlvorſtand (Artikel 4) wird aus dem Vorſitzenden der Ge⸗ 
meindevertretung und aus vier Beiſitzern gebildet, welche derſelbe aus 
der Mitte der Verſammlung zu berufen hat. 

Im Uebrigen regelt ſich das Verfahren nach Artikel 5 bis 13, 
woraus auch folgt, daß die Wahl eines Erſatzmannes durch Acclama⸗ 
tion geſetzlich nicht zuläſſig iſt. ; 

Dem Königlichen Regierungs⸗Präſidium überlaſſe id) es, hiernach 

„den vorliegenden Specialfall zu ordnen und demgemäß auch in künfti⸗ 
gen Fällen derart zu verfahren. 


Berlin, den 18. September 1876. 
Miniſterium der geiſtlichen, Unterrichts- und Medicinal-Angelegen⸗ 
) heiten. 
gez. Falk. © 


J. N. 2853 G. II. 
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Verordnung vom 10. November 1876 betreffend die Ertheilung 
von Armuthsatteſten. 
(Amtl. Kirch. Bl. 1876. No. 7. S. 40. f) 


Laut § 51 des Geſetzes vom 20. Juni v. J. und der Königlichen 
Verordnung vom 29. September v. J. können Atteſte über die Legiti⸗ 
mation des Kirchenvorſtandes zur Beſorgung von Rechtsangelegenheiten, 
oder Atteſte über das Vorhandenſein derjenigen Thatſachen, welche den 
Anſpruch auf Koſtenfreiheit begründen, nur vom Herrn Regierungs⸗ 
Präſidenten giltig ertheilt werden. Während nun die Controlle Seitens 
des Staats über die Zuſammenſetzung der Geminde-Organe vorzugs⸗ 
weiſe durch die Königlichen Landrathsämter geführt wird, pflegen die 
Anträge auf Ertheilung ſolcher Atteſte direct bei den Herren Regierungs⸗ 
Präſidenten von den Kirchenvorſtänden eingereicht zu werden, wodurch 
wegen der meiſt erforderlichen Rückfragen Verzögerungen und Weiterun⸗ 
gen entſtehen. i 

Zur Vermeidung foler Ungelegenheiten hat der Herr Regierungs- 
Präſident v. Flottwell zu Marienwerder angeordnet, dergleichen An⸗ 
träge auf Ertheilung von Legitimations-Atteſten durch die betreffenden 
Herren Landräthe an ihn gelangen zu laſſen. Hiebei erſcheint es aber 
auch im Intereſſe der Gemeindeorgane nothwendig, daß die Kirchenvor⸗ 


ſtände von allen bei ihnen, ſowie bei den Gemeindevertretungen vor— 


kommenden Veränderungen (Erledigung des Amtes, Erſatzwahlen u. ſ. w.) 
ſogleich dem betreffenden Herrn Landrath Anzeige machen, damit der⸗ 
ſelbe in der Lage ſei, die Liſten der Kirchenvorſtände und Gemeindever⸗ 
tretungen rechtzeitig zu berichtigen. Wir weiſen deshalb die Kirchenvor⸗ 
ſtände hierdurch an, fortan hiernach zu verfahren ). 


Pelplin, den 10. November 1876. 


Biſchöfliches General-Vicariat⸗Amt von Culm. 


Klingenberg. 
G. V. 3357. 


) efr. unten die Bekanntmachung vom 4. November 1887 betreffend die Koſten⸗ 
freiheit der Kirchen 2c. 


H J 


Bekanntmachung und Verordnung vom 11. November 1876 be- 
treffend die Kirchen-Collecten. 


(Amtl. Kirch. Bl. 1876. Nr. 7. S. 41 f) 


Die Herren Miniſter des Innern und für die geiſtlichen Angele⸗ 
genheiten haben in einem an den Herrn Oberpräſidenten der Provinz 
t 11 


gerichteten Erlaſſe eine Anweiſung bezüglich der Handhabung ber Vor⸗ 
ſchriften über das Collectenweſen ertheilt, aus welcher wir Folgendes 
zur öffentlichen Kenntniß bringen. 

1) Unter den Begriff der Kirchen⸗Collecte fallen nur die⸗ 
jenigen von kirchlichen SO3ern für kirchliche Zwecke angeordneten Collecten, 
deren Einſammlung innerhalb kirchlicher Räume 
gelegentlich des Gottesdienſtes erfolgt. Ueber dieſen 
Bereich hinaus unterliegen auch die für kirchliche Zwecke beziehungs⸗ 
weiſe von kirchlichen Obern veranlaßten allgemeinen Collecten denjeni⸗ 
gen Beſchränkungen, welche bei Abhaltung ſolcher Collecten ſtaatlicher⸗ 
ſeits im Intereſſe der öffentlichen Ruhe, Sicherheit und Ordnung vor⸗ 
geſehen ſind. Hiervon macht auch der Fall keine Ausnahme, wo die 
Mittel zur Beſtreitung eines kirchlichen Bedürfniſſes mit Genehmigung 
der kirchlichen Obern, ſtatt durch ordnungsmäßige Umlage auf die da⸗ 
für Verpflichteten, durch freiwillige Gaben, aber in Form einer 
Hauscollecte aufgebracht werden follen. Es dürfen hiernach auch 
ſolche Collecten, welche zwar für kirchliche Zwecke und auf Veranlaſſung 
von kirchlichen Obern, aber von Haus zu Haus abgehalten werden 
jollen, nur mit vorgängiger Genehmigung des Herrn Ober-Präſidenten 
der Provinz ſtattfinden, und es würden gegen diejenigen, welche ohne 
Einholung dieſer Genehmigung Hauscollecten veranſtalten, oder von 
Haus zu Haus colfectiren, die Strafbeſtimmungen unſerer Polizei- 
Verordnung vom 29. December 1866. ABl. pro 1867 Seite 18 zur 
Anwendung gebracht werden. 

2) Nach der von den Herren Miniſtern ertheilten Anweiſung ſoll 
ferner dem in der Form der Hauscollecte bewirkten Einſammeln von 
Geldbeiträgen durch Vereine dann entgegengetreten werden, wenn anzu⸗ 
nehmen iſt, daß deren Hauptzweck eben nur ein organiſirtes Collecti⸗ 
ren bildet. 2 

Da unter bem Abholen von Vereinsbeiträgen nur die Einziehung 
von ſolchen, nach Zeit und Höhe beſtimmten Beiträgen verſtanden mere 
den kann, zu deren Entrichtung eine nachweisbare rechtliche Verpflich⸗ 
tung auf Seiten der Vereinsmitglieder vorliegt, ſo bedarf jedes von 
Haus zu Haus bewirkte Einſammeln von Beiträgen von Perſonen, 
welche dem Verein nicht ausdrücklich beigetreten ſind, mögen ſie auch 
früher thatſächlich bereits Beiträge an denſelben entrichtet haben, ſowie 
jedes derartige Erheben von Zahlungen, zu denen eine rechtliche Ver⸗ 
pflichtung nicht nachweisbar iſt, als Hauscollecte der ſtaatlichen Geneh⸗ 
migung, ohne deren vorgängige Ertheilung ſolche Sammlungen unſtatt⸗ 
haft ſind. Ein Gleiches gilt von dem in der gedachten Form bewirkten 
Einſammeln von Zeichnungen zu Vereinsbeiträgen, bezw. von Beitritts⸗ 
erklärungen zu Vereinen der oben bezeichneten Art. 


Marienwerder, den 27. October 1875. 
Königliche Regierung, Abtheilung des Innern. 


Indem wir bie obige, von der Königlichen Regierung im Amts⸗ 
Blatte für das Jahr 1875 Nr. 45 publicirte Verfügung den Kirchen⸗ 
Vorſtänden zur Nachachtung auch hierdurch mittheilen, bemerken wir 
zugleich zur Erledigung der von verſchiedenen Seiten an uns geſtellten 
Frage, ob ſämmtliche Kirchen-Collecten⸗Erträge nad $ 3 Nr. 3 des 
Geſetzes vom 20. Juni v. J. als zum kirchlichen Vermögen gehörig 
in den Jahresrechnungen über das Kirchenvermögen in Einnahme und 
Ausgabe geſtellt werden müſſen, was folgt: E à 

Das genannte Geſetz beſtimmt: j 

8 1. „In ber katholiſchen Pfarrgemeinde find die kirchlichen Vermö⸗ 
gens⸗Angelegenheiten durch einen Kirchenvorſtand und eine Ge⸗ 
meindevertretung nach Maßgabe dieſes Geſetzes zu 
beſorgen,“ ; 

8 3. „Zu dem kirchlichen Vermögen im Sinne dieſes Geſet⸗ 

3) die Erträge der dur ch kirchliche 
wohlthätigen oder Schulzwecken des 
erhalb der Kirchen⸗ 

Hiernach fallen unter das Geſetz diejenigen Sammlungen, welche 
durch kirchliche Organe und zu eigenen Zwecken der Ge⸗ 
meinde veranſtaltet werden, dieſe gehören zum kirchlichen Vermö⸗ 
gen und unterliegen deren Erträge der Verwaltung der im $ 1 
bezeichneten Vorſtände, ſind ſonach auch in der betreffenden Jahres⸗ 
rechnung als vereinnahmt reſp. verausgabt nachzuweiſen. Dagegen ges 
hören diejenigen Collecten, welche zwar für die eigenen Zwecke der 
Gemeinde, aber nicht durch kirchliche Organe, ſondern durch 
Privatperſonen z. B. zur Beſchaffung eines beſonderen Kircheninventar⸗ 
ſtücks, ſowie diejenigen, welche nicht für die Zwecke der eigenen 
Gemeinde, ſondern für Zwecke anderer Gemeinden oder Anſtalten 
ſtattfinden, nicht zum Kirchenvermögen, und fallen nicht unter die Ver⸗ 
waltung der Gemeinde-Organe, find mithin auch nicht in die betreffen⸗ 
den Jahres⸗Rechnungen aufzunehmen.“) 


Pelplin, den 11. November 1876. 


Biſchöfliches General⸗Vicariat⸗Amt von Culm. 
Klingenberg. 


G. V. 4812. 


*) efr. unten die Beror. vom 25. October 1887 betreffend unbefugtes Collectiren. 


Verordnung vom 11. November 1876 betreffend die Empfang- 
nahme amtlicher Schreiben feitens der Kirchenvorſtände. 
(Amtl. Kirch. Bl. 1876. No. 7. S. 42. f) 


Zur Sicherung der richtigen Aushändigung von amtlichen Schrei⸗ 
ben, insbeſondere von Geld- und Werthſendungeu, welche an den 
Kirchenvorſtand adreſſirt ſind, beſonders auch in den Fällen, wo 
der Vorſitzende des Kirchenvorſtandes nicht im Kirchorte ſelbſt wohnt, 
erſcheint es nothwendig, daß der Kirchenvorſtand darüber Beſchluß faſſe, 
welchem Mitgliede ſolche Gegenſtände von der Poſt zugeſtellt werden 
ſollen, und iſt zu dieſem Zwecke die betreffende Kaiſerliche Poſtanſtalt 
durch ein vom Kirchenvorſtande auszufertigendes, unterſchriebenes und 
unterſiegeltes Document davon in Kenntniß zu ſetzen, an wen ſämmtliche 
an den Kirchenvorſtand adreſſirte Poſtſachen auszuhändigen ſind. 


Pelplin, den 11. November 1876. 


Biſchöfliches General⸗Vicariat⸗Amt von Culm. 


Klingenberg. 
G. V. 4830. i 


1877. 


Biſchöflicher Erlaß vom 13. Augusſt 1877 betreffend Unterbre⸗ 
chungen des Schulunterrichts durch gottesdienſtliche Handlungen 
der Lehrer als Organiſten und Küſter. 

(Amtl. Kirch. Bl. 1877. No. 3. S. 13 f.) 


Wiederholte Klagen über Unterbrechungen des Schulunterrichts, 
welche durch die Theilnahme der zugleich ein Kirchenamt verſehenden 
Lehrer an gottesdienſtlichen Handlungen herbeigeführt werden, veranlaſſen 
mich, zur möglichſten Vermeidung dieſes Uebelſtandes für diejenigen 
Pfarrer der dieſſeitigen Diöceſe, an deren Kirchen ein Lehrer mit dem 
Organiſten⸗ oder Küſterdienſte betraut iſt, folgende Beſtimmungen zur 
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Nachachtung für die betreffenden Herren Geiſtlichen hierdurch zur Rennt- 
niß zu bringen. 

1) An den Wochentagen iſt das h. Meßopfer zu einer ſo frühen 
Stunde zu celebriren, daß der betreffende Kirchendiener hierdurch nicht 
verhindert wird, den Schulunterricht rechtzeitig beginnen zu können. 

2) Die vorkommenden einfachen Trauungen ſind möglichſt in die 
ſchulfreie Zeit zu verlegen, etwa in die viertelſtündige Pauſe um 10 
Uhr Vormittags, oder in die Nachmittagszeit vor Beginn oder nach 
Schluß des Schulunterrichts, und ſind die Brautleute ſchon vorher 
darauf aufmerkſam zu machen, zu einer ſolchen Zeit zu erſcheinen. 

Bei Trauungen, die während der h. Meſſe ſtattfinden ſollen und 
die allerdings in der Regel in die Unterrichtszeit fallen, wird darauf zu 
halten fein, daß der Organiſt die dazu in der Kirche nöthigen Vorbe- 
reitungen ſchon am Morgen vor der Schulzeit trifft, [o daß er nur une 
mittelbar vor dem Beginn der h. Meſſe in der Kirche zu erſcheinen 
hat, um nur eine möglichſt kurze Zeit den Unterricht ausſetzen zu dürfen. 

3) Bei Begräbniſſen ijt bie Anweſenheit des Organiſten oder des 
Küſters in vielen Fällen nicht unumgänglich nothwendig, in anderen 
während der Unterrichtszeit verkommenden Fällen wird er ſich durch 
eine andere Perſon vertreten laſſen können; bei denjenigen Begräbniſſen 
"aber, die in Verbindung mit dem h. Meßopfer verlangt werden, zuweilen 
auch noch die Vigilien zu ſingen ſind, wird ſich ein Ausfall des Un⸗ 
terrichts nicht umgehen, wohl aber durch umſichtige Anordnungen des 
Pfarrers auf eine möglichſt kurze Zeit, etwa auf zwei Stunden, be⸗ 
ſchränken laſſen. Auch hier werden, wie bei den Trauungen, alle nöthi⸗ 
gen Vorbereitungen ſchon vor der Schulzeit zu machen ſein. Auch das 


Oeffnen und Schließen der Kirche wird in ſolchen Fällen häufig durch 


andere Perſonen beſorgt werden können, ſo daß der Kirchendiener nicht 
lange auf die Ankunft des Geiſtlichen und auf das Verlaſſen der 
Kirche Seitens der Gläubigen würde zu warten haben. 

4) Bei den regelmäßig wiederkehrenden Gottesdienſten am Montag 
und Dienſtag vor ber Faſtenzeit (vierzigſtündige Andacht), am Aſcher⸗ 
mittwoch, am Marcustage, den drei Kreuztagen, während der Frohn- 
leichnams⸗Octave und am Allerſeelentage werden die üblichen Andachten 
in kleineren Parochien, in welchen die Pfarrangehörigen nicht zu ent⸗ 
fernt von der Kirche wohnen, in ſo frühe Morgenſtunden zu verlegen 
ſein, daß ſie möglichſt vor Beginn der Schulſtunden beendet werden, 
während auch in den ausgedehnteren Pfarreien, in welchen die Paro- 
chianen weitere Strecken zur Kirche zurückzulegen haben, mit den be⸗ 
treffenden Andachten ſo früh wird begonnen werden können, daß ſie in 
der Regel um 10 Uhr beendet werden. 

Die Vesper-⸗Andacht an den Wochentagen der Frohnleichnams⸗ 
Octave wird ohnehin üblicher Weiſe erſt nach beendetem Nachmittags⸗ 
Schulunterricht abgehalten. 

Schließlich ſpreche ich das Vertrauen aus, daß die betreffenden 


Herren Geiftlichen bei allen Pfarrangelegenheiten, bei welchen die An⸗ 
weſenheit des als Organiſt oder Küſter fungirenden Lehrers nöthig iſt, 
das Intereſſe des Schulunterrichts ſtets im Auge behalten und Sorge 
tragen werden, eine Unterbrechung dieſes Unterrichts, ſoviel nur irgend 
möglich, zu vermeiden. 


Pelplin, den 13. Auguſt 1877. 


Der Biſchof von Culm. 
Johannes. 


G. B. 2346. 


* 


Bekanntmachung vom 10. Juli 1877 betreffend einheitliches 
Papierformat. | 
(Amtl. Kirch. Bl. 1877 No. 3. S. 14.) } 
M * we "Ba|* 

Dem Hochwürdigen Diöceſan⸗Clerus und ben katholiſchen Kirchen⸗ 
vorſtänden bringen wir die folgende, von den Herren Miniſtern der 
Finanzen und des Innern unterm 9. März d. J. erlaſſene Anordnung, 
betreffend die Einführung eines einheitlichen Papierformats, behufs 

Nachachtung hierdurch zur Senntnif. : 


Pelplin, den 10. Juli 1877. 


i Biſchöfliches General⸗Vicariat⸗Amt von Culm. 
Klingenberg. 


(Abſchrift) 


Finanz⸗Miniſterium. Berl in, ben 9. März 1877. 


Es iſt für zweckmäßig erachtet worden, daß für den Gebrauch der 
Deutſchen Reichs⸗ und Staatsbehörden ein einheitliches Papierformat 
eingeführt werde und für daſſelbe das Maß von 33 Centimeter Höhe 
und 21 Centimeter Breite, unbeſchadet der für Briefpapier, Tabellen 
und in etwaigen ſonſtigen Ausnahmefällen üblichen anderen Formate, 
angenommen worden, wovon wir die Königliche Regierung behufs der 
Nachachtung und geeigneten weiteren Veranlaſſung hierdurch in Kennt⸗ 


5 niß ſetzen. ; 
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Die vorhandenen Papiervorräthe anderen Formats find, bevor zu 
dem neuen Format übergegangen wird, vorerſt aufzubrauchen. 


Der Finanz-Minifter. Der Miniſter des Innern. 
gez. Camphausen. gez. Eulenburg. 


An die Königliche Regierung zu Bromberg. 


Bekanntmachung vom 6. November 1877 betreffend den Charak⸗ Y 
ter des Kirchenvorſtandes als einer öffentlichen Behörde. 
(Amtl. Kirch. Bl. 1877. No. 4. S. 24. f.) 


Das Königliche Appellations-Gericht in Marienwerder hat aus 
Veranlaſſung einer Beſchwerde des katholiſchen Kirchenvorſtandes in Tu⸗ 
chel über das dortige Grundbuch⸗Amt in der Grundbuchſache des Ritter⸗ 
gutes Zamarte folgende wichtige Entſcheidung unterm 9. Mai 1877 
getroffen: 

„Der Kirchenvorſtand einer katholiſchen Pfarrgemeinde gehört 
zu den öffentlichen Behörden im Sinne des § 35 der Grund⸗ 
buchordnung vom 5. Mai 1872, denn nach dem Geſetz vom 
20. Juni 1875, welches die katholiſchen Pfarrgemeinden in 
Beziehung auf die kirchlichen Vermögensangelegenheiten orga⸗ 
niſirt, vertritt in dieſer Beziehung der Kirchenvorſtand die Ge⸗ 
meinde nach außen, führt ein Amtsſiegel und iſt zu einer be⸗ 
ſtimmten amtlichen Wirkſamkeit berufen, bei welcher es ſich um 
öffentliche Zuſtände im weiteren Sinne handelt, zu denen auch 
die Kirchenangelegenheiten und deren Verwaltung gehören. 
Zugleich iſt von dem Geſetze vorgeſehen, daß das ſtaatliche 
Aufſichtsrecht in jedem Falle zur Geltung gebracht werden 
kann.“ 

Indem wir dieſes Reſcript zur Kenntniß der Kirchenvorſtände brin⸗ 
gen, machen wir ſie zugleich darauf aufmerkſam, daß hiernach die Lö⸗ 
ſchungsquittungen über hypothekariſch ſichergeſtellte Kirchenkapitalien und 
1. g. Exnexuationserklärungen, wodurch einzelne Parzellen eines Grund⸗ 
ſtücks aus der Haftverbindlichkeit für ein auf dem letztern eingetragenes 
Kirchenkapital entlaſſen werden, der gerichtlichen oder notariellen Form 
nicht bedürfen, ſofern der Kirchenvorſtand die betreffende Urkunde in 
Gemäßheit des $ 19 des Kirchenvermögensgeſetzes vom 20. Juni 1875 


(mit Unterſchrift des Vorſitzenden und noch zweier Mitglieder des Kir- 
chenvorſtandes ſowie unter Beidrückung des Amtsſiegels) ausſtellt. 

Selbſtverſtändlich iſt vor Ausfertigung ſolcher Urkunden uns zu⸗ 
vor Bericht zu erjtatten *). > 


Pelplin, ben 6. November 1877. 


Biſchöfliches General⸗Vikariat⸗Amt von Culm. 
Klingenberg. 


G. V. 3290. 


3) efr. folgenden Beſchluß des Königlichen Kammergerichts (als III te Inſtanz 
in Grundbuchſachen) vom 13. Februar 1882: 

Der in den Formen des § 22 der evangeliſchen Kirchengemeinde- und Synodal⸗ 
Ordnung vom 10. September 1873 geſtellte Antrag ſoll nach der Entſcheidung der 
Vorinſtanzen noch durch ein Atteſt der vorgeſetzten Superintendentur darüber ergänzt 
werden, daß die Unterzeichner des Antrags zur Zeit desſelben Mitglieder des Ge: 
meinde⸗Kirchenraths waren. Der angefochtene Beſchluß ſpricht aus, daß ſolchem Ver- 
langen des für die Legalität der Grundbücher verantwortlichen Grundbuchrichters 
nicht entgegengetreten werden könne. Die weitere Beſchwerde rügt Verletzung des $ 
22 cit., des $ 35 Grundbuch-Ordnung und des $ 1 des Reichsgeſetzes vom 1. Mai 
1878, betreffend die Beglaubigung öffentlicher Urkunden. 

Die Vorinſtanzen haben die Eigenſchaft des Gemeinbe- 
Kirchenraths als einer öffentlichen Behörde im Sinne des $ 
35 Grundbuch⸗Ordnung nicht in Zweifel gezogen, nicht eine Be- 
glaubigung der unter dem Antrage befindlichen Unterſchriften, ſondern nur den Nach⸗ 
weis erfordert, daß zur Zeit der Vollziehung des Antrags als Vorſitzender und Mit⸗ 
glieder des Kollegiums die Unterzeichner legitimirt geweſen feien. Wenn das Amts- 
gericht, wie nach ſeinen Verfügungen anzunehmen iſt, derartige Feſtſtellungen für den 
Grundbuchverkehr für geſetzlich geboten erachtet hat, und die Beſchwerdeinſtanz dieſer 
Auffaſſung inſofern beigetreten ift, als fie ausſpricht, daß derſelben nicht entgegenge- 
treten werden können ſo iſt hierin eine Verletzung geſetzlich anerkannter Rechtsnormen 

egeben. 
s, Daß die von öffentlichen Behörden innerhalb ihrer Kom: 
petenz in geſetzlich vorgeſchriebenen Formen ausgeſtellten 
Urkunden beweiskräftig ſind, iſt in den älteren, wie den jetzt 
geltenden Prozeßgeſetzen anerkannt und ſteht außer Zweifel, 
da die Feſtſtellung beſonderer Form der urkundlichen Erklärung nur den Zweck haben 
kann, derſelben Beweiskraft zu ſichern. Haben Intereſſenten, welche Urkunden dieſer 
Art ausſtellen oder vorlegen, den Anſprüchen des Geſetzes genügt, ſo kann von 
ihnen weiterer Beweis für die Echtheit der Unterſchriften 
oder des Siegels, welche ſich auf den Urkunden finden, nicht 
gefordert werden, für dies ſpricht vielmehr die Präſumtion, wie ſelbſt Betreffs 
ausländiſcher Urkunden von der Judikatur (Striethorſt Archiv 18, S. 232) und den 
höchſten Verwaltungsinſtanzen (Inſtruktion vom 22. März 1833 von Kamptz Jahrbuch 
41, ©. 220) anerkannt ijt. Das citirte Reichsgeſetz ſetzt voraus, daß die ſämmtlichen 
Landesgeſetzgebungen auf dieſem Standpunkt ſtehen, wenn es den Urkunden aller öffent- 
lichen Behörden der Einzelſtaaten ohne weitere Beglaubigung oder Legaliſation Be⸗ 
weiskraft im Deutſchen Reiche, d. h. dieſelbe Beweiskraft wie im Heimathſtaate ſichert. 

Bezüglich des Grundkuchverkehrs beſteht keine Ausnahme, § 35 Grundbuchord⸗ 
nung ſtellt Anträge und Urkunden öffentlicher Behörden, wenn fie ordnungsmäßig 
unterſchrieben und unterſtegelt ſind, den gerichtlich oder notariell beglaubigten Urkun⸗ 
den des $ 33 gleich. z 
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Wenn der angefochtene Bejchluf; hervorhebt, daß der Gemeinde⸗Kirchenrath durch 


Wahl auf beftimmte Zeit beſtellt werde, jo ift ein derartiger Unterſchied ber Geſetz⸗ 23 : 
gebung fremd, welche nirgends angedeutet hat, daß bie Beweiskraft ber Urkunden re, 
ſolcher Behörden und Kollegien an beſondere Vorausſetzungen, weitere Nachweiſe zu N 


binden jet. Die erwähnte Präſumtion fteht auch den Urkunden ſolcher Behörden zur 
Seite, und der Grundbuchrichter iſt daher nicht verpflichtet, von 
Amtswegen eine Beſcheinigung der amtlichen Qualität der z 
Ausſteller zu den Grundakten einzufordern. Die hiernach auf rechts⸗ A 
ärrthümlicher Auffaſſung beruhenden Entſcheidungen ber Vorinſtanzen waren aufzu⸗ 
heben und dem Antrage der weiteren Beſchwerde gemäß zu entſcheiden. 

Daß Behörden, welchen ſolche Urkunden vorgelegt werden, aus beſonderen Grün⸗ RER: 


den, wenn ihnen z. B. Umſtände bekannt find, welche mit dem in der Urkunde er- sz 
ſichtlich gemachten Sachverhalt unvereinbar find, Bedenken gegen die Beweiskraft er- 389 
heben und zur Erörterung bringen können, ijt von der weiteren Beſchwerde nicht in 
Zweifel gezogen und wird durch das oben Geſagte nicht ausgeſchloſſen. Auf Erwä⸗ Z 


gung biejer Art beruhen die angefochtenen Entſcheidungen nicht; Zurückweiſung ber 
auf formell einwandsfreie Urkunden gegründeten Anträge wird übrigens auch in 
ſolchen Ausnahmefällen kaum am Platze, vielmehr geboten ſein, durch direkte Korre⸗ > 
ſpondenz mit den betreffenden Behörden den Verdacht mißbräuchlicher Anmaßung LE 
amtlichen Charakters feſtzuſtellen oder zu bejeitigen. 


(Abgedruckt in Grotefend's Geſetze ꝛc. 1882. S. 304.) 


Anmerkung. Der vorſtehende Beſchluß des Königlichen Kammergerichts bezieht ſich 
zwar nur auf die evangeliſchen Gemeinde⸗Kirchenräthe. Da die katholiſchen 
Kirchenvorſtände aber in der katholiſchen Kirchengemeinde⸗Verfaſſung eine ähn- 2 A 
liche Stellung, wie bie Kirchenräthe in der evangeliſchen Kirchengemeinde⸗Ordnung 
einnehmen, ſo kann die Anwendbarkeit des gedachten Beſchluſſes auf die Kirchen⸗ 
vorſtände keinem Zweifel unterliegen. 


1. E 


Circular⸗Verfügung vom 10. April 1878 betreffend die Verthei- „R 
lung der kirchlichen Abgaben bei Grundſtückstheilungen. M 
(Amtl. Kirch. Bl. 1878 No. 2. S. 16 f.) 2 


Durch $ 7 des Geſetzes vom 25. Auguſt 1876 ijt die Vertheilung 
der auf dem Grundbeſitz ruhenden, an die kirchlichen Inſtitute zu ent- 
12 


richtenden Abgaben unb Laſten bei Zerſtückelungen von Grundſtücken, 
welche bis dahin von den weltlichen Behörden bewirkt wurde, den Kir⸗ 
chen⸗Vorſtänden überwieſen. Letztere haben hierbei folgende Vorſchriften 
zu beobachten: ; 


1) Sobald ber Landrath nach erfolgter Dismembration eines 
Grundſtücks dem Kirchen⸗Vorſtand in Gemäßheit des $ 10 der Mi- 
niſterial⸗Inſtruction vom 10. März 1877 eine Abſchrift des Ren⸗ 
ten⸗Vertheilungsplanes zugeſandt hat, wird der Ortsgeiſtliche event. 
der Vorſitzende des Kirchenvorſtandes ein Verzeichniß der von dem 

ungetheilten Grundſtück an die Kirche, die Pfarre, die Organiſtei 
und Hoſpital zu entrichtenden Abgaben und Leiſtungen mit Aus⸗ 
ſchluß der perſönlichen und der Kirchenbaulaſten zu fertigen haben. 


2) Der Ortsgeiſtliche event. der Vorſitzende hat demnächſt, nach 
dem Maßſtabe der aus dem Rentenvertheilungsplane erſichtlichen 
Rente zu berechnen, wie viel von jeder Abgabe auf die einzelnen 
Trennſtücke entfällt. Die Berechnung hat nach folgendem Negel-de- 
tri⸗Exempel zu erfolgen. Die Rente des ungetheilten Grundſtücks 
verhält ſich zu der ungetheilten Kirchen-Abgabe, wie die der Par⸗ 
zelle auferlegte Rente zu der zu ermittelnden Quote der Kirchen⸗ 
abgabe, mit welcher dieſe Parzelle belaſtet werden ſoll. Der Betrag 
der Parzellenabgabe wird hiernach auf die Weiſe gefunden, daß 
man den Betrag der ungetheilten Kirchenabgabe mit der Parzellen⸗ 
rente multiplicirt und das Product beider mit dem Betrage der un⸗ 
getheilten Rente dividirt. 


3) Hat der Landrath ſtatt des Rentenvertheilungsplanes nur 
einen Auszug aus den Grundſteuer⸗Fortſchreibungsprotokollen nebſt 
den erforderlichen Angaben über die Gebäudeſteuer zugeſandt, ſo 
treten bei der Berechnung zu 2 die Summen der Grund: und Ge⸗ 
bäudeſteuer⸗Beträge an Stelle der Renten⸗Beträge. 


4) Nach Beendigung der Berechnung zu 2 reſp. 3 in Betreff 
ſämmtlicher Kirchen-Abgaben ſtellt der Ortsgeiſtliche event. der Vor⸗ 
figende einen Vertheilungsplan nach dem anliegenden Formulare 
auf und bringt denſelben demnächſt in einer Sitzung des Kirchen⸗ 
vorſtandes zum Vortrage. f 


5) Wird der Vertheilungsplan als richtig anerkannt, ſo iſt er 
noch in derſelben Sitzung in ebenſoviel Exemplaren, als es Par⸗ 
zellen⸗Beſitzer incl. des Reſtgrundſtücks⸗Beſitzers giebt, urkundlich 
anzufertigen, d. h. von dem Vorſitzenden und zwei Mitgliedern 
des Kirchenvorſtandes zu vollziehen und mit einem Abdruck des 
Amtsſiegels zu verſehen. Außerdem iſt ein Exemplar des Verthei⸗ 
lungsplanes für das Pfarr⸗Archiv zu fertigen. i 

6) Der Vorfigende hat ſodann jedem Parzellen- und dem 
Reſtgrundſtücksbeſitzer ein Exemplar des jo feſtgeſtellten Vertheilungs⸗ 
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planes gegen Empfangsſchein zuzuſtellen mit ber ſchriftlichen Eröffnung, 
daß es den Betheiligten innerhalb 21 Tagen nach der Zuſtellung 
freifteht, fid) beim Kreisausſchuß über den Vertheilungsplan zu be⸗ 
ſchweren, widrigenfalls die Vertheilung vollſtreckbar werde. 

Das Datum der an jeden Beſitzer erfolgten Zuftellung iſt auf 
dem für das Pfarrarchiv beſtimmten Exemplare zu regiſtriren. 


d SE 7) Wenn innerhalb der 21tügigen Friſt eine Klage beim 
JE Kreisausſchuß angebracht wird, fo ift uns unverzüglich darüber Be: 
richt zu erſtatten. Andernfalls hat der Kirchen⸗Vorſtand nach Ablauf 
jener Friſt eine beglaubigte Abſchrift des Vertheilungsplaues an 

die Königliche Regierung“) zu überſenden mit dem Antrage, die 

vertheilten Abgaben, ſofern ſie unter 12 Mark reſp. zwei Neu⸗ 

ſcheffel Roggen betragen, in Gemäßheit des $ 9 des Ablöſungs⸗ 

Geſetzes vom 27. April 1872 abzulöſen. Gleichzeitig iſt uns eine 

Abſchrift des Ablöſungs Antrages und des Vertheilungsplanes ein⸗ 

zureichen. Betragen die vertheilten Abgaben mehr als 12 Mark, ſo 

EZ unterbleibt die Einſendung des Vertheilungsplans an die Königl. 


. 

E 
E 
p 


I Regierung. : 

IE | 8) Den Kirchenvorſtänden wird hierdurch ftreng zur Pflicht ger 

LE. macht, bie obigen Maßnahmen ſämmtlich innerhalb zweier Monate 
* nach Eingang des Rentenvertheilungsplanes zu treffen. 


Pelplin, den 10. April 1878. 


Biſchöfliches General⸗Vicariat⸗Amt von Culm. 


Klingenberg. 
G. V. A. 1279. 


| s *) feit bem 1. April 1881 an die Königliche Generalkommiſſion für bie Provine 
1 zen Oſt⸗ und Weſtpreußen und Poſen in Bromberg. (efr. § 15 des Gejegeś vom 26. 


| E Juli 1880. Gej. Sammi. 1880 S. 294.) 
3 E ? 
LE Plan zur Vertheilung der Abgaben, welche von dem Grundſtück 
"8 Wola Nr. 4 reſp. den von demſelben zufolge Auflaſſung vom 
2 1. April 1878 abgezweigten Parzellen an die kirchlichen Inſtitute 
7 x in Pelplin zu entrichten find. 
2 Bemerkungen: 1) Nur dingliche Laſten find in den Vertheilungs⸗ 
ję” plan aufgenommen. 2) Die Ausfüllung der Spalten 1— 4 geſchieht auf 
* Grund des beſtätigten Rentenvertheilungsplanes vom... 
v 12* 


1. 


Dingli- pn 
Vor- u. Zunamen, Nr. Betrag ſche Abga- |Dingliche Abgaben an die WE s 
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Vorſtehender Vertheilungsplan wird auf Grund des EAT vom 25. Auguft 1876 feſtgeſtellt. z 
Pelplin, den Mai 1878. 


Der katholiſche den. 
N. N. 
(EL. S.) Vorſitzender. ; Kirchenvorſteher. Kirchen vorſteher. 


Bemerkungen. 


1. Käthner Mich. Żuł | Wola 
Nr. 4. | 15 


Verordnung vom 18. Mai 1878 betreffend die Eingaben 
der Kirchenvorſtände. 
(Amtl. Kirch. Bl. 1878. Nr. 2. S. 19. f.) 


Die Eingaben der Kirchenvorſtände werden häufig am Wohnorte 
des Vorſitzenden des Kirchenvorſtandes gefertigt und auch von dort 
datirt. Wenn nun dieſer Wohnort nicht zugleich auch Kirchort iſt, und 
die Unterſchrift der Eingabe nur lautet: „Der katholiſche Kirchenvorſtand,“ 
jo entſtehen in dem Falle zuweilen Irrthümer, wenn in der Dibceſe 
mehrere mit dem Wohnorte des Vorſitzenden gleichnamige Ortſchaften 
vorhanden ſind. 

Zur Vermeidung ſolcher Irrthümer veranlaſſen wir die Kirchen⸗ 
vorſtände hierdurch, gleich oben an der linken Seite des Eingabe⸗Bo⸗ 
gens ſich in folgender Art zu bezeichnen: Der katholiſche Kirchenvor⸗ 
ſtand von N. (Namen des Kirchortes.) 


Pelplin, den 18. Mai 1878. 


Biſchöfliches General⸗Vicaxiat⸗Amt von Culm. 
Klingenberg. 


Verordnung vom 6. Auguſt 1878 betreffend die Ueberein⸗ 
ſtimmung der Namen im Taufbuche und auf dem Standesamte. 
(Amtl. Kirch. Bl. 1878. No. 4. S. 25.) 


Es iſt vorgekommen, daß ein Kind auf andere Namen getauft und 
in das Taufbuch eingetragen worden iſt, als auf welche daſſelbe beim 
Standesamte angemeldet worden war. Da es nun offenbar zu großen 
Unzuträglichkeiten führen kann, wenn die ſtandesamtliche Geburtsurkunde 
und der kirchliche Taufſchein einer und derſelben Perſon verſchiedene 
Namen aufweiſt, fo veranlaffen wir die betreffenden Herren Geiſtlichen, 
bei Anmeldungen von Taufen darauf zu achten, daß dem Täuflinge 
dieſelben Namen beigelegt werden, die beim Standesamte von den Eltern 
angemeldet worden ſind. 

Wo ſolches nöthig fein ſollte, ijt ſelbſtverſtändlich durch Belehrung 
dahin zu wirken, und darauf zu halten, daß dem zu taufenden Kinde 
nur chriſtliche Namen beigelegt werden. 

Sollte irgend wo der Fall vorgekommen fein, daß ein Kind beint 


Standesamte mit andern Namen eingetragen worden, als fie ihm bei 
der Taufe gegeben worden, ſo würde durch einen Vermerk im Kirchen⸗ 
buche über die bürgerlichen Namen des betreffenden Täuflings die Iden⸗ 
lität deſſelben in entſprechender Weiſe klar zu ftellen bleiben.) 


Pelplin, den 6. Auguſt 1878. 


Biſchöfliches General⸗Vicariat⸗Amt von Culm. 


Klingenberg. 
G. V. A. 2273. 


*) efr. nachſtehendes Circular des Herrn Miniſters des Innern, 
die Einſichtnahme der Standesregiſter durch die Geiſtlichen 
betreffend, vom 18 Juli 1875. 

Indem ich Ew. Hochwohlgeboren anbei eine, von dem Herrn Miniſter der geiſt⸗ 
lichen, Unterrichts- und Medizinal- Angelegenheiten reſſortgemäß hierher abgegebene 
Beſchwerde des Standesamtes der Stadt P. vom 22. April d. J. ergebenſt überfende, 
bemerke ich, im Einverſtändniſſe mit dem Herrn Juſtiz⸗Miniſter, daß mit Rückſicht 
auf den § 11 der zum Reichsgeſetze vom 6. Februar er. unterm 22. Juni d. J. 
ergangenen, im Centralblatte für das Deutſche Reich Seite 386 publizirten Aus⸗ 
führungs⸗Verordnung, allerdings auch den Geiſtlichen in Preußen und zwar noch 
unter der Herrſchaft des Preußiſchen Geſetzes vom 9 März pr. die gebührenfreie Ein⸗ 
ſichtnahme der Standesregiſter nicht verſagt werden kann. Die Einsichtnahme, welche 
ſich aber lediglich auf die Standesregijter, nicht etwa auf die Sammelakten, erſtrecken 
darf, iſt übrigens nur den Geiſtlichen ſelbſt, nicht aber anderen beliebig von denſelben 
gewählten Bevollmächtigten zu geſtatten. 

Ew. Hochwohlgeboren wollen hiernach das gedachte Standesamt gefälligſt ander: 
weit mit Beſcheid verſehen und die oben ausgeſprochenen Grundſätze auch den übrigen 
Standesbeamten der Provinz zur Nachachtung mittheilen. 


Berlin, den 18. Juli 1875. 
Der Miniſter des Innern. 


Im Auftrage 
Ribbeek. 


A 


Verordnung vom 3. September 1878 betreffend Geldſendungen 
an die Bisthums⸗Kaſſe in Coupons. 
(Amtl. Kirch. Bl. 1878 No. 4. S. 26.) 


Er kommt häufig vor, daß Geldſendungen an die Kaſſe des Bi⸗ 
ſchöflichen Stuhls von den Herren Geiſtlichen und Kirchenvorſtänden 
in Coupons verſchiedener Werthpapiere effectuirt werden. Die Einwech⸗ 
ſelung der Coupons iſt mit Koſten verbunden und werden ſomit die 


betreffenden Inſtitute, zu welchen die Geldbeträge gehören, hierdurch 
benachtheiligt. Zur Vermeidung deſſen veranlaſſen wir die betreffenden 
Einſender, fortan hiezu keine Coupons zu verwenden; ausgenommen 
ſind die ehemals päpſtlichen Zinscoupons. 


Pelplin, den 3. September 1878. 


Biſchöfliches General⸗Vicariat⸗Amt von Culm. 


Klingenberg. 
G. V. A. 3111. 


Verordnung vom 15. November 1878 betreffend die Einziehung 
von Kapitalſpitzen in Decemablöſungsſachen. 
(Amtl. Kirch. Bl. 1878. No. 4. S. 27 f.) 


Da noch immer viele Kirchenvorſtände nicht wiſſen, wie ſie bei der 
Einziehung der Kapitalſpitzen in den Decemablöſungs⸗ 
ſachen zu verfahren haben, ſo ſehen wir uns veranlaßt, folgende 
Anleitung zu erlaſſen: 

Nach $ 7 des Ablöſungs⸗Geſetzes vom 27. April 1872 wird derz 
jenige Theil des Jahreswerthes der zur Ablöſung gelangenden Reallaſt, 
welcher weniger als 10 Pfg. beträgt, von der Rentenbank nicht über⸗ 
nommen, vielmehr haben die Beſitzer der verpflichteten Grundſtücke den 
25 reſp. 22 / fachen Betrag deſſelben unmittelbar an den Berechtigten 
als Abfindung zu zahlen. Wie viel ein Jeder zu entrichten hat, wird 
in den meiſten Decemablöſungs-Receſſen in der 6. Colonne der im 8 
4 aufgeſtellten Tabelle beſtimmt. Die Einziehung dieſer Kapitalſpitzen 
liegt den Kirchenvorſtänden ob. 

Sobald daher denſelben eine Ausfertigung des Rezeſſes von der 
Königl. Regierung reſp. der Special⸗Commiſſion“) eingeſandt wird, hat 
der Herr Pfarrer event. der Vorſitzende des Kirchenvorſtandes die ein⸗ 
zelnen Verpflichteten zur Einzahlung der ihnen ſpeziell anzugebenden 
Kapitalſpitzen an den Kirchenkaſſen⸗Rendanten binnen 14 Tagen unter 
Androhung der Execution aufzufordern. Kommen ſie dieſer Aufforderung 
nicht nach, ſo hat der Kirchenvorſtand ein Verzeichniß der Reſtanten zu 


) feit 1881 von der Königlichen General⸗Commiſſion. 


u 


fertigen und daſſelbe an die Special-Commiffion*) zu überſenden mit 
dem Erſuchen, die Kapitalſpitzen executiviſch einziehen zu laſſen ...) 

Werden die Kapitalſpitzen auf dieſe Weiſe von den Verpflichteten 
eingezogen, jo hat fie der Kirchenvorſtand zugleich mit demjenigen Baar- 
betrage, welchen die Rentenbank neben den Rentenbriefen in den meiſten 
Fällen eingeſendet, in der Kreisſpaarkaſſe zinsbar anzulegen. 
Das betreffende Sparkaſſenbuch iſt uns demnächſt zugleich mit den 
Rentenbriefen zur Außercoursſetzung einzuſenden, wobei ſtets das Ru⸗ 
brum der betreffenden Ablöſungsſache (Name der Ortſchaft) anzugeben iſt. 


Pelplin, den 15. November 1878. 


Biſchöfliches General-Vicariat-Amt von Culm. 
Klingenberg. 


G. V. 4114. 


) feit 1881 an die Königliche General⸗Commiſſion in Bromberg 

) Der weggelaſſene Paſſus betraf den letzten Satz des § 205 der Verordnung 
vom 20. Juni 1817, wonach der Executious-Antrag nach Ablauf des Executionsjahres 
bei den ordentlichen Gerichten zu ſtellen war. Dieſer Satz ift aber inzwiſchen durch $ 
93 des Geſetzes vom 18. Februar 1880 (Geſ. Samml. 1880 S. 77) aufgehoben 
worden. Gegenwärtig bleibt die Zuſtändigkeit der Auseinanderſetzungsbehörde für das 
Zwangsvollſtreckungsverfahren und die aus demſelben ſich ergebenden 
Rechtsſtreitigteiten auch nach beendigter Auseinanderſetzung beſtehen. 


1879. 


Bekanntmachung vom 31. October 1879 betreffend Pachtcautionen 
und Expeditions⸗Gebühren. 
(Amtl. Kirch. Bl. 1879. No. 7. S. 51.) 


Zur Erledigung verſchiedener Anfragen, welche bei Verpachtungen 
von Ländereien kirchlicher Inſtitute wegen der vom Pächter zu erfor⸗ 
dernden Caution und der Expeditions-Gebühren geſtellt werden, brin⸗ 
gen wir den betreffenden Kirchenvorſtänden hierdurch zur Kenntniß: 

: daß die zu beftellende Caution der Höhe der einjährigen Pacht 
nebſt dem Werthe des dem Pächter zu übergebenden Inventars und 
der von ihm zurückzulaſſenden Saaten und Beſtellungskoſten, ſowie 
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dem Werthe etwaiger anderer vom ihm zu übernehmenden Yeiftungen 
gleichkommen muß, 

daß dieſe Caution in der Regel in Staatsſchuldſcheinen oder Pfand⸗ 
briefen nebſt Coupons und Talons bei Abſchluß des Pachtvertrages zu 
beſtellen iſt, 

und daß die Expeditions⸗Gebühren für die Bisthums⸗Kanzlei nach 
der Biſchöfl. Sportel-Tare vom 29. December 1866 reſp. vom 5. 
März 1877 

bei Verpachtungen bis zu 6 Jahren mit 15 Pf. 

bei Verpachtungen auf 6 bis 12 Jahren mit 20 Pf., 

bei Verpachtungen auf mehr als 12 Jahre mit 25 Pf. 
von jedem Hundert der geſammten Pachtſumme zu berechnen ſind. 


Pelplin, den 31. October 1879. 


Biſchöfliches General⸗Vicariat⸗Amt von Culm. 


Klingenberg. 
G. V. 3881. 


Verordnung vom 31. October 1879 betreffend den Gebrauch 
der Eiſen⸗Gallustinte zur amtlichen Correſpondenz. 
(Amtl. Kirch. Bl. 1879. Nr. 7. S. 53.) 


Die Herren Geiſtlichen und die Kirchenvorſtände bedienen ſich zu 
ihren amtlichen Schreiben häufiger einer violetten oder blauen Anilin⸗ 
und ähnlicher Tinte. Abgeſehen davon, daß eine ſolche Tinte auf chemi⸗ 
ſchem Wege ſehr leicht entfernt werden kann, blaßt ſie auch im Laufe 
der Zeit bis zur Unkenntlichkeit aus, und iſt deshalb ihre Verwendung 
zur Anfertigung von amtlichen Schriftſtücken ungeeignet. 

Wir weiſen dashalb die Betreffenden hierdurch an, bei allen amtlichen 
Eingaben ſich dieſer Tinte nicht ferner zu bedienen. Zu den ſolideſten 
Tinten gehört die feit alter Zeit gebräuchliche Eijen-Gallustinte, bie 
ſtarkdunkle Schriftzüge giebt, ſich mit der Papierfaſer gut vereinigt und 
nicht leicht verlöſchbar iſt. 


Pelplin, den 31. October 1879. 


Biſchöfliches General⸗Vicariat⸗Amt von Culm. 


Klingenberg. 
G. V. 3882. 
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1880. 


Bekanntmachung vom 14. Februar 1880 betreffend das Dibce⸗ 
ſan⸗Directoriat des Gebets⸗Apoſtolats. 
(Amtl. Kirch. Bl. 1880. No. 1. S. 2) 


Den Hochwürdigen Pfarrern, in deren Pfarreien der Verein des 
Gebets⸗Apoſtolats eingeführt ijt, bringen wir hierdurch zur Kenntniß, 
daß das Diöceſan-Directoriat dieſes Vereins, von welchem der Herr 
Pfarrer Mühl auf ſeinen Antrag entbunden worden, nunmehr dem 
Domvicar Herrn Wierzbowski!) übertragen worden ijt, und be- 
nutzen wir dieſe Gelegenheit, an die biſchöflichen Erlaſſe vom 3. Mai 
und 5. September 1867 (Amtliches Kirchenblatt pro 1867 Nr. 5 und 
und 10) *) zu erinnern, durch welche die Verbreitung dieſes Vereins 
empfohlen worden iſt. ; 

Zur Förderung frommer Sitte unter Vereinsmitgliedern erſcheinen 
in polniſcher und deutſcher Sprache kleine veligiöfe Broſchüren zum 
Preiſe von wenigen Pfennigen, die vom Volke gern geleſen werden und 
nicht ohne ſegensreiche Wirkung bleiben. Wir erwähnen hier nur die 
„Intencye miesięczne“ und das ſoeben erſchienene Heftchen „Gebets⸗ 
verein für Deutſchland,“ letzteres vom Domdechanten Dr. Heinrich in 
Mainz. i 
Herr Wierzbowski wird gern bereit fein, auf desfallſige Anfragen 
Auskunft zu geben. 5 

Wir wiederholen hierbei den Wunſch unſeres Hochwürdigſten Herrn 
Biſchofs, „daß dieſer Verein in der Dißceſe immer weitere Verbreitung 
finde, und daß namentlich auch die bereits vorhandenen ſonſtigen Bru- 
derſchaften im Anſchluſſe an den Gebets-Apoſtolat noch wirkſamere Gna⸗ 
den in ihren Mitgliedern zu vermitteln ſich entſchließen möchten.“ 


Pelplin, den 14. Februar 1880. 
Biſchöfliches General⸗Vicariat⸗Amt von Culm. 


Klingenberg. 
G. V. 273. 


*) feit 1884 Pfarrer und Inſpector des Demeritenhauſes in Kgl. Rehwalde. 
**) efr Sammlung der Culmer Didcejan:- Verordnungen 
1872 S. 238 resp. S. 239 f. 
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1881. 


Erlaß vom 15. Februar 1881 betreffend die Golfecte am 
St. Adalbertus⸗Feſte. 
(Amtl. Kirch. Bl. 1881. No. 2. S. 17 f) 


Die Einnahmen des Adalbertus⸗Bonifacius⸗Dibceſan⸗Vereins haben 
jid) dadurch, daß in Folge ber neueren kirchen-politiſchen Geſetze 44 
Pfarreien vacant geworden, und die Beiträge der verſtorbenen Pfarrer 
ganz und diejenige der Parochianen faſt ganz in Ausfall gekommen ſind, 
derart verringert, daß ſie nicht mehr zur Deckung der laufenden Aus⸗ 
gaben ausreichen. Von Letztern kann aber ohne Schaden vieler Seelen 
keine ausgeſetzt werden. Das geeignetſte Mittel, die nöthigen Ein⸗ 
nahmen in Zukunft ſicher zu ſtellen, dürfte die Abhaltung einer zweiten 
jährlichen Kirchen-Collecte fein. Ich weiſe zu dieſem Zwecke Meinen 
Didcefan-Clerus auf Mein Paſtoralſchreiben wegen des Ablaſſes am 
Feſte des h. Adalbertus vom 11. November 1860 (Sammlung kirchl. 
Verordnungen u. ſ. w. S. 162) hin, und indem Ich demſelben die 
Förderung der Vereinszwecke dringend ans Herz lege, verordne Ich 
hierdurch, daß fortan und bis auf Weiteres alljährlich an dem genann⸗ 
ten Adalbertusfeſte zum Zwecke des in Rede ſtehenden Vereins eine, 
Sonntags zuvor der Gemeinde zur Kenntniß zu bringende und beſon⸗ 
ders zu empfehlende Kirchencollecte abgehalten werde, deren Ertrag 
binnen 14 Tagen an die Herren Bezirksdechanten, und von dieſen 
binnen weiteren 14 Tagen an die Kaſſe des Biſchöflichen Stuhls von 
Culm einzuſchicken iſt. 

Pelplin, den 15. Februar 1881. 


Der Biſchof von Culm. 


T Johannes. 
G. B. 333. 


Bekanntmachung vom 28. Juli 1881 betreffend den ſtaatlichen 
Beitrag zu den Kirchen- und Pfarrbauten. 
(Amtl. Kirch. Bl. 1881. No. 4. S. 28. f) 


Die Königliche Regierung zu Marienwerder hat in Betreff der An⸗ 
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meldung von kirchlichen Baubedürfniſſen, für welche ein Koſtenbeitrag 
des Staates erwartet wird, mittelſt Verfügung vom 9. d. M. für die⸗ 
jenigen kirchlichen baulichen Ausführungen (Neubauten, Umbauten, Re⸗ 
paraturbauten u. ſ. w. für Kirchen⸗ und Pfarrgebäude), hinſichts wel⸗ 
cher die Betheiligten erwarten, daß der Staat auf Grund rechtlicher 


Verbindlichkeit (Patronat u. ſ. w.) oder aus freiem Willen (Gnadenge⸗ 


ſchenk) zu den Koſten des Baues mehr als 500 Mark in Geld bei⸗ 
trage, oder nach Maßgabe des Geſetzes Baumaterialien (Bauholz) im 
Werthe von mehr als 500 Mark liefere, angeordnet, 

1) daß die Bedürfniſſe zu kirchlichen Bauten jährlich nur einmal, 
nämlich nur zum 1. Januar jeden Jahres durch den zuſtändigen Kir⸗ 
chenvorſtand bei dem Königlichen Kreislandrath anzumelden ſind, und 
daß ſpätere Anmeldungen für das fragliche Jahr nicht berückſichtigt, 
ſondern für das nächſtfolgende Jahr zurückgelegt werden, 

daß in der Anmeldung 

a) Zweck, Umfang und Art des vorgeſchlagenen Baues unter nähe⸗ 
rer Begründung des Bedürfniſſes zu bezeichnen, 

b) anzugeben iſt, ob erwartet wird, daß der Staat zu den Koſten 
des Baues mehr als 500 Mark in Geld oder in Baumaterialien 
(Bauholz) beitrage. 

Beſtehen auf Seiten der Antragſteller Zweifel, ob der ſtaatliche 
Beitrag dieſe Höhe überſchreitet oder nicht, ſo ſind in der Anmeldung 
die Maße der beabſichtigten baulichen Ausführung und die beabſichtigte 
Bauart inſoweit anzugeben, daß durch überſchlägliche Koſtenberechnung 
bauverſtändig der fiscaliſche Beitrag ermittelt werden kann. 

2) Daß die vorſtehenden Beſtimmungen ſich nicht auf ſolche Bau⸗ 
bedürfniſſe beziehen ſollen, welche durch Blitz, Brandſchaden, Waſſer⸗ 
noth und andere unvorhergeſehene Unglücksfälle hervorgerufen werden. 

Hinſichts derjenigen Baubedürfniſſe, für welche ein Beitrag des 
Staates von 500 Mark und darunter erwartet wird, ſoll es bei dem 
bisherigen Verfahren bewenden. Indem wir die Vorſtände der katholi⸗ 
ſchen Kirchen im Regierungsbezirk Marienwerder hievon in Kenntniß 
ſetzen, weiſen wir dieſelben zugleich an, den eingeführten Termin für 
die Anmeldung der bezeichneten Bauten genau einzuhalten, um nicht die 
Nachtheile einer Friſtverſäumniß zu verſchulden. 


Pelplin, den 28. Juni 1881. 


Biſchöfliches General⸗Vicariat⸗Amt von Culm. 
Klingenberg. 


G. V. 2206. 
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Verordnung vom 15. October 1881 betreffend die Ausleihung 
von Kirchen⸗Kapitalien. 
(Amt. Kirch. Bl. 1881. No. 5. S. 33). 


Trotz der beſtehenden geſetzlichen Beſtimmungen und unſerer wie⸗ 
derholten Erinnerungen kommen immer noch Fälle vor, in welchen 
Kirchengelder ohne die geſetzmäßige Sicherheit und ohne unſere und die 
Patronatsgenehmigung von den Kirchenvorſtänden insbeſondere an Pri⸗ 
vatbanken, Privatperſonen u. ſ. w. ausgeliehen werden. 

Nach den Vorſchriften des Allgemeinen Landrechts § 636 —644 
Thl. II. Tit. 11 dürfen Kirchenkapitalien nur gegen gerichtliche Sicher⸗ 
heit und Eintragung im Grundbuche ausgeliehen werden, und ferner 
in allen Fällen nur mit Genehmigung des Patrons und der Biſchöf⸗ 
lichen Behörde. Die Ausleihung an Mitglieder des Kirchenvorſtandes, 
an den Patron und an geiſtliche Obern iſt beſonders erſchwerenden Be⸗ 
dingungen unterworfen. 

Im Anſchluß an dieſe Beſtimmungen ſind gegenwärtig die Vor⸗ 
ſchriften der Vormundſchaftsordnung vom 5. Juli 1875 (Geſetz⸗Samm⸗ 
lung S. 431) auch für Kirchengelder maßgebend. Nach S 39 J. c. ift 
nur die Anlegung in Staatspapieren, Rentenbriefen, Pfandbriefen, 
Schuldverſchreibungen der Städte, Kreiſe, Provinzen, bei obrigkeitlich 
beſtätigten Sparkaſſen oder in ſolchen Hypotheken zuläſſig, welche inner⸗ 
halb der erſten zwei Drittheile des Werthes ländlicher Grundſtücke oder 
innerhalb des 15fachen Betrages des Grundſteuer⸗Reinertrages ſtehen.“) 

Die Beleihung ſtädtiſcher Grundſtücke dürfte fid) 
jedoch wegen des leicht wechſelnden Werthes derſelben nur ausnahms⸗ 
weiſe empfehlen. 

Indem wir die Kirchenvorſtände auf dieſe Vorſchriften hinweiſen, 
machen wir ſie darauf aufmerkſam, daß die einzelnen Mitglieder des 
Kirchenvorſtandes mit ihrem Vermögen perſönlich erſatzpflichtig ſind für 
alle Verluſte, welche etwa durch Nichtbeachtung der geſetzlichen Vor⸗ 
ſchriften dem Kirchenvermögen erwachſen, und weiſen wir dieſelben hier⸗ 
durch an, Kapitalien, die nicht nach dieſen Vorſchriften ausgeliehen 
worden ſind, ſchleunigſt einzuziehen und geſetzmäßig anderweit zinsbar 
anzulegen. 

Pelplin, den 15. October 1881. 


Biſchöfliches General⸗Vicariat⸗Amt von Culm. 
l Klingenberg. 
G. V. 3631. 


*) efr. oben S. 65. bie Beror. vom 7. December 1875 betreffend die zinsbare 
Anlegung von Kirchen⸗Kapitalien. 


Kd LA Ps 


Verordnung vom 22. October betreffend den Eintritt der Pfarrer 
in die Filial-Kirchenvorſtände. 
(Amtl. Kirch. Bl. 1881. Nr. 6. S. 35.) 


Die Kirchenvorſtände ſetzen wir hierdurch in Kenntniß, daß der 
Herr Miniſter der geiſtlichen pp. Angelegenheiten, v. Goßler, infolge 
einer Vorſtellung unſeres Hochwürdigſten Herrn Biſchofs mittelſt Re⸗ 
ſcriptes vom 14. d. Mts. die Provinzialbehörden veranlaßt hat, dem 
Eintritt des Pfarrers in den Kirchenvorſtand einer zur Pfarrgemeinde 
gehörigen, mit einem eigenen Geiſtlichen nicht verſehenen Filial- oder 
Kapellen⸗Gemeinde fernerhin nicht entgegenzutreten. Hierdurch iſt das 
weder dem Sinne des Kirchenvermögensgeſetzes vom 20. Juni 1875, 
noch dem wohlverſtandenen Intereſſe der Kirche und des Staates ent- 
ſprechende Reſeript des früheren Cultusminiſters Dr. Falk vom 22. 
März 1876 (cfr. Amtliches Kirchenblatt pro 1876 S. 24) als beſei⸗ 
tigt zu erachten. Die Herren Pfarrer, welche neben der Pfarrgemeinde 
noch eine oder mehrere Filialgemeinden paſtoriren, haben demgemäß in 
die betreffenden Filial⸗Kirchenvorſtände unverzüglich einzutreten. 


Pelplin, den 22. October 1881. ; 


Biſchöfliches General⸗Vicariat⸗Amt von Culm. 


Klingenberg. 


G. V. 3815. 


Bekanntmachung vom 26. November 1881 betreffend die Beſetzung 
von Kirchendiener⸗Stellen an den Kirchen fiscaliſchen Patronats. 
(Amtl. Kirch. Bl. 1881 No. 6. S. 35 f.) 


Das mittelſt Allerhöchſten Erlaſſes vom 20. Juni 1867 geneh⸗ 
migte Reglement über die Civil-Verſorgung und Civil⸗Anſtellung der 
Militärperſonen des Heeres und der Marine vom Feldwebel abwärts 
vom 16. Juni 1867 und die durch Allerhöchſte Kabinetsordre vom 12. 
April 1875 genehmigten Vorſchriften des Staatsminiſterii über die 
Ermittelung von Militär-Anmärtern zur Bejegung erledigter, denjelben - 
vorbehaltener Stellen beſtimmen unter Anderm, daß bei Kirchen fisca⸗ 


liſchen Patronats“) die Stellen der Küſter, Organiſten (inſofern ſolche 
nicht zugleich öffentliche Lehrer ſind), Kalkanten, Glöckner, Todtengräber 
und anderen unteren Kirchenbedienten mit Cioilverſorgungsberechtigten 
zu beſetzen ſind. 

Dieſe Beſtimmungen ſcheinen nicht genügend bekannt geworden zu 
ſein, und ſehen wir uns veranlaßt, das hierauf Bezügliche den Kirchen⸗ 
vorſtänden hierdurch zur Kenntniß zu bringen. 


Anmerkung. Die betreffenden Beſtimmungen werden hier nicht abgedruckt, 

: weil fie inzwiſchen durch den Allerhöchſten Erlaß betreffend das Regle- 
ment über die Civilanſtellung der Militairperſonen ꝛc, vom 10. Sep⸗ 
tember 1882. (Min. Bl. S. 225), und den Allerhöchſten Erlaß betreffend 
die Beſetzung von Subaltern- und Unterbeamtenſtellen mit Militair- 
Anwärtern, vom 30. Juni 1885 (Min. Bl. S. 165), aufgehoben 
worden ſind. Gegenwärtig ſind nachſtehende Beſtimmungen des Regle⸗ 
ments vom 10. September 1882 zu beachten: 


8 9. 

Die den Militäranwärtern vorbehaltenen Stellen dürfen mit anderen Perſonen 
nicht beſetzt werden, ſofern ſich Militäranwärter finden, welche zu deren Übernahme 
befähigt und bereit ſind. 

Es macht dabei keinen Unterſchied, ob die Stellen dauernd oder nur zeitweiſe 
beſtehen, ob mit denſelben ein etatsmäßiges Gehalt oder nur eine diätariſche oder 
andere Remuneration verbunden iſt, ob die Anſtellung auf Lebenszeit, auf Kündigung 
oder ſonſt auf Widerruf geſchieht. 

Zu vorübergehender Beſchäftigung als Hülfsarbeiter oder Vertreter können jedoch 
auch Nichtverſorgungsberechtigte angenommen werden, falls qualifizirte Militäranwär⸗ 
ter nicht vorhanden ſind, deren Eintritt ohne unverhältnißmäßigen Zeitverluſt oder 
Koſtenaufwand herbeigeführt werden kann. 


Zu S 9. 


§ 13. des Reglements über die Civilverſorgung und Civilanſtellung der Mili⸗ 
tärperſonen des Heeres und der Marine vom Feldwebel abwärts vom 16./20. Juni 1867: 

„In Anſehung derjenigen dienſtlichen Funktionen, für welche wegen ihres gerin⸗ 
gen, die volle Zeit und Thätigkeit eines Beamten nicht in Anſpruch nehmenden Um⸗ 
fanges und der Geringfügigkeit der damit verbundenen Remuneration ſchon bisher 
beſondere Beamte nicht angenommen, welche vielmehr an Privatperſonen, an andere 
Beamte als Nebenbeſchäftigung oder an penſionirte Beamte übertragen zu werden 
pflegten, kann es hierbei auch ferner ſein Bewenden behalten. 1 

Falls fid) jedoch Militäranwärter zur Übernahme jolcher Funktionen melden, find 
dieſelben vorzugsweiſe zu berückſichtigen.“ 


$ 12. 


Die Militäranwärter haben fid) um bie von ihnen begehrten Stellen zu bewerben. 
Die Bewerbungen find an die für die Anſtellung zuſtändigen Reihs- oder Staats⸗ 
behörden — Anſtellungsbehörden — zu richten und zwar: 


) Das Verzeichniß der den Militairanwärtern im Preußiſchen Staatsdienſte vorz 
beha ltenen Stellen vom 30. Juni 1885 führt ad IX, 14 unter der Überſchrift: 
„Kirchliche Inſtitute, welche aus ſtaatlichen oder ſtädtiſchen 
Fonds unterhalten werden“ folgende Stellen auf: 

Die Stelle der Küfter und Organiften, ſofern ſolche nicht zugleich öffent- 
liche Lehrer ſind, der Kalkanten, Kirchendiener, Glöckner, Todten⸗ 

gräber und andere niedere Kirchenbediente. 
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2) ſeitens der noch im aktiven Militärdienſt befindlichen Militäranwärter durch 
Vermittelung der vorgeſetzten Militärbehörde; 

b) ſeitens der Angehörigen einer militäriſch organiſirten Gendarmerie ober Schutz⸗ 
mannſchaft durch Vermittelung der vorgeſetzten Dienſtbehörde. 

€) ſeitens der übrigen Militäranwärter entweder unmittelbar oder durch Ver⸗ 
mittelung des heimathlichen Landwehr⸗Bezirkskommandos, welches jede einge⸗ 
hende Bewerbung ſofort der zuſtändigen Anſtellungsbehörde mittheilt. 


Zu § 12. 


Die Bewerbungen ſind auch von den zu a und b genannten Behörden ſofort 
den Anſtellungsbehörden zuzuſenden. 


8 14. 


Die Anſtellungsbehörden ſind zur Annahme von Bewerbungen nur dann verpflich⸗ 
tet, wenn die Bewerber eine genügende Qualifikation für die fragliche Stelle bezw. 
den fraglichen Dienſtzweig nachweiſen. 

Behufs Feſtſtellung der körperlichen Qualifikation haben die Militärbehörden 
auf Verlangen die ärztlichen Atteſte, auf Grund deren die Ertheilung des Civilver⸗ 
ſorgungsſcheins wegen Invalidität erfolgt iſt, mitzutheilen; ſofern ſeit deren Aus⸗ 
ſtellung noch nicht drei Jahre verfloſſen ſind. 

Sind für gewiſſe Dienſtſtellen ober für gewiſſe Kategorien von Dienſtſtellen be: 
ſondere Prüfungen (Vorprüfungen) vorgeſchrieben, ſo hat der Militäranwärter auch 
dieſe Prüfungen abzulegen. Auch kann, wenn die Eigenthümlichkeit des Dienſtzweiges 
es erheiſcht, die Zulaſſung zu dieſer Prüfung oder die Annahme der Bewerbung 
überhaupt von einer vorgängigen informatoriſchen Beſchäftigung in dem betreffenden 
Dienſtzweige abhängig gemacht werden, welche in der Regel nicht über drei Monate 
auszudehnen iſt. 


Bei allen von Militäranwärtern abzulegenden Prüfungen dürfen an dieſelben⸗ 


keine höheren Anforderungen geſtellt werden, als an andere Anwärter. 
Für „qualifizirt“ befundene Bewerber werden Stellenanwärter. 


Zu S 14. 
Die Mittheilung der militärärztlichen Atteſte ſoll auf diejenigen Fälle beſchränkt 
werden, in denen nach der Drganijation des betreffenden Dienſtes beſondere Anfor⸗ 
derungen an die körperliche Qualifikation der Beamten geſtellt werden müſſen. 


8 17. 
Iſt innerhalb einer Friſt von fünf Wochen nach Abſendung der Nachweiſung 


eine Bewerbung bei der Anſtellungsbehörde nicht eingegangen, ſo hat dieſelbe in der 
Stellenbeſetzung freie Hand. : 


Zu $ 17. 
Die im S 17 feftgefegte Friſt von fünf Wochen wird für den Umfang der 
Preußiſchen Monarchie auf ſechs Wochen, vom Tage der Veröſſentlichung ab, ver- 
längert. 


Bei vorkommenden Vakanzen oben bezeichneter Stellen an Kirchen 
fiscalifchen Patronats hat der Kirchenvorſtand behufs Ermittelung von Mi⸗ 
litär⸗Anwärtern eine öffentliche Aufforderung zur Bewerbung um die 
erledigte Stelle mit Angabe des mit derſelben verbundenen Einkommens 
zu erlaſſen, und dieſelbe dem betreffenden Königlichen Landwehr⸗Bezirks⸗ 
Commando (für den Bezirk des erſten Armeecorps dem Königlichen Be- 


zirks⸗Commando zu Marienburg) zugehen zu laffen. Das Bezirks⸗Com⸗ 
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mando publicirt ſodann diefe Aufforderung in vorgeſchriebener Weiſe in 
der Regel ſchon in der auf die Mittheilung der Vakanz folgenden 
Woche. Erſt wenn ſich nach dieſer Publication im Verlaufe von ſechs 
Wochen kein Militär⸗Anwärter um die vakante Stelle beworben hat, 
bleibt die Beſetzung derſelben mit einer ſonſt geeigneten Perſönlichkeit 
frei. In jedem Falle aber ſind die ſämmtlichen beim Kirchenvorſtande 
eingegangenen Bewerbungsgeſuche, und die denſelben beigefügten Zeug⸗ 
niſſe mit gutachtlicher Aeußerung uns zur Prüfung einzureichen. 

Von jeder Beſetzung einer für Militär⸗Anwärter vorbehaltenen 
Stelle mit einem Nicht⸗Verſorgungsberechtigten iſt der Königlichen Re⸗ 
gierung als Patronatsbehörde unter Darlegung des Sachverhalts An⸗ 
zeige zu machen. 

Pelplin, den 26. November 1881. 


Biſchöfliches General⸗Vicariat⸗Amt von Culm. 


Klingenberg. 
G. V. 4236. 


1882. 


Verordnung vom 14. Februar 1882 betreffend die Einſendung 
von Geldbeträgen an die Kaffe des Biſchöflichen Stuhls von Culm 
in Pelplin. 

(Amtl. Kirch. Bl. 1882. No. 1. S. 2.) 


Die Thatſache, daß einzuſendende Beträge, als Kathedralſteuer, 
Kirchen⸗Collekten⸗Gelder pp. vielfach ſehr unregelmäßig einkommen, und 
mitunter kaum nach monatelang wiederholten Erinnerungen beizutreiben 
ſind, veranlaßt uns hiemit, diejenigen Perſonen, die es angeht und ſeit⸗ 
her in dieſer Hinſicht nachläſſig geweſen find, hiermit aufzufordern, die 
bezüglichen Zahlungen fortan jederzeit pünktlich in den feſtgeſetzten 


Friſten an die Herren Dechanten abzuſenden, ſowie demnächſt Seitens 
4 14 


« 
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der Letzteren die ungeſäumte Abſendung der eingeſammelten Beträge an 
die bekannten Stellen unbedingt erwartet wird. 

Bei dieſer Gelegenheit machen wir, durch vielfache Zuwiderhand⸗ 
lungen dazu veranlaßt, darauf aufmerkſam, daß in den zuläſſigen Fällen, 
wo zur Porto⸗Erſparniß verſchiedenartige Gelder und Beläge gemein- 
ſchaftlich in eine einzige (Brief- ober Packet⸗) Sendung zuſammengelegt 
und befördert werden, dennoch jederzeit derartig von einander geſonderte 
ſpezielle Nachweiſungen auf einem halben Bogen Papier beizufügen 
bleiben, daß dieſelben ohne durchſchnitten werden zu dürfen als Beläge 


für die für jeden beſondern Zweck beſonders zu legende Rechnung be- 


nutzt werden können. 
Will der Coupon der Poſt⸗Anweiſung ausnahmsweiſe als Nach⸗ 


weiſung benutzt werden, ſo könnte das nur für einen beſtimmten 
Zweck geſchehen. Würden verſchiedenartige Gelder mittelſt einer Poſt⸗ 
Anweiſung eingefandt, jo müſſen gleichzeitig die dazu gehörigen, von 
einander getrennten Einkommens⸗Nachweiſungen in beſonderem Umſchlage 
eingeſendet werden. Beſondere Anſchreiben an die Kaſſe ſind in den 
meiſten Fällen nicht nothwendig.“) ; 
Pelplin, den 14. Februar 1882. 


Biſchöfliches General⸗Vicariat⸗Amt von Culm. 


Klingenberg. 
G. V. B. I. 634. 


*) efr. unten 
a. bie Beror. vom 11. October 1884 betreffend Geldſendungen an bie 


Biſchöfliche Kaſſe. i 
b. die Beror. vom 26. Juli 1887 betreffend die Einſendung von Werth⸗ 
papieren. ; 


Bekanntmachung und Verordnung vom 27. Juli 1882 betreffend 
Eiſenbahnfahrt⸗Billete für Taubſtumme. 
(Amtl. Kirch. Bl. 1882 No. 3. S. 3 f.) 


Berlin, den 31. Mai 1882. 
Seine Majeſtät der Kaiſer und König haben mittelſt Allerhöchſter 
Ordre vom 8. März d. J. den Herrn Minifter der öffentlichen Ar⸗ 
beiten zu ermächtigen geruht, die bisher gewährte Vergünſtigung freier 


Eiſenbahnfahrt für Theilnehmer des Berliner Kirchenfeftes für Taub- 
ſtumme aufzuheben und an Stelle berjelben den unmittelbaren Theil- 
nehmern kleinerer Zuſammenkünfte erwachſener Taubſtummen an Taub⸗ 
ſtummen⸗Anſtalten, ſowie ſolchen Taubſtummen, welche behufs ihrer 
kirchlichen Verſorgung einzeln die betreffenden Anſtalten zu beſuchen 
wünſchen, auf den Staatsbahnen und den für Rechnung des Staates 
verwalteten Eiſenbahnen eine Fahrpreisermäßigung dadurch zu gewäh⸗ 
ren, daß bei Benutzung der dritten Wagenklaſſe der Militär-Fahrpreis 
erhoben wird. 

Der Herr Miniſter der öffentlichen Arbeiten hat die Königlichen 
Eiſenbahn⸗Directionen beauftragt, demgemäß voin 1. April d. J. an 
zu verfahren. Bezüglich der Ausführung ſind hierbei folgende Anord— 
nungen getroffen worden: 

2 Die Billets zu Militär-⸗Fahrpreiſen find den betreffenden 
Taubſtummen von den Billet-Expeditionen auf Grund der von 
den Vorſtänden der Taubſtummen-Anſtalten zu ertheilenden 
Legitimationsſcheine, in welchen Namen, Stand und Wohnort 
des Reiſenden, Zweck und Ziel der Reiſe, die zu benutzende 
Route und die Gültigkeitsdauer des Legitimationsſcheines ame 
zugeben ſind, zu verabfolgen und zuvor von den Expeditionen 
mit handſchriftlichem Vermerke zu verſehen. Die Legitimations⸗ 
ſcheine find von den Billet-Expeditionen zum Zeichen der ſtatt⸗ 
gehabten Verwendung abzuſtempeln und verbleiben in den 
Händen der Eiſenbahnverwaltung. 

Auf den für Geſellſchaftsrechnung vom Staate verwalteten Bahnen 
wird, die Zuſtimmung der Geſellſchafts-Vertretung zur Gewährung 
dieſer Vergünſtigung vorausgeſetzt, in gleicher Weiſe verfahren werden. 
Ferner find die Königlichen Eiſenbahn-Commiſſariate beauftragt worden, 
den Verwaltungen der Privatbahnen ihres Bezirks die Gewährung der 
gleichen Vergünſtigung anzuempfehlen. 


In Vertretung. 
gez. Lucanus. 


í An den Königlichen Ober-Präfidenten Herrn von Ernſt⸗ 
hauſen, Hochwohlgeboren, Danzig. ; 


Indem wir dieſes Miniſterial⸗Reſcript dem Diöceſan⸗Clerus hier- 
durch zur Kenntniß bringen, veranlaſſen wir denſelben, den katholiſchen 
erwachſenen Taubſtummen, die behufs ihrer kirchlichen Verſorgung eine 
Taubſtummen⸗Anſtalt beſuchen wollen, zur Erlangung der gebotene 
Fahrpreis⸗Ermäßigung ſeine Mitwirkung zu gewähren. ( 

Nach einer Mittheilung des Herrn Ober-Präfidenten der Provinz 
Weſtpreußen vom 19. v. Mts. wird es ſich empfehlen, Sue Taub- 
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ſtummen, welche zu dem genannten Zwecke eine Taubſtummen-⸗Anſtalt 

zu beſuchen, oder an einer kleineren Zuſammenkunft erwachſener Taub⸗ 
ſtummen an einer ſolchen Anſtalt theilzunehmen wünſchen, mit ihren 
Anträgen auf Ertheilung eines Legitimationsſcheines wegen der dabei in 
Betracht kommenden Prüfung der perſönlichen Verhältniſſe zunächſt an 
den Landrath desjenigen Kreiſes, in welchem ſie wohnen zu verweiſen, 
und durch deren Vermittelung dieſe Anträge an die Vorſtände der An⸗ 
ſtalten, ſowie die vom Letzteren ausgefertigten Legitimationsſcheine in 
die Hände der Antragſteller gelangen zu laſſen. 


Pelplin, den 27. Juli 1882. 


Biſchöfliches General⸗Vicariat⸗Amt von Culm. 


Klingenberg. 
G. V. 2391. 


í 


Biſchöflicher Erlaß vom 6. October 1882 betreffend bie Zwangs⸗ 
erziehung verwahrloſter Kinder. 
(Amtl. Kirch. Bl. 1882. No. 3. S. 13 f.) 


Um dem in ſteigendem Maße ſich ausbreitenden Verbrecherthum 
an den Stellen entgegenzuwirken, an denen ſich dasſelbe entwickelt, hat 
ſchon das Geſetz vom 13. März 1878, betreffend die Unterbringung 
verwahrloſter Kinder, angeordnet, daß Kinder, die in ihrem 6. bis 12. 
Lebensjahre eine ſtrafbare Handlung begehen, von Staatswegen zur 
Zwangserziehung in eine geeignete Familie oder eine Erziehungs- oder 
Beſſerungsanſtalt untergebracht werden können, wenn ſolches vom Vor⸗ 
mundſchaftsgerichte für erforderlich erachtet wird. Solcher verwahrloſten 
Kinder find feit dem Erlaſſe nes Geſetzes im preußiſchen Staate ſchon 
nahezu 4000 zur Zwangserziehung überwieſen worden und iſt die 
Zahl unglücklicher Kinder, deren chriſtliche Erziehung von gottvergeſſenen 
Eltern ganz vernachläſſigt wird und die durch das böſe Beiſpiel und 
die gottloſen Lehren ihrer eigenen Erzieher auf den Weg der Sünde 
und des Verbrechens geführt werden, eine noch bedeutend größere. 

Zur erſprießlichen Ausführung jenes Geſetzes hat nun der Herr 
Miniſter des Innern in dem nachſtehenden Erlaſſe vom 3. Auguſt d. J. 
die Heranziehung geeigneter Hülfskräfte und vor Allen die Mithülfe 
der Geiſtlichkeit als eines weſentlichen Faktors in Anſpruch genommen, 
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und hege Ich zu Meinem Didcefan-Clerus das volle Vertrauen, daß 
derſelbe in dem Bewußtſein ſeiner ſeelſorgerlichen Pflichten, die weſent⸗ 
lich auch die chriſtliche Erziehung der Jugend umfaſſen, dieſer wohl⸗ 
gemeinten Abſicht des Herrn Miniſters gern entgegenkommen werde. 

Euch, ehrwürdige Mitbrüder, ſind die Familienverhältniſſe in Euren 
Parochien bekannt. Wo ſich Kinder in der Gefahr der Verwahrloſung 
be finden und wo Eure ſeelſorgerlichen Ermahnungen bei deren Eltern 
oder Pflegern fruchtlos bleiben, da wird es Eure Sache ſein, wenn 
auch die Maßnahmen der Kommunalbehörde oder des Waiſenraths keine 
Beſſerung eintreten laſſen und die Einleitung der Zwangserziehung 
nothwendig erſcheint, die Behörde darauf aufmerkſam zu machen. 

Der Herr Miniſter wünſcht von Euch die Ermittelung von Fa⸗ 
milien, die ſich, wo es an Erziehungsanſtalten fehlt, zur Erziehung ver⸗ 
wahrloſter Kinder eignen. Leider ijt die Einweiſung katholiſcher Kinder 
in eine katholiſche kirchliche Erziehungs- und Unterrichts-Anſtalt, in 
unſerer Diöceſe durch die Ungunſt der Verhältniſſe unmöglich geworden, 
umſomehr werdet Ihr bemüht ſein müſſen, für ſolche unglückliche Kin⸗ 
der wahrhaft religiöſe katholiſche Familien in Vorſchlag zu bringen. 
Vielleicht ließe ſich etwa für jedes Decanat in einem Pfarrkirch⸗Dorfe 
eine ſolche Familie ermitteln, die bereit und geeignet wäre, die Ver⸗ 
pflegung und Erziehung ſolcher Kinder zu übernehmen, was ihre Be- 
aufſichtigung und Leitung durch den Ortspfarrer ſehr erleichtern würde. 
Ich empfehle dieſe Angelegenheit Eurer Erwägung bei den Decanats⸗ 
Congregationen. 

Aber nicht nur während ihrer ſchulpflichtigen Zeit bedürfen dieſe 
Kinder einer beſondern Aufſicht und Leitung. Eure ſeelſorgerliche Liebe 
ſoll ſie auch auf ihrem fernern Lebenswege begleiten, um ſie zu reli⸗ 
giöſen und ordentlichen Menſchen auszubilden. Deshalb wird es nöthig, 
für ſie bei ihrer Entlaſſung aus der Schule tüchtige katholiſche Lehr⸗ 
herren, Herrſchaften u. ſ. w. zu ermitteln, unter deren Hand das Werk 
chriſtlicher Erziehung fortgeſetzt werde. Auch dies wird Euch unter ge- 
genſeitiger Unterſtützung in der Regel nicht ſchwer werden. 

Wenn Ihr, ehrwürdige Brüder, durchdrungen von dem hohen 
Werthe der Erkenntniß Gottes, von der Seligkeit des hl. Glaubens, 
Hoffens und Liebens, dieſe Tugenden als den höchſten Schatz der 
Menſchennatur erkennt, dann werdet Ihr Euch auch der Kleinen mit 
Eifer und Treue annehmen, in ihre Herzen dieſe Tugenden durch Unter⸗ 
richt und Ermahnung einpflanzen, ihr zeitliches und ewiges Wohl 
ſorgſam pflegen und ſie liebevoll auf dem Wege zur ewigen Seligkeit 
führen, eingedenk des Wortes des Herrn: Laſſet die Kleinen zu mir 
kommen und wehret es ihnen nicht, denn für ſolche iſt das Himmelreich. 

Pelplin, den 6. Oktober 1882. 


Der Biſchof von Culm. 
G. B. 3112. | TY Johannes. 


7. FEED CO TUM: 


110 


Berlin, den 2. Auguft 1882. 


Die mir nachgeordneten Behörden find in wiederholten Erlaſſen 
darauf aufmerkſam gemacht worden, daß es, wenn das Geſetz vom 13. 
März 1878, betreffend die Unterbringung verwahrloſter Kinder, zur 
EU vollen Wirkſamkeit gelangen ſoll, der Heranziehung geeigneter Hülfs⸗ 
E kräfte und vermittelnder Organe aus engeren und weiteren Streifen 
E: bedarf, und daß vor Allem auch bie Mithülfe ber Geiſtlichkeit als ein 
weſentlicher Faktor für die erſprießliche Ausführung des Geſetzes zu 
erachten iſt. Ich nehme gern Veranlaſſung, dankend anzuerkennen, daß 
| bieje Anregung nicht ohne Erfolg geblieben ift, und daf bie Geiſtlich⸗ 
* feit e$ für eine Pflicht ihres Berufes erachtet, im Sinne des Geſetzes 
ES mitzuwirken, um der leider ſehr großen Zahl von Kindern, die in ber 

) Verwahrloſung aufwachſen, die Wohlthat ber Zwangserziehung zu Theil 


* Adas) 
Br werden zu laffen und auf diefe Weiſe der mit jedem Jahre ſteigenden 
es Fluth des Verbrecherthums an ben Punkten entgegenzuwirken, wo das: 
D ſelbe fid) entwickelt und wo bie Abhülfe am eheſten Ausſicht auf Er⸗ 
E folg hat. 

IB E Es ift erwünſcht, daß diefe Beſtrebungen nicht vereinzelt bleiben 


und daß die geiſtlichen Obern bei denſelben leitend und ordnend mit 

Pi: einwirken. Der Evangeliſche Ober-Kirchenrath und die Königlichen 
m Konſiſtorien haben meiner Anregung bereitwilligſt Folge gegeben und 
die evangeliſche Geiſtlichkeit mit Anweiſung verſehen, den Verwaltungs- 
behörden bei Ausführung des Geſetzes vom 13. März 1878 hülfreiche 

Hand zu leiſten. Ich darf von den geiſtlichen Oberen der katholiſchen 
Geiſtlichkeit gleiches Entgegenkommen erwarten und indem ich Ew. Hodh- 
wohlgeboren ganz ergebenſt erſuche, in der dortigen Provinz zu dieſem 

Behufe die Vermittelung zu übernehmen, bemerke ich, daß ich die Bei⸗ 

hülfe der katholiſchen Geiſtlichkeit vornehmlich in Anſpruch zu nehmen 


— . 
Nee 


s 
Le 


I - 
E wünſche, um bie Behörden, denen bie Familienverhältniſſe nicht immer 
PRE hinreichend befannt find, auf die Fälle aufmerkſam zu machen, in denen 
* die Einleitung einer Zwangserziehung geboten erſcheint, ſowie ferner 
* 4 zur Ermittelung von Familien, bie fih, wo es an Erziehungsanftalten 
(a fehlt, zur Aufnahme von verwahrloſten Kindern eignen und zur Ueber: 
E wachung ber im Zwangserziehung gegebenen Kinder bezw. zur Ermit- 
fa telung geeigneter Lehrherren, Herrſchaften pp., bei denen die aus ber 
E Zwangserziehung Entlaſſenen untergebracht werden können, ſowie zur 
E: Beaufſichtigung der Entlaſſenen. 

Es Ich erſuche Ew. Hochwohlgeboren ganz ergebenſt, in Diejer Be- 
| : ziehung das Weitere gefälligſt zu veranlaſſen unb, ſofern dem bezügli⸗ 
8 chen Anſuchen entjprochen wird, auch dafür Sorge zu tragen, daß die 
| x Verwaltungsbehörden die Beihülfe der katholiſchen Geiſtlichkeit in den 


geeigneten Fällen zu gemeinſamem Wirken in Anſpruch nehmen. 
E Der Miniſter des Innern. 
+8 J. V.: gez. Herrfurth. _ 


nn 
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1883. 


Verordnung vom 3. Auguft 1883 betreffend bie Verwendung 
von Ungarwein als Meßwein. 


Unter Bezugnahme auf unſere Verfügung vom 27. December 
1866,*) betreffend die Entnahme des Meßweines für die Kirchen der 
diesſeitigen Diözeſe von den Weinhändlern Joſ. Fuchs in Danzig und 
Hallein in Würzburg, und in Berückſichtigung des Umſtandes, daß die 
leichten deutſchen Weine bei nicht ſachgemäßer Behandlung, insbeſon⸗ 
dere bei wärmerer Temperatur und bei täglichem Gebrauche in der 
Flaſche trübe und kahmig, und hierdurch zum hl. Meßopfer untauglich 
werden, und daß trotz der fon unterm 14. März 1865) gegebenen 
Inſtruction über die Behandlung des Kirchenweines in Flaſchen ſolches 
Verderben des Weines bei verſchiedenen Kirchen vorkommt, haben wir 
den Weinhändler Joſ. Fuchs, der uns den Nachweis geliefert hat, daß 

^er aus dem Seminarkeller zu Fünfkirchen einen leichten, ungariſchen 
Naturwein ohne jegliche Beimiſchung, der einem ſolchen Verderben 
nicht ſo leicht unterliegt, geliefert erhält, zur Lieferung auch dieſes Wei⸗ 
nes als Meßwein ermächtigt. 

Wir ſtellen demnach den betreffenden Geiſtlichen anheim, wenn Sie 
es für ihre Kirchen für vortheilhaft erachten, vom p. Fuchs als Meß⸗ 
wein dieſen Ungarwein zu beziehen. 


Pelplin, den 3. Auguſt 1883. 


Biſchöfliches General⸗Vicariat⸗Amt von Culm. 


Klingenberg. 
G. V. 2867. 


*) efr. Sammlung der Culmer Diöceſan⸗ Verordnungen 
1872 S. 93 f. 
**) efr. cit. Sammlung S. 66 f. 


SBefanntmadjung vom 22. December 1883 betreffend den Ver- 
theilungsmaßſtab kirchlicher Umlagen ; 
und bie Doppelbeſteuerung kirchlicher Gemeindeglieder. 
(Amtl. Kirch. Bl. 1884. No. 1. S. 1. f) 


Den katholiſchen Kirchenvorſtänden bringen wir folgenden Erlaß 
des Miniſteriums der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und Medizinal⸗Angelegen⸗ 
heiten vom 28. v. Mts., betreffend den Vertheilungsmaßſtab kirchlicher 
Umlagen, und die Doppelbeſteuerung ne Gemeindemitglieder, 
ſoweit derſelbe die katholiſchen Kirchengemeinden angeht, zur Kenntniß 
und Nachachtung. 

Pelplin, den 22. December 1883. 


Biſchöfliches General⸗Vicariat⸗Amt von Culm, 


Klingenberg. 
G. V. 5457. : 


Berlin, den 28. November 1883. 


Miniſterium 
der geiſtlichen, Unterrichts- und Medizinal⸗ 
Angelegenheiten. 
J. No. zu B. 1543 I. Ang. G. I. 3060 G. II. 


Die in Folge meines Erlaſſes vom 14. October v. J. G. I. 2051 
durch die Herren Ober⸗Präſidenten mir vorgelegten Berichte über die 
Ausführung des Miniſterialbeſchluſſes vom 13. Februar v. J., betreffend 
den Vertheilungsmaßſtab kirchlicher Umlagen, haben ergeben, daß der 
von dem Königlichen Staatsminiſterium angenommene Grundſatz bei der 
Beſtätigung von Umlagebeſchlüſſen kirchlicher Organe nicht überall 
gleichmäßig aufgefaßt und gehandhabt iſt. Zugleich ſind Unzuträglich⸗ 
keiten, welche bei Doppelbeſteuerungen kirchlicher Gemeindeglieder ſich 
herausgeſtellt haben, zur Sprache gebracht worden. 

Deswegen beſtimme ich hierdurch Folgendes: 

1) Bei der Vertheilung kirchlicher Umlagen find die Grund-, 
Gebäude- und Gewerbeſteuern als Maßſtab fortan auszuſchließen. Selbſt 
ergänzungsweiſe neben der Klaſſen- und Einkommenſteuer dürfen die⸗ 
ſelben nicht mehr bei der Vertheilung kirchlicher Laſten herangezogen 
werden.“) 


*) efr. jedoch unten die Veror. vom 12. December 1884 betreffend bie Heran- 
ziehung der Grund⸗ und Gebäudeſteuer bei Kirchenumlagen. 
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Beſchlüſſen kirchlicher Organe, welche dieſer Vorſchrift nicht ent⸗ 
ſprechen, iſt auf Grund des Artikels 3 Abſ. 3 und 4 des Geſetzes vom 
25. Mai 1874 G. S. S. 147, $ 18 litt. d. der Kirchen⸗Ordnung 
für bie evangeliſchen Gemeinden der Provinz Weſtfalen und der Rhein- 
provinz vom 5. März 1835, ſowie des § 50 Nr. 9 des Geſetzes vom 
20. Juni 1875 G.⸗S. S. 241 die Genehmigung und Vollſtreckbarkeit 
zu verſagen; auch ſind auf Grund des Artikels 3 des Geſetzes vom 3. 
Juni 1876 G.⸗S. S. 125 Beſchwerden gegen ſolche Beſchlüſſe nach 
demſelben Geſichtspunkte zu erledigen. 

2) Perſonen, welche einen doppelten Wohnſitz haben, find zwar 
nach Lage der Geſetzgebung bei der Parochialkirche eines jeden derſelben 
als Eingepfarrte zu Parochialabgaben verpflichtet. Daraus folgt jedoch 
nicht, daß dieſelben in jeder Parochie mit ihrem vollen Einkommen 
heranzuziehen ſeien. 

Für den Geltungsbereich des Allg. Landrechts ſtehen ſolchem Ber: 
fahren vielmehr die ausdrücklichen Vorſchriften desſelben Theil 2 Titel 
11 $$ 265 und 739 entgegen, wonach „wer in zwei Kirchſpielen ein- 
gepfarrt iſt, in jedem nur nach Verhältnis der in demſelben beſitzenden 
Grundſtücke oder des in demſelben treibenden Gewerbes beiträgt.“ — 
Dies allein entſpricht den allgemeinen Beſteuerungsgrundſätzen und muß 
daher — auch außerhalb des Geltungsbereiches jener Vorſchriften — 
auf alle für die Zwecke einer Kirchengemeinde ausgeſchriebenen Umlagen 
dergeſtalt Anwendung finden, daß Eingepfarrte, welche einen doppelten 
Wohnſitz haben, nach ihrem Einkommen aus Grundvermögen nur in 
derjenigen Parochie beſteuert werden, in welcher die betreffenden Grund- 
ſtücke liegen.“) 

gez. von Gossler. 


) efr. unten die Beror. vom 17. Juli 1886 betreffend die Doppel beſteuerung. 


1884. 


Verordnung vom 27. Juni 1884 betreffend die Expedition 
des Diöceſan⸗Katechismus 
durch die E. Michalowski'jdje Buchhandlung zu Pelplin. 
(Amtl. Kirch. Bl. 1884. No. 4. S. 16.) 


„Wir haben die Expedition ber ſämmtlichen Ausgaben des Culmer 
Diözeſan⸗Katechismus vom 1. Juli b. J. ab dem hieſigen Buchhändler 
15 


Herrn E. Michalowski übertragen, von welchem die Expedirung unter den 
bisherigen Bezugsbedingungen ausgeführt werden wird. Demnach ver⸗ 
anlaſſen wir die Herren Geiſtlichen, den Bedarf von Katechismen für 
ihre Pfarreien fortan nicht mehr von der Biſchöflichen Kanzlei, ſondern 
vom Herrn E. Michalowski zu beziehen. 


Pelplin, den 27. Juni 1884. 


Biſchöfliches General⸗Vicariat⸗Amt von Culm. 


Klingenberg. 
G. V. 3063. 


* 


Verordnung vom 11. October 1884 betreffend Geldſendungen 
an die Biſchöfliche Kaſſe. 
(Amtl. Kirch. Bl. 1884. No. 7. S. 28 f.) 


Die Verfügungen vom 12. März 1859 wegen Einſendung der 
Kathedralſteuer (Amtl. Kirchenbl. Nr. 4 S. 15), ) 

vom 10 Juni 1862 wegen Abführung der Collekten⸗Erträge (Amtl. 
Kirchenblatt N. 7 S. 55) **) 

und vom 18. Januar 1861, betreffend die Geldſendungen an die 
Kaſſe (Amtl. Kirchenblatt Nr. 5 S. 27)***) 
ſind im Laufe der Zeit ſo ſehr in Vergeſſenheit gerathen, daß dieſelben 
hiermit aufs Neue genaueſter Beachtung empfohlen werden. 

Namentlich hat die direkte Einſendung verſchiedener Gelder 
mittels Poſtanweiſung und ohne ordnungsmäßige Beläge Seitens 
mehrerer der Herren Seelſorgsprieſter derart überhand genommen, daß 
wir uns veranlaßt finden, ausdrücklich hervorzuheben, daß in der 
Regel ſämmtliche periodiſch zu leiſtende Zahlungen und Collekten⸗ 
gelder 3u müd)jt an den Herrn Bezirksdechanten abzuführen bleiben, 
welcher letztere, die eingekommenen Gelder in einer nach den Pfarrorten 


*) efr. Sammlung der Culmer Didcejan: Verordnungen. 
1872 S. 4. . 

**) efr. cit. Sammlung ©. 16 f. 

***) efr. eit. Sammlung S. 12 f. 
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für jeden Zweck beſonders alphabetiſch geordneten Nachweiſung zuſam⸗ 
menzuſtellen hat und demnächſt frankirt an die Kaſſe einſenden wird. 

Es können verſchiedene Beläge und Gelder, in der Regel ohne 
beſonderes Anſchreiben, zur Portoerſparniß in einem Briefumſchlage 
befördert werden. ; 

Das Porto (der Höhe nach leicht zu berechnen) mag auf. bie ein- 
zelnen Geldſendungen verhältnißmäßig vertheilt werden. 

Da es häufig vorgekommen, daß an einzelnen Tagen verſchiedene 
Briefe mit Rechnungsbelägen und Poſtanweiſungen von demſel ben 
Abſender einliefen, welche ſehr gut in eine Sendung hätten vereinigt 
werden können, ſo werden die betreffenden Herren Dechanten und Seel— 
ſorgsprieſter hiermit veranlaßt, ſich mit den einſchläglichen poſtaliſchen 
Beſtimmungen derart bekannt zu machen, daß in jedem einzelnen Falle 
die billigſte Beförderungsart gewählt werde.“) 

Bemerkt wird hiebei, daß die Pränumerationskoſten für Amtl. Kir⸗ 
chenblätter im Monate April mit der Kathedralſteuer pro I. Quartal 
ohne Anrechnung von Portokoſten zu befördern bleiben. 

Es werden von nun an, wie früher, die eingehenden Collekten— 
Gelder im Amtlichen Kirchenblatte bekannt gemacht werden, weshalb 
erwartet wird, daß diejenigen, glücklicherweiſe nicht zahlreichen Herren, 
welche ſeither gewohnheitsmäßig faſt immer mit ſämmtlichen Geldſen⸗ 
dungen im Rückſtande geblieben, ſich einer pünktlicheren Einſendung 
befleißigen werden, widrigenfalls dieſelben zu gewärtigen haben, daß die 
reſtirenden Parochien öffentlich werden genannt werden. 


Pelplin, den 11. Oktober 1884. 


Biſchöfliches General⸗Vicariat⸗Amt von Culm. 


Klingenberg. 
G. V. 9390. 


) efr. jetzt oben S. 35. 


Bekanntmachung vom 28. October 1884 betreffend 
Baudenkmäler. 


Miniſterium 
der geiſtlichen, Unterrichts- und Berlin, den 1. September 1884 
Medicinal-Angelegenheiten. 
G. III. Nr. 6194. U. IV. V. 
Es ijt wahrgenommen, daß bei Ausſchmückung von Kirchen: pp. 
Fenſtern mit Glasmalereien häufig nicht mit ausreichendem ig 
o 
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und Beachtung der architektoniſchen Rückſichten verfahren wird, daß in- 
ſonderheit auch ſteinerne Fenſterpfoſten älterer Bauwerke, ſelbſt wenn 
ſie als charakteriſtiſche Architekturtheile von Bedeutung ſind, als ſtörendes 
und werthloſes Hinderniß angeſehen und, um möglichſt breite Flächen zu 
figürlichen Darſtellungen zu gewinnen, beſeitigt werden. 

Dieſe Behandlung verſtößt gegen die Grundſätze, welche für die 
Erhaltung alter Baudenkmäler maßgebend ſein müſſen und es iſt daher 
die Pflicht der zur Mitwirkung bei ſolchen baulichen Vornahmen, ſei 
es unmittelbar, jet es in Aufſichtsſtellung berufenen Behörden, derar— 
tigen Schädigungen älterer Baudenkmäler in geeigneter Weiſe vorzu⸗ 
beugen. 

Indem ich die Aufmerkſamkeit der betheiligten Behörden hierauf 
lenke und anheimſtelle, die nachgeſetzten Organe auf den Gegenſtand 
hinzuweiſen, will ich in zweifelhaften Fällen einer vorgängigen Anzeige 
entgegenſehen, um nach Lage des einzelnen Falles die Genehmigung zu 
ertheilen oder zu verſagen. 


In Vertretung 
Barkhausen. 


— 


Dem Hochwürdigen Diöceſan⸗Clerus bringen wir den vorſtehenden 
Erlaß des Herrn Miniſters der geiſtlichen pp. Angelegenheiten zur 
Kenntnißnahme und ev. Nachachtung. 


Pelplin, den 28. October 1884. 


Biſchöfliches General⸗Vicariat⸗Amt von Culm. 


Klingenberg. 
G. V. 8562. | 


Verordnung vom 11. December 1884 betreffend den Antheil des 
Pfarrvermögens an den Gebühren für Familiengrüfte. 
(Amtl. Kirch. Bl. 1885. No. 1. S. 1.) 


Nach $ 3 unſeres Reglements wegen Errichtung von Denkmälern 
auf Kirchhöfen vom 21. November 1864 (efr. Sammlung kirchlicher 
Verordnungen für die Diöceſe Culm. Pelplin 1872, S. 56) ſollen von. 


" 
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den Gebühren für die Grabdenkmäler, Grabumfriedigungen und für 
Anlegung von Familiengrüften die Pfarrer und die Kirchenkaſſen den 
ortsüblichen Betrag je nach Verhältniß erhalten. In vielen Fällen 
pflegen jedoch die Kirchenvorſtände einen Theil des auf die Pfarrer ent⸗ 
fallenden Betrages für das Pfarrvermögen zu kapitaliſiren, damit auch 
die künftigen Pfarrer von der Errichtung der eine lange Reihe von 
Jahren beſtehenden und den Kirchhof verengenden Denkmäler ꝛc. einen 
billigen Vortheil erlangen. Da indeß die Denkmäler und die Umfrie⸗ 
digungen in der Regel nicht länger als die Gräber ſelbſt beſtehen und 
daher eine Schädigung des Intereſſes der künftigen Pfarrer durch die 
Ueberweiſung des vollen Pfarrantheils an den derzeitigen Pfarrer nicht 
eintritt, ſo hat vom Jahre 1885 ab die Kapitaliſirung irgend eines 
Theilbetrages der betreffenden Gebühren für die Pfarre zu unterblei⸗ 
ben. Die Rückzahlung der bisher kapitaliſirten Gebühren an die Pfarrer 
oder deren Erben ſoll aber nicht ſtattfinden. 

Was dagegen bie Familiengrüfte (Erbgrüfte) anlangt, jo 
erſcheint es billig, daß an der für dieſelben zu zahlenden Entſchädigung 
auch das Pfarrvermögen partizipire, weil durch die Anlegung einer ſol⸗ 
chen Gruft die Grabdenkmäler⸗Gebühren der ſpäteren Pfarrer verkürzt 
werden. Wir verordnen daher, daß von nun an überall der ortsüblich 
dem Pfarrer zukommende Antheil an den Familiengruft⸗Gebühren, in 
der Regel die Hälfte der Letztern, zinsbar anzulegen und als Pfarr⸗ 
dotations⸗Kapital zu behandeln iſt. 


Pelplin, den 11. December 1884. 


Biſchöfliches General⸗Vicariat⸗Amt von Culm. 


Klingenberg. 
G. V. 11658. 


Bekanntmachung und Verordnung vom 12. December 1884 
betreffend die Heranziehung der Grund- und Gebäudeſteuer bei 
Kirchenumlagen. 

(Amtl. Kirch. Bl. 1885. No. 1. S. 1. f) 


Der in Nr. 1 des Amtlichen Kirchenblattes von 1884 abgedruckte 
Erlaß des Herrn Kultus-Miniſters vom 28. November 1883, “) bes 
p 


*) efr. oben S. 112. 


treffend die Ausſchließung der Grund-, Gebäude- und Gewerbeſteuer 
als Maßſtab bei der Vertheilung kirchlicher Umlagen, iſt durch nachſtehende 
Verfügung deſſelben Herrn Miniſters abgeändert worden: 


Berlin, den 30. Auguſt 1884. 


Bereits durch den Cirkular-Erlaß vom 28. November v. J. habe 
ich Veranlaſſung genommen, über die Handhabung des Beſchluſſes des 
Königlichen Staatsminiſteriums vom 13. Februar 1882, betreffend den 
Ausſchluß der Grund: und Gebäudeſteuer bei der Vertheilung kirchlicher 
Laſten, nähere Beſtimmung zu treffen. Inzwiſchen hat ſich insbeſondere 
bei den unlängſt im Hauſe der Abgeordneten deswegen gepflogenen Ver⸗ 
handlungen herausgeſtellt, daß über die Abſicht und Tragweite des Be⸗ 
ſchluſſes gleichwohl noch Mißverſtändniſſe obwalten. 

1. Die Namens der Königlichen Staatsregierung im Landtage ab⸗ 
gegebenen Erklärungen ſtellen es außer Zweifel, daß in Uebereinſtim⸗ 
mung mit dem in analogen Fragen eingenommenen Standpunkte die 
Königliche Staatsregierung lediglich die Abſicht verfolgt, den Grundbe⸗ 
ſitz vor der Auferlegung neuer Laſten zu ſchützen. Dieſer Erfolg darf 
daher durch die Ausführung der Maßregel in keiner Weiſe verkümmert 
und muß vielmehr bei der Entſcheidung hervortretender Zweifel ſtets 
im Auge behalten werden. 

2. Hieraus ergiebt ſich, daß der Staatsminiſterial⸗Beſchluß ſeine 
eigentliche Beſtimmug findet in Anwendung auf Beſchlüſſe kirchlicher 
Organe wegen Feſtſetzung des Beitragsfußes für ſolche Laſten, welche 
erſt durch die neuere Geſetzgebung ermöglicht oder eingeführt ſind. Da⸗ 
hin gehören in erſter Linie die Umlagen für die Bedürfniſſe der grö⸗ 
ßeren, über die Lokalgemeinde hinausgehenden Verbände innerhalb der 
evangeliſchen Landeskirche, alſo die Synodalkoſten, die Beiträge für den 
landesherrlichen Penſionsfonds und Aehnliches. 

Es gehören ferner dahin die Umlagen zur Aufbringung der Ent⸗ 
ſchädigungen für die in Folge des Civilſtandsgeſetzes eingeleitete Auf⸗ 
hebung der Stolgebühren, ſowie ſonſtiger Pfarrgehaltszuſchüſſe, ſoweit 
ſolche durch Beſchlüſſe der kirchlichen Gemeindeorgane oder auf Grund 
geſetzlicher Beſtimmung neuerdings gewährt ſind. 

3. Was die ſeit Alters für die Zwecke der Einzel⸗Kirchengemeinde 
erhobenen Laſten, insbeſondere die kirchliche Baulaſt, die Leiſtungen zur 
Unterhaltung der Geiſtlichen und Kirchenbeamten, ſowie die Aufbringung 
der Kultuskoſten betrifft, ſo iſt zunächſt zu prüfen, ob für dieſe ſpezielle 
Verpflichtete im Sinne des § 31 Nr. 6 der Kirchengemeinde⸗ und Sy⸗ 
nodal⸗Ordnung vom 10. September 1873 und des § 21 Nr. 7 des 
Geſetzes vom 20. Juni 1875 über die Vermögens verwaltung in den 
katholiſchen Kirchengemeinden vorhanden find. Darunter find ſolche Ver⸗ 
pflichtete zu verſtehen, deren Leiſtungspflicht — mag ſie auf Vertrag, 
Obſervanz oder Geſetz beruhen — nicht oder nicht allein durch die 


perſönliche Parochialangehörigkeit bedingt ijt. Verpflichtungen dieſer Art 
können, auch ſoweit ſie auf dem Grundbeſitze haften, ſelbſtredend nur 
durch Vertrag oder Geſetz verändert oder aufgehoben werden. 


4. Abgeſehen hiervon finden ſich vieler Orten auch für die nur 
von den Parochianen aufzubringenden Laſten Vertheilungsmaßſtäbe, 
welche auf Grund eines Uebereinkommens der Betheiligten, genehmigter 
Beſchlüſſe der Gemeindevertretungen, Obſervanzen oder ſpezieller Ge⸗ 
ſetze zu Recht beſtehen. Die fortdauernde Gültigkeit ſolcher Maßſtäbe 
iſt durch die Entſcheidungen der höchſten Gerichtshöfe (zu vergl. Er⸗ 
kenntniſſe des Obertribunals vom 7. November 1877, Entſchdg. Bd. 81 
S. 75, des Reichsgerichts vom 8. Januar 1880, Entſchdg. Bd. 81 S. 140, 
des Gerichtshofes zur Entſchdg. der Kompetenz-Konflikte vom 8. Fa- 
nuar 1881, kirchliche Geſetze und Verordnungs-Bl. S. 42) anerkannt, 
ſo daß dieſe, bis etwa mit Genehmigung der Aufſichtsbehörde die kirch⸗ 
lichen Gemeindeorgane kraft ihrer autonomen Befugniß abweichende 
Umlagebeſchlüſſe faſſen, auch ferner in Anwendung kommen müſſen. 


5. Da die althergebrachten Vertheilungsmaßſtäbe aber, ſofern ſie 
nicht auf dem ſtaatlichen Steuerſyſteme fußen, häufig eine ungerechte 
Vertheilung zur Folge haben, hat ſich mannigfach die Nothwendigkeit 
ihrer Abſchaffung herausgeſtellt. Solchenfalls kann nach dem angezoge⸗ 
nen $ 31 Nr. 6 der Kirchen⸗Gemeinde⸗ und Synodal⸗Ordnung und 
dem § 21 Nr. 8 des Geſetzes vom 20. Juni 1875 nur der Staats⸗ 
ſteuerfuß an die Stelle treten. 

Derartige Vertheilungsmaßſtäbe durch Beſchlußnahme der kirchlichen 
Organe zu beſeitigen, pflegt jedoch auf Schwierigkeiten zu ſtoßen, wenn 
durch die Einführung des Staatsſteuerfußes beſtehende Laſten dem 
Grundbeſitze abgenommen werden. In dieſen Fällen würden daher durch 
den gänzlichen Ausſchluß der Grund: und Gebäudeſteuer bei Anwen⸗ 
dung des Staatsſteuerfußes — zum Nachtheil des Grundbeſitzes jene 
althergebrachten, unbilligen Vertheilungsmaßſtäbe nur noch länger feſt⸗ 
gehalten werden. 

Um dem zu begegnen, erſcheint es unbedenklich, in ſolchen Fällen 
der Umwandlung eines beſtehenden Beitragsfußes in den Staatsſteuer⸗ 
fuß bie Mitheranziehung der Grund: und Gebäudeſteuer zu geſtatten. 
Ihre Grenze muß jedoch auch hier die Heranziehung der Grund⸗ und 
Gebäudeſteuer darin finden, daß dadurch das Maß der dem Grundbe⸗ 
ſitze bereits obliegenden Laſten keinenfalls erhöht, ſondern nur eine ge⸗ 
rechtere Vertheilung derſelben unter die einzelnen Grundbeſitzer herbei- 
geführt werden darf. 

Sollten aber die kirchlichen Gemeindeorgane die Heranziehung der 
Grund⸗ und Gebäudeſteuer überhaupt nicht beſchließen, ſo wird auch 
hier in der Regel kein Anlaß vorhanden ſein, ihnen darin von Auf⸗ 
ſichtswegen entgegenzutreten, und die Umlagebeſchlüſſe etwa deshalb zu 
beanſtanden, weil die Grund⸗ und Gebäudeſteuer nicht berückſichtigt iſt. 


6. Da die vorſtehenden Grundſätze auch für die katholiſchen Kirmen- 
gemeinden, ſowie im Gebiete der Kirchenordnung für die evangeliſchen 
Gemeinden der Provinz Weſtfalen und der Rheinprovinz vom 5. März 
1835 Platz greifen, jo ift auch dort die Heranziehung der Grund: und 
Gebäudeſteuer jedenfalls für die Befriedigung der durch die neuere Ge⸗ 
ſetzgebung erwachſenen Bedürfniſſe ausgeſchloſſen. 


Der Minifter der geiſtlichen, Unterrichts- und Medizinal⸗ 
Angelegenheiten. 
In Vertretung: 
gez. Lucanus. 


An 

die Herren Regierungs-Präſidenten und 
Regierungs: Bice- Präfidenten der alten 

Provinzen (einſchließlich der Hohenzollern: 

ſchen Lande) und die Königlichen Regie- 

rungen in der Provinz Weſtfalen und der 

Rheinprovinz ſowie den Herrn Polizei⸗ 

Präſidenten hierſelbſt. B. Nr. 1736. 


Hiernach iſt die Heranziehung der Grund- und Gebäudeſteuer nur 
bei Feſtſetzung des Beitragsfußes für die durch die neuere Geſetz⸗ 
gebung erwachſenen Laſten, von denen unſere Diöceje verſchont ge- 
blieben iſt, ausgeſchloſſen. ; 

Anlangend die bisherigen Gemeinde-Baubeiträge, fo dürfen 
nach mie vor bei der Vertheilung berjelben die Grund- und Gebäude- 
ſteuern neben der Klaſſen-⸗ und Einkommenſteuer herangezogen werden. 
In den betreffenden Beſchlüſſen der kirchlichen Gemeindeorgane, welche 
nach $ 50 Nr 9 des Kirchenvermögensgeſetzes vom 20. Juni 1875 
und der Königlichen Verordnung vom 27. September 1875 dem Herrn 
Regierungs⸗Präſidenten zur Genehmigung einzureichen ſind, muß aber 
ſtets ausdrücklich hervorgehoben werden, daß die Mitheranziehung der 
Grund⸗ und Gebäudeſteuer bei der Repartition kirchlicher Umlagen in 
der Parochie althergebracht ſei. 

Pelplin, den 12. December 1884. 


Biſchöfliches General⸗Vicariat⸗Amt von Culm. 
Klingenberg. 


G. V. 11658. 
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Berordnung vom 22. April 1885 betreffend die Aufbewahrung 
des Pfarrarchivs. 
(Nicht durch das Amtliche Kirchenblatt, ſondern beſonders publicirt.) 


Schon öfter ſind ſelbſt wichtige Schriftſtücke, betreffend die Ver⸗ 
mögens⸗Verwaltung der kirchlichen Inſtitute, bei den Vorſitzenden der 
Kirchenvorſtände oder bei den Kirchenkaſſen-Rendanten verloren gegan⸗ 
gen, oder verlegt und nicht zu den betreffenden Akten gebracht worden. 
Es iſt auch nicht gut zu verlangen, daß dieſe Beamten, die größten 
Theils dem einfachen Bauernſtande angehören, häufig der deutſchen 
Sprache nur unvollkommen, zuweilen gar nicht mächtig ſind, mit der 
aktenmäßigen Ordnung und ſicheren Aufbewahrung ſolcher Schriftſtücke 
vertraut und dazu im Stande ſein ſollten. 

Dazu kommt, daß die Wohnungen dieſer Beamten zumal auf den 
Dörfern in der Regel gegen Feuer und Diebſtahl weniger Sicherheit 
gewähren, und daß dieſe Beamten wegen eintretender Neuwahlen, Tod, 
Verlaſſen der Parochie und Niederlegung des Amtes ſehr häufig wechſeln, 
und bei den Übergaben der Schriftſtücke an die Amtsnachfolger in der 
Regel nicht mit der nöthigen Umſicht und Genauigkeit zu Werke ge⸗ 
gangen wird, und daß dabei häufige Verluſte von Schriftſtücken zu be⸗ 
klagen ſind. 

Eigentliche Akten ſind bei den Kirchenvorſtänden nur in ganz ſel⸗ 
tenen Fällen, Akten⸗Repoſitorien oder Akten⸗Spinde faſt nirgend vor⸗ 
handen. Die amtlichen Correspondenzen werden im günſtigen Falle als 
loſe Piegen beiſammen gehalten. 

Daß hierdurch die Verwaltung erſchwert, und das Kirchenvermögen 
der Gefahr von Verluſten ausgeſetzt iſt, liegt auf der Hand. 

Wir ſehen uns deshalb veranlaßt, die Herren Geiſtlichen anzuwei⸗ 
ſen, darauf zu halten, daß ſämmtliche amtlichen Correspondenzen nach 
den behandelten Angelegenheiten geſondert von den Kirchenvorſtänden 
in Akten zuſammengeheftet und dieſe ſicher aufbewahrt werden. Letzteres 
kann in der Regel nur im Pfarrhauſe geſchehen in einem verſchließbaren 
Aktenſpinde, wie ſolches in den meiſten Pfarrhäuſern vorhanden iſt, 
oder doch vorhanden ſein ſoll. Insbeſondere ſind Urkunden über die 
Gerechtſame der Kirche, Pfarre u. ſ. w. in dieſer Art vor Verluſten 
zu ſchützen. > 

Für die laufende Vermögens⸗Verwaltung wird bie Einſicht foler 
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Urkunden nur febr felten nöthig werden, wenn vorſchriftsmäßig gefer⸗ 
tigte Verzeichniſſe über das ſämmtliche Vermögen der Kirche, Pfarre 
u. ſ. w. ſich in Händen des Vorſitzenden und des Rendanten befinden. 

Selbſtverſtändlich müſſen den Vorſitzenden der Kirchenvorſtände 
diejenigen Akten, deren Einſicht zur Vermögens⸗Verwaltung nothwendig 
iſt, jedesmal zugänglich ſein, und vertrauen wir, daß ſie ſolche im In⸗ 
tereſſe der Sicherheit derſelben nach gemachtem Gebrauche im Pfarrar⸗ 
chive wieder deponiren werden. Es wird ſich dies um fo leichter aus⸗ 
führen laſſen, wenn die Sitzungen des Kirchenvorſtandes, wie wir ſolches 
ſchon in unſerer Verfügung vom 12ten Januar 1876 empfohlen haben, 
ſtets im Pfarrhauſe abgehalten werden. : 

Es wird nun Pflicht ber Herrn Geiſtlichen bleiben, im Einverſtänd⸗ 
niſſe mit den Kirchenvorſtänden für die ſichere Aufbewahrung der in 
Rede ſtehenden Akten im Pfarrarchive Sorge zu tragen, und werden 
die Herrn Bezirks⸗Dechanten veranlaßt, bei den jährlichen Kirchen⸗ 
Reviſionen auch dieſer Angelegenheit ihre beſondere Aufmerkſamkeit zu 
widmen. 


Pelplin, den 22. April 1885. 


Biſchöfliches General⸗Vicariat⸗Amt von Culm. 
Klingenberg. 


G. V. 3703. 


Erlaß vom 16. Mai 1885 betreffend einen Zuſatz zum 
allgemeinen Kirchengebet. 
(Amtl. Kirch. Bl. 1885. Nr. 2. S. 9) 


Einem von Sr. Majeſtät dem Kaiſer und König ausgeſprochenen 
Wunſche, daß im allgemeinen Kirchengebete auch des geſammten Kriegs⸗ 
heeres gedacht werde, gern Folge gebend, ordne Ich hierdurch an, daß 
in dem bezeichneten Gebete nach den Worten: „laß Deine Gnade ruhen 
auf ſeinen Fürſten und Völkern“ folgende Bitte eingeſchaltet werde: 

beichüge das Königliche Kriegsheer und die geſammte deutſche 
Kriegsmacht zu Waſſer und zu Lande.“ ; 


Pelplin, ben 16. Mai 1885. 


Der Biſchof von Culm. 


Y Johannes. 
G. V. 4268. 
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Das allgemeine Kirchengebet lautet nunmehr, wie folgt: 


Wszechmogacy wieezny Boze, 
Panie i Ojeze Niebieski! wejrzyj 
okiem nieograniezonego milosier- 
dzia Twojego na cierpienia, nę- 
dzę i potrzeby nasze. Zmiłuj się 
nad wszystkimi Chrzescianami 
wiernymi, za których Syn Twój 
jedyny, Pan nasz i Zbawiciel Je- 
zus Chrystus, dobrowolnie w ręce 
grzeszników się podał i drogą 
krew swoję na drzewie krzyża 
świętego wylał. Przez tegoż Pa- 
na Jezusa odwróć od nas, naj- 
łaskawszy Ojcze! zasłużone kary, 
teraźniejsze i przyszłe” niebezpie- 
czeństwa, szkodliwe wzburzenia, 
uzbrojenia wojenne, drogość, cho- 
roby, smutne i ciężkie ezasy. O- 
świeć także i utwierdź w dobrém 
wszystkie duchowne i świeckie 
Zwierzchności i Rządce, aby po- 
mnażali wszystko, co do Boskićj 
chwały Twojćj, do Zbawienia na- 
szego, do powszechnego pokoju 
i uszezęśliwienia Chrześciaństwa 
doprowadza. 

Spuść osobliwie łaskę Twoje 
na sługę Twojego Papieża NN., 
któregoś najwyższym Pasterzem 
kościoła Twojego ustanowił, aby 
słowem i przykładem ludowi Two- 
jemu przyświecał i kościołem 
Twoim świętym pod Twojém bło- 
gosławieństwem rządził. Wejrzyj 
tóż okiem miłosierdzia Twojego 
na Biskupa naszego NN. i spraw 
łaskawie, aby nad trzodą Chry- 


Allmächtiger, ewiger Gott, Herr, 
Himmliſcher Vater! Sieh' an mit 
den Augen Deiner unendlichen 
Barmherzigkeit unſern Jammer, 
unſer Elend und unſere Noth. 
Erbarme Dich über alle Chriſtgläu⸗ 
bigen, für welche Dein eingeborner 
Sohn, unſer Herr und Heiland, Je⸗ 
ſus Chriſtus, den Händen der Sün⸗ 
der freiwillig ſich überliefert und 
ſein koſtbares Blut am Stamme 
des heiligen Kreuzes vergoſſen hat. 
Durch dieſen Herrn Jeſum wende 
ab, gnädigſter Vater! die wohlver⸗ 
dienten Strafen, gegenwärtige und 
zukünftige Gefahren, ſchädliche 
Empörungen, Krieg, Theuerung, 
Krankheiten und betrübte armſelige 
Zeiten. Erleuchte und ſtärke im 
Guten alle geiſtlichen und weltli- 
chen Obrigkeiten und Regenten, da⸗ 
mit ſie Alles befördern, was zu 
Deiner göttlichen Ehre, zu unſerm 
Heile, zum allgemeinen Frieden 
und zur Wohlfahrt der ganzen 
Chriſtenheit gedeihen mag. 

Inſonderheit gieße die Fülle Dei⸗ 
ner Gnade herab auf Deinen Die- 
ner den Papſt N. N., den Du zum 
oberſten Hirten Deiner Kirche ge— 
lebt haft, daß er in Wort und Bete 
ſpiel Deinem Volke voranleuchte 
und zum Wohle Deiner heiligen 
Kirche ſegensreich regiere. Schaue 
herab mit den Augen Deiner Er- 
barmung auf unſern Biſchof N. N. 
und verleihe ihm PO P 

)* 


stusa Pana swojéj pasterskićj pie- 
czy powierzoną troskliwie czuwał. 
Również gorąco modlimy się za 
wszystkich kapłanów tój dyecezyi, 
aby pełni łaski Twojćj gorliwymi 
pasterzami dusz sobie powierzo- 
nych byli i w świątobliwości ży- 
cia wytrwali. ^ 

Okaż wielkość miłosierdzia Two- 
jego nad Cesarzem*) Kró- 
lem i Panem naszym, nad Cesa- 
rzową i Królową Jego małżonką, 
nad Królową Wdową, nad Króle- 
wiezem i Królewiezowa Jego mał- 
żonką, nad wszystkimi Xiążętami 
i Xiężniczkami królewskimi i nad 
wszystkimi, którzy z Cesarzem i 
z królewskim domem są spokre- 
wnieni i do niego należą. Bądź ca- 
łemu eesarstwu tarczą i puklerzem 


i spuść promień łaski Twéj na 
Jego Xiazeta i ludy, strzeż woj- 
sko królewskie i całą siłę zbrojną 
niemiecką na morzu i na lądzie, 
aby wiara i bojaźń Boża, zgoda 
i jedność w całym kraju zapano- 
wały i bez ustanku wzrastały, 


(Ustęp podczas obrad sejmo- 
wych.) 


„Uwieńcz łaską Twoją prace 


*) Laut Verordnung vom 23. April 1888 


ſamkeit über die ihm anvertraute 
Heerde Jeſu Chriſti, ſowie wir auch 
in aller Inbrunſt des Herzens Dich 
bitten für alle Prieſter dieſer Diö⸗ 
ceſe, daß Du ihnen in Gnaden ge⸗ 
währeſt einen unermüdlichen See⸗ 
leneifer und Beharrlichkeit im hei⸗ 
ligen Wandel. 

Laß Deine Gnade groß ſein, o 
Herr, über den Raijer,*) 
unſern König und Herrn, über die 
Kaiſerin und Königin, ſeine Ge⸗ 
mahlin, über die Königliche Wittwe, 
über den Kronprinzen und die 
Kronprinzeſſin ſeine Gemahlin, 
über ſämmtliche Königliche Prin⸗ 
zen und Prinzeſſinnen und Alle, 
welche dem Kaiſer und dem Kö⸗ 
niglichen Hauſe anverwandt und 
zugethan ſind. Sei Du des ge⸗ 
ſammten Reiches Schutz und 
Schirm und laß Deine Gnade ru⸗ 
hen auf ſeinen Fürſten und Völ⸗ 
kern, beſchütze das Königliche Kriegs⸗ 
heer und die geſammte deutſche 
Kriegsmacht zu Waſſer und zu 
Lande, auf daß im ganzen Vater⸗ 
lande Glaube und Gottesfurcht, 
Treue und Einigkeit immerdar wach⸗ 
ſen und zunehmen. 

Guſatz während der Dauer des 
Landtages reſp. des Reichstages.) 
„Kröne mit Deiner Gnade die 


(efr. Extra⸗Blatt zum Amtlichen 


Kirchenblatt) ſoll die Fürbitte für Seine Majeſtät den Kaiſer Friedrich in Folge eines 


Allerhöchſten Erlaſſes, wie folgt lauten: 


„Laß, o Herr, Deine Gnade groß wer⸗ 


„Okaż wielkość miłosierdzia Two- 
jego nad sługą Twoim Frydery- 


| den über Deinen Knecht Frie⸗ 
iem Cesarzem, Krölem i Panem haszym. 


drich, den Kaiſer, unſern König und Herrn.“ 


sejmowe (cesarstwa) aby sie przy- 
czyniały do pomnożenia chwały 
Twojćj, powszechnego pokoju i 
uszczęśliwienia całego kraju. * 

Udziel nam, o Boże pokoju! 
prawdziwego zjednoczenia w wie- 
rze bez wszelkiego odstąpienia i 
odszczepieństwa. Nakłoń serca 
nasze do prawdziwćj pokuty i po- 
prawy życia. Wznieć w nas za- 
pał Twojćj miłości. Obdarz nas 
pragnieniem i gorliwością wszel- 
kićj sprawiedliwości, abyśmy jako 
dzieci posłuszne w życiu i śmierci 
miłymi i przyjemnymi stali się 
Tobie. Modlimy się także, jak Ty 
chcesz, o Boże! abyśmy się mo- 
dlili, za przyjaciół i nieprzyjaciół 
naszych, za zdrowych i chorych, 
za wszystkie zasmucone i cier- 
piące Chrześciany, za żywych i 
umarłych. Tobie, o Panie, pole- 
camy na zawsze sprawy i postępki 
nasze, życie i śmierć naszę. U- 
dziel nam tylko łaski Twojćj tu 
i w uczestnictwie wszystkich wy- 
branych Twoich, abyśmy w wie- 
cznóm zbawieniu Ciebie wielbić i 
chwalić mogli. Tego nam użycz 
Panie i Ojcze Niebieski, przez 
Jezusa Chrystusa, Syna Twojego 
jedynego, Pana i Zbawiciela na- 
szego, który z Tobą i z Duchem 
Świętym równy Bóg żyje i kró- 
luje na wieki. Amen. 
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Arbeiten des Landtages (Reichsta⸗ 
ges), damit ſie zu Deiner Ehre 
ſowie zum Frieden und Heile des 
geſammten Landes gereichen.“ 
Verleihe uns, o Gott des Frie⸗ 
dens, rechte Vereinigung im Glau⸗ 
ben, ohne Spaltung und Trennung. 
Bekehre unſere Herzen zu wahrer 
Buße und Beſſerung unſeres Le⸗ 
bens. Entzünde in uns das Feuer 
Deiner Liebe, gieb uns Hunger und 
Eifer nach aller Gerechtigkeit, damit 
wir, als Deine gehorſamen Kinder, 
im Leben und Sterben Dir ange⸗ 
nehm und wohlgefällig ſein mögen. 


Wir bitten auch, o Gott, wie Du 
willſt, daß wir bitten ſollen, für 


unſere Freunde und Feinde, für 
Geſunde und Kranke, für alle be⸗ 
trübte und bedrängte Chriſten, für 
die Lebenden und Abgeſtorbenen. 
Dir, o Herr! ſei empfohlen unſer 
Thun und Laſſen, unſer Handel 
und Wandel, unſer Leben und Ster⸗ 
ben. Laß uns Deine Gnade hier 
genießen und dort mit allen Aus⸗ 
erwählten erlangen, daß wir in 
ewiger Freude und Seligkeit Dich 
loben, ehren und preiſen mögen. 
Das verleih uns, Herr, himmliſcher 


Vater, durch Jeſum Chriſtum, Dei⸗ 


nen eingebornen Sohn, unſern 
Herrn und Heiland, welcher mit 
Dir und dem heiligen Geiſt, als 
gleicher Gott, lebt und regiert in 
Ewigkeit. Amen. 


1886. 


Verordnung vom 8. Juli 1886 betreffend die Kontrole der Aus⸗ 
loofung der Renten- und Pfandbriefe. 
(Amtl. Kirch. Bl. 1886. No. 4. S. 35.) 


Die Herren Pfarrer machen wir auf ein im erſten Hefte des 
Vering'ſchen Archivs für katholiches Kirchenrecht, Mainz 1886, S. 143 ff., 
mitgetheiltes Urtheil des Königlichen Oberlandesgerichts zu Breslau 
vom 15. Mai 1882 aufmerkſam, wonach die Kontrole der Auslooſung 
und Kündigung der zum Pfarr vermögen gehörigen Werthpapiere 
geſetzlich nicht bem Kirchenkaſſen-Rendanten, ſondern dem Pfarrer obliegt, 
weil letzterer auch jetzt noch nach § 8 alin. 3 des Kirchenvermögens⸗ 
Geſetzes vom 20. Juni 1875“) die ihm auf Grund bes § 778 Tit. 
11 Th. II. A. L. R.“) zuſtehende Verwaltung der Pfarrgüter reſp. 
der zur Beſoldung beſtimmten Vermögensſtücke behalten hat. So oft 
daher eine Pfarre durch verſpätete Einlöſung von Renten- oder Pfand- 
briefen Verluſte erleidet, wird der betreffende Herr Pfarrer diesſeits zum 
Erſatze des Defects nöthigenfalls durch Erlaß eines Defectenreſoluts 
gemäß Königlicher Verordnung vom 24. Januar 1844 angehalten werden. 

Anlangend die rechtzeitige Einlöſung von zum Kirchen-, Organiſtei⸗ 
und Stiftungs⸗Vermögen gehörigen Werthpapieren, ſo haften für die⸗ 
jelbe allerdings in erſter Linie die Kirchenkaſſen-Rendanten und bie 
Kirchenvorſtands⸗Vorſitzenden. Mit Rückſicht jedoch darauf, daß die letz⸗ 
teren meiſtens geſchäftsunkundig ſind, machen wir den Herren Pfarrern 
hiermit ſtreng zur Pflicht, die Kontrole der Kündigung auch dieſer 
Werthpapiere ſelbſt zu üben, oder wenigſtens den Kirchenkaſſen⸗Rendanten 
und den Vorſitzenden des Kirchen-Vorſtandes jedesmal, fo oft das 
Amtliche Kirchenblatt ein Verzeichniß von gekündigten Werthpapieren 
bringt, davon in Kenntniß zu ſetzen und ſie auf ihre Regreßpflicht auf- 
merkſam zu machen. 

Pelplin, den 8. Juli 1886. 


Kapitular⸗Vicariat⸗Amt des Bisthums Culm. 
Dr. Redner. 


G. V. 4840. 


*) efr oben S. 50. = 
, *) Der betreffende § lautet, wie ſolgt: „Die Verwaltung uud der Niegbtauch: 
der Pfarrgüter gebührt dem Pfarrer.“ Ę 
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Bekanntmachung vom 8. Juli 1886 betreffend die Befreiung 
ber Pfarrinſtkathen von den Kreis- und Provinziallaſten. 
(Amtl. Kirch. Bl. 1886. No. 4. S. 35 f.) 


i Die Kirchenvorſtände werden hierdurch in Kenntniß gejegt, daß die 

nach $ 18 der Kreisordnung vom 13. Dezember 1872 den Dienſt⸗ 
grundſtücken der Geiſtlichen und Kirchendiener zuſtehende Befreiung 
von Kreislaſten ſich nach einem Urtheil des Königlichen Oberverwal⸗ 
tungsgerichts zu Berlin vom 21. April 1881 (Bd. VIII. S. 23) auch 
auf ein innerhalb der Pfarrländereien belegenes, von deren Pächter und 
deffen ländlichem Geſinde bewohntes jog. Pfarr⸗Inſthaus erſtreckt. Selbſt⸗ 
verſtändlich gilt dasſelbe gemäß S 108 der Provinzial- Ordnung vom 
29. Juni 1875 bezüglich ber Provinzial⸗Abgaben.“) 


Pelplin, den 8. Juli 1886. 


Kapitular⸗Vicariat⸗Amt des Bisthums Culm. 
Dr. Redner. 


G. V. 4840. 


*) Von ber Gebäudeſteuer find die Pfarrinſtkathen nicht befreit. ofr. 


Beror. vom 2. November 1866, Sammlung ber Gulmer Diöceſan⸗ 
Verordnungen. 1872 S. 88. 


Bekanntmachung vom 17. Juli 1886 betreffend die Verhütung 
der kirchlichen Doppelbeftenerung. *) 


Die Kirchenvorſtände werden hierdurch in Kenntniß geſetzt, daß der 
Herr Cultusminiſter durch Erlaß vom 5. Februar cr. nachſtehende 
Grundſätze behufs Verhütung einer dopelten kirchlichen Beſteuerung des 
Einkommens mehrfach Eingepfarrter aufgeſtellt hat: y 

1) Für die kirchliche Beſteuerung von mehrfach eingepfarrten 
Perſonen kommt in erſter Linie die auch außerhalb ſeines Geltungsbe- 


*) efr. oben. (S. 112) die Beror. vom 22. December 1883 betreffend... die 
Doppelbeſteuerung kirchlicher Gemeindeglieder. 
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reiches als Verwaltungsgrundſatz zu beobachtende Vorſchrift des Allge— 
meinen Landrechts Theil II. Titel 11 $8 265, 739 in Betracht. Wenn 
i dort beſtimmt wird, daß „wer in zwei Kirchſpielen eingepfarrt ijt, in 
ky jedem nur nach Verhältniß ber in demſelben beſitzenden Grundſtücke 
und des in demſelben treibenden Gewerbes beiträgt,“ ſo iſt damit ein⸗ 
mal die Doppelbeſteuerung mehrfach eingepfarrter Perſonen bereits grund— 
j ſätzlich verworfen und andererſeits das Theilungsprinzip gegeben, nach 
* welchem unter dieſem Geſichtspunkte die Beſteuerungsobjecte ſolcher 
| Perſonen für den Fall ber Nepartition der Kirchenlaſten nach Grund— 
beſitz oder Gewerbebetrieben unter die konkurrirenden Parochien 
zu vertheilen ſind. 

2) Dieſes Princip läßt ſich auf die Vertheilung der Kirchenabgaben 
nach der jetzigen Staats-, Klaſſen- und Einkommenſteuer inſoweit ohne 
Weiteres übertragen, als das Einkommen der Cenſiten aus Grundbe— 
ſitz oder Gewerbebetrieb innerhalb der betreffenden Parochien herrührt. 

Dagegen fehlte es bisher an einem Theilungsprincipe für das aus 
auswärtigem Grundbeſitz oder Gewerbebetriebe, ſowie aus anderen 
Quellen, namentlich aus Kapitalvermögen, fließende Einkommen. 

Der § 11 des angezogenen Geſetzes hat ein ſolches Princip jetzt 


8 für bie Kommunalabgaben aufgeſtellt. Es ift unbedenklich, dasſelbe in 
E. denjenigen Fällen auch auf die Kirchenſteuern anzuwenden, wo es nach 
z Obigem noch an einem Theilungsprincipe fehlt. Demnach find künftig 


mehrfach eingepfarrte Perſonen mit demjenigen Einkommen, welches 
nicht aus Grundbeſitz oder Gewerbebetrieb innerhalb der betreffenden 
» Parochien herrührt, in jeder Parochie nur von einem der Zahl ber 
Es betheiligten Parochien entſprechenden Bruchtheile heranzuziehen. 
5 Pelplin, den 17. Juli 1886. 


E | Kapitular⸗Vicariat⸗Amt des Bisthums Culm. 


E Dr. Redner. 
C G. V. 2479. 


p Republication der Verordnung vom 23. September 1861 wegen 
@ des für Reifen nachzuſuchenden Urlaubs. 
" (Amtl. Kirch. Bl. 1886. No. 4. S. 36 f.) . 


Dem Hochwürdigen Dibceſan-Clerus bringen wir den Erlaß vom 


23. September 1861*) in Erinnerung, in welchem bie den Seelſor⸗ 
gern obliegende Reſidenzpflicht mit Bezug auf die im Concil. Trid. VI. 
2 de reform. und XXIII 1. de reform. enthaltenen kirchlichen Beſtim⸗ 
mungen eingeſchärft und Folgendes verordnet iſt: 

1) Wo es ſich ereignet, daß nothwendige Reiſen unternommen 
werden müſſen, ſind die Herren Pfarrer befugt ihren Vicaren 
für den Zeitraum von drei Tagen Urlaub zu ertheilen. 

2) Die Herren Decane werden ermächtigt, ihren Decanatsclerus 
für die Zeit von fünf Wochentagen zu beurlauben, doch haben 
dieſelben über den ertheilten Urlaub und über die vorliegen⸗ 
den Gründe desſelben der geiſtlichen Behörde Anzeige zu machen. 

3) Die Herren Pfarrer können ſich aus wichtigen und zutreffenden 
Gründen für zwei Tage aus ihren Parochien entfernen, wenn 
für die erforderliche Stellvertretung genügend geſorgt ijt. 

4) Unter berjefben Bedingung können die Herren Curatgeiſtlichen 
ſich zur Theilname an den geiſtlichen Exercitien von ihren 
Stellen entfernen, ohne hierzu eine beſondere Erlaubniß nad) 
geſucht zu haben. 

5) Für alle anderen Fälle ſind die ſämmtlichen Seelſorgsprieſter 
gehalten, bei der geiſtlichen Behörde den erforderlichen Urlaub 
nachzuſuchen, hierbei zugleich den Ort und Zweck der Reiſe, 
ſowie den Tag der beabſichtigten Abreiſe und Rückkunft anzu⸗ 
zeigen, auch ſtets nachzuweisen, auf welche Art und durch 
wen für bie Amtsvertretung während der Abweſenheit ge: 
ſorgt iſt. s 

Wir erwarten, daf diefe Verordnung genaue Beachtung finden wird. 


Pelplin, den 19. Juli 1886. 


Kapitular⸗Vicariat⸗Amt des Bisthums Culm. 


Dr. Redner. 
C. V. 4881. 4 


é 15 Ha Sammlung der Culmer Didcejan:Berordnungen 1872 


Bekanntmachung vom 22. Juli 1886 betreffend die Befreiung 
der emeritirten Geiſtlichen von ſtädtiſchen Kommunallaſten. 
(Amtl. Kirch. Bl. 1886. No. 4. S. 38.) 


Den Hochwürdigen Diöceſan⸗Clerus machen wir auf das Urtheil 
des Königlichen Oberverwaltungsgerichts in Berlin vom 14. Septem⸗ 
17 


ber 1885 (Entſch. Bd. XII. S. 141) aufmerkſam, wonach die Emez 
ritengehälter der Geiſtlichen von den ſtädtiſchen Kommunalſteuern 
freizulaſſen ſind. In demſelben wird gegenüber der Beſtimmung des 
Abſatzes 12 im 8 4 der Städteordnung vom 30. Mai 1853: 
„Die Geiſtlichen, Kirchendiener und Elementarlehrer 
bleiben von directen perſönlichen Gemeinde-Abgaben hinſichtlich 
ihres Dienſteinkommens inſoweit befreit, als ihnen 
diefje Befreiung zur Zeit der Verkündung der Gemeinde-Ord- 
nung vom 11. März 1850 zuſtand“ b 
ausgeführt, daß unter dem „Dienſteinkommen“ das Ruhegehalt der eme⸗ 
ritirten Geiſtlichen mitbegriffen wird und daß den letzteren bereits vor 
1850 die Befreiung von Gemeindelaſten nach $ 10 ad f des Geſetzes 
vom 11. Juli 1822 zuſtand. | 


Pelplin, ben 22, Juli 1886. 
Kapitular⸗Vicariat⸗Amt des Bisthums Culm. 


Dr. Redner. 
C. V. 5057. 


1887. 


Verordnung vom 21. Februar 1887 betreffend ſorgfältige Behand⸗ 
lung der Kirchenorgeln. 
(Amtl. Kirch. Bl. 1887. No. 2. ©. 7.) 


Den Hochwürdigen Clerus und die Kirchenvorſtände unſerer Diğ- 
ceſe ſehen wir uns veranlaßt, auf Grund einer von geſchätzter Seite 
uns gewordenen Zuſchrift und geſtützt auf die eigenen Erfahrungen, auf 
die pflegliche Behandlung der Kirchenorgeln hinzuweiſen. Es iſt 


eine nicht zu leugnende Thatſache, daß bei vielen Orgeln die Verſtim⸗ 


mung und mangelhafte Funktionirung derſelben von dem Staub und 
Schmutz herrührt, der in und an den Orgelwerken abgelagert iſt. Die 
Gefahr der Unſauberkeit auf dem Orgelchor ift um fo größer, weil 


dieſes den Blicken der meiften Kirchenbeſucher entzogen iſt. Um ſo noth⸗ 
wendiger und wichtiger iſt es daher, daß der hochwürdige Clerus, dem 
die Wachſamkeit über die Zierde des Hauſes Gottes in allen ſeinen 
Theilen anvertraut iſt, und die Kirchenvorſtände, welche den Pfarrer 
in der Sorge für das Gotteshaus unterſtützen ſollen, es ſich angelegen 
fein laſſen, zugleich in Verbindung mit den Organiſten dahin zu wirken, 
daß Alles vom Orgelchor ferngehalten werde, was das Auge verletzt 
und dem Orgelwerke ſelbſt zum großen Schaden gereicht. Wir führen 
hier eine Stelle an aus dem ſehr zu empfehlenden Büchlein von Gie⸗ 
fers „Praktiſche Erfahrungen und Rathſchläge, die 
Erbauung neuer Kirchen ſowie die Erhaltung und Wiederherſtellung, die 
Ausſchmückung und Ausſtattung der Kirchen betreffend“ (Paderborn. 
Schoeningh. 5. Aufl. Preis 2,40 Mark): „Nachtheilig wirkt auf die 
Orgel zunächſt der Staub, welcher ſich auf die Kernſpalte der Pfeifen 
ſetzt und bewirkt, daß dieſe einen falſchen Ton geben oder ganz ver⸗ 
ſtummen. Man ſorge daher, daß der Fußboden gehörig mit Waſſer 
beſprengt werde, ſo oft die Kirche ausgekehrt wird. Werden aber Re⸗ 
paraturen in der Kirche ausgeführt, wobei viel Staub aufwirbelt, dann 
wird man nicht unterlaſſen dürfen, die Orgel mit Tüchern dagegen in 
Schutz zu nehmen. Nicht minder nachtheilig wirkt es auf die Orgel 
ein, wenn die Sonnenſtrahlen durch ein weſtliches Fenſter dieſelbe 
treffen. Wo das der Fall iſt, muß ſie durch einen Vorhang geſchützt 
werden. Daß Feuchtigkeit der Orgel großen Schaden bringt, und des- 
halb vor allem zu ſorgen iſt, daß die Orgel trocken ſteht, bedarf kaum 
der Erwähnung. Bei keinem Kirchenutenſil vergrößern ſich kleine Fehler 
ſo ſchnell und ſo leicht, als bei der Orgel. Mängel, welche ſich mit 
einigen Thalern heben ließen, greifen in einigen Jahren ſo weit um 
ſich, daß 50— 100 Thlr. nöthig ſind, um die Orgel wieder brauchbar 
zu machen.“ E 
Pelplin, den 21. Februar 1887. 
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Biſchöfliches General⸗Vicariat⸗Amt von Culm. 


Dr. Lüdtke. 
G. V. 1589. 


Bekanntmachung vom 23. April 1887 betreffend Aufgrabungen 
von Ueberreſten der Vorzeit. 
(Amtl. Kirch. Bl. 1887. No. 3. S. 10. f.) 


Dem Hochwürdigen Dibceſan⸗Clerus und den Kirchen⸗Vorſtänden 
17* 


unſerer Dibceſe theilen wir hierdurch zur Kenntnißnahme und Beach: 
tung mit den Inhalt eines Erlaſſes der Herren Miniſter der geiſtlichen 
ic. Angelegenheiten und des Innern vom 30. December 1886, betref- 
fend die unbefugten Aufgrabungen der Ueberreſte der Vorzeit, Stein⸗ 
und Erdmonumente, Gräberfelder, Reihengräber, Urnen-Friedhöfe, 
Wendenkirchhöfe, Steinhäuſer, Hünengräber, Hünen⸗ oder Rieſen⸗ 
betten, Anſiedlungsplätze, Ringwälle, Landwehren, Schanzen, Mau⸗ 
erreſte, Pfahlbauten, Bohlbrücken u. |. w. aus römiſcher, heidniſch⸗ 
germaniſcher oder unbeſtimmbar vorgeſchichtlicher Zeit — ſowie die 
Verſchleppung der dabei gewonnenen Fundſtücke. 

Durch dieſen hohen Miniſterialerlaß ijt bei allen unter Aufſicht der 
Königlichen Regierung ſtehenden Grundſtücken von Stiftungen und 
ſtiftiſchen Fonds ꝛc. beſtimmt worden, daß vor Beginn derartiger Aus⸗ 
grabungen bzw. vor Ertheilung der erforderlichen Genehmigung der Auf⸗ 
ſichtsbehörde unter Darlegung der obwaltenden Umſtände an den Herrn 
Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten Bericht zu erſtatten iſt. 
Nachdem ſodann dem Conſervator der Kunſtdenkmäler Gelegenheit zur 
etwaigen Einwirkung auf die einzelnen Fälle gegeben worden fet 


Hund ſoweit als nöthig die ſachverſtändige Leitung der bezüglichen Mr- 
beiten ſowie die Sicherung der etwaigen Fundſtücke vorgeſehen ſei, werde 


die Genehmigung zur Vornahme der Ausgrabungen — event. unter 
Aufſtellung der der Sachlage entſprechenden Bedingungen erfolgen. Es 
unterliege keinem Zweifel, daß die beregten Denkmäler der Vorzeit als 
Sachen von beſonderem hiſtoriſchen und wiſſenſchaftlichen Werthe anzu⸗ 
ſprechen ſeien, zu deren Veräußerung oder weſentlichen Veränderung, 
insbeſondere Aufgrabung, Bloslegung, Zerſtörung ihres äußeren An⸗ 
ſehens, gänzlichen oder theilweiſen Entfremdung ihres Inhalts ein 
Gemeindebeſchluß und die Genehmigung desſelben durch die vorgeſetzte 
Aufſichtsinſtanz erforderlich ſei. 

Unſererſeits bemerken wir noch bezüglich der in Rede ſtehenden 
Ausgrabungen auf kirchlichen unſerer Oberaufſicht unterſtehenden Grund⸗ 
ſtücken, daß „bei Veräußerungen von Gegenſtänden, welche einen ge⸗ 
ſchichtlichen, wiſſenſchaftlichen oder Kunſtwerth haben,“ etwaige Beſchlüſſe 
des Kirchenvorſtandes außer unſerer Genehmigung nach § 21 Nr. 2 
des Geſetzes über die kirchliche Vermögensverwaltung vom 20. Juni 
1875 auch noch der Zuſtimmung der Gemeinde Vertretung bedürfen. 


Pelplin, den 23. April 1887. 


Biſchöfliches General⸗Vicariat⸗Amt von Culm. 


f Dr. Lüdtke. 
G. V. 3966. 
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Verordnung vom 27. April 1887 betreffend die Reparatur und 
innere Ausſchmückung von Kirchen. 
(Amtl. Kirch. Bl. 1887 No. 3. S. 11 f.) 


Ein Specialfall, in welchem entgegen der Circular⸗Verfügung des 
Herrn Miniſters der geiſtlichen, Unterrichts- und Medicinal⸗Angelegen⸗ 
heiten vom 24. Januar 1844 (Miniſt.⸗Bl. für die innere Verwaltung 
von 1844 S. 38) die Reparatur einer zu den Kunſtdenkmälern zu 
rechnenden Kirche ohne vorherigen Bericht an den genannten Herrn 
Miniſter in Angriff genommen war, hat denſelben veranlaßt, dieſe Ver⸗ 
fügung allgemein in Erinnerung zu bringen. 

In der vorerwähnten hohen Miniſterial-Verfügung heißt es: 
„Sehr häufig iſt der Fall vorgekommen, daß den Ortsbehörden, den 
Corporationen u. f. w. eine genügende Kenntniß des artiſtiſchen oder 
monumentalen Werthes der ihrer Obhut untergebenen Denkmäler fehlt 
und daß ſie ſich zu Veränderungen derſelben veranlaßt finden, die oft, 
ſelbſt wenn es wohlgemeinte Reſtaurationen ſind, dieſen Werth ſehr 
beeinträchtigen oder ihn gänzlich aufheben. Häufig geht aus Unkenntniß 
derſelben oder aus andern Gründen auch völlige Zerſtörung der Denk⸗ 
mäler oder Verſchleuderung derſelben durch Verkauf hervor. Maßregeln 
ſolcher Art dürften aber den Allerhöchſten Abſichten Sr. Majeſtät des 
Königs bei Ernennung des Conſervators der Kunſtdenkmäler ſehr ent⸗ 
ſchieden zuwiderlaufen und die Thätigkeit des letzteren in vielfacher 
Beziehung unwirkſam machen. Die ſämmtlichen betreffenden Behörden 
und Corporationen des Regierungsbezirks ſind demnach gemeſſenſt anzu⸗ 
weiſen, von jeder beabſichtigten Veränderung eines Kunſtdenkmals der 
Königlichen Regierung vorher Anzeige zu machen, worüber dieſelbe an 
mich (den Herrn Cultusminiſter) zu berichten haben wird; vor erfolg⸗ 
tem Beſcheide von meiner Seite darf nicht zur Ausübung der beab⸗ 
ſichtigten Maßregel geſchritten werden. Es macht hiebei keinen Unter⸗ 
ſchied, ob es ſich um Baulichkeiten irgend einer Art, ſofern dieſe nur 
irgend eine artiſtiſche oder monumentale Bedeutung haben, oder um 
Bildwerke, Gemälde, Kunſtgeräthe und dergleichen handelt; ebenſo wenig, 
ob die betreffenden Gegenſtände Königliches oder ſtädtiſches Eigenthum 
oder im Beſitze von Corporationen oder ob ſie Privatperſonen gegen 
die Verpflichtung, ſie in statu quo zu erhalten, übergeben ſind, ſo daß 
von dieſer Vorſchrift nur die Gegenſtände des unbeſchränkt freien Pri⸗ 
vateigenthums ausgeſchloſſen bleiben. Ebenſo iſt von jedem etwa neu 
aufgefundenen Gegenſtande von artiſtiſcher oder monumentaler Bedeu⸗ 
tung, der in eine der gedachten Kategorien gehören dürfte, mir (dem 
Herrn Miniſter) durch die Königliche Regierung ungeſäumt Anzeige 
zur weiteren Beſtimmung über denſelben zu machen. Bei den Anträgen 
auf Reſtauration von Baudenkmälern ſind ins künftige zunächſt nur 
ſkizzirte Entwürfe zur weiteren Maßnahme einzureichen.“ 


Indem wir dem Hochwürdigen Didcefan-Elerus und den Kirchen⸗ 
vorſtänden von vorgenannten beiden Verfügungen Kenntniß geben, 
können wir nicht umhin, auch unſrerſeits daran zu erinnern, daß bei 
umfaſſenden Reſtaurationen der Gotteshäuſer und bei beabſichtigter 
Ausſchmückung des Innern derſelben mit größter Vorſicht und reiflicher 
Prüfung vorzugehen und an uns zu berichten ift. Es darf nie vergeſſen 
werden, daß das Haus des Herrn wie im Aeußern ſo namentlich im 
Innern von allem Profanen ſich unterſcheiden und den Eintretenden 
mit Ehrfurcht erfüllen ſoll vor dem Herrn, der dort ſeinen Wohnſitz 
aufgeſchlagen hat. Nur zu oft muß man leider die Worte A. Reihen- 
ſperger's unterſchreiben: „Wenn es heißt, irgendwo ſei eine alte Kirche 
verſchönert worden, ſo kann man kühn zehn gegen eins darauf wetten, 
daß die Verſchönerung im Weſentlichen darin beſteht, das der Tüncher 
die Wände mit weißer oder gelblicher Kalkmilch, den Reſt aber einſchließ⸗ 
lich alles Holz- und Eiſenwerkes, mit Olfarbe, etwa Marmor ange⸗ 
ſtrichen hat, daß alles irgend Altmodiſche ausgewieſen iſt u. ſ. w.“ 
Vor dieſer „Prinziploſigkeit,“ dieſem „Angehen gegen die Wahrheit und 
die Geſchichte,“ wie Reichenſperger es nennt, warnen wir und werden 
unſrerſeits gerne durch Prüfung der für Reſtaurationen von Kirchen 
gemachten Entwürfe und durch Rathſchläge die Hand bieten, daß die 
im Innern neu ausgeſchmückten Kirchen wirklich zur Andacht ſtimmen 
und das Sinnen und Denken des Sterblichen vom Irdiſchen hinweg 
zum Himmliſchen emporheben. *) 

Pelplin, den 27. April 1887. 


Biſchöfliches General⸗Vicariat⸗Amt von Culm. 


Dr. Lüdtke. 
G. V. 4365. 


9) efr. oben (©. 115) die Bekanntmachung vom 28. October 1884 betreffend» 
Baudenkmäler. 


Bekanntmachung vom 27. April 1887 betreffend die Baudenkmäler 
i Pomerellens. i 
(Amtl. Kirch. Bl. 1887. No. 3. S. 12 f) 


Den Hochwürdigen Diöceſan-Clerus machen wir hierdurch auf ein 
verdienſtvolles Unternehmen aufmerkſam, welches die Provinzial⸗Com⸗ 
miſſion zur Verwaltung der Weſtpreußiſchen Provinzial⸗Muſeen ins 
Werk geſetzt hat. Nachdem der zweite Weſtpreußiſche Provinzial⸗Land⸗ 
tag eine nicht unbedeutende Summe zur planmäßigen und ſorgſamen 
Pflege und Förderung von Wiſſenſchaft, Kunſt und Kunſtgewerbe in 
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der 1878 ſelbſtſtändig gewordenen Provinz Weſtpreußen bewilligt hatte, 


lenkte die vorgenannte Provinzial⸗Commiſſion ihre erſte Aufmerkſamkeit 
auf die Inventariſirung und Beſchreibung der Bau- und Kunſtdenkmäler. 
In dem Herrn Regierungs-Baumeiſter Heije wurde 1880 eine für die 
Aufnahme der Baudenkmäler tüchtige Kraft gewonnen. 

Die vorerwähnte Provinzial-Commiſſion hatte ſich die Aufgabe 
geſtellt, durch Beſchreibung und Abbildung die in der Provinz vorhan⸗ 
denen bemerkenswerthen Denkmäler der Baukunſt, Malerei, Sculptur 
und Kleinkunſt zur Darſtellung zu bringen, welche in der Zeit des 
Mittelalters und der Renaiſſance bis zur Mitte des vorigen Jahrhun⸗ 
derts entſtanden ſind. Zunächſt ſind die Denkmäler Pomerellens d. h. 
der auf dem linken Weichſelufer gelegenen Kreiſe zur Veröffentlichung 
gelangt. Danzig und das Ordenhauptſchloß in Marienburg bleiben einer 
beſonderen Monographie vorbehalten. 

Die zahlreichen dem Werke beigefügten Abbildungen ſind nach den 
Zeichnungen des Regierungs-Baumeiſters Heiſe von G. Maurer-Berlin 
in Holz geſchnitten. Die photographiſchen Aufnahmen hat der Photo⸗ 
graph Kuhn iu Danzig und die Lichtdrucke W. Hoffmann in Dresden. 
ausgeführt. Der Text iſt von A. W. Kafemann in Danzig gedruckt, 
und den Commiſſions⸗Verlag hat Th. Bertling daſelbſt übernommen. 

Im J. Hefte ſind behandelt die Seife Carthaus (unter Bez 
rückſichtigung von Carthaus, Prangenau, Zuckau), Berent (Schöneck 
nm Schloß Kiſchau), Neuſtadt (Neuſtadt, Putzig, Zarnowitz, Hela, 

Luſino, Gr. Starzyn). Die Kunſtbeilagen beziehen ſich auf Carthaus 
Zudau, Bugig und Zarnomit. 

Das II. Heft bezieht fid) auf den Landkreis Danzig und be- 
handelt u. a. St. Albrecht, Langenau, Mühlbanz, Oliva (27 Seiten). 
Die Kunſtbeilagen beziehen ſich vorwiegend auf Oliva. 

Das III. Heft bezieht ſich auf die zahlreichen Baudenkmäler im 
Kreiſe Pr. Stargard, in erſter Linie auf Pelplin (42 Seiten 
und 13 Kunſtbeilagen), ſodann auf Barkozno, Bobau, Dirſchau, Dom⸗ 
browken, Gerdin, Gr. Jablau, Klonowken, Kokoſchken, Liebſchau, Nen- 
kirch, Oſſiek, Ponſchau, Schwarzwald, Skurcz, Stargard, Subkau. 

Das IV. Heft behandelt die Kreiſe Marienwerder weſtlich 
der Weichſel (Gr. Gartz, Kirchenjahn, Lalkau, Adl. Liebenau, Mewe, 
Pehsken, Pienonskowo), Schwetz (Zeżewo, Neuenburg, Topolno), 
Konitz (Konitz, Jacobsdorf), Schlochau (Pr. Friedland, IE 
Han), Tuchel (Gr. Bysław, Kl. Bysław, Tuchel), Flatow (Fla⸗ 
tow, Kamin, Krojanke, Vandsburg, Waldau, Zempelburg), Dt. Crone 
(Dt. Crone, Marzdorf, Schrotz, Tütz). 


Pelplin, den 27. April 1887. 


Biſchöfliches General⸗Vicariat⸗Amt von Culm. 


Dr. Lüdtke. 
G. V. 4447. 


Bekanntmachung vom 27. Juni 1887 betreffend den St. 
Raphaels⸗Vereins. 
(Amtl. Kirch. Bl. 1887. Nr. 5. S. 38) 


Unter Bezugnahme auf unſere Verfügung vom 2. April 1870 
in der Beilage zu Nr. 5 des Amtlichen Kirchenblattes d. d. 9. April 
1870 richten wir an den Hochwürdigen Diöceſan-Clerus von neuem 
die Mahnung, ihre Parochianen vor der Auswanderung nach Amerika, 
die ſchon Viele in tiefes geiſtiges und leibliches Elend geſtürzt hat, 
dringend zu warnen *). Für den Fall jedoch, daß alle hierauf 
bezüglichen Bemühungen fruchtlos bleiben, empfiehlt es ſich, den Aus⸗ 
wanderern behülflich zu ſein, damit ſie nicht auf der mit vielen Ge⸗ 
fahren verbundenen weiten Reiſe Schaden erleiden. Insbeſondere rih- 
ten wir bie Aufmerkſamkeit auf den St. Raphaels- Verein, 
welcher feinen Sitz in Limburg a. d. Lahn (General⸗Sekretär ijt der 
Landtags⸗Abgeordnete Kaufmann Cahensly) und in den Seehäfen Ham⸗ 
burg, Bremen, Antwerpen, Rotterdam, Liverpool, London, Havre, New⸗ 
Jork, Porto Allegre, Joinville und Kapſtadt beſondere Vertrauensmän⸗ 
ner hat. Der St. Raphaels⸗Verein verfolgt keine felbjtjiichtigen Inte⸗ 
reſſen, ſondern hat nur das Wohl der katholiſchen Auswanderer im 
Auge. Beſonders wichtig iſt, daß zum Andenken an das bevorſtehende 
Jubiläum des hl. Vaters in New⸗Nork ein Leo-Einwanderungs⸗Haus 
als Zufluchtsſtätte für die aus Deutſchland einwandernden Katholiken 
errichtet werden foll. Die Empfehlungskarten des St. Raphaels ⸗Vereins 
an die Vertrauensmänner für ſolche Katholiken, welche trotz aller Ab⸗ 
mahnungen auszuwandern gewillt find, hat der Herr Kanzlei⸗Dirigent 
Czarnowski hierſelbſt vorräthig und wird dieſelben den Herren Geiſtli⸗ 
chen auf Wunſch erforderlichen Falls übermitteln. 


Pelplin, den 27. Juni 1887. 


Biſchöfliches General⸗Vicariat⸗Amt von Culm. 
Dr. Lüdtke. 


G. V. 6229. 


*) efr. oben S. 2 f. 
**) efr. oben (S. 19 f.) den Erlaß vom 5. Juli 1872 betreffend die Verhütung. 


der Auswanderung nach Braſilien. 
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Verordnung vom 26. Juli 1887 betreffend Begleitſchreiben 
bei Sendungen von Kelchen und Patenen. 
(Amtl. Kirch. Bl. 1887. No. 7. S. 53 f.) 


Wiederholt iſt es vorgekommen, daß Kelche und Patenen auf pri⸗ 
vatem Wege ohne Anſchreiben behufs Conſecration durch den Hochwür⸗ 
digſten Herrn Ordinarius anher eingeſandt werden. Der ordnungs⸗ 
mäßige Gang des antlichen Verkehrs erfordert es, daß auch in dieſem 
Falle das diesbezügliche Geſuch an den Hochwürdigſten Herrn Biſchof 
nicht außer Acht gelaſſen werde, worauf wir den Hochwürdigen Dibce⸗ 
ſan⸗Clerus hierdurch aufmerkſam machen. 

Pelplin, den 26. Juli 1887. 


Biſchöfliches General⸗Vicariat⸗Amt von Culm. 
Dr. Lüdtke. 


"d 


G. V. 7377. 


Verordnung vom 26. Juli 1887 betreffend Einſendung 
von Werthpapieren. 
(Amtl. Kirch. Bl. 1887. Nr. 7. S. 53 f.) 


In der amtlichen Correſpondenz bei Einſendung von Werthpapie⸗ 
ren iſt öfters vermißt worden die Angabe der Zugehörigkeit derſelben 
zu einem der verſchiedenen kirchlichen Fonds. Noch weniger iſt zu billi⸗ 
gen, daß die Angabe der bezüglichen Nummer des Werthpapiers, ſei 
es ein Sparkaſſenbuch oder Pfandbrief und dergl., in den der Einſen⸗ 
dung beigefügten Begleitſchreiben außer Acht gelaſſen wird. Die Feſt⸗ 
ſtellung der Zugehörigkeit fraglicher Werthpapiere ſeitens der Behörde 
erfordert nicht ſelten einen großen Aufwand von Mühe und Zeit, wäh⸗ 
rend der Einſender die Sache ohne viele Mühe klarſtellen kann. Des⸗ 
halb wollen die Hochwürdigen Herren Geiſtlichen und die Kirchenvor— 
ſtände diefe Verfügung beachten“). 

Pelplin, den 26. Juli 1887. 


Biſchöfliches General⸗Vicariat⸗Amt von Culm. 


Dr. Lüdtke. 
G V. 7377. 


*) efr oben (S. 114) bie Beror. vom 11. October 1884 betreffend Geldſendungen 
an bie Biſchöfliche Kaffe. 
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Verordnung vom 29. Juli 1887 betreffend Stempelverwendung 
zu Atteſten ꝛc. und Verwendung von Stempelmarken. 
(Amtl. Kirch. Bl. 1887 No. 7. S. 54 f) 


Um wiederholten Anfragen zu begegnen, theilen wir dem Hochwür⸗ 
digen Diöceſan⸗Clerus und den Kirchenvorſtänden unſerer Diöceſe be⸗ 
züglich der Stempelverwendung zu Atteſten und beglaubigten Abſchriften 
x. insbeſondere bezüglich der Verwendung der Stempelmarken Folgen 
des zur Kenntnißnahme und Nachachtung mit: 


I. 


Nach der Allerhöchſten Kabinetsordre vom 28. Oktober 1836 (Ge- 
ſetz Sammlung 1836 S. 308) ſollen Beamte, welche bei ihren amtli⸗ 
chen Verhandlungen die tarifmäßigen Stempel nicht verwenden, mit 
einer Ordnungsſtrafe belegt werden. Dieſe Ordnungsſtrafe ſoll auf den 
einfachen Betrag des nicht verwendeten Stempels, für den Fall jedoch, 
daß derſelbe die Summe von 150 Mark überſteigt, auf letzteren Betrag 
feſtgeſetzt werden. Eine Ermäßigung ober Niederſchlagung der von der 
vorgeſetzten Dienſtbehörde gegen einen Beamten feſtgeſetzten Stempel⸗ 
Ordnungsſtrafe (eine Ahndung durch Verwarnung oder Verweis iſt un⸗ 
ſtatthaft) kann nur von dem Miniſterium, zu deſſen Verwaltung der 


Beamte gehört, verfügt werden. 
Neben der Stempel⸗Ordnungsſtrafe bleibt der Beamte für die 
Nachbringung des geſetzlich zu verwendenden Stempels verantwortlich. 


II. 


Nach dem Stempeltarife sub voce „Atteſte“ iſt zu amtlichen 
Atteſten in Privatſachen ein Stempel von 1 Mk. 50 Pfg. 
zu verwenden. 

Atteſte, welche, von wem es auch ſei, nur allein zu dem Zwecke 
ausgeſtellt werden, um auf Grund derſelben ein amtliches Atteſt aus⸗ 
fertigen zu laffen, find ſtempelfrei. Zu den Atteſten dieſer Art gehören 
z. B. die den Elementar⸗Schulamtskandidaten nur behufs der Prüfung 
und zu dem Zweck des in Folge der Prüfung auszuftellenden amtlichen 
Qualifications⸗Atteſtes zu ertheilenden Atteſte über ihren Geſundheits⸗ 
zuſtand, das Lebensalter, die genoſſene Erziehung, Bildung und Vor⸗ 
bereitung zum Schulamte, den Lebenswandel, die religibje und mora⸗ 
liſche Qualification zum Schulamte,*) 

Es ift jedoch der Befreiungsgrund ausdrücklich 
auf dem Atteſte zu vermerken. 


) Geburts, Tauf⸗, Aufgebots⸗, Ehe⸗, Trau⸗, Todten⸗ und Beerdigungsſcheine 
ſind nach § 2 des Geſetzes vom 26. März 1873 ſtempelfrei. (ekr. oben S. 26.) 


1 


(Refeript des Miniſters der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und 
Medizinal⸗Angelegenheiten und des Finanz⸗Miniſters vom 30. 
Juli 1831 — von Kamptz Annalen Band 15 Seite 562 — 
Gaup: Die Preußiſche Stempelgeſetzgebung, Berlin 1887 
Seite 472 —). 


i HI. 
Beglaubigte Abſchriften von Atteſten unter: 


liegen einer Stempelabgabe von 1 Mk. 50 Pf. 


2. 


Bei Anfertigung beglaubigter Abſchriften ift Folgendes zu beachten: 
Die beglaubigende Behörde, beziehentlich der beglaubigende Beamte 
muß nach § 14 des Stempelgeſetzes vom 7. März 1822 auf 
der von ihm beglaubigten Abſchrift ausdrück⸗ 
lich den Betrag des Stempels bemerken, welcher zu der Urſchrift 
oder der-ausgefertigten Verhandlung gebraucht oder derſelben kaſſirt 
beigefügt worden iſt. War das Schriftſtück, deſſen Abſchrift zur 
Beglaubigung vorgelegt iſt, mit einem Stempel oder Stempelver⸗ 
merk nicht verſehen, ſo iſt auch dieſe Thatſache auf der beglaubigten 
Abſchrift zu vermerken. 

Die Nichtbefolgung dieſer Vorſchrift wird 
nach $ 24 a. a. O. mit einer Ordnungsſtrafe von 
1 Mk. 50 Pfg. beſtraft. 


„Jedes einzelne Beglaubigungs⸗Atteſt erfordert den Stempel. Wenn 


jedoch hintereinander geſchriebene Abſchriften mehrerer Atteſte durch 
ein und dasſelbe hinter die letzte Abſchrift geſetztes 
Atteſt beglaubigt werden, ſo bedarf es nur eines Stempels von 
1 Mk. 50 Pfg. 


IV. 
Durch den Vermerk „Beibringung des Stempels bleibt vorbehalten“ 


werden die Behörden oder der Beamte von der Verpflichtung zur Zah⸗ 
lung der Stempel⸗Ordnungsſtrafe nicht befreit, falls der Stempel nicht 
innerhalb der geſetzlichen Friſt verwendet wird. 


12 
der 


W. 
Die Stempelſtrafe und reſp. die Stempelordnungsſtrafe ift nach $ 
Abſatz 3 des Stempelgeſetzes vom 7. März 1822 verwirkt, wenn 
geſetzliche Stempel nicht innerhalb 14 Tagen, vom Tage der Aus⸗ 


ſtellung des Atteſtes oder der Beglaubigung der Abſchrift eines Atteſtes 


an, 


vorſchriftsmäßig verwendet worden ift.*) 
NT: 
Nach dem Gejege, betreffend die Ausfertigung und Verwendung 


*)-efr. oben ©. 29. 
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von Stempelmarken, vom 2. September 1862, (Gejeg-Sammlung 1862 
Seite 295) iſt es zuläſſig, zu Atteſten und beglaubigten Abſchriften von 
Atteſten Stempelmarken zu verwenden. Die Stempelmarken ſind aber 
bei Vermeidung der Stempelſtrafen und Stempel⸗Ordnungsſtrafen vor⸗ 
ſchriftsmäßig zu verwenden. Eine Verwendung einer Stempelmarke iſt 
nur unter folgenden Bedingungen zuläſſig: 


1. Die Marken find oben links auf ber er ſten 
Seite des erſten Bogens der Urkunde, und, 
wenn mehrere Marken verwendet werden, neben oder unter ein⸗ 
ander aufzukleben. 


Die Kaſſation der Marken, und zwar jeder einzelnen, erfolgt 
bei Behörden und ſolchen öffentlichen Beam- 
ten, welche ein Correſpondenz⸗Journal füh⸗ 
ren, durch Vermerk der Journal⸗Nummer und des Datums 
(in Ziffern), an welchem die Marke aufgeklebt wird, möglichſt 
auf dem unteren Theile jeder verwendeten Marke, ſowie durch 
Vermerk des Ortes, an welchem die Verwendung erfolgt, z. B.: 


Nr. 1756 
7/8 86 
Neuenburg 


Solche Beamte, welche kein Correſpondenz⸗ 
Journal führen, haben außer dem Datum lin Ziffern), 
an welchem die Marke aufgeklebt wird und außer dem Orte, 
an welchem die Verwendung erfolgt, und zwar darunter ihren 
ausgeſchriebenen Namen auf dem unteren Theile der 
Stempelmarke und, ſoweit die Größe der Marke dazu 
nicht ausreicht, unter Mitbenutzung des die aufgeklebte Marke 
umgebenden Papiers zu vermerken. 

Die Kaſſationsvermerke müſſen in allen Fällen in deutli⸗ 
chen Schriftzeichen (Buchſtaben und Ziffern) ohne jede Ra⸗ 
ſur, Durchſtreichung oder Ueberſchrift geſchrie⸗ 
ben ſein. 


Außer mit den vorſtehend angegebenen Kaj- 
ſations vermerken haben die öffentlichen Behörden und 
Beamten die aufgeklebten Marken jedes Mal mit einem ſchwar⸗ 
zen oder farbigen Abdruck ihres amtlichen Siegels dergeſtalt 
zu verſehen, daß der Abdruck theils auf dem oberen, 
mit dem Kaſſations vermerke nicht verſehe⸗ 
nen Theile der Marke (ohne das Geſchriebene zu ver⸗ 
decken), theils auf dem die Marke umgebenden Papiere zu 

ſtehen kommt. : 


Beamte, welche kein amtliches Siegel führen, haben ſtatt eines 
Siegelabdruckes ihre volle amtliche Firma auf dem oberen Theil 
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der Marke unter Mitbenutzung des bie Marke umgebenden Pa⸗ 
piers zu ſetzen. 
Pelplin, den 29. Juli 1887. 


Biſchöfliches General⸗Vicariat⸗Amt von Culm. 


Dr. Lüdtke. 
G. V. 7491. 


Verordnung vom 25. Auguſt 1887 betreffend die richtige 
Bezeichnung des kirchlichen Rechtsſubjects bei Verträgen, Kapital- 
belegungen und Eintragungen im Grundbuche. 

(Amtl. Kirch. Bl. 1887 No. 8. S. 60 f) 


Nach der Verfaſſung der katholiſchen Kirche ſind nicht die Kir⸗ 
chengemeinden, ſondern die Kirchen und die Pfarrſtel⸗ 
len oder die ſonſtigen Beneficien als pia causa die Träger des kirch⸗ 


lichen Vermögens. Und ſowohl im Allgemeinen Landrechte, als in den 
ſpäter ergangenen Geſetzen bis zur neueſten Zeit werden die Kirchen 
und Pfarrſtellen reſp. Beneficien als Rechtsſubjecte anerkannt. Dem 
alten Herkommen und dem Intereſſe aller Betheiligten entſpricht es, 
daß demgemäß die Eintragungen auch ausdrücklich für die Kirchen und 
bie Pfarrſtellen ꝛc. in dem Grundbuche geſchehen; und dies erachtete 
der Beſchluß des Königlichen Kammergerichtes in Berlin vom 25. Sep⸗ 
tember 1882“ als zuläſſig (Johow und Küntzel, Jahrbuch ber Kam- 


) Der Beſchluß des K. Kammergerichts, betr. die Möglichkeit, die zum 
Kirchen, Pfarr- oder Küſterei⸗ etc. Vermögen gehörigen Grundſtücke 
einer Kirchengemeinde im Grundbuche auf den Namen des betreffen⸗ 
den Inſtituts als Kirchen-, Pfarr- oder Küſterei etc. Vermögen ein- 

zutragen, vom 25. Sept. 1882, lautet wie folgt: 
Auf die weitere Beſchwerde des Gemeinde⸗Kirchenraths und Schulvorſtandes zu K. 
vom 31. Auguſt 1882 über den Beſchluß des K. Landgerichts zu N., Ferienkammer, 
vom 21. Juli 1882 in der Grundbuchſache der Kirche, Pfarre, Schule und Küſterei 
zu K., welcher die Verfügungen des K. Amtsgerichts zu II. vom 29 März cr. auf⸗ 
recht erhält, wodurch der Antrag, Grundſtücke auf den Namen dieſer kirchlichen In⸗ 
ſtitute einzutragen, für unſtatthaft erklärt wird, hat der erſte Civilſenat des K. Kam⸗ 
mergerichts zu Berlin in der Sitzung vom 25. September 1882, an welcher Theil 
genommen: der Kammergerichts⸗Präſident, Wirkliche Geheime⸗Ober⸗Juſtizrath Meyer, 
als Vorſitzender, der Geheime⸗Ober⸗Juſtizrath Hinrichs, bie Kammergerichtsräthe 
Pohlandt, Schmalz, Stahr, den Beſchluß gefaßt, daß die weitere Beſchwerde für be⸗ 
gründet zu erachten und die erwähnten Entſcheidungen der Vorinſtanzen, ſoweit ſie 


mergerichts⸗Entſcheidungen Bd. III. S. 117, No. 57). Ebenſo wurde 
in Folge einer Entſcheidung des gegenwärtigen Herrn Cultusminiſters 
unter dem 15. December 1886 (G. II. 4061), wie längſt in einer 
Reihe anderer Fälle, zu dem Erwerbe von Grundſtücken für die katho⸗ 
liſche St. Barbara⸗Pfarrkirche in Königshütte die Staatsgenehmigung 
ertheilt. In dieſem Sinne wollen die Herren Geiſtlichen zur Wahrung 
der kirchlichen Grundſätze bei Abſchluß von Verträgen, Ausleihungen von 
Kapitalien, Eintragungen in das Grundbuch u. ſ. w. ſorgfältig mit 
darauf achten, daß nicht die Kirchengemeinden, ſondern die betreffenden 
Kirchen und Pfarrſtellen, ſowie Beneficien als die Be⸗ y 
rechtigten bezeichnet werden. Ebenſo wollen die Kirchenvorſtände in 
ihren Anträgen und Beſchlüſſen ein Gleiches thun. 


Pelplin, den 25. Auguſt 1887. 


Biſchöfliches General⸗Vicariat⸗Amt von Culm. 
Dr. Lüdtke. 


G. V. 8229. 


den Antrag, Grundſtücke im Grundbuch den gedachten kirchlichen Instituten als Ci- 
genthümern zuzuſchreiben für unſtatthaft erklären, aufzuheben und die dafür in Anſatz 
gebrachten Koſten niederzuſchlagen, zugleich das K. Amtsgericht zu II. anzuweiſen, 
von dem gedachten Bedenken Abſtand zu nehmen. 

Der Antrag der Beſchwerdeführer, einige ſeither noch nicht in das Grundbuch 
aufgenommene Grundſtücke den gedachten, von ihnen vertretenen geiſtlichen Inſtituten 
auf Grund vorgelegter Beſitzatteſte als deren Eigenthum zuzuſchreiben, iſt von den 
Vorinſtanzen loſtenpflichtig auf Grund des S 10 der Grundbuchordnung mit der Aus⸗ 
führung, daß nicht dieſe Inſtitute, ſondern nur die Kirchen⸗ reſp. die politiſche Ge⸗ 
meinde, als juriſtiſche Perſon, als Eigenthümerin des Kirchen⸗ reſp. Schulvermögens 
anzuerkennen und als ſolche einzutragen ſei, abgewieſen. : 

Die hiergegen eingelegte weitere Beſchwerde war für begründet zu erachten. 

Die Beſtimmung des § 10 eit., daß juriſtiſche Perſonen nach ihrer geſetzlichen 
oder in der Verleihungsurkunde enthaltenen Benennung in der erſten Abtheilung des 
Grundbuchs aufzuführen ſind, will nur ſicher ſtellen, daß darin das Eigenthumsver⸗ 
hältniß nach feiner ſubjektiven Seite deutlich kundgegeben wird, rechtfertigt alſo die 
Beanſtandung von Anträgen, welche auf Eintragung von Bezeichnungen gerichtet ſind, 
welche die Perſon des Eigenthümers zweifelhaft machen oder vollſtändig ungewiß 
laſſen können. Bedenken dieſer Art ſind von den Vorinſtanzen nicht geltend gemacht, 
ſie führen nur aus, daß ſie als Trägerinnen des Kirchen- und Schulvermögens in 
K. die Kirchen⸗ reſp. die politiſche Gemeinde betrachten, und folgern hieraus, daß nur 
dieſe als Eigenthümer einzutragen. Die Vertreter der geiſtlichen Inſtitute nehmen für 
dieſelben zunächſt gar feine beſondere Perſönlichleit in Anſpruch, haben vielmehr ihren 
Antrag als Gemeinde ⸗Kirchenrath, alfo als Organ ber juriſtiſchen Perſon, welche die 
Vorinſtanzen als Eigenthümerin anerkennen, geſtellt, jo daß fid) die Differenz in der 
That darauf reduzirt, ob die Eigenthümerin nur als Kirchengemeinde, oder ob ſie 
auch als Kirche, Pfarre u. ſ. w. im Grundbuch bezeichnet werden kann, während über 
das als Eigenthümer zu betrachtende Subjekt im vorliegenden Falle überhaupt kein 
Zweifel beſteht. : 

Daß im Gebiete des Allgemeinen Landrechts als Eigenthümerin des Kirchenver⸗ 
mögens die Kirchengemeinde gelten muß, daß alſo die Eintragung der letzteren eine 
lorrelte ijt, ift vom Kammergericht anerkannt, (vergl. Jahrbuch ber Enti. desſelben 
II. S. 105 f.), aber ſchon dort hervorgehoben, daß der Eintragung von Grundſtücken 


auf ben Namen einzelner geiſtlicher Inſtitute dieſelbe Bedeutung beizumeſſen Ut, und 
daß der Wechſel ſolcher verſchiedener, dasſelbe Rechtsſubjekt im Auge habender Be⸗ 
zeichnungen gerade deshalb ſtatthaft, weil nur ein Unterſchied in der Bezeichnung, 
nicht in der Perſon des Eigenthümers vorliegt. Hiermit iſt anerkannt, daß dieſe ver⸗ 
ſchiedenen Bezeichnungen thatſächlich neben einander gebraucht werden, wie dies in der 
That altem Herkommen entſpricht; dieſer Sprachgebrauch herrſcht im amtlichen, wie 
außeramtlichen Verkehr, in Urkunden und Atteſten öffentlicher Behörden und in der 
ſeitherigen Praxis der Grundbuchbehörden, wie für K. die Anlagen des Antrags er⸗ 
geben, wonach in deſſen Grundbuch auf Grund des Separations-Rezeſſes der Pfarre 
und Schule Grundſtücke zugeſchrieben ſind. Er iſt auch der Geſetzgebung nicht fremd, 
wie fid) z. B. aus SS 219 f. f., 321, 645, 772 — 781, Th. II. Tit. 11, SS 19, 20 
Th. II, Tit. 12 des Allg. Landrechts, Art. 2 des Geſetzes vom 25 Mai 1874 und 
$ 22 der Kirchengemeinde- und Synodal⸗Ordnung vom 10 September 1873 ergiebt. 
Er entſpricht zugleich dem Intereſſe aller Betheiligten, da durch den Gebrauch der- 
artiger Bezeichnungen in einfachſter Weiſe kundgegeben wird, zu welcher Art kirchli⸗ 
chen Vermögens die einzelnen Grundſtücke gerechnet werden. Iſt die Bezeichnung hier⸗ 
nach gebräuchlich und nicht irreleitend, jo kann der Grundbuchrichter den nach SS 30, 
43 der Grundbuchordnung für ſeine Thätigkeit maßgebenden Antrag nicht nur deshalb 
zurückweiſen, weil er eine andere), ebenfalls übliche und ſtatthafte Art der Bezeichnung 
für bie korrektere hält, er hat ihm vielmehr ſtattzugeben, weil er mit Formalbeſtim⸗ 
mungen, namentlich § 10 nicht in Widerſpruch tritt und materielles Recht nicht verletzt. 
Daß Kirche, Pfarre, Küſterei im weiteren Verkehre nach der jetzigen Geſetzgebung 
lediglich durch den Gemeinde-Kirchenrath vertreten werden, ſteht außer Frage. 
Anmerkung. Nach S 8 des Kirchenvermögens⸗Geſetzes vom 20. Juni 1875 
vertritt auch der katholiſche Kirchenvorſtand die ſeiner Verwaltung unter⸗ 
ſtehenden Vermögensmaſſen und die Gemeinde in vermögensrechtlicher Be⸗ 
ziehung (elr. oben S. 50). 


Verordnung vom 25. October 1887 betreffend unbefugtes 
Collectiren. 
(Amtl. Kirch. Bl. 1887. Nr. 10. S. 79.) 


Wir haben in Erfahrung gebracht, daß in den letzten Jahren wie⸗ 
derholt milde Gaben für an ſich löbliche kirchliche Zwecke ohne Wiſſen 
der betreffenden Ortspfarrer in zahlreichen Pfarreien der Diöceſe ein⸗ 
geſammelt ſind. Mit Rückſicht darauf, daß ſich nicht immer controliren 
läßt, ob die betreffenden Gaben auch wirklich für jene Zwecke zur Ver⸗ 
wendung kommen, für welche ſie von den Gläubigen geopfert ſind, 
richten wir an die Hochwürdigen Herren Pfarrer der Didceje das Er- 
ſuchen, in jedem einzelnen Falle die Legitimation der betreffenden Samm⸗ 
ler ſorgfältig zu prüfen und ſolche Sammlungen, welche unbefugter 
Weiſe veranſtaltet werden, nach Kräften zu verhindern. Insbeſondere 
machen wir auf eine Sammlung aufmerkſam, welche ſeit einigen Jahren 
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durch einen nicht legitimirten Sammler in einer Anzahl von Pfarreien 
für den Kindheit⸗Jeſu⸗Verein veranſtaltet wird. Wir dürfen die ſichere 
Erwartung ausſprechen, daß der Hochwürdige Diöceſan-Clerus einer⸗ 
ſeits den Opferſinn der Gläubigen auf löbliche kirchliche Zwecke hin⸗ 
weiſen und anderſeits in dem vorgedachten wie in anderen Fällen ſich 
gerne der Mühewaltung unterziehen und die in den einzelnen Pfarreien 
für kirchliche Zwecke geopferten Gaben entweder hierher oder an eine 
andere geeignete Adreſſe übermitteln wird. 


Pelplin, den 25. October 1887. 


Biſchöfliches General⸗Vicariat⸗Amt von Culm. 


Dr. Lüdtke. 
G. V. 10017. 


Verordnung vom 4. November 1887 betreffend die Gerichtskoſten⸗ 
und Stempelfreiheit der kirchlichen Inſtitute ſo wie die Befreiung 
der Begräbnißplätze von der Grundſteuer. 

(Amtl. Kirch. Bl. 1887. No. 10. S. 79. f.) 


Bezüglich der den Kirchen und kirchlichen Fonds gewährten 8 o f- 
tenfreiheit machen wir den Hochwürdigen Clerus und die Kirchen⸗ 
vorſtände ber Diöceſe auf Folgendes aufmerkſam: 

1. Von der Zahlung von Gerichts koſten find befreit alle Kirchen, 
Pfarreien, Kaplaneien, Vicarien, Küſtereien u. ſ. w., jedoch nur injo- 
weit als die Einnahmen derſelben die etatsmäßigen Ausgaben einſchließ⸗ 
lich der Beſoldung oder des ſtatt dieſer überlaſſenen Nießbrauchs nicht 
überſteigen. (Geſetz über den Anſatz und die Erhebung von Gerichts⸗ 
koſten vom 10. Mai 1851 § 4 und Gerichtskoſtengeſetz vom 18. Juni 
1878 8 98). Da keine der geiſtlichen Stellen in unſerer Diöcefe außer 
dem dem Stelleninhaber zuftehenden Nießbrauche Einkommen hat, fo 
ſteht allen Stellenfonds Gerichtskoſtenfreihet zu. Kirchen haben 
namentlich überall dort Gerichtskoſtenfreiheit zu beanſpruchen, wo kein 
Betrag zur Anlegung von Kapitalien im Etat ausgeſetzt iſt und daher 
ein Deficit durch Kirchenſteuer aufzubringen iſt. So oft der Kirchen⸗ 
vorſtand die Koſtenfreiheit in Anſpruch nehmen will, iſt ein Abſchluß 
der Kirchenkaſſe zu machen und eine Nachweiſung darüber mit dem 
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Klechen⸗ Etat an den Herrn Negierungspräfidenten*) zu überſenden mit 
der Bitte um Ertheilung eines Armuthsatteſtes gemäß S 51 des Kirchen⸗ 
Vermögensgeſetzes vom 20. Juni 1875 und Art. 1 ad 3 der König⸗ 
lichen Verordnung vom 27. September 1875. Dieſes Atteſt befreit 
jedoch nicht die Kirche von der Verpflichtung, im Unterliegungsfalle die 
baaren Auslagen des Gerichts (Localterminskoſten, Beugen- und Sach⸗ 
verſtändigen⸗Gebühren) zu erſtatten und die Gebühren der beiderſeitigen 
Mandatare zu bezahlen. Dieſe Koſten müſſen erforderlichenfalls von den 
Eingepfarrten durch Umlagen aufgebracht werden. 

Für Angelegenheiten, bei welchen es ſich lediglich um das zeitige 
Intereſſe der Nutznießer handelt, iſt dieſe Gerichtskoſtenfreiheit nicht vor⸗ 
handen. 

2. Stempelfreiheit genießen Kirchen und kirchliche Fonds für alle 
Handlungen, bei welchen es ſich um die Subſtanz von kirchlichen Ver⸗ 
mögen und nicht um Einkünfte des Nutznießers handelt. 

Bei zweiſeitigen Verträgen iſt nur die auf die mitkontrahirende 
Privatperſon fallende Hälfte des tarifmäßigen Stempels zu verwenden. 
(Stempelſteuergeſetz vom 7. März 1822, G.⸗S. S. 57 S 3 Litera i 
und Declaration vom 27. Juni 1811 $ 4 Nr. 2 G.⸗S. S. 313 und 
vom 16. Januar 1827). 

3. Grundſtücke, welche zu Kirchhöfen oder zu Begräbniß⸗ 
plätzen eingerichtet werden, ſind von der Fortentrichtung der auf 
ihnen haftenden Grundſteuer vom erſten Tage des Monats ab entbun⸗ 
den, welcher auf den Monat folgt, in welchem fie ihre neue Zweckbe⸗ 
ſtimmung erhalten haben. (§ 10 des Grundſteuergeſetzes vom 21. Mai 
1861.) 


Pelplin, den 4. November 1887. 


Biſchöfliches General-Vicariat-Amt von Culm. 
Dr. Lüdtke. 


G. V. 10583. 


) im Regierungsbezirke Marienwerder durch Vermittelung des Herrn Kreisland⸗ 
rath. — (efr. oben — S. 81 — die Veror. vom 10. November 1876 betreffend die Er- 
theilung von Armuthsatteſten.) 

**) efr. oben S. 28. 

Anmerkung. Nach dem Tarif zum Gejeg vom 30. Mai 1873 (Gej. Samml. 1873 
S. 343.) find die Kirchen auch von der Erbſchaftsſtener befreit. Anfälle 
und Zuwendungen, welche ausſchließlich zu wohlthätigen, gemeinnützigen 
oder Unterrichtszwecken beſtimmt ſind, ſind mit 4 vom hundert des Betrages 
zu verſteuern, inſofern ſolche nicht einzelne Familien oder beſtimmte Per⸗ 
ſonen betreffen und die wirtliche Verwendung zu dem beſtimmten Zwecke 
geſichert iſt. 
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Bekanntmachung vom 25. November 1887 betreffend milde Gaben 
für Loskauf von Negerkindern. ER, 
(Amtl. Kirch. Bl. 1887. No. 10. S. 80.) 


Nach dem Ableben des Hochwürdigſten Herrn Biſchof Dr. Johannes 
v. d. Marwitz ſind die Beiträge und milden Gaben für den Loskauf 
von Negerkindern faſt gänzlich ausgeblieben, weil es wahrſcheinlich unbe⸗ 
kannt geblieben iſt, wer die ferneren Beiträge in Empfang nimmt. Dem 
Hochwürdigen Clerus und beſonders den Förderern dieſes Vereins 
bringen wir hiermit zur Kenntniß, daß der Biſchöfliche Hofkaplan 
Wollenberg ſich bereit erklärt hat, die Gaben in Empfang zu nehmen 
und ſie alsdann dem Hochwürdigſten Herrn Biſchof zu übergeben. 


Pelplin, den 25. November 1884. 


Biſchöfliches General⸗Vicariat⸗Amt von Culm. 
Dr. Lüdtke. 


II. 


Siturgifhe Dekrete und Verordnungen. 


1870. 


Bekanntmachung vom 22. Februar 1870 betreffend das Breve 
Sr. Heiligkeit Pius IX. über die Indulgenzen der altaria privi- 
.legiata in der Diöceſe Culm, vom 21. December 1869. 

(Amtl. Kirch. Bl. 1870. No. 10. S. 25 f.) " 


Sr. Heiligkeit Papſt Pius IX. hat auf das Geſuch unſeres Hoch⸗ 
würdigſten Herrn Biſchofs vom 9. November v. J. folgendes Breve 
erlaſſen: 


PIUS PP. IX. 


Venerabilis Frater, Salutem et Apostolicam Benedictionem. 

Salvatoris et D. N. J. C. vices lieet immeriti gerentes 
in terris ejusque exempla sectantes Animabus Christifidelium 
in Purgatorio existentibus, quae Deo in charitate conjunetae 
ab hat luce migrarunt, opportuna de thesauro Ecclesiae auxilia 
subministrare studemus, ut illis, quantum Divinae Bonitati 
placuerit adjutae ad coelestem patriam facilius pervenire vale- 
ant. Ea propter Nos Parochiales et Collegiatas Ecclesias tua- 


rum Civitatum et Dioeeesis Culmensis, quae etiam ob earum 
19* 


tum dignitatem tum antiquitatem semper in honore habitae 
sunt ac speciali praerogativa pollent, coelestium munerum elar- 
gitione decorare volentes, supplicationibus quoque tuo nomine 
Nobis super hoc humiliter porrectis inclinati, revocatis in eis 
Privilegiatis Altaribus intuitu Paroeciae sive in perpetuum 
sive ad tempus jam concessis, tibi, ut semel per te ipsum 
in qualibet ex Parochialibus et Collegiatis Ecclesiis hujusmodi 
unum dumtaxat Altare ad Septennium proximum tantum *) 
Privilegio Apostolico decoratum pro animabus Christifidelium 
a Purgatorii poenis liberandis designare valeas, ita ut quan- 
docunque Sacerdos aliquis saecularis, seu cujusvis Ordinis 
Congregationis et Instituti Regularis Missam pro anima cu- 
jusque Christifidelis, quae Deo in charitate conjuncta ab hae 
luce migraverit, ad praedictum Altare sie per te respective 
designatum celebrabit, Anima ipsa de thesauro Ecclesiae per 
modum Suffragii, Indulgentiam consequatur et D. N. J. C. 
ac Beatissimae Virginis Mariae Sanctorumque omnium meritis 
sibi suffragantibus a Purgatorii poenis, si ita Deo placuerit, 
liberetur, facultatem Auctoritate Apostolica tenore praesentium 
concedimus et impertimur: Non obstantibus Nostra et Can- 
cellariae Apostolicae regula de jure quaesito non tollendo, 
aliisque Constitutionibus et Ordinibus Apostolicis ceterisque 
contrariis quibuscunque. 


Datum Romae apud S. Petrum sub annulo Piscatoris 
die 21. Decembris 1869. 
Pontificatus Nostri Anno Vigesimoquarto. 


Pro Domino Card. Paranlani Clarelli, 
sig. Prosili Substitutus. 


Mit Bezug hierauf weiſen mir die Herren Pfarrer und Pfarr⸗Admi⸗ 
niſtratoren hierdurch an, uns innerhalb 4 Wochen dasjenige Altar in 
ihrer Pfarrkirche in Vorſchlag zu bringen, welches fie für die nadjfol- 


*) efr. unten: : | 
a) ben Erlaß vom 13. Januar 1877 betreffend die Erneuerung ber Indul⸗ 
genzen privilegirter Altäre auf fernere ſieben Jahre (1876—1883). 
b) ben Erlaß vom 21. December 1883 betreffend die Erneuerung ber 
Indulgenzen privilegirter Altäre auf fernere ſieben Jahre (1883— 1890). 
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genden fieben Jahre als altare privilegiatum durch Sr. Biſchöfliche 
Gnaden, unſern Hochwürdigſten Oberhirten deſignirt zu erhalten 
wünſchen. “) 


Pelplin, den 22. Februar 1870. 


Biſchöfliches General⸗Vicariat⸗Amt von Culm. 


Klingenberg. 
B. B. 58. 


*) efr, die nachſtehende Bekanntmachung vom 10. Juni 1870 betreffend das 
Verzeichniß der privilegirten Altäre in der Dióceje Cul. 


Bekanntmachung vom 10. Juni 1870 betreffend das Verzeichniß 
der privilegirten Altäre in der Dibceſe Culm. 
(Amt. Kirch. Bl. 1870. No. 10. S. 60 f.). 


In Folge der Verfügung vom 22. Februar c. (Amtl. Kbl. No. 
4) *) find nachſtehend aufgeführte Altäre in den einzelnen Pfarrkirchen 
zur Privilegirung in Vorſchlag gebracht und von Sr. Biſchöflichen 
Gnaden, unſerm Hochwürdigſten Oberhirten auf Grund des dort mit⸗ 
getheilten Apoſtoliſchen Breves vom 21. December 1869 als altaria 
privilegiata für die nächſten 7 Jahre, alſo bis zum 21. December 1876 
deſignirt worden, die wir hierdurch den betreffenden Herren Pfarrern 
mit dem Bemerken zur Kenntnißnahme, Publication und Nachachtung 
bringen, daß der Wortlaut des gedachten Breves die Ausdehnung des 
Privilegiums auch auf andere als Pfarr- und Collegiatkirchen nicht 
zuläßt, weshalb auch die Anträge für Filialkirchen, Gymnaſialkirchen und 
Kapellen nicht berückſichtigt werden konnten. 


Pelplin, den 10. Juni 1870. 


Biſchöfliches General⸗Vicariat⸗Amt von Culm. 
; Klingenberg. 


G. V. 3887. 


*) efr oben ©. 148. 


Verzeichniß 
der auf Grund der unterm 21. December 1869 ad Septennium “) 
ertheilten Facultät in den einzelnen Pfarrkirchen privilegirten Altäre. 


J. Dekanat Brieſen. 


In der Pfarrkirche zu Brieſen Altar der hh. Apoſtel Simon u. Judas. 
Neudorf Altar des h. Joſeph. 
Rynsk Kreuzaltar. 


"Hn ” 
"UH " 
II. Dekanat Camin. 
In der Pfarrkirche zu Gr. Butzig Hochaltar. 
: Gamin Hochaltar. 
Flatau Hochaltar Mariä Himmelfahrt. 
Krojanke Altar zur h. Mutter Gottes. 
Sypniewo Altar zurunbefl. Empfängniß Mariä. 
Slawianowo Hochaltar. 
i 5 Vandsburg Hochaltar. 
j 75 Zakrzewo Altar zur h. Mutter Anna. 
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III. Dekanat Culm. 
In der Pfarrkirche zu Kijewo Altar zum h. Antonius. 
Schoeneich Altar zum h. Joſeph. 
Wabcz Kapellen⸗Altar der h. Anna. 
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IV. Dekanat Culmſee. 


In der Pfarrkirche zu Culmſee Roſenkranz⸗Altar. 
Diwierzno**) Kreuzaltar. 

Kielbaſin Altar zum h. Nicolaus. 
Nawra Hochaltar. 

g 7 Biſch. Papau Hochaltar. 

5 Unisław Hochaltar. 
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V. Defanat Danzig. 


Königliche Kapelle Danzig Hochaltar. 

In der Pfarrkirche zu h. Brigitta Danzig Ecce homo-Altar. 
e" „ h. Joſeph Danzig Altar B. M. V. de Monte Carmel. 
s z Gemlitz Hochaltar. 


) efr. unten: 
a) den Erlaß vom 13. Januar 1877 betreffend die Erneuerung der In⸗ 
dulgenzen privilegirter Altäre auf fernere ſieben Jahre (1876—1883). 
b) den Erlaß vom 21. December 1883 betreffend die Erneuerung der Jn- 
z dulgenzen privilegirter Altäre auf fernere fieben Jahre (1883- 1890). 
**) Schwirſen (ſeit 1875). . 


In der Pfarrkirche zu Koeln St. Joſephs⸗Altar. 
Langenau Hochaltar. 
Matern Mutter⸗Gottes Altar. 
Oliva Altar zum h. Johannes von Nepomuk. 
Prangenau Hochaltar. 
Alt - Schott- 
land Kreuzaltar. 
Wotzlaff Altar zum h. Joſeph. 
Luckau Altar Himmelfahrt Mariä. 


VI. Dekanat Dirſchau. 
In der Pfarrkirche zu Mühlbanz Hochaltar. 
Niedamowo Hochaltar. 
Gr. Trampken Hochaltar. 


r " 


VII. Dekanat Fordon. 
In der Pfarrkirche zu Byszewo Mutter⸗Gottes⸗Altar. 
^ p Poln. Crone Altar zur allerheil. Dreieinigkeit. 
Fordon Hochaltar. 
Oſielsk Hochaltar. 
Wtelno Kapellen-Altar. 


VIII. Dekanat Golub. 


In der Pfarrkirche zu Golub Altar zur ſchmerzh. Mutter Gottes. 
Lobdowo Hochaltar. 
Pluskowens Hochaltar. 
Wrotzk Hochaltar. 


IX. Dekanat Görzno. 
In der Pfarrkirche zu Górzno Hochaltar. 
n Z Grazaw Hochaltar. 
z " Jaſtrzembie Altar zum h. Antonius. 


X. Dekanat Lauenburg.“ 
In der Pfarrkirche zu Bernsdorf Hochaltar. 
Lauenburg Mutter⸗Gottes⸗Altar. 
Roslaſin. Hochaltar. 


XI. Dekanat Lautenburg. 
In der Pfarrkirche zu Mroczno Hochaltar. 
XII. Dekanat Leſſen. 
In der Pfarrkirche zu Graudenz Mutter⸗Gottes⸗Altar. 


„ ja Schoenwalde Hochaltar. 
" " Mokrau Hochaltar. 


44 " 
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XIII. Dekanat Loebau. 


In der Pfarrkirche zu Grabau Hochaltar. 
Grodziczno Hochaltar. 
Kazanitz Hochaltar. 
Loebau Hochaltar. 
Prontnica“) Hochaltar. 
Roſenthal Hochaltar. 


XIV. Dekanat Mewe. 
In der Pfarrkirche zu Gr. Falkenau Mutter⸗Gottes⸗Altar. 
Adl. Liebenau Hochaltar. 
Neukirch Hochaltar. 
Pelplin Altar zum h. Stanislaus. 
Ponczau Kreuzaltar. 


„ 


XV. Defanat Mirau. 


In ber Pfarrkirche zu Berent Hochaltar. 
Gartbaus Altar zum h. Bruno. 
Chmielno Hochaltar. 
Gorrenczun Mutter⸗Gottes⸗Altar. 
Luſino Hochaltar. 
Parchau Hochaltar. 


Sianowo Hochaltar. 
Strzepcz Mutter⸗Gottes⸗Altar. 


XVI. Dekanat Neuenburg. 


In der Pfarrkirche zu Kirchenjahn Hochaltar 
Komorsk Hochaltar. 
Lalkau Mutter⸗Gottes⸗Altar. 
Lubin Hochaltar. 
Neuenburg Hochaltar. 
Skurcz Altar zum hl. Stanislaus. 
Oſiek Kreuzaltar. 


XVII. Dekanat Neumark. 


In der Pfarrkirche zu Dt. Brzozie Hochaltar. 
Kauernik Hochaltar. 
Neumark Frohnleichnams⸗Altar. 
Schwarzenau Altar zur ſeligſten Jungfrau Ma⸗ 
ria de monte Carmel. 
Skarlin Hochaltar. 
Tyllitz Mutter⸗Gottes⸗Altar. 


) Pronikau. 


XVIII. 
In ber Pfarrkirche zu Gr. Lend 
Soldau 


„ ” 


Dekanat Pomeſanien. 


Altar zum h. Nicolaus. 


Hochaltar. 


XIX. Dekanat Putzig. 


In der Pfarrkirche zu Oxhoeft 
Strzellin 
Swarzau 
Larnowitz 


Altar der hl. Barbara. 


Hochaltar, 
Hochaltar. 
Hochaltar. 


XX. Dekanat Rehden. 


Linowo 
Okonin 


In der Pfarrkirche zu 


" 


Hochaltar. 


Altar zur Verklärung Chriſti. 


Gr. Plowenz Altar zur h. Margaretha. 


Rehden 
Rehwalde 
XXI. 

In der Pfarrkirche zu Conitz 
Förſtenau 


" 


Altar zum h. Jofeph. 
Hochaltar. 


Dekanat Schlochau. 
Hochaltar. 


Altar zum h. Joſeph. 


» Pr. Friedland Hochaltar. 


XXII. 
In der Pfarrkirche zu Gruczno 
Jeżewo 
Yubiewo 
Przyſiersk“) 
Schwetz 


Serock““) 


XXIII. 


In der Pfarrkirche zu Pintſchin 
Kokoſchken 


Lubichowo 


Gr. Konarzyn Hochaltar. 


Dekanat Schwetz. 


Hochaltar. 

Altar zum h. Valentin. 
Hochaltar. 

Hochaltar. 

Hochaltar. 
Mutter⸗Gottes⸗Altar. 


Dekanat Pr. Stargardt: 


Altar zur unbefl. Empfängniß Mariä. 


Mutter⸗Gottes⸗Altar. 


Hochaltar. 


Zblewo “““) Altar zum h. Namen Jefu. 


Dekanat Strasburg. 


Lemberg 


In der Pfarrkirche zu 
Mszano 


7 " 
) Heinrichsdorf. 
) Schirotzten. 
** Hoch⸗Stüblau. 


Altar zur ſchmerzh. Gottesmutter. 


Mutter⸗Gottes⸗Altar. 


In ber Pfarrkirche zu Gr. Kruszyn Mutter⸗Gottes⸗Altar. 
P m Samplawa Hochaltar. 
7 Strasburg Altar zum h. Adalbert. 


XXV. Dekanat Thorn. 


In der Pfarrkirche zu Czarnowo“) Hochaltar. 
Ys Kl. Bolumin Altar zur h. Catharina. 
22 Kaszezoreft Altar zur h. Barbara. 
* Thorn ad St. 
Jacobum Kreuz⸗Altar. 
77 Thorn ad St. 
Mariam Mutter⸗Gottes⸗Altar. 


XVII. Dekanat Tuchel. : 


In ber Pfarrkirche zu Bruß Hochaltar. 
Neukirch Hochaltar. 
Pruſt Altar zum h. Joſeph. 
Waldau Altar zur h. Mutter Anna. 


) Scharnau (feit 1888). 


Bekanntmachung vom 12. Auguft 1870 betreffend die Beichtväter 
der zeitweiſe fid) extra monasterium aufhaltenden Kloſterfrauen. 


(Amtl. Kirch. Bl. 1870. No. 10. S. 71.) 


Bei der Congregatio Episcoporum et Regularium war der nach⸗ 
ſtehende Zweifel zur Entſcheidung vorgelegt worden: Zuweilen erhal- 
ten Kloſterfrauen aus Geſundheitsrückſichten oder anderen Gründen die 
Erlaubniß, auf kurze Zeit ihr Kloſter retento habitu zu verlaſſen. Es 
fragt ſich, ob ſie in dieſem Falle bei Beichtvätern, welche pro utroque 
sexu, nicht aber pro Monialibus approbirt ſind, beichten können? Die 
Antwort war: Sanctissimus in Audientia habita die 27. Augusti 1852 
mandavit reseribi: Affirmative durante mora extra Monasterium. 
Wir bringen diefe Entſcheidung hiermit zur Kenntniß des Hoch⸗ 
würdigen Clerus, damit derſelbe daraus erſehe, wie in ſolchen Füllen 


es aljo feiner weitern Nachſuchung einer beſonderen Vollmacht ów 
um Kloſterfrauen Beichte zu hören. 


Pelplin, den 12. Auguſt 1870. 


Biſchöfliches General⸗Vicariat⸗Amt von Culm. 
Klingenberg. 


Decretum Sacrae Congregationis Indulg. Sacr. Reliqu., 
praep. vom 6. October 1870 betreffend bie hl. Beichte und Com- 
munion als Ablaßbedingung. 


(Amtl. Kirch. Bl. 1871 No. 9. S. 68 f.) 


DECRETUM URBIS ET ORBIS. 


Ex audientia Sanctissimi die 6. Octobris 1870. 


Inter ceteras conditiones, quae in implendis operibus 
iniunctis pro acquisitione Indulgentiarum servari debent, ea 
est, ut eadem fiant intra tempus in concessionibus praefinitum. 
Ut vero Christifideles facilius ad eas lucrandas excitarentur, 
pluries haec Sacra Congregatio, Indulgentiis Sacrisque Reli- 
quiis praeposita, approbantibus Summis Pontificibus, quoad 
praescriptam Confessionem et Communionem vel benigna iter- 
pretatione vel indultis hac in re providendum exisitimavit. 

Hine per Decretum diei 19. Maii 1759 statuit: Confes- 
sionem suffragari, si expleatur etiam in pervigilio festivitatis, 
pro qua concessa est Indulgentia: et item per Decretum diei 
12. Junii 1822 declaravit: Communionem peragi posse in 
vigilia festivtatis. : 

Etsi vero haec indulta sitim dubitandi locum -relin-. 
querent cirea eas Indulgentias, quae pro festivitatibus proprie 
dictis conceduntur, incipientibus nempe a primis vesperis usque 

20 


ad occasum solis eiusdem diei festi; ita ut liberum sit Fideli 
vel in ipso die festo confiteri, et sacra Synaxi refici: plures 
tamen exinde dubitationes obortae fuerunt, an idem dicendum 
foret de aliis Indulgentiis spatio unius diei lucrandis et ab 
initio diei naturalis incipientibus, quae videlicet concederentur 
non ratione festivitatis occurrentis, sed alia qualibet ex causa; 
quemadmodum usuvenire solet pro sextis feriis mensis Martii, 
diebus dominicis festum s. Aloisii praecedentibus, oratione 
quadraginta horarum aliisque casibus similibus quibuscunque. 

Itaque Sanetissimus Dominus Noster Pius PP. IX. in 
audientia habita ab infrascripto Cardinali Praefecto eiusdem 
Sacr. Congregationis diei 6. Octobris 1870 ad removendam 
omnem dubitandi rationem et ad commodius reddendum Con- 
fessionis et Communionis adimplementum benigne declarari 
et decerni mandavit, prout hoc Decreto declaratur atque de- 
cernitur: tum Confessionem dumtaxat, tum Confessionem et 
Communionem peragi posse die, qui immediate praecedit 
sequentem, pro quo concessa fuerit Indulgentia quaeli- 
bet, non solum ratione festivitatis occurrentis iuxta allata 
Decreta, verum etiam quacunque alia ex causa, vel devo- 
lionis, vel pii exercitii, aut solemnitatis, uti esset pro me- 
moratis et eeteris huiusmodi diebus, pro quibus Indulgentia 
cum conditione Confessionis et Communionis concessa iam 
fuerit, vel in posterum concedatur, licet tempus ad eam ad- 
quirendam ab initio diei naturalis et non a primis vesperis 
sit computandum; servata tamen in adimplendis aliis operibus 
iniunctis regula generali cirea modum et tempus in conces- 
sionibus praeseriptum. 

Voluitque Sanetitas Sua nihil innovatum censeri quoad 
Decretum diei 9. Dec. 1763 amore Christifidelium, qui lau- 
dabili consuetudine utuntur confitendi semel saltem in heb- 
domada cum privilegiis, conditionibus et restrietivis ibidem 
recensitis. Contrariis quibuscumque non obstantibus. 

Datum Romae ex Secretaria eiusdem Sacrae Congrega- 
tionis die 6. Octobris 1870. 

A. Card. Bizzarri, Praefectus, 
A. Colombo, Secretarius. 
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Decretum Sacrorum Rituum Congregationis vom 8. Decem- 
ber 1870 uud die Epistola eireularis de eodem betreffend 
die Erklärung des hl. Jofeph für den Patron ber Kirche. 
De publie. den 28. December 1870. 

(Amtl. Kirch. Bl. 1871. No. 1. S. 1 f) 


Sanctissimus Dominus noster Pius P. P. IX. Sanctum 
Patriarcham Iosephum, B. Mariae Virginis sponsum, per 
sequens decretum, quod hisce cum Venerabili Clero Dioecesis 
Nostrae communicamus, Ecclesiae Catholicae patronum decla- 
ravit pariterque eiusdem festum die XIX. Martii occurrens 
sub ritu duplici primae classis in posterum celebrari mandavit. 


Pelplini, die 28. Decembris 1870. 


EPISCOPUS CULMEMSIS. 
T Joannes. 


DECRETUM URBIS ET ORBIS. 


Quemadmodum Deus Iosephum illum, a Iacob Patriar- 
cha progenitum, praepositum constituerat universae terrae 
Aegypti, ut populo frumenta servaret, ita temporum plenitu- 
dine adventante, cum Filium suum Unigenitum mundi Salva- 
torem in terram missurus esset, alium selegit Iosephum, cuius 
ille primus typum gesserat, quemque fecit Dominum et Prin- 
cipem domus ae possessionis suae, principaliumque thesauro- 
rum suorum custodem elegit. Siquidem desponsatam sibi ha- 
buit Immaculatam Virginem Mariam, ex qua de Spiritu Sancto 
natus est Dominus Noster Iesus Christus, qui apud homines 
putari dignatus est filius Ioseph, illique subditus fuit. Et 
quem tot reges ac prophetae videre exoptaverant, iste Ioseph 
non tantum vidit, sed cum eo conversatus, eumque paterno 


„affectu complexus deosculatusque est; necnon solertissime enu- 
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trivit quem populus fidelis uti panem de coelo descensum 
sumeret ad vitam aeternam éonsequendam. Ob sublimem hanc 
dignitatem, quam Deus fidelissimo huie servo suo contulit, 
semper Beatissimum Iosephum post Deiparam Virginem, eius 
Sponsam, Ecclesia summo honore ac laudibus prosequuta est, 
eiusdemqué interventum in rebus anxiis imploravit. Verum 
«um tristissimis hisce temporibus Eeclesia ipsa ab hostibus 
undique insectata adeo gravioribus opprimatur calamitatibus, 
ut impii homines portas inferi adversus eam tandem praeva- 
lere autumarent, ideo Venerabiles universi Orbis Catholici 
Sacrorum Antistites suas ac Christifidelium eorum curae con- 
creditorum preces Summo Pontifici porrexerunt, quibus pete- 
bant, ut Sanctum Iosephum Catholicae Ecclesiae Patronum 
constituere dignaretur. Deinde cum in Sacra Oecumenica Sy- 
nodo Vaticana easdem postulationes et vota enixius reno- 
vassent, Sanctissimus Dominus Noster PIUS Papa IX. nu- 
perrima ac luctuosa rerum conditione ccmmotus, ut potentissi - 
mo Sancti Patriarchae Iosephi patrocinio Se ac fideles omnes 
committeret, Sacrorum Antistitum votis satisfacere voluit, 
eumque CATHOLICAE ECCLESIAE PATRONUM solemniter 
declaravit; illiusque. festum die decimanona Martii occurrens, 
in posterum sub ritu duplici primae classis, attamen sine 
octava ratione Quadragesimae, celebrari mandavit. Disposuit 
insuper, ut hac die Deiparae Virgini Immaculatae ac castissi- 
mi Iosephi Sponsae sacra huiusmodi declaratio per praesens. 
Sacrorum Rituum Congregationis Decretum publici iuris fie- 
ret. Contrariis non obstantibus quibuscumque. 


Die VIII. Decembris anni MDCCCLXX. 
C. EPISCOPUS OSTIEN. ET VELITERNEN. CARD. PATRIZI- 
S. R. C. PRAEF. 
Loco t Signi. D. Bartolini, S. R. C. Secretarius. 


Epistola Cireularis. 


Eme. Domine, 
Sanctissimus Dominus Noster PIUS Papa IX. satisfa- 


cere volens postulationibus omnium ferme Sacrorum Antisti- 
tum in Oecumeniea etiam Vaticana Synodo manifestatis, San- 
ctum Patriarcham Iosephum, Deiparae Virginis Sponsum, de- 
claravit Ecclesiae Catholicae Patronum, ut ipsa in miserrima 
hae temporum angustia plurimis exagitata calamitatibus, illius 
patrocinio destructis tandem adversitatibus ac erroribus uni- 
versis; secura Deo serviat libertate. Etsi autem Sanctissimus 
idem Dominus praefati Sancti Iosephi natale Festum die XIX 
Martii occurens *) sub ritu duplici primae classis in poste- 
rum celebrari mandaverit, tamen a redintegrando in eodem 
Festo duplici praecepto sese abstinuit, voluitque, ut per prae- 
sentes Sacrorum Rituum Congregationis Litteras significare- 
tur Locorum Ordinariis, Se libenter eorum votis esse satis- 
facturum, si Ordinarii ipsi inspectis Locorum ac Temporum 
nee non respectivi Gubernii voluntate ita in Demino expe- 
dire iudicantes supplicia vota sua huie Sanctae Sedi Aposto- 
lieae porrexerint ad redintegrationem in huiusmudi Festo u- 
triusque praecepti. 

Interim, ut Amplitudo Tua diu felix et incolumis evadat, 
ex animo adprecor. 


Ex Secretaria Sacrorum Rituum Congregationis hac die 
8. Decembris 1870. 


Uti Frater. 


C. EP. OSTIEN. ET VELITERNEN. CARD. PATRIZI 
S. R. C. Praef. 


Dominicus Bartolini S. R. C. Secretarius. 


Rmo. Domino Ordinario Culmensi. 


*) efr. unten das Breve vom 7. Juli 1871 betreffend bie commemoratio im 
honorem S. Josephi. 


1871. 


Decretum Sacr. Rit. Congregationis vom 23. März 1871 
betreffend den hl. Alphonsus Maria de Ligorio. De publ. 
ben 21. Juni 1871. 

(Amtl. Kirch. Bl. 1871 No. 8. S. 58 f). 


DECRETUM URBIS ET ORBIS. 


Inter eos qui fecerunt et docuerunt, quosque Dominus 
Noster Jesus Christus magnos fore vocavit in Regno Caelo- 
rum, merite recensendus est SANCTUS ALPHONSUS MARIA 
DE LIGORIO, Congregationis a Sanctissimo Redemptore In- 
stitutor et Sanctae Agathae Gothorum Episcopus. Hie virtu- 
tum omnium exempla faciens, veluti lucerna supra candela- 


brum posita omnibus Christifidelibus, qui in Domo Dei sunt, 
adeo illuxit, ut jam inter cives Sanctorum et domesticos Dei 
fuerit relatus. Quod autem sancta. operatione complevit, ver- 
bis etiam et seriptis docuit. Siquidem ipse errorum tenebras 
ab Ineredulis et Jansenianis late diffusas doctis operibus ma- 
ximeque Theologiae Moralis tractationibus dispulit atque di- 
movit. Obscura insuper dilucidavit, dubiaque declaravit, eum 
inter implexas Theologorum sive laxiores sive rigidiores 
sententias tutam straverit viam, per quam Christifidelium ani- 
marum moderatores inoffenso pede incedere possent. Simulque 
Immaculatae Deiparae Conceptionis et Summi Pontificis ex 
Cathedra docentis infallibilitatis doctrinas accurate illustravit 
ac strenue asseruit, quae postea aevo hoc nostro dogmaticae 
declaratae sunt. Scipturarum denique aenigmata reseravit 
tum in asceticis lucubrationibus, caelesti quadam suavitate 
refertis, tum in saluberrimo quodam Commentario, quo Psal- 
mos et Cantica in Divino Officio a Clericis recitanda ad 
eorum pietatem fovendam et mentem erudiendam explanavit. 
Summam Alphonsi sapientiam jam demiratus fuerat Pius 


va 
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sériptis in media saeeuli nocte erranti- 
bus viam justitiae ostendit, per quam pos- 
sent de potestate tenebrarum transire in 
Dei lumen et regnum. Neque minori laude imusi- 
tatam vim, copiam, varietatemque doctri- 
nae in libris ab ipso conscriptis prosequutus est alter 
Summus Pontifex Gregorius XVI. sa. me. in Litteris deere- 
talibus, quibus Alphonso majores Caelitum honores tribuebantur. 

Verum temporibus hisce nostris adeo sapientiam eius 
enuntiat Ecclesia, ut plurimi Sanctae Romanae Keglesiae Car- 
dinales, fere omnes totius Orbis Sacrorum Antistites, Supre- 
mi Religiosorum Ordinum Moderatores, insignium Academia- 
rum Theologi, illustria Canonicorum Collegia et docti ex 
omni coetu Viri supplices libellos Sanctissimo Domino Nostro 
Pio IX. Pontifici Maximo porrexerint, quibus communia ex- 
posuere vota, ut Sanetus Alphonsus Maria de Ligorio Docto- 
ris Ecclesiae titulo honoribusque cohonestaretur. Sanctitas 
Sua, preces benigne excipiens, gravissimum hujusmodi nego- 
eium de more Sacrorum Rituum Congregationi expendendum 
commisit. Itaque in Ordinariis Comitiis ad Vaticanas Aedes 
infrascripta die collectis Emi. et Rmi. Patres Cardinales, sacris 
tuendis Ritibus praepositi, audita relatione Emi. et Rmi. 
Üardinalis Constantini Patrizi, Episeopi Ostiensis et Veliter- 
nensis, Sacri Collegii Decani, eidem S. Congregationi Prae- 
fecti, Causaeque Ponentis, consideratis Animadversionibus R. 
P. D. Patri Minetti, Sanctae Fidei Promotoris, Patroni Causae 
responsis, nec non Theologorum pro veritate sententiis; omni- 


bus denique severissime hinc inde libratis, unanimi consensu. 


rescribendum censuerunt; Consulendum Sanctissi- 
mo pro concessione seu declaratione et 
extensionead universam Ecclesiam tituli 
Doctoris in honorem S. Alphonsi Mariae 
de Ligorio, cum Officio et Missa jam con- 
cessis, addito Credo, Antiphona ad Magni- 
ficat in utrisque Vesperis: 0 Doctor, ac Lec- 
tionibus I. Nocturni: Sapientiam, et VIII. Res- 


ponsorio: In medio Ecclesiae. Die 11 Martii 1871. 
21 


. 


Septimus sa. me., eumque commendaverat, quia voce et 


Postmodum facta horum omnium et singulorum eidem 
Sanetissimo Domino Nostro Pio Papae IX. per infrascriptum 
ipsius S. Congregationis Secretarium fideli relatione, Sancti- 
tas Sua S. Congregationis Reseriptum adprobavit et confir- 
mavit; ac desuper Generale Decretum Urbis et Orbis expe- 
diri mandavit, die 23 iisdem mense et anno. 


C. Ep. Ostien. et Velitern. Card. Patrizi 5. R. C. Praef. 
Loco t Signi 1 
D. Bartholini S. R. C. Secretarius. 


Mit Bezug auf das vorſtehende Dekret find im directorium officii 
divini des laufenden Jahres folgende Aenderungen zu machen: 


us u Mus 


16. Fer. 4. S. Rochi C. etc. ut in Direct. an. c. Pag. 36. — 

- Vesp. a cap de seq. ad Magnif. Ant. O Doctor... 
com. praec. 

17. Fer. 5. S. Alphonsi Mariae de Lig. E. C. E. D. (D. U. 
et O. 11. Martii 1871.) dx. ex 2. c. a. L. 1. N. Sa- 
pientiam. (VIII. Respons. In medio Eccl.) Miss. c. Gl. 
et Cr. propr.; vel in def.: In medio Eccl. cum Evang. 
Designavit Deus ut in fest. S. Ignatii 31. Julii. In Vesp. 
ad Magnif. Ant. O Doctor. com. seq. ete ut in Direct. — 


Pelplin, den 21. Juni 1871. 


Biſchöfliches General⸗Vicariat⸗Amt von Culm. 
Klingenberg. 
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Breve Sr. Heiligkeit Pius IX. vom 7. Juli 1871 betreffend 
die commemoratio in honorem S. Iosephi. 
(Amtl. Kirch. Bl. 1871. Nr. 10. S. 74 f) 


PIUS PP. IX. 


AD PERPETUAM REI MEMORIAM. 


Inelytum Patriarcham -Beatum Iosephum, quem Deus 
Omnipotens prae omnibus Sanctis suis purissimum verumque 
sponsum esse voluit in terris immaculatae Virginis Mariae 
ac putativum unigeniti Filii sui patrem, quemque ad tam 
sublimia munera fidelissime implenda gratiis prorsus singula- 
ribus auxit et abunde cumulavit, merito Catholica Ecclesia 
gloria et honore in coelis coronatum amplissimo prosequitur 
eultu atque intimo veneratur pietatis affectu. Quamobrem Ro- 
mani Pontifices Praedecessores Nostri ut augerent in dies ac 
ardentius excitarent in Christifidelium cordibus devotionem et 
reverentiam erga sanctum Patriarcham, eosque cohortarentur 
ad Illius apud Deum intercessionem summa cum fiducia 
implorandam, haud omiserunt, quoties opportuna esset occasio, 
novas semper ac maiores publici cultus significationes eidem 
decernere. Inter eos memoria repetere suffieiat. Praedecesso- 
res Nostros felicis recordationis Xistum IV., qui festum $. 
Iosephi inseri voluit in -Breviario et Missali Romano, Grego- 
rium XV., qui decreto diei VIII. Maii An. MDOXXI, festum 
ipsum sub duplici praecepto in universo orbe recoli mandavit; 
Clementem X., qui die VI. Decembris An. MDCLXX. eidem 
festo ritum duplicis secundae classis concessit; Clementem XI., 
qui decreto diei IV. Februarii An. MDCCXIV. festum prae- 
dietum Missa ac Officio integre propriis condecoravit; ac tan- 
dem Benedictum XIII. qui nomen Saneti Patriarchae decreto 
edito die XIX. Decembris An. MDOCXXVI. Sanctorum lita- - 
niis addi iussit. Ac nos ipsi, postquam investigabili Dei ju- 
dicio ad supremam Petri Cathedram evecti fuimus, moti tum 
illustrium Praedecessorum Nostrorum exemplis, tum singulari 


devotione, qua usque ab adolescentia erga eumdem sanctum 
ZE” 
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Patriarcham affecti fuimus, decreto diei X. Septembris An. 
MDCCCXLVII. magno animi Nostri gaudio ad universam Ec- 
clesiam sub ritu duplieis seeundae classis extendimus festum 
Patrocinii eius, quod iam pluribus in loeis speciali huius 
Sanetae Sedis indulto celebrabatur. Verum postremis hisce 
temporibus, in quibus immane ac teterrimum bellum contra 
Christi Ecclesiam fuit indictum, fidelium devotio erga Sanctum 
Iosephum adeo incerevit et progressa est, ut omni ex parte 
ad Nos innumerae ac fervidissimae pervenerint postulationes, 
quae nuper dum Sacrum Oecumenicum Concilium Vaticanum 
haberetur, ab omni fidelium coetu et quod maxime interest 
a plurimis ex Venerabilibus Fratribus Nostris S. R. Eccle- 
siae Cardinalibus et Episcopis renovatae fuere, quibus flagi- 
tabant, ut luctuosis hisce temporibus ad mala omnia propul- 
sanda, quae Nos undique conturbant, efficacius Dei misera- 
tionem per merita et intercessionem Saneti losephi exorare- 
mus, Illum Catholicae Ecclesiae Patronum declarantes. Nos 
itaque hisce postulationibus moti, Divino lumine invocato, tot 
ac tam piis votis annuendum censuimus, ac peculiari Decreto 
Nostrae Sacrorum Rituum Congregationis, quod inter Missarum 
solemnia in Nostris Patriarchalibus Basilicis Lateranensi, 
Vaticana ac Liberiana die VIII. Decembris elapsi anni 
MDCCCLXX. immaculatae Conceptionis Ipsius Sponsae sacro 
publicari iussimus, *) eumdem Beatum Patriarcham Iosephum 
Ecclesiae Catholieae Patronum solemniter declaravimus, Illius- 
que festum die decimanona Matrii oecurrens deinceps sub ritu 
duplici primae classis, attamen sine octava ratione quadra- 
(gesimae, in Orbe universo celebrari mandavimus. Et quoniam 
aequum reputamus, post Nostram declarationem Saneti Pa- 
triarchae in Catholicae Ecclesiae Patronum, psi in publico 
ecclesiastico cultu omnes et singulas honoris praerogativas 
tribuendas esse, quae iuxta generales Breviarii et Missalis 
Romani rubricas Sanetis Patronis praecipuis competunt, ideo 
Nos ex consultu Venerabilium Fratrum Nostrorum S. R. E. 
Cardinalium sacris tuendis ritibus praepositorum renovantes, 
confirmantes, atque etiam ampliantes prasentibus Nostris 


) efr. oben S. 157. 
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Litteris praefatam dispesitionem illius Decreti, mandamus in- 
super, ac injungimus, quae sequuntur. Volumus scilicet, quod 
tam in festo Natali Saneti Iosephi, quam in alio Ipsius Pa- 
trocinii, etiamsi occurrant extra Dominicam diem addatur sem- 
per in Missa Symbolum seu „Credo.“ Volumus insuper, quod 
in oratione „A cünetis*, quandocumque recitanda erit, adjicia- 
tur semper post invocationem Beatae Mariae Virginis et ante 
quoscumque alios sanctos Patronos, exceptis Angelis et Sancto 
Ioanne Baptista, commemoratio S. losephi per haec verba 
„cum Beato Ioseph.“ Volumus denique, ut hoc ipso ordine 
servato inter Suffragia Sanctorum, quandocumque illa a ru- 
bris praescribuntur, apponatur sequens commemoratio in ho- 
norem ejusdem Sancti Iosephi. (Ad Vesperas Antiphona) 
„Ecce fidelis servus et prudens, quem constituit Dominus 
„super familiam suam-V. Gloria et divitiae in domo ejus R. 
„Et justitia eius manet in saeculum saeculi. (Ad Laudes 
,Antiphona): Ipse lesus erat incipiens quasi annorum tri- 
„ginta, ut putabatur, filius Ioseph. V. Os justi meditabitur 
„Sapientiam. R. Et lingua eius loquetur judicium* (Oratio) 
„Deus, qui ineffabili providentia Beatum Ioseph Sanctissimae 
„Genitricis tuae sponsum eligere dignatus es, praesta quae- 
„sumus, ut quem protectorem veneramur in terris, interces- 
„sorem habere mereamur in coelis.“ Haec volumus, mandamus 
decernentes has litteras Nostras firmas validas et efficaces 
existere. et fore suosque plenarios et integros effectus sortiri 
et obtinere, non obstantibus Constitutionibus et Ordinationi- 
bus Apostolieis ceterisque contrariis quibuscumque. Volumus 
autem, ut praesentium transumptis Litterarum, seu exemplis 
etiam impressis manu alicujus Notarii publiei subscriptis, et 
sigillo personae in ecelesiastica dignitate constitutae munitis 
eadem prorsus fides adhibeatur, quae adhiberetur ipsis prae- 
sentibus, si forent exhibitae vel ostensae. 

Datum Romae apud S. Petrum sub annulo Piscatoris die VII. 
Iuli MDCOCLXXI. Pontificatus Nostri Anno Vicesimosexto. 
Loco t Signi. 

PRO DNO CARD. PARACCIANI CLARELLI. 
F. PROFILI, Substitutus. 


Verordnung vom 21. Auguft 1871 betreffend bie Benediction 
kirchlicher Paramente und Geräthe. 
(Amtl. Kirch. Bl. 1871. Nr. 9. S. 69.) 


Im Auftrage Sr. Biſchöflichen Gnaden, unſers Hochwürdigſten 
Oberhirten, bringen wir dem Hochwürdigen Diöbceſan⸗Clerus hierdurch 
zur Kenntniß, daß die im Rituale Culmense pag. 279 bis 285 incl. 
verzeichneten, dem Biſchof reſervirten Benedictionen kirchlicher Paramente 
und Geräthe fortan ohne beſondere Vevollmächtigung von den Herren 
Pfarrern vorgenommen werden können. 


Pelplin, den 21. Auguſt 1871. 


Biſchöfliches General⸗Vicariat⸗Amt von Culm. 


i Klingenberg. 
©. 35. 5730. 


1872. 


Decretum S. Congr. Concil. Trid. vom 14. December 1872 
betreffend die applicatio missae parochialis. 
(Amtl. Kirch. Bl. 1873. No. 5. S. 27.) 


Die s. Congr. Concil. "Trident. bat in Betreff ber perſönlichen 
Pflicht des Pfarrers oder Pfarradminiftrators bei deſſen gerechfertigter 
Abweſenheit vom Pfarrorte oder in Krankheitsfällen wegen Applicirung 
der Pfarrmeſſe auf die dieſerhalb geſtellten Fragen nachſtehendes Decret 
erlaſſen: x 


Decretum s. Congr. Concil. Trident. 


1. An parochus die festo a sua parochia absens satis- 
faciat suae obligationi missam celebrando pro populo in loco, 


ubi degit, seu potius teneatur substituere alium, qui missam 
pro populo dicat in propria ecclesia? 

Et quatenus negative ad seeundam partem: 

2. An teneatur missam applicare pro populo in loco, 
ubi degit, seu potius ad parochiam rediens teneatur applicare 
in propria ecclesia? 

3. An parochus morbi causa legitime impeditus, ne 
missam celebret, teneatur post recuperatam sanitatem tot 
missas applicare pro populo, quot durante morbo omisit, sive 
in casu, quo nec per se nec per alium celebrare poterat sine 
gravi incommodo, sive in casu, quo poterat per alium, sed 
ex aliquo vano timore vel negligentia non curavit vel non 
obtinuit, ut alius pro se celebraret? 

S. C. C. die 14. Decembris 1872 causa cognita censuit 
respondere ad dubia: 

,Parochum die festó a sua parochia legitime absentem 
satisfacere suae obligationi missam applicando pro populo suo 
in loco, ubi degit, dummodo ad necessariam populi 
commoditatem alius sacerdos in ecclesia parochiali celebret 
et verbum Dei explicet.“ 


„Parochum vero utcunque legitime impeditum, ne missam 
celebret, teneri eam die festo per alium celebrari et appli- 
cari facere pro populo in ecelesia parochiali: quod si ita 
factum non fuerit, quamprimum poterit, missam pro populo 
applicare debere." 


1874. 


‘Republication des Deeretum S. Rit. Congreg. vom 16. De 
cember 1826 betreffend bie Aufbewahrung und Vertheilung der 
hl. Oele vom 15. Mai 1874. 

(Amtl. Kirch. Bl. 1874. No. 2. ©. 14.) 


Der Hochwürdigen Geiſtlichkeit bringen wir hiermit nachſtehende 
Entſcheidung der 8. Congr. Rit. in Erinnerung: 
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Dub. Sacerdotes curam animarum exercentes pro sua commo- 
ditate apud se in domibus suis retinent s. oleum infir- 
morum. Quaeritur, an attenta consuetudine hanc praxim 
lieite retinere valeant? 

Resp. Negative et servetur Rituale Romanum, excepto tamen 
casu- magnae distantiae ab ecclesia, quo in casu serve- 
tur etiam domi rubrica quoad honestatem et decentem 
tutamque custodiam. S. R. C. 16. Decbr. 1826. 

Dub. An decani distributionem ss. oleorum differre possint 
usque post dominicam. in Albis? 

Resp. Negative S. R. C. 16. Decbr. 1826. 

Dub. An pastores recte retineant ss. olea in domibus suis 
usque in Dominicam receptionem eorum subsequentem? 

Resp. Negative et servetur Rit Rom., excepto casu magnae 
distantiae ab ecclesia. S. R. €. 16. Decbr. 1826. 


Pelplin, ben 15. Mai 1874. 


Biſchöfliches General⸗Vicariat⸗Amt von Culm. 
Klingenberg. 
©. B. 3543. 


Decretum S. Rit. Congreg. bom 11. Juni 1874 betreffend 
das Officium Sancti Bonifacii. 


(Amtl. Kirch. Bl. 1874 No. 5. S. 25 f) 


DECRETUM URBIS ET ORBIS. 


Ad cultum in Christiano Orbe augendum latiusque pro- 
pagandum erga Sanctum Bonifacium Episcopum et Martyrem, 
qui Germanicas gentes aliosque finitimos populos ad Christi 
fidem perduxit, eujusque praeconium occurrit in Martyrologio 
Romano Nonis Junii, plures Emi et Rmi S. R. E. Cardinales 
et amplissimi diversarum nationum Episcopi e Germania prae- 
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sertim et Anglia, auspicatissima arrepta occasione sui in 
Urbem adventus, quum Dogma de Immaculata Beatae Mariae 
Virginis Conceptione a Sanctissimo Domino Nostro Pio PAPA 
IX. fuit solemniter proclamatum, humillimis precibus eidem 
Sanctissimo Patri supplicarunt, ut Officium Missamque prae- 
dicti Sancti Bonifacii, tot ceteroquin nominibus insignis et de 
Catholica Religione, deque hac Sancta Sede Apostolica adeo 
promeriti, ad universalem Ecclesiam Pontificia sua auctoritate 
dignaretur extendere. Aut nisi forte pro multa sapientia sua 
id congruum judicaret, ejusdem saltem Officii et Missae reci- 
lationem toti Germaniae, totique Angliae vellet concedere, 
quod in Saneto Bonifacio suum haec filium, suum alia vene- 
retur Apostolum; reliquis vero extra Germaniam et Angliam 
Dioecesibus, si illarum Episcopi duxerint, ea de re suppli- 
candum. 

Istiusmodi preces idem Sanctissimus Dominus Noster 
clementer excipiens, die 29. Martii 1855 indulsit, ut in tota 
Germania et Anglia, quotquot Dioceses concessionem Officii 
et Missae de Sancto Bonifacio Episcopo et Martyre ab Apo- 
stolica Sede nondum obtinuerunt, volentibus Episcopis reci- 
tare amodo possint, indulsitque praeterea, ut extra Germa- 
niam et Angliam a Sacra Rituum Congregatione eadem 
concessio tribuatur Episcopis, qui postulaverint. 

Cum autem Episcopi Germaniae ad Oecumenicum Con- 
cilium Vaticanum convenissent, novas instaurarunt preces, ut 
Officium et Missa Sancti Bonifacii ad uni- 
versam extenderentur Ecclesiam; cumque hisce dein precibus 
accessissent etiam postulationes Antistitum Angliae et Hollan- 
diae, Sanctitas Sua, ut Sancti Bonifacii propitiam imploraret 
opem Germaniae Episcopis strenue pro Ecclesiae Catholicae 
causa dimicantibus, necnon fidelibus eorum curae cominissis 
ad fidem sincere retinendam, quam a Bonifacio acceperant, 
postulationes remisit peculiari Sacrorum Rituum Congregationi, 
ut suam panderet mentem. Peculiaris haec Congregatio po- 
stulationum rationibus, necnon temporum adjunctis aeque per- 
pensis rescripsit: Affirmative pro universa Ec- 
clesiasub ritu duplici minori. 


Hujusmodi Rescriptum, referente me subscripto Sacro- 
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rum Rituum Congregationis Secretario, Sanetitas Sua confirma- 
vit; indulsitque, ut in universa Ecclesia Officium et Missa 
recitari et respective celebrari debeant juxta exemplar jam a 
Sacra Congregatione approbatum sub ritu duplici minori die 
V. Junii in Martyrologio assignata; translato Officio eidem 
diei affixo, dummodo non sit majoris ritus, in insequentem 
primam diem liberam in singulis Kalendariis occurrentem; 
et dummodo Rubricae serventur. Contrariis non obstantibus 
quibuscumque. Die 11 Junii 1874. 


CONSTANTINUS EPISCOPUS OSTIEN. ET VELITERNEN. 
CARD. PATRIZI S. R. €. PRAEFECTUS. 


Loco t Sigilli. Dominicus Bartolini S. R. C. Secretarius. 


13875. 


Bekanntmachung vom 19. Juni 1875 betreffend die Verlegung 
des Feſtes Mariä⸗Verkündigung. 
(Amtl. Kirch. Bl. 1875. No. 3. S. 31 f.) 

Die Verlegung des Feſtes Mariä Verkündigung betreffend, bringen 


wir dem Hochwürdigen Diöceſan⸗Clerus das folgende Apoſtoliſche Breve 
vom 18. März d. J. zur Kenntniß. 


Pelplin, den 19. Juni 1875. 


Biſchöfliches General⸗Vicariat⸗Amt von Culm. 
Klingenberg. 


Culmen. 


Reverendissimus D. Joannes Nepomucenus della Marwitz, 
Episcopus Culmensis exposuit huie Santae Sedi 
Apostolicae 
quod in commissa sibi Dioecesi Festum Annuntiationis Beatae 
Mariae Virginis, quotiescunque contingit transferri ex propria 


die XXV. mensis Martii in aliam diem juxta Rubricas, ex 
constitutione Synodi Provincialis Petricoviensis die XII. Octo- 
bris 1607 a fe. re. Paulo Papa V approbata transfertur cum 
praecepto audiendi Missam et vacandi ab operibus servilibus. 
Quum vero mense Aprilis inchoentur jam in hac regione la- 
bores campestres et operarii catholici tali feriatione variis 
exponantur vexationibus ab heris acatholicis Guberniumque 
civile jam pluries. hac de re conquestum sit, praefatus Re- 
verendissmus Episcopus a Sanctissimo Domino Nostro Pio 
Papa IX. humiliter postulavit, ut quae sequuntur concedere 
dignetur, nimirum 

I) ut festum Annutiationis Beatae Mariae Virginis, quo- 
tiescunque transferri debeat ex alia die, quae non sit feria 
sexta vel sabbatum Majoris Hebdomadae, transferatur pro 
Dioecesi Culmensi, sicuti in tota Ecclesia, tantummodo quoad 
Missam et Officium, manente in propria die obligatione au- 
diendi Sacrum et vacandi ab operibus servilibus, 

IT) ut Indulgentiae, quae a Sancta Sede pro festo 
Annuntiationis Beatae Mariae Virginis diversis dictae Dioece- 
seos Ecclesiis concessae sunt, lucrari Fideles in posterum 
valeant iis diebus, quibus festum hoc a populo observan- 
dum est. 

Sanctitas porro Sua, referente Substituto Sacretariae 
Sacrorum Rituum Congregationis, benigne annuere dignata est 
pro gratia juxta preces: dummodo quoad Indulgentias ser- 
ventur reliquae conditiones ad illas lucrandas praescriptae. 
' Memorata constitutione Synodali diei 12. Octobris 1607, 
aliisque in contrarium quibuscumque minime obstantibus. Die 
18. Martii 1875. 


(L. S.) 


sig. C. Epus. Ostien. et Velitern. Card. Patrizi S. R. C. Praef. 


1876. 


Bekanntmachung ber Congregatio Indulgentiarum vom 12: 
November 1873 betreffend zwei mit Indulgenzen ausgeſtattete 
Gebete für die Bekehrung der Chamiten in Central-Afrika. 

De publ. den 22. Januar 1876. 

(Amtl. Kirch. Bl. 1876. Nr. 1. S. 2 f.) 


Ex. S. Congregatione Indulgentiarum. 
ORATIO. 


Pro conversione Chamitarum Africae Centralis ad Ecclesiam catholicam. 


Oremus et pro miserrimis Africae Centralis populis 
Aethiopum, qui decimam partem universi generis humani 
constituunt, ut Deus omnipotens tandem aliquando auferat 
maledictionem Chami a cordibus eorum detque illis benedictio- 


nem unice in lesu Christo Deo et Domino nostro conse- 
quendam. 


ORATIO. 


Domine Iesu Christe, unicus Salvator universi generis 
humani, qui iam dominaris a mari usque ad mare et a flu- 
mine usque ad terminos orbis terrarum; aperi propitius sa- 
eratissimum cor tuum etiam miserrimis Africae interioris ani- 
mabus, quae adhue in tenebris et.in umbra mortis sedent, 
ut intercedente piissima Virgine Maria Matre tua Immaculata 
eiusque sponso gloriosissimo beato Ioseph, relictis idolis, 
coram te procidant Aethiopes et Ecclesiae tuae sanctae ag- - 
gregentur. Qui vivis etc. 

Pater, Ave, Gloria. 


Vicariatus Apostolici Africae Centralis. 


Rmus. D. hodiernus Pro-Vicarius Apostolicus Africae 
Centralis a Sanetissmo D. N. Pio Papa IX. humiliter postu- 


lavit, ut supra dietas preces pro conversione Chamitarum 
dignaretur approbare easque indulgentiis plenaria et partiali- 
bus ditare. Relata vero quum fuerit huiusmodi Instantia in 
Sacrorum Rituum Congregatione, praedicta saera Congregatio, 
audita sententia Rmi. D. Laurenti Salvati Assessoris sui, 
rescribere rata est: ad Secretarium cum SSmo. Die 27. Sep- 
tembris 1873. 

Faeta autem de praedietis eidem SSmo Domino Nostro 
per infrascriptum Secretarium fideli relatione, Sanctitas Sua 
suprascriptas preces, uti prostant in exemplari huic Decreto 
praevio Apostolica Auctoritate sua approbavit indulsitque, 
ut fideles utriusge sexus, qui illas corde saltem contrito 
recitaverint, indulgentiam tercentorum dierum in forma Ecele- 
siae consueta pro qualibet vice lucrari valeant; qui vero easdem 
preces saltem semel in die recitaverint per integrum mensem, 
plenariam indulgentiam consequi valeant, dummodo die aliqua 
ad eorum arbitrium eligenda vere poenitentes confessi et 
Sacra Synaxi refecti aliquam ecclesiam vel publicum orato- 
rium visitaverint ibique per aliquod temporis spatium ora- 
verint iuxta mentem Sanctitatis Suae. In contrarium quibus- 
cumque disponentibus minime obstantibus. Die 2. Octobris 
anno eodem. 

D. Bartolini, S. R. C. Secretarius. 


Praesens Rescriptum a S. Congregatione Rituum exhi- 
bitum fuit in Secretaria Indulgentiarum die 12. Novembris 
1873 iuxta generale Decretum huius Congregationis die 14. 
Aprilis. 1856 evulgatum. Ex eadem Secretaria hac die 12. 
Novembris 1873. 

Dominicus Sarra. Substitutus. 


1877. 


Erlaß vom 13. Januar 1877 betreffend die Erneuerung der In⸗ 
dulgenzen privilegirter Altäre auf fernere 7 Jahre (1876—1883). 
(Amtl. Kirch. Bl. 1877. No. 1. S. 1.) 


Sr. Heiligkeit Papſt Pius XI. hat die mittelſt Breves am 21. 


i 
$ u. 
„a 
1 8 * 
n Xe 
"4 RUE 
m 
"WO 
TERM 
ah 
i 
§ 
4 + 
A 
"am 
EXE 
" 
p, 
2 
pe 
n. 
RR 


4 
E 


fs 


peut e 


December 1869 (Amtliches Kirchenblatt Nr. 4 pro 1870)*) für bie 
altaria privilegiata in der diesſeitigen Diöceſe ertheilten Indulgenzen 
auf Meinen Antrag durch das Breve vom 5. v. Mts. auf fernere 
ſieben Jahre erneuert, und Mir die Deſignation des betreffenden Altars 
in jeder Pfarrkirche anheimgeſtellt. Mit Rückſicht hierauf beſtimme Ich 
hierdurch, daß vorbehaltlich etwaiger beſonders zu äußernder Wünſche 
der betreffenden Herren Geiſtlichen für die nächſten ſieben Jahre die⸗ 
jenigen Altäre als privilegirte gelten follen, welche in dem Verzeichniſſe 
vom 10. Juni 1870 (Amtliches Kirchenblatt pro 1870 Nr. 8) *) auf- 
geführt find.***) 
Pelplin, den 13. Januar 1877. 


Der Biſchof von Culm. 


T Johannes. 
G. V. 5404. 


*) efr. oben S. 147. 
**) efr. oben S. 150 f. j 


***) efr. unten den Erlaß vom 21. December 1883 betreffend bie Erneuerung. 
der Indulgenzen privilegirter Altäre auf fernere 7 Jahre (1883— 1890). 


Decretum. S. Congregationis Concilii vom 20. Januar 1877 
und Verordnung vom 31. März 1877 betreffend die Vaticaniſche 
Glaubensformel. 


(Amtl. Kirch. Bl. 1877 No. 2. S. 8 f.) 


Decretum. 


Quod a priscis Ecclesiae temporibus semper fuit in more, ` 
ut christifidelibus certa proponeretur ac determinata formula, 
qua fidem profiterentur atque invalescentes cujusque aetatis 
haereses solemniter detestarentur, id ipsum, sacrosancta Tri- 
dentina Synodo feliciter absoluta, sapienter praestitit Summus 
Pontifex Pius IV., qui Tridentinorum Patrum decreta incun- 
ctanter exequi properans, edita Idibus Novembris 1564 Con- 
stitutione „Injunetum Nobis,“ formam concinnavit professionis- 
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fidei recitandam ab iis, qui cathedralibus et superioribus 
Ecclesiis praeficiendi forent, quive illarum. dignitates, cano- 
nieatus, aliaque beneficia ecclesiastica quaecunque euram ani- 
marum habentia essent consecuturi, et ab omnibus aliis, ad 
quos ex decretis ipsius Concilii spectat: nee non ab iis, quos 
de monasteriis, conventibus, domibus, et aliis quibuscumque 
locis regularium quorumcumque ordinum, etiam militarium, 
quocumque nomine vel titulo profiteri contingeret. Quod et 
alia Constitutione edita eodem die et anno incipiente „In sa- 
erosancta“ salubriter praeterea extendit ad omnes doctores, 
magistros, regentes, vel alios cujuscumque artis et facultatis 
profesores, sive clericos sive laicos, vel cujusvis ordinis re- 
gularis, quibuslibet in locis publice vel privatim quo quomodo 
profitentes, seu lectiones aliquas habentes vel exercentes, ac 
tandem ad ipsos hujusmodi gradibus decorandos. 

Jam vero, eum postmodum coadunatum fuerit sacrosan- 
etum Concilium Vaticanum et ante ejus suspensionem per 
Literas Apostolicas „Postquam Dei munere* diei 20. Octo- 
bris 1870 indietam binae ab eodem solemniter promulgatae 
sint dogmaticae Constitutiones, prima scilicet de Fide Catholica, 
quae incipit „Dei Filius“ et altera de Ecclesia Christi, quae 
incipit „Pater aeternus,“ non solum opportunum, sed etiam 
necessarium dijudicatum est, ut in fidei professione dogma- 
ticis quoque praememorati Vaticani Concilii definitionibus, 
prout corde, ita et ore publica solemnisque fieri deberet 
adhaesio. Quapropter SSmus D. N. Pius Papa IX., exquisito 
ea desuper re voto specialis Congregationis Emorum S. R. E. 
Patrum Cardinalium, statuit, praecepit atque mandavit, seu 
per praesens decretum praecipit ae mandat, ut in praecitata 
Piana formula professionis fidei post verba ,praecipue 
a sacrosancta Tridentina Synodo" dicatur 
„et ab oeeumenico Concilio Vaticano tra- 
dita, definita ac declarata praesertim de 
Romani Pontificis Primatu et infallibili 
magisterio," utque in posterum fidei professio ab 
omnibus, qui eam emittere tenentur, sic et non aliter emitta- 
tur, sub comminationibus ac poenis a Concilio Tridentino et 
a supradictis Constitutionibus S. M. Pii IV. statutis. Id igitur 
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ubique et ab omnibus, ad quos spectat, diligenter ac fide- 
liter observetur, non obstantibus etc. 


Datum Romae a Secretaria S. Congregationis Concilii 
die 20. Januarii 1877. 


P. Card. Caterini Praefectus, J. Archiepiscopus Anoyranui Secretarius. 


Indem wir das vorſtehende Decret zur Kenntniß des Hochwürdigen 
Diöceſan⸗Clerus bringen, weiſen wir denſelben hierdurch an, den Schluß⸗ 
paſſus der profesio fidei (S. 407 des Rituale Culmense) wie folgt, 
zu vervollſtändigen. 

Caetera item omnia a saeris Canonibus et oecu- 
menicis Conciliis, ac praecipue a sacrosancta Tridentina 
Synodo, et ab oecumenico Coneilio Vaticano tradita, de- 
finita ac declarata, praesertim de Romani Pontificis Pri- 
matu et infallibili magisterio, indubitanter reeipio atque 
profiteor; simulque contraria omnia atque haereses quas- 
cumque ab Ecclesia damnatas et rejectas et anathematizatas 
ego pariter damno, rejicio et amathematizo. Hane veram 
catholicam fidem ete. 

und bei vorkommenden Fällen von nun an nur diefe Glaubensformel 
in Anwendung zu bringen. 


Pelplin, den 31. März 1877. 


Biſchöfliches General-Vicariat⸗-Amt von Culm. 
Klingenberg. 


G. V. 1125. 


1879. 


Decretum urbis et orbis die 1. Augusti 1879 concernens 
elevationem festorum S. Joachim et S. Annae ad ritum Du- 
plicis secundae classis. 


DECRETUM URBIS ET ORBIS. 


Docet Ecclesiasticus eos laudandos, qui in generatione 


sua gloriosi fuerint; singulari igitur honoris ritu colendi 
Sancti Joachim et Anna, qui Immaculatam Virginem 
Deiparam quum genuerint, gloriosissimi equidem fuere: De 
fructu ventris vestri, ut ipsos alloquitur Damasce- 
nus cognoseimini; pie enim et sancte in hu- 
mana natura vitam agentes fikram Angelis 
superiorem et nunc Angelorum Dominam 
edidistis (Or. I. de Virg. Mariae Nativ.). Quum itaque 
filiorum gloria parentes coronet, nil mirum, si Ecclesia et a 
primaevis temporibus praecipuo cultu ac religione prosequuta 
sit Sanctum Patriarcham Joachim ejusque beatam conjugem 
Annam: hos siquidem Ecclesiae Patres insignibus exornarunt 
laudibus, ac penes Fideles eo crevit veneratio iis exhibita, 
ut in ipsorum honorem templa exstructa fuerint et piae So- 
dalitates erectae. Immo et Christiani Principes non semel 
supplicibus votis institerunt apud Romanos Potifices, ut so- 
lemniori cultu Saneti Deiparae Parentes honorarentur. Piis- 
simis votis libenti animo Romani Pontifices annuerunt, vali- 
dissimum rati eorumdem fore patrocinium apud Deum et po- 
tissimum per eorum filiam, Caeli Reginam, cultum a Christi- 
fidelibus tributum non modo sua auctoritate firmaverunt, verum 
etiam peculiaribus privilegiis condecorarunt. 

Quoniam vero hisce luctuosissimis temporibus divina 
misericordia factum est, ut quo magis Christianus populus 
divino auxilio atque caelesti solamine indigeret, eo ampliori- 
bus clarificata sit honoribus beatissima Virgo Maria atque 
ipsius cultus nova incrementa acceperit: hine novus splendor 
ac recens gloria, qua beatissima filia refulsit, et in felicissi- 
mos parentes redundaret oportuit. Quare pluribus in Dioece- 
sibus, Sede Apostolica annuente, horum Sanctorum festa so- 
lemniori pompa ac ritu celebrata sunt, ad obtinendam prae- 
cipue familiarum concordiam et tranquillitatem; immo non 
defuere Sacrorum Antistites, qui ejusdem ritus elevationem 


per universum orbem ab eadem Apostolica Sede haud semel. 


efflagitaverint. 
Haec autem omnia animo recolens Sanctissimus Dominus 
Noster LEO PAPA XIII., quo suae praesertim devotionis erga 


Sanctum Joachim, cujus nomine ipse gloriatur et quod 
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Praeparatio Domini intrepretatur, conspieuum exhi- 
beat testimonium, confisus fore, ut illius aucto cultu patro- 
cinium quoque validius persentiat Ecclesia, motu proprio man- 
davit, ut per praesens Decretum Sacrorum Rituum Congrega- 
tionis Festum Saneti Jochim, Dominica infra Octavam Dei- 
parae Assumptionis occurrens, nec non Festum Sanctae Annae, 
cum ipso in eodem honore sociatae, diei 26. Julii affixum, 
à ritu Duplici majori ad ritum Duplieis secundae classis ele- 
ventur, a6 sub tali ritu in Kalendario universae Eeclesiae 
deineeps inseribantur. Die 1. Augusti 1879. 


Loco t Sigilli. 
D. CARD. BARTOLINIUS S. R. €. PRAEFECTUS. 
PLACIDUS RALLI S. R. €. SECRETARIUS. 


1880. 


Decretum S. Rituum Congregationis die 20. Martii 1869, . 
quoad usum petrolei, de publ. d. 16. Februari 1880. 
(Amtl. Kirch. Bl. 1880. Nr. 1. S. 1 f) 


Quum non una sit sententia circa interpretationem De- 
ereti a S. Rituum Congregatione lati sub die 9. Julii anno 
1864 in causa ,Plurium Dioecesium* super usu petrolei et 
oleorum, quae ex vegetabilibus habentur pro nutriendis lam- 
padibus Ecclesiarum, ita ut nonnulli putaverint, posse petro- 
leum adhiberi in Ecclesiis proprio arbitrio et extra casum 
necessitatis, dummodo non adhibeatur ante SS. Eucharistiam 
vel ante imagines sacras, Rns Dns Canonicus Antonius Conti, 
Vicarius Capitularis Dioeceseos Faventinae, a S. Rituum Con- 


gregatione declarari petiit, num sit contra sensum memorati 
decreti diei 9. Julii 1864 adhibere petroleum ad illuminan- 
dam Ecclesiam, quando necessitas non urgeat et absque 
praevio Ordinarii consensu? 

Sacra porro eadem Congregatio referente Secretario, re 
mature perpensa, rescribendum censuit: Minime adhiberi posse 
petroleum vel aliud oleum ex vegetabilibus ad illuminandam 
Ecclesiam, sed in casu tantum necessitatis ex prudentia Or- 
dinariorum. Atque ita rescripsit et servari mandavit die 20. 
Martii 1869. 

Obiges Decret bringen wir mit Bezugnahme auf das in demſel⸗ 
ben erwähnte, in der „Sammlung kirchlicher Verordnungen u. ſ. w. 
Seite 151“ abgedruckte Decret vom 9. Juli 1864 hierdurch zur Kennt⸗ 
nig des Hochwürdigen Diöceſan⸗Clerus. 

Pelplin, den 16. Februar 1880. 


Biſchöfliches General⸗Vicariat⸗Amt von Culm. 


Klingenberg. 
G. V. 610. 


1882. 


Litterae Apostolicae Leonis P. P. XIII. die 28. Julii 1882 
quoad offieia S. Cyrilli Alexandrini, S. Cyrilii Hierosoly- 
mitani, S. Iustini, S. Augustini, S. Iosaphat, ete. 
(Amtl. Kirch. Bl. 1882 No. 3. S. 11 f) 


Leo PP. XIII. 
“AD PERPETUAM REI MEMORIAN. 


Nullo unquam tempore Romani Pontifices Antecessores 
Nostri praetermiserunt Sanctorum virorum, qui doctrina, vir- 


tute, rerum gestarum praestantia Catholicam Ecclesiam, dum 
in terris agerent, illustrarunt, memoriam in animis Christi- 
fidelium, eorum praesertim, quorum est caeteros exemplo 
anteire, quo altius possent imprimere. Id autem hae inter 
alias ratione consequuti sunt, eorumdem scilicet Sanctorum 
festa sive in Universali, sive in Particularibus Ecclesiis in- 
dulgendo, ac vitae et rerum gestarum historiam Breviariis 
inserendo, ut qui divinas preces recitare tenentur, ab iis virtu- 
tum illorum faetorumque memoria cum laude quotannis 
repetatur. Hine nostris etiàm temporibus sa. me. Pius Papa 
IX., Praecessor Noster, vota excipiens et preces multorum 
Sacrorum Antistitum, qui Romam convenerant Oecume- 
niei Concilii Vaticani causa, peculiarem constituit Anno 
MDCCCLXXIV. Saerorum Rituum Congregationem, cui mu- 
nus detulit expendendi, utrum opportunum esset in Ka- 
lendario Ecclesiae Officia inserere nonnullorum Sanctorum, 
qui Apostolorum opus prae caeteris prosequuti Ecclesiae 
universae aedificandae ac tuendae et inter diversas gentes 
dilatandae impensius ablaborarunt: Officia haec erant Sanc- 
torum Bonifacii Episcopi et Martyris, Iustini Philosophi Mar- 
tyris, -Cyrilli et Methodii Pontificum et Confessorum, Cy- 
rili Episcopi Alexandrini, Cyrilli Episcopi Hierosolymitani et 
Augustini Episcopi Cantuariensis. Haec autem peculiaris 
Congregatio Sacrorum Rituum, omnibus quae ad rem perti- 
nerent accurate perpensis, expedire censuit Officium S. Bo- 
nifacii ritu duplici ad universam Ecclesiam extendi, *) indul- 
gendumque esse illis, qui S. Iustini Officium. peterent eodem 
ritu: de aliis rem differre placuit. Quam sententiam idem 
Praecessor Noster ratam habuit et confirmavit. Haec tum qui- 
dem acta sunt. Anno autem MDCCCLXXX. visum est Nobis, 
Sanetis Fratribus Cyrillo et Methodio, Slavoniae 
gentis Apostolis, eiusdem cultus honorem tribuere, S. Boni- 
facio, ut diximus, a Praecessore Nostro delatum. Porro cum 
Sacrorum Antistites ac Fideles rogare pergerent, ut pari ho- 
nore condecorarentur tum S. Iustinus, tum alii inclyti Caelites, 
de quibus prolata res fuerat, tum etiam S. Iosaphat 


*) cfr. oben (S. 168) Decretum vom 11 Juli 1874. 


Episcopus Polocensis Martyr, praeclarum Polonae ac Ruthenae 
gentis lumen: cumque habenda esse tandem ratio videretur 
postulationum, quae a Romano Clero Apostolieae Sedi por- 
rigebantur pro inseribendis in Kalendario Urbis festis quo- 
rumdam Sanctorum, qui Urbem ipsam suis illustrarunt exem- 
plis et finem laborum suorum ibi assequuti eam propriis no- 
bilitarunt exuviis; idcirco Nos particularem Sacrorum Rituum 
Congregationem a Praecessore Nostro iam pridem deputatam 
iterum constituere duximus eique mandavimus, ut opportune 
expenderét, qua ratione in Kalendario, sive Universali sive 
Cleri Romani, Officia praedicta et alia in posterum, si opus 
esset, inseri possent. taque approbantes et confirmantes, 
quae a Venerabilibus Fratribus Nostris Sanctae Romanae 
Ecclesiae Cardinalibus aliisque dietam Congregationem com- 
ponentibus decreta et per Venerabilem Fratrem Nostrum Do- 
minicum, Sanctae Romanae Ecclesiae Cardinalem Bartolinium, 


Sacrorum Rituum Congregationi Praefectum, relata Nobis fu- 
8 4 


erunt, auetoritate Nostra Apostolica volumusnet praecipimus, 
ut in Kalendario Universali Ecclesiae sub ritu duplici mino- 
ri inscribantur Officia: die IX. Februarii S. Cyrilli Ale- 
xandrini Episcopi Confessoris; die XVIII. Martii S. Cyrilli 
Hierosolymitani Episcopi Confessoris; die XIV. Aprilis S. 
Iustini Philosophi Martyris; die XXVIII. Mai S. Ag u- 
stini Episcopi Cantuariensis Confessoris; die XIV. Novem- 
bris S. Iosaphat Episcopi Polocensis Martyris; deinde 
ut in Kalendario Cleri Romani sub ritu item dupliei minori 
inseribantur Officia: die XVI. Aprilis S. Benedicti 
Iosephi Labre Confessoris; die XXIII. Maii S. Loan- 
nis Baptistae De Rossi Confessoris; die XIX. Au- 
gusti B. Urbani II Papae et Confessoris; die XI. Octo- 
bris B. Ioannis Leonardi Confessoris; die XVII. De- 
cembris S. Leonardi a Portu Mauritio Confessoris: 
affigantur autem in eodem Kalendario Cleri Romani festa 
S. Cyrilli Alexandrini diei XX. Februarii, S. Oy- 
rilli Hierosolymitani diei XX. Martii, S. Augustini Can- 
tuariensis diei VII. Iunii et S. Iosaphat Polocensis diei 
XIV. Decembris. Quo vero in utroque Kalendario tum uni- 
versali tum Cleri Romani habeantur sedes liberae ad nova 


^F 


(Ue 


M 


2222 ⁰·wꝛ d AA MÀ 


PAL, A n EA LR ba 
Ho Mis KL WRA 1 11 ios 


K 


r Pr 


.... TE TREO IIN PER anzi ET 


Officia introducenda, eadem Aucteritate Nostra volumus ae 
praecipimus, ut Rubrica Generalis Breviarii Romani tit. X. 
de Translatione Festorum hac ratione mutetur; videlicet: „Fe- 
sta duplicia minora (exceptis illis Sanctorum Ecclesiae Doc- 
torum) et Festa semiduplicia, si occursu Dominicae vel Maioris 
Festi seu Officii quomodceumque impediantur, non transferun- 
tur, sed ipso die, quo cadunt, de eis fit in utrisque Vesperis 
et Laudibus commemoratio, eum nona lectione historica, sive 
una ex duabus aut tribus. si tamen haec eo die fieri possint; 
secus huiusmodi festa duplicia et semiduplicia eo anno peni- 
tus omittuntur, ut de simplici cautum est in rubric. tit. IX. 
num. X, tit. X. num. VIIL* postremo, ut praesentes litterae 
Apostolicae in novis editionibus Breviarii ad calcem Rubricae 
interim apponantur, donee accurata Rubricae ipsius correctio 
per Sacrorum Rituum Congregationem perficiatur. Haec prae- 
eipimus et mandamus, non obstantibus Apostolicis 2c in uni- 
versalibus provincialibusque et synodalibus Conciliis editis 
generalibus vel specialibus Constitutionibus et Ordinationibus, 
ceterisque contrariis quibuscumque. Volumus autem, ut prae- 
sentium Litterarum transumptis seu exemplis, etiam impressis, 


manu alicuis Notarii publici subscriptis et sigillo Personae 
in ecclesiastica dignitate constitutae munitis, eadem prorsus 
adhibeatur fides, quae adhiberetur ipsis praesentibus, si fo- 
rent exhibitae vel ostensae. 


Datum Romae apud Sanctum Petrum sub Annulo Pisca- 
toris die XXVIII. Iuli MDCCCLXXXII. Pontificatus Nostri 
Anno quinto. 


Th. Card. Mertel. 


1883. 


Decretum urbis et orbis dei 5. Aprilis 1883 coneernens 
festa SS. confessorum Benedieti Abbatis, Dominici Gusmani 
et Francisci Assisiensis. 

(Amtl. Kirch. Bl. 1883. No. 5. S. 43 f) 


DECRETUM URBIS ET ORBIS. 


Saecularia solemnia, magno cum Catholici populi gaudio 
ob incliti Monachorum in Oceidente Patris legiferi et Assi- 
siensis seraphiei Patriarchae memoriam superioribus annis 
celebrata, plurimorum desiderium exeitarunt, ut incrementi 
aliquid acciperet cultus per annos singulos ab Ecclesia uni- 
vérsa impendi solitus his sanctis Caelitibus, ex quibus ingen- 
tem quamdam. benefieiorum vim in christianam civilemque 
rempublicam influxisse miramur. Id vel magis hodie convenire 
merito putaverunt, ne videlicet in posterum, ob immutatam 
Rubricam de Translatione Festorum, illorum officia, praecipue 
vero Monachorum praeclarissimi Parentis, saepe saepius ad 
modum simplicis ritus reduci, aut penitus omitti contingat. 
Sanctissimus autem Dominus Noster Leo Papa XIII. pro sua 
Speciali atque eximia erga utrumque admirabilem Institutorem 
pietate et religione, accedentibus etiam aliquorum Sacrorum 
Antistitum postulationibus sibi humillime ' porrectis, votis 
hisce prono ac libenti animo obsecundare decrevit. . Voluit 
famen ab hoc honore minime seiungi Sanctum Dominicum 
Gusmanum, qui eum Familiae Minoriticae Patriarcha amicitia 
¿arcto vinculo in caritate colligatus „integritatem caelestium 
„doctrinarum tuebatur, pravosque haereticorum errores luce 
„Christianae sapientiae per eadem tempora depellebat, quibus 
„ille, ad grandia ducente Deo, id impetravit, ut ad virtutem 
excitaret christianos homines et diu multumque devios ad 
„imitationem Christi traduceret.* (In Ep. Encycl. SSmi Dni 
Nostri 17. Septembr. 1882). Pracepit igitur Sanctitas Sua, 
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ut festa Sanctorum Confessorum Benedicti Abbatis 
die 21. Marti, Dominici Gusmani 4. Augusti et 
Francisci Assisiensis 4. Octobris, in Kalendario 
universalis Ecclesiae hactenus sub ritu duplici minori inseripta, 
ad ritum duplicem majorem evehantur. Mandavit praeterea de 
hoc per Sacrorum Rituum Congregationem praesens edi de- 
cretum, quod anno proxime insequente ubivis erit executioni 
iradendum. Contrariis non obstantibus quibuscumque. Die 5. 
Aprilis 1883. 


D. CARDINALIS BARTOLINIUS S. R. €. Praefectus. 


hcl 
LAURENTIUS SALVALTI S. R. C. Secretarius. 


Decretum urbis et orbis vom 5. Juli 1883 betreffend die Neu- 


regulirung des Kalendarium ecclesiasticum und die Erhöhung. 
des ritus ber Ordensſtifter etc, 
(Amtl. Kirch. Bl. 1883 No. 6. S. 45 f) 


DECRETUM URBIS ET ORBIS. 


Per Apostolicas Litteras in forma Brevis die 28. Iulii 
superiore anno editas *) Sanctissimus Dominus Noster LEO 
PAPA XIII., sententiam confirmans specialis Sacrorum Rituum 
Congregationis a se constitutae, eum aliquot Sanctorum atque 
etiam Beatorum Officia Kalendario particulari Urbis addidisset; 
quoinutroque Kalendario habeantur se- 
des liberae ad nova officia introducenda, 
Rubricam generalem Brevarii Romani Tit. X. de Trans- 
latione Festorum immutandam praecepit, demptis vi- 
delicet translationibus Festorum Duplieium minorum (exceptis 
illis Sanetorum Ecelesiae Doctorum) et Festorum Semidupli- 


) efr. oben S. 179. 


cium. Itaque specialis ipsa Congregatio diebus 23. Iunii et 
2. Iulii vertentis anni iterum coadunata est ad perficiendam, 
juxta praefatam normam, textus Rubricarum correctionem. 
Nutu autem eiusdem Sanctissimi Domini Nostri nonnulla in- 
super perpendere debuit immutatae Rubricae consectaria, quae 
novam aliquam opportunam dispositionem prorsus requirere 
censebantur. Compertum quippe est, coarctata translationum 
serie, superesse quidem, iuxta novae editae legis finem, sedes 
quamplures omnino -liberas ad nova officia in Kalendariis 
introducenda, interim tamen haud leviter inde augeri onus 
Officiorum Ferialium; quod imminuto hodie Cleri numero, 
auctisque aliis eius oneribus, minime convenire existimatur. 
Quemadmodum praeterea nuper Sanctitas Sua ad evitandum, 
ne Officia Sanctorum Benedicti Abbatis, Dominici et Francisci 
Confessorum, vigore immutatae Rubricae, saepe ad simplicem 
ritum reduci aut penitus omitti debeant, illa, attenta etiam 
tantorum Fundatorum praestantia, ad ritum Duplicis maioris 
elevavit; ita pariter censetur providendum quoad Festa Com- 
memorationis Sancti Pauli Apostoli et Sanctorum Angelorum 
"Custodum; perpensa peculiari utriusque Officii qualitate, nec 
non specialibus Rubricarum privilegiis, quibus ea hactenus 
gavisa sunt. Tandem animadvertere, hae oblata occasione, 
licuit, Commemorationem de Octava Sanctorum Apostolorum 
Petri et Pauli impediri Festo Pretiosissimi Sanguinis Domini 
Nostri lesu Christi ritus Duplieis secundae classis, ac Festo 
Visitationis Beatae Mariae Virginis ad eumdem ritum recenter 
elevato. Quod aegre ferendum Romae iure merito putatur, 
quam beatissimi Apostolorum Principes supra omnes mundi 
civitates tantopere nobilitaverunt, constituto ibi catholicae 
unitatis centro, supremoque et indefeetibili veritatis magi- 
sterio. 

Sacra igitur specialis Congregatio, hisce omnibus maturo 
examine perpensis, de singulis, si Sanctissimo Domino No- 
stro placuerit, ita decrevit: 

I. Detur Indultum Generale tam Capitulis et Ecelesia- 
sticorum Cummunitatibus quibuscumque, quam singulis de 
utroque Clero, persolvendi Officia Votiva per annum loco 


Officiorum Ferialium, praeterquam in Feriis, Qnarta Cinerum, 
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totius tempore Passionis, ac Sacri Adventus a die 17. ad 
24. Decembris inclusive: quoad choralem quidem recitationem 
de consensu Capituli seu Communitatis ab Ordinario semel 
pro semper adprobando; quoad privatam vero recitationem, 
ad libitum singulorum de Clero. Officia autem huiusmodi 
Votiva per annum, Missis Votivis in Missali Romano positis 
fere respondentia, haec pro singulis hebdomadae diebus adsig- 
nantur, nimirum: pro Feria II. de Angelis, Feria III. de Sanctis 
Apostolis (Romae vero de Ss. Petro et Paulo), Feria IV. de 
S. Ioseph Sponso Beatae Mariae Virginis, Catholicae Eccle- 
siae Patrono, Feria V. de Sanctissimo Eucharistiae Sacra- 
mento, Feria VI. de Passione Domini Nostri Iesu Christi, 
Sabbatho de Immaculata Beatae Mariae Virginis Conceptione. 
Officia ipsa a Sacrorum Rituum Congregatione adprobanda 
erunt atque edenda. Firmis remanentibus aliis Votivorum Of- 
ficiorum Indultis quibuscumque iam concessis: 


IL. Festa Commemorationis S. Pauli Apostoli die 30. 


Iunii et Ss. Angelorum Custodum die 2. Oetobris a ritu 
Duplieis minoris ad ritum Duplicis maioris eleventur pro uni- 
versa Ecclesia: 

III. De festo Ss. Apostolorum Petri et Pauli, die 29. 
Iunii, Romae agatur Commemoratio singulis Octavae diebus, 
quocumque Festo occurrente. 

Facta autem de praemissis per infraseriptum Secretarium 
Sanctissimo Domino Nostro LEONI PAPAE XIII. fideli rela- 
tione, Sanctitas Sua hoc Sacrae ipsius Congregationis Decre- 
tum, indulgendo singula in eo contenta, in ommibus adpro- 
bavit et confirmavit atque evulgari iussit. Die 5. eiusdem 
mensis Iulii et anni 1883. 


D. CARDINALIS BARTOLINIUS S. R. C. Praefectus. 
or 7 
LAURENTIUS SALVATI S. R. 0. Secretarius. 
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Decretum S. Rituum Congregationis vom 26. April 1888 
Fa betreffend die Pustet'ſche Ausgabe des Graduale Romanum 
und insbeſondere die Erklärung des muſikaliſchen Theils derſelben 
k ; für allein maßgebend. 

= (Amtl. Kirch. Bl. 1883 No. 6. S. 46 f) 


2 Deeretum. 


Romanorum Pontificum sollicitudo, quemadmodum in re- 
liquis, quae ad Sacram Liturgiam pertinent, in eo etiam ex- B 
celluit, quod ecclesiasticorum concentuum, maxime vero Gre- 2 
goriani cantus, decori atque uniformitati semper consuluerit. * 
! Quocirca, cum iuxta vota Sanctae Tridentinae Synodi, Pius 
$ IV. Pontifex Maximus aliquot S. R. E. Cardinales reforma- 


1 tioni liturgici cantus praefecisset, omnem. hi curam adhibuere, 
m ut cantus eiusmodi ad aptiorem simplicioremque formam re- 
= duceretur et ita ab omnibus divinae psalmodiae operam dan- 

- £ tibus recipi adoptarique facile posset. Qua in re perficienda 

A plurimum illos iuvit solers industria atque eximia peritia 
Magistri Joannis Petri Aloysii Praenestini, qui, iuxta recen- 


sitas prudentissimas normas, ita Romani Gradualis emenda- 
tionem perfecit, ut simul proprios ac genuinos Gregoriani 
cantus: characteres in eo conservaret. Graduale Romanum ita 
emendatum atque reductum deinceps Paulus V. Pontifex Maxi- 
f mus typis Mediceis Romae imprimi iussit et Apostolicis 
Litteris in forma Brevis approbavit. Quo ex tempore in Pon- 
tificia Capella atque in Patriarchalibus aliisque insignioribus 
j Urbis Ecclesiis adhiberi illud coepit. Petri- Aloisii Praenestini 
5 aliquot discipuli coeptum ab eo opus, iubentibus Romanis 
n Pontificibus, prosecuti erant. Aetate vero nostra, cum sa. me. 
Li Pius IX, Pontifex Maximus Romanam liturgiam in omnibus 
f fere Ecclesiis feliciter adoptatam cerneret, etiam in votis ha- . 
2 buit quoad cantum liturgicum uniformitatem inducere. Idcirco 
1 per Saeram. Rituum Congregationem peculiarem instituit Com- 
missionem virorum ecclesiastici cantus apprime peritorum, 
240 


qui, sub eiusdem duetu, auspiciis et auctoritate, Graduale 
Editionis Mediceae Pauli V. iterum evulgarent, ceterasque 
partes, quae deerant eiusdem cantus, ad normam Gradualis 
perficerent. Huic voluntati obsecuta Sacra Rituum Congre- 
gatio, editis per praefatam Commissionem circularibus litteris 
die 2. Januarii anni 1868, nomine Summi Pontificis invita- 
vit typographos librorum liturgicorum editores tam nostrates, 
quam exteros, qui vellent perhonorifieo atque saluberrimo 
huie operi, sub directione Commissionis et auspiciis Sacrae 
Congregationis, manus admovere. At cum illud gravissimum 
esse omnes agnoscerent, magnasque expensas, diligentiamque 
plurimam requirere, unus Eques Fridericus Pustet Ratisbo- 
nensis, Summi Pontificis atque Sacrorum Rituum Congrega- 
tionis Typographus, arduo se huic operi aceinxit ac feliciter, 
Graduale quod attinet, illud absolvit. Perfecta itaque fuit 
Romani Gradualis Pauli V. editio maturo studio et cura 
praedictae Commissionis, ab eaque diligenter revisa et tam- 
quam authentiea declarata, adeo ut merito Romana et a Sa- 
era Congregatione concinnata diei valeat. Eam Summus Pon- 
tifex Pius IX. suis Brevibus litteris datis die 3. Maii anni 
1873 plurimum laudavit atque ad unitatem cantus eccle- 
siastiei inducendam Reverendissimis locorum Ordinariis, iisque 
omnibus, quibus Musices Sacrae cura est, magnopere commen- 
davit: addita hortatione ipsi Editori, ut quae adhue edenda 
supererant de Gregoriano cantu volumina, quibus inchoata 
olim a Paulo V. perficitur editio, tandem in lucem proferret. 
Cum itaque deinceps idem Typographus pari studio ac dili- 
gentia et iuxta praedietas normas eam partem edidisset 
Antiphonarii atque Psalterii, quae Horas diurnas complectitur, 
Sanctissimus Dominus Noster Leo XIII. alias edidit Aposto- 
licas Litteras in forma Brevis die 15. Novembris anni 187 8, 
quibus Praedecessoris sui deereta confirmans, eam Editionem 
a Viris ecclesiastici cantus apprime peritis, ad id a Sacra 
Rituum Congregatione deputatis, revisam approbavit atque 
authenticam declaravit, adiecta iisdem verbis, quibus sa. me. 
Pius IX. usus fuerat pro edito Graduali, vehementi Editionis 
eiusdem commendatione ad Reverendissimos Ordinarios om- 
nesque Musices sacrae cultores, ut sic cunctis in lo- 


cisacdioecesibus, cum in ceteris, quae ad 
Sacram Liturgiam pertinent, tum. etiam in 
cantu, una eademque ratio servetur, qua 
Romanautitur Ecclesia. 

Interea temporis plures ecclesiasticae Musices cultores 
subtilius inquirere coeperunt, quaenam esset primigenia Gre- 
goriani cantus ratio, quaeque fuerint per subsequentes aetates 
variae eiusdem phases. Verumtamem plus aequo huius in- 
vestigationis limites praetergressi, ac nimio antiquitatis amore 
fortasse abrepti, hegligere visi sunt recentes Sedis Apostolicae 
ordinationes, eiusque desideria pluries manifestata pro intro- 
ducenda uniformitate Gregoriani cantus, iuxta modum pru- 
dentissimo Romanae Ecclesiae usu comprobatum. Scilicet, 
posthabito hoc iàm sapienter constituto tramite, adhuc sibi 
integrum esse putarunt contendere, ut ad eam, quam ipsi pu- 
tant, primaevam concentuum formam Gregorianus cantus redu- 
catur, eo etiam sub obtentu, quod Apostolica Sedes cantum Edi- 
tionis ab se nuper approbatae authenticum quidem declaraverit 
et magnopere commendaverit, at minime singulis Ecclesiis 
imposuerit; quin adverterent, uti oportebat, constantem esse 
Summorum Pontifieum praxim ad nonullos abusus tollendos 
persuasione magis quam imperatis uti voluisse: eo vel maxime 
scientes, quod Rmi locorum Ordinarii, eorumque Cleri verba 
exhortationis Summi Pontificis loco mandati pie et religiose 
interpretari solent. Quae quidem arbitrandi rationes cum per 
ephemerides "ac varia edita opuscula vulgarentur, ipsaque 
Editionis praefatae approbatio in dubium vocaretur, Saera 
Congregatio sui officii esse duxerat, Apostolicas "Litteras sa. 
me. Pii IX. iam editas authenticas declarare et eiusdem 
editionis approbationem iterum confirmare, decreto edito die 
14. Aprilis anno 1877. 

Nihilominus neque eo decreto, neque subsequentibus 
Apostolicis litteris Sanctissimi Domini Nostri superius me- 
moratis, illi acquiescere visi sunt: quin imo suas opinationes 
adhue validius inculeare perrexere in eo conventu cultorum 
ecclesiastici cantus, qui, ut Guidoni Monacho solemnes de- 
ferrentur honores, superiore anno Aretii habitus est; non 


sine illorum offensione, qui Apostolicae Sedis auctoritatem, 
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non minus quam in reliquis ad Sacram Liturgiam pertinen- 
libus, in cantus etiam ratione et uniformitate unice sequen- 
dam esse iure merito existimant. Sed, quidquid hac in re 
improbandum irrepserit, quoniam ii, qui Aretii hac de causa 
convenerant, nonnulla eadem de re vota postulata Sanetissi- 
mo Domino Nostro Leoni XIII. humiliter porrexerunt, eiusdem 
oraculum exquirentes; idem Sanctissimus Dominus Noster, 
attenta negotii gravitate, peculiari Sacrae Rituum Congrega- 
tionis Coetui ab se delecto quorumdam S. R. E. Cardinalium 
Sacris tuendis Ritibus praepositorum atque aliquot Praesu- 
lum Officialium eiusdem Sacrae Congregationis illud expen- 
dendum commisit. Quae peculiaris Congregatio ad Vaticanum 
infrascripta die adunata, re mature accurateque perpensa, ac 
resumptis omnibus ad rem pertinentibus, exquisitisque etiam 
peritissimorum virorum sententiis, ita, si Sanctissimo placuerit, 
decernendum censuit: 

Vota seu Postulata ab Aretino Conventu superiore anno 
emissa, ac Sedi Apostolicae ab eodem oblàta pro liturgico 
cantu Gregoriano ad vetustam traditionem redigendo, accepta 
uti sonant, recipi probarique non posse. Quamvis enim eccle- 
siastici cantus cultoribus integrum liberumque semper fuerit, 
ac deinceps futurum sit, eruditionis gratia disquirere, quae- 
nam vetus fuerit ipsius ecclesiatici cantus forma, variaeque 
eiusdem phases, quemadmodum de antiquis Ecclesiae ritibus 
ac reliquis Sacrae Liturgiae partibus eruditissimi viri cum 
plurima commendatione disputare et inquirere cunsueverunt; 
nihilominus eam tantum uti authenticam Gregoriani cantus 
formam atque legitimam hodie habendam esse, quae iuxta 
Tridentinas sanetiones a Paulo V.. Pio IX. sa. me. et San- 
ctissimo Domino Nostro Leone XIII. atque a Saera Rituum 


Congregatione, iuxta editionem Ratisbonae adornatam, rata 


habita est et confirmata, utpote quae unice eam cantus ra- 
tionem contineat, qua Romana utitur Ecclesia. :Quocirea de 
bac authenticitate et legitimitate inter eos, qui Sedis Apo- 
stolicae auctoritati sineere obsequuntur, nec dubitandum ne- 
que amplius disquirendum esse. Ut vero cantus, qui in Sacra 
liturgia, stricto sensu accepta, adhibetur, uniformis ubique 
existat, in novis editionibus Missalium, Ritualium ac Ponti- 
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ficalium eae partes, quae musicis notis designantur, ad 
normam Editionis praedietae a S. Sede approbatae, utpote 
continentis cantum liturgicum proprium Ecclesiae Romanae 
(ut praefert ipse titulus in fronte cujusqe libri appositus), 
exigantur, ita ut illius textui sint omnino conformes. De cetero 
quamvis, iuxta prudentissimam Sedis Apostolicae agendi ra- 
tionem, cum de uniformitate in ecclesiastica liturgia inducen- 


da actum est, praefatam editionem singulis Ecclesiis non im- 


ponat, nihilominus iterum plurimum hortatur omnes Reveren- 
dissimos locorum Ordinarios aliosque ecclesiastici cantus cul- 
tores, ut illam im Saera Liturgia ad cantus uniformitatem 
servandam adoptare curent, quemadmodum plures iam Ecele- 
siae laudabiliter amplexae sunt. — Et ita decrevit die 10. 
Aprilis 1883. 

Facta autem de his omnibus per infrascriptum Secreta- 
rium Sanctissimo Domino Nostro Leoni Papae XIII. fideli 
relatione, Sanctitas Sua Decretum Sacrae Congregationis, ra- 
tum habuit, confirmavit et publiei iuris fieri mandavit die 
26. eiusdem mensis et auni. 


D. CARDINALIS BARTOLINIUS S. R. €. Praefectus. 
DF 8: 
LAURENTIUS SALVATI S. R. €. Secretarius. 


Reseriptum de missis celebrandis iu congregationibus deca- 


nalibus, die 7 Augusti 1883. 
(Amtl. Kirch. Bl. 1883. No. 6. S. 48.) 


Ex actis Congregationum decanalium colligimus, diver- 
sam in Dioecesi invaluisse praxim quoad Missas juxta In- 
structionem decanalem in Congregationibus celebrandas. Ad 
tollendam omnem ambiguitatem. Auctoritate Nostra Ordinaria 
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hisce declaramus ac statuimus, Missas „pro de- 
funetis confratribus" et „de Spiritu Sancto“ in praedicta In- 
structione praescriptas, intelligendas esse Missas votivas 
privatas, quas nisi diebus a Rubricis pro 
hujusmodi Missis assignatis celebrare 
non licet. Ut igitur Missa de Requiem et Missa votiva 
de Spiritu Saneto celebrari possit, R. R. Decani Congrega- 
tionem in diem festo duplici aut alias non 
impeditam convocandam curabunt. Quodsi ob aliquam 
gravem eausam, in actis Congregationis in casu explicandam, 
fieri non potest, celebrandae sunt Missae de festo ad 
mentem Instructionis decanalis. 

Caeterum in Congrationibus decanalibus celebrandis ad 
amussim servanda est Instructio decanalis, nec quidquam pro- 
pria R. R. Decanorum auctoritate immutandum. 


Dabamus Pelplini, die VIIma Augusti 1883. 


T Joannes, 


Episcopus Culmeneis. 


G. V, 2022. 


Encyclica Sr. Heiligkeit Leo XIII. vom 1. September 1883 
und Biſchöflicher Erlaß vom 14. September 1883 betreffend die 
Roſenkranz-Andacht im Monat October 1883.) 


(Amtl. Kirch. Bl. 1883. S. 53 f.) 


) Durch Eneyeliea vom 30. Auguſt 1884 (efr. Amt. Kirch. Bl. 1884 No. 6 
©. 21 f.) wurde der Monat October auch im J. 1884 und durch Decretum urbis et 
orbis vom 30. Auguſt 1885 (efr. unten) ebenſo in den folgenden Jahren der ſeligſten 
Jungfrau Maria geweiht und die betreffende Roſenkranz-Andacht mit Abläſſen aus⸗ 
geſtattet. l 
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SANCTISSIMI DOMINI NOSTRI 


LEONIS 


DIVINA PROVIDENTIA 


PAPAE XIII. 


EPISTOLA ENCYCLICA 
AD PATRIARCHAS PRIMATES ARCHIEPISCOPOS 
ET EPIPSCOPOS VNIVERSOS CATHOLICI ORBIS GRATIAM 
ET COMMVNIONEM CVM APOSTOLICA 
SEDE HABENTES. 


VENERABILIBVS FRATRIBVS 
PATRIARCHIS PRIMATIB VS ARCHIEPISCOPIS ET EPISCOPIS 
VNIVERSIS CATHOLICI ORBIS GRATIAM © 
ET COMMVNIONEM CVM APOSTOLICA SEDE HABENTIBVS. 


LEO PP. XIII. 


YFNERABILES FRATRES 
SALVTEM ET APOSTOLICAM BENEDICTIONEM. 


supremi Apostolatus officio, quo fungimur, et longe diffi- 
cili horum temporum conditione quotidie magis admonemur 
ac propemodum impellimur, ut quo graviores incidunt Eccle- 
siae calamitates, eo impensius eius tutelae incolumitatique 
consulamus. Quapropter, dum quantum in Nobis est, modis 
omnibus Ecclesiae iura tueri et quae vel impendent vel cir- 
cumstant pericula antevertere et propulsare conamur, assidue 
damus operam caelestibus auxiliis implorandis, quibus effici 
unice potest, ut labores curaeque Nostrae optatum sint exi- 


tum habiturae. — Hanc ad rem nihil validius potiusque iu- - 


dicamus, quam religione et pietate demereri maguam Dei 
Parentem MARIAM Virginem, quae pacis nostrae apud Deum 
sequestra et caelestium administra gratiarum, in celsissimo 
potestatis est gloriaeque fastigio in caelis collocata, ut ho- 
minibus ad sempiternam illam civitatem per tot labores et 
pericula eontendentibus patrocinii sui subsidium impertiat. 
— Itaque proximis iam anniversariis solemnibus, -quibus 
i . 25 
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plurima et maxima in populum christianum per Marialis 
Rosarii preces collata beneficia recoluntur, preces hasce 
ipsas singulari studio toto orbe catholico adhiberi Magnae 
Virgini hoc anno volumus, quo, ipsa coneiliatrice, divinum 
Eius Filium nostris placatum et mitigatum malis feliciter 
experiamur. Has igitur litteras ad Vos, Venerabiles Fratres, 
dandas censuimus, ut, cognitis consiliis Nostris, populorum 
pietas ad ea religiose perficienda vestra. auctoritate studio- 
- que excitetur. 

Praecipuum semper ac solemne catholicis hominibus fuit 
in trepidis rebus dubiisque temporibus ad Mariam confugere 
et in materna Eius bonitate conquiescere. Quo quidem osten- 
ditur certissima non modo spes, sed plane fiducia, quam Ee- 
clesia catholica semper habuit in Genetrice Dei iure repo- 
sitam. Revera primaevae labis expers Virgo, adlecta Dei Ma- 
ter et hoe ipso servandi hominum generis consors facta, 
tanta apud Filium gratia et potestate valet, ut maiorem nec 
humana nec angelica natura assecuta unquam sit, aut assequi 
possit. Cumque suave Ipsi ac iucundum apprime sit, singulos 
suam flagitantes opem iuvare ac solari; dubitandum non est, 
quin Ecclesiae universae votis adnuere multo libentius velit 
ac propemodum gestiat. 


Haec autem tam magna et plena spei in augustam cae- 
lorum Reginam pietas luculentius emicuit, cum errorum vis 
late serpentium, vel exundans morum corruptio, vel potentium 
adversariorum impetus militantem Dei Ecclesiam in discrimen 
adducere visa sunt. — Veteris et recentioris aevi historiae, 
ac sanctiores Esslesiae fasti publicas privatasque ad Deipa- 
ram obsecrationes et vota commemorant, ac vicissim praebita 
per Ipsam auxilia partamque divinitus tranquillitatem et pacem. 
Hine insignes illi tituli, quibus Eam catholicae gentes chri- 
stianorum Auxiliatricem, Opiferam, Solatricem. bellorum Po- 
tentem, Vietricem, Paciferam consalutarunt. Quos inter prae- 
cipue commemorandus solemnis ille ex Rosario ductus, quo 
insignia Ipsius in universum christianum nomen benficia ad 
perpetuitatem consecrata sunt. — Nemo vestrum ignorat, Ve- 
nerabiles Fratres, quantum laboris et luctus, saeculo duode- 
cimo exeunte, sanctae Dei Ecclesiae intulerint Albigenses 


haeretici, qui recentiorum Mannichaeorum secta progeniti, 
australem Galliae plagam atque alias latini orbis regiones 
perniciosis erroribus repleverant; armorumque terrorem circum- 
ferentes, late dominari per clades et ruinas moliebantur. Con- 
tra huiusmodi teterrimos hostes virum sanctissimum, ut nostis, 
excitavit misericors Deus, inclitum scilicet Dominiciani Ordi- 
nis parentem et conditorem. Is integritate doetrinae, virtutum 
exemplis, muneris apostolici perfunctione magnus, pugnare 
pro Ecclesia catholica excelso animo aggressus est, non vi, 
non armis, sed ea maxime preeatione confisus, quam sacri 
Rosarii nomine ipse primus instituit et per se, per suos 
alumnos longe lateque disseminavit. Dei enim instinctu a6 
numine sentiebat futurum, ut eius precationis ope tamquam 
validissimo instrumento bellico, victi hostes profligatique 
vesanam impietate audaciam ponere cogerentur. Quod reipsa 
evenisse compertum est. Etenim ea orandi ratione suscepta 
riteque celebrata ex institutione Dominici Patris, pietas, fides, 
concordia restitui, haereticorum molitiones atque artes disiici 
passim coepere: ad haec, plurimi errantes ad sanitatem re- 
voeati et catholicorum armis, quae fuerant ad vim propul- 
sandam sum pta, impiorum compressus furor. 

Eiusdem precationis efficacitas et vis mirabiliter etiam 
perspecta est saeculo decimo sexto, cum iugentes Turcarum 
copiae Europae prope universae superstitionis et barbariae 
iugum intentarent. Quo tempore sanetus Pius V. Pontifex 
Maximus, excitatis ad communium rerum tutelam prineipibus 
christianis, ommi studio in primis egit, ut potentissima Mater 
Dei, per Rosarii preces implorata, nomini christiano volens 
propitia suceurreret. Nobilissimum sane spectaculum, per eos 
dies caelo terraeque exhibitum, omnium in se mentes animos- 
que convertit. Hinc enim Christi fideles non procul a Corin- 
thiaco sinu vitam et sanguinem pro religionis patriaeque in- 
eolumitate fundere parati, hostem interriti opperiebantur; 
illinc inermes pio supplicantium agmine Mariam inclamabant, 
Mariam ex Rosarii formula iteratis vicibus consalutabant, ut 
certantibus adesset ad vietoriam. Adstitit exorata Domina ; 
nam commisso ad Echinadas insulas navali praelio, christia- 


norum elassis, sine magna suorum clade, fusis caesisque ho- 
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stibus, magnifice vieit. Quare idem sanctissimus Pontifex, in 
accepti beneficii memoriam, anniversarium tanti certaminis 
diem honori Mariae Victricis festum haberi voluit; quem 
Gregorius XIII. titulo Rosarii consecravit. ; 

Simili modo, superiore saeeulo, semel ad Temesvariam 
in Pannonia, semel ad Corcyram insulam nobilis est de Tur- 
carum copiis vietoria reportata: idque sacris Magnae Virgini 
diebus, preeibusque pio Rosarii ritu ante persolutis. Quae 
res Clementem XI. Decessorem Nostrum adduxit, ut grati ani- 
mi ergo, solemnem Deiparae a Rosario honorem quotannis 
habendum tota Ecclesia decreverit. 

Igitur cum sacra haec precandi formula tantopere Vir- 
gini grata esse dignoscatur, eaque ad Ecclesiae populique 
christiani defensionem et ad divina beneficia publice priva- 
timque impetranda apprime conferat; mirum non est, eximiis 
eam praeconiis alios quoque Decessores Nostros efferre atque 
augere studuisse. Sie Urbanus IV. quotidie per Rosa- 
rium christiano populo bona provenire te- 
Status.est. Sixtus IV. hune orandi ritum ad honorem 
DeietVirginis,et ad imminentia mundipe- 
ricula propulsanda opportunum; Leo X. ad- 
versus haeresiarchas et gliscentes haere- 
ses insitutum,et Iulius III. romanae Ecclesiae 
decorem dixerunt. Itemque de eo sanctus Pius V., hos, 
inquit. orandi modo evulgato, coepisse fide- 
les iis meditationibus accensos,iis preci 
bus inflammatos,in alios viros repente mu- 
tari, haeresum tenebras remitti et lucem 
catholicae fidei aperiri. Demum Gregorius XIII., 
Rosarium a beato Dominico ad iram Dei 
placandam etBeatae Virginis intercessio- 
nem implorandam fuisseinstitutum. 

Hae Nos cogitatione, exemplisque Decessorum Nostrorum 
permoti, opportunum omnino censemus solemnes hoc tempore 
supplicationes ob eam caussam institui, ut invocata per Ro- 
sarii preces Virgine augusta, parem necessitatibus opem a 
lesu Christo eius Filio impetremus. — Perspieitis, Venera- 
biles Fratres, Ecclesiae labores dimicationesque diuturnas et 
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graves, Christianam pietatem, publicam morum honestatem, 
fidemque ipsam, quae summum est bonum virtutumque cete- 
rarum principium, maioribus quotidie perieulis videmus oppo- 
sitam. Item difficilem conditionem variosque angores Nostros 
non modo cognoseitis, sed facit caritas vestra, ut quadam No- 
biscum societate et communione sentiatis. Miserrimum autem 
est ac longe luctuosissimum, tot animas lesu Christi san- 
guine redemptas, quodam aberrantis saeculi veluti correptas 
turbine, praecipites in peius agi atque in interitum ruere 
sempiternum. Igitur divini necessitas auxilii haud sane est 
hodie minor, quam cum magnus Dominicus ad publica sanan- 
da vulnera Marialis Rosarii usum invexit. Ille vero caelesti 
pervidit lumine, aetatis suae malis remedium nullum prae- 
sentius futurum, quam si homines ad Christum, qui via ve- 
ritas et vita est, salutis per Eum nobis partae crebra 
commentatione rediissent; et Virginem illam, cui datum est 
cunctas haeresesinterimer e, deprecatricem apud 
Deum adhibuissent. Ideirco sacri Rosarii formulam ita. com- 
posuit, ut et salutis nostrae mysteria ordine recolerentur et 
huie meditandi officio mysticum innecteretur sertum ex an- 
.gelica salutatione contextum, intériecta oratione ad Deum et 
Patrem Domini Nostri lesu Christi. Nos igitur haud absi- 
mili malo idem «quaerentes remedium, non dubitamus, quin 
eadem haec a beatissimo viro tanto cum orbis catholici emo- 
lumento inducta precatio, momenti plurimum habitura sit ad 
levandas nostrorum quoqüe temporum calamitates. 
Quamobrem non modo universos christanos enixe horta- 
mur, ut vel publice vel privatim in sua quisque domo et fa- 
milia pium hoc Rosarii officium peragere studeant et non 
intermissa consuetudine usurpent, sed etiam INTEGRVM ANNI 
LABENTIS OCTOBREM MENSEM caelesti Reginae a Ro- 
sario sacrum dicatumque esse volumus. — Decernimus ita- 
que et mandamus. ut in orbe catholico universo hoc item 
anno solemnia Deiparae a Rosario peculiari religione et cul- 
tus splendore celebrentur; utque a prima die proximi octo- 
bris ad secundam subsequentis novembris in omnibus ubi- 
„que curialibus templis et, si Ordinarii locorum utile atque 
opportunum iudieaverint, in aliis etiam templis saerariisve 


honori Deiparae dedicatis, quinque saltem Rosarii decades, 
adiectis Litaniis Lauretanis *) religiose recitentur: optamus 
autem, ut ad has preces conveniente populo, eodem tempore 
vel sacrum ad altare fiat, vel Sacramento augusto ad ado- 
randum proposito **), sacrosancta deinceps hostia pius suppli- 
cantium coetus rite lustretur. — Magnopere probamus, soda- 
litates a Rosario Virginis solemni pompa vicatim per urbes, 
accepta a maioribus consuetudine, publicae religionis causa 
procedere. Quibus'autem in locis id iniuria temporum forte 
non licet, quidquid publicae religioni ex hac parte detractum 
est, frequentiore redimatur ad sacras aedes accursu; et dili- 
gentiore virtutum christianarum exercitatione fervor pietatis 
eluceat. 

Eorum autem gratia, qui quae supra iussimus facturi 
sunt, libet caelestes Ecclesiae thesauros recludere, in quibus 
ipsi incitamenta simul et praemia pietatis inveniant. Omni- 
bus igitur, qui intra designatum temporis spatium, Rosarii 
cum Litaniis publicae recitationi interfuerint et ad mentem 
Nostram oraverint, septem annorum itemque septem quadra- 
genarum apud Deum indulgentiam singulis vicibus obtinendam 
concedimus. (Quo beneficio frui pariter posse volumus, quos 
supplicationibus publicis supra dictis legitima causa prohi- 
beat, hac tamen lege, ut eidem sacrae exercitationi privatim 
operam dederint, itemque Deo ad mentem Nostram suppli- 
caverint. — Eos vero, qui supra dicto tempore decies saltem, 
vel publice in saeris templis, - vel iustas ob causas privatis. 
in domibus eadem peregerint et, expiatis rite animis, sacra 
de altari libaverint, piaculo omni et statis admissorum poenis 
ad pontificalis indulgentiae modum exsolvimus. — Plenissi- 
mam hane admissorum suorum veniam omnibus etiam elar- 
gimur, qui vel in ipsis beatae Mariae Virginis a Rosario 
solemnibus, vel quolibet ex oeto consequentibus diebus, ab- 
lutis pariter salutari confessione animis, ad Christi mensam 
accesserint et in aliqua aede sacra pro Ecclesiae necessita- 
libus ad mentem Nostram Deo et Deiparae rite supplicaverint. 


*, efr. unten Decretum urbis et orbis vom 10. December 1883 betreffend 
den Zuſatz „Regina Sacratissimi Rosarii, ora pro nobis“ zur Lauretaniſchen Litanei. 

**) efr. unten Decretum urbis et orbis vom 26. Auguft 1886 betreffend die expo- 
sitio eum sacra Pyxide in armen Kapellen ete. 


Agite vero, Venerabiles Fratres; quantum Vobis curae 
est et Mariae honos et societatis humanae salus, tantum stu- 
dete populorum in Magnam Virginem alere pietatem, augere 
fiduciam. Divino quidem munere faetum putamus, ut, vel tur- 
bulentissimis hisce Ecclesiae temporibus, in maxima christiani 
populi parte stet ac vigeat antiqua in augustam Virginem 
religio et pietas. Nune vero exhortationibus his Nostris ex- 
citatae, vestrisque vocibus incensae christianae gentes vehe- 
mentiore in dies animi ardore sese in Mariae tutelam fidem- 
que recipiant; et adamare magis ae magis insistant Marialis 
Rosarii consuetudinem, quam, maiores nostri non modo uti 
praesens in malis auxilium, sed etiam nobilis instar tesserae 
christianae pietatis habere consueverunt. Obsecrationes con- 
cordes ac supplices libens excipiet humani generis Patrona 
eaelestis, illudque facile impetrabit, ut boni virtutis laude 
crescant; ut devii sese ad salutem colligant ae resipiscant; 
ut vindex scelerum Deus ad clementiam ac misericordiam 
conversus rem christianam remqug publicam, amotis periculis, 
optatae tranquillitati restituat. 

Hac spe erecti, Deum ipsum, per Eam in qua totius 
boni posuit plenitudinem, summis animi Nostri votis enixe 
obsecramus, ut maxima quaeque Vobis, Venerabiles Fratres, 
eaelestium bonorum munera largiatur: in quorum auspicium 
et pignus Vobis ipsis et Clero vestro et populis, cuiusque 
vestrum eurae concreditis, Apostolicam Benedictionem pera- 
manter impertimus. ; 

Datum Romae apud S. Petrum die I. Septembris, A. 
MDCCCLXXXIII. Pontificatus Nostri Anno Sexto. 


LEO PP. XIII. 


Erlaß vom 21. December 1883 betreffend die Erneuerung der 
Indulgenzen privilegirter Altäre auf fernere 7 Jahre. 
(1883—1890). 
(Amtl. Kirch. Bl. 1884. No. 1. S. 1) 


Unter Bezugnahme auf Meinen Erlaß vom 22. Februar 1870 
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(Amtliches Kirchenblatt Nr. 4 pro 1870)*) und vom 13. Januar 1877 
(Amtliches Kirchenblatt Nr. 1 pro 1877) *) bringe Ich dem Ehrwür⸗ 
digen Dibceſan⸗Clerus hierdurch zur Kenntniß, daß Se. Heiligkeit Papſt 
Leo XIII. mittelſt Breves vom 27. v. Mts. die für die altaria privi- 
legiata in der diesſeitigen Diöcefe verliehenen Indulgenzen “““) auf 
fernere ſieben Jahre erneuert und Mir die Deſignation des betreffen⸗ 
den Altars in jeder Pfarrkirche übertragen hat. Mit Rückſicht hierauf 
beſtimme Ich hierdurch, daß die bisher privilegirt geweſenen Altäre 
auch für den bevorſtehenden ſiebenjährigen Zeitraum bis zum 31. De⸗ 
cember 1890 als ſolche gelten ſollen. Für diejenigen Kirchen, in wel- 


chen bisher aus weld immer einem Grunde noch kein Altar privile⸗ 
girt worden iſt, oder in welchen eine Aenderung desſelben inzwiſchen 
i nothwendig ober wünſchenswerth geworden ijt, wollen bie betreffenden 
| Herren Geiſtlichen beſondere Anträge ftellen. 
* Pelplin, den 21. December 1883. 
i" X 
7 Der Biſchof von Culm. 
kC) 
S T Johannes. 


G. 35. 5361. 


*) efr. oben S. 147. ^ 
**) efr. oben S. 173. 
***) efr. Verzeichniß der pribilegirten Altäre S. 150. 


1884. 


Decretum urbis et orbis vom 10. December 1883 und Breve- 
Sr. Heiligkeit Leo XIII. vom 24. December 1883 betreffend 
den Zuſatz „Regina sacratissimi Rosarii o. p. n. zur Laure⸗ 
taniſchen Litanei, ferner Decretum orbis et urbis vom 6. Ja- 
nuar 1884 und Biſchöflicher Crlaß vom 11. März 1884 
we; betreffend preces post missam. 

: (mil. Kirch. Bl. 1884 No. 2. S. 5 f) 


DECRETUM URBIS ET ORBIS. 


Ad praesidium columenque militantis Ecclesiae virum. 
sanctissimum excitavit misericors Deus, Dominicum Guzma-- 


7 
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num, inclitum Ordinis Praedicatorum conditorem et patrem, 
qui pugnare pro Ecclesia catholica aggressus est, maxime 
precatione confisus, quam Sacri Rosarii Mariani nomine pri- 
mus instituit et per se suosque Alumnos longe lateque dis- 
seminavit. Admirabilem hanc orandi formulam nobilis instar 
tesserae christianae pietatis Catholici semper habere consue- 
verunt. Quare vix ac Sanctissimns Dominus Noster LEO 
PAPA XIII. ad opem a Iesu Christo per Mariam Virginem 
Eius Matrem praesentibus necessitatibus impetrandam, inte- 
grum mensem Octobrem Rosarii precibus in toto catholico 
Orbe hoe anno exigendum, encyclicis datis Litteris *) indixit; 
ubique sacrorum Antistites et fideles populi, supremi Pasto- 
ris voluntati obtemperantes, frequentissima Rosarii recitatio- 
ne pietatis suae et dilectionis erga Dei Matrem peraman- 
iissimam splendida argumenta exhibuerunt, certam spem fo- 
ventes, se, eadem Beatissima Virgine opitulante, a caelesti 
misericordiarum Patre in praesentibus tam privatis, quam 
communibus christianae reipublicae calamitatibus efficacius 
optata subsidia impetraturos. 


Iamvero Sanctissimus idem Dominus Noster summopere 
cupiens, tum augeri cultum erga ipsam augustam Dei Gene- 
iricem hac praesertim orandi consuetudine, eidem Virgini gra- 
tissima, tum Christifideles ad hoc obsequium Ei praestandum 
magis magisque excitari, humillimas preces sibi oblatas a 
Rmo Patre Iosepho Maria Larroca, Magistro Generali Ordinis 
Praedicatorum, nimirum, ut Litaniis Lauretanis addendam in- 
dulgeat Reginae a Rosario invocationem, quae iamdudum 


apud Dominicianam Familiam in usu est, benigne ac perli- 


benter excepit. Voluit propterea Sanctitas Sua praecepitque, 
ui ceteris Litaniarum Lauretanarum beatae Mariae praeconiis 
et hoc in Ecclesia universa in posterum addatur postremo 
loco, sdlicet ,Regina Sacratissimi Rosarii, 
ora pro nobis." 


Mandavit praeterea super his expediri Litteras in forma 


*) efr. oben ©. 193 f. 
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Brevis. Contrariis non obstantibus quibuscumque. Die 10 De- 
cembris 1883. 


D. CARDINALIS BARTOLINIUS S. R. 0. PRAEFECTUS. 
BEL. 
LAURENTIUS SALVATI S. R. C. Secretarius. 


; LEO PP. XIII. 


AD PERPETUAM REI MEMORIAM. 


du d a en a un 


Salutaris ille spiritus precum, misericordiae di- 
20%, vinae munus idem et pignus, quem Deus olim effundere polli- 
^ citus est super domum David et super habita-. 
tores Jerusalem, etsi numquam in Ecclesia catholica 
cessat, tamen experrectior ad permovendos animos tunc esse 
videtur, cum homines magnum aliquod aut ipsius Ecelesiae 
aut reipublieae tempus adesse vel impendere sentiunt. Solet 
enim in rebus trepidis excitari fides pietasque adversus Deum, 
quia quo minus apparet in rebus humanis praesidii, eo maior 
esse caelestis patrocinii necessitas intelligitur. — Quod vel 
nuper perspexisse videmur, cum Nos diuturnis Ecclesiae acer- 
bitatibus et communium temporum difficultate permoti, pie- 
tatem christianorum per epistolam Nostram Encyclicam appel- 
lantes, Mariam Virginem sanctissimo Rosarii ritu colendam 
atque implorandam Octobri mense toto decrevimus. Cui qui- 
dem voluntati Nostrae obtemperatum esse novimus studio et 
alacritate tanta, quantam ve] rei sanctitas vel caussae gra- 
vitas postulabat. Est enim neque in hac solum Italia nostra, 
sed in omnibus terris pro re catholica, pro salute publica 
supplicatum: et Episcopis auctoritate, Clericis exemplo ope- 
raque praeeuntibus, magnae Dei matri habitus certatim honos. 


Et mirifice sane Nos declaratae pietatis ratio multiplex de- 
lectavit: templa magnificentius exornata: ductae solemni ritu 
pompae: ad sacras conciones, ad synaxin, ad quotidianas Ro- 
sarii preces magna ubique populi frequentia. Nec praeterire 
volumus, quod gestienti animo accepimus de nonnullis locis, 
quos procella temporum vehementius affligit: in quibus tan- 
tus extitit fervor pietatis, ut presbyterorum inopiam privati 
redimere, quibus in rebus possent, suomet ipsi ministerio ma- 
luerint, quam sinere, ut in templis suis indictae preces silerent. 

Quare, dum praesentium malorum sensum spe bonitatis 
et, misericordiae divinae consolamur, inculcari bonorum omnium 
animis intelligimus oportere, id quod sacrae Litterae passim 
aperteque declarant, sicut in-omni virtute, sie in ista, quae 
in obsecrando Deo versatur, omnimo plurimum referre perpe- 
tuitatem atque constantiam. Exoratur enim placaturque pre- 
cando Deus: hoc tamen ipsum, quod se exorari sinit, non 
solum bonitatis suae, sed etiam  perseverantiae sitio. vult 
esse fructum. — Talis autem in orando perseverantia longe 
plus est hoe tempore necessaria, cum tam multa Nos tamque 
magna, ut saepe diximus, circumstent ex omni parte pericula, 
quae sine praesenti Dei ope superari non possunt. Nimis 
enim multi oderunt omne, quod dicitur Deus et co- 
litur: oppugnatur Ecclesia neque privatorum dumtaxat con- 
siliis, sed civilibus persaepe institutis et legibus: christianae 
sapientiae adversantur immanes opinionum novitates, ita plane, 
ut et sua cuique et publica tuenda salus sit adversus hostes 
acerrimos, extrema virium coniuratos experiri. Vere igitur - 
huius tanti proelii complectentes cogitatione ceríamen, nune 
maxime intuendum animo esse censemus in Jesum Christum 
Dominum Nostrum, qui, quo Nos ad imitationem erudiret sui, 
factus in agonia prolixius orabat. 


Ex variis autem precandi rationibus ac formulis in Kec- 
lesia catholica pie et salubriter usitatis, ea, quae Rosarium 
Mariale dicitur, multis est nominibus commendabilis. In qui- 
bus, quemadmodum in Litteris Nostris Encyclicis confirmavi- 
mus, illud permagnum, quod est Rosarium praecipue implo- 
rando Matris Dei patrocinio adversus hostes catholici nomi- 


nis institutum: eaque ex parte nemo ignorat, sublevandis . 
26* 


Ecclesiae calamitatibus idem saepe et multum profuisse. Nom 
solum igitur privatorum pietati, sed publicis etiam tempori- 
bus est magnopere consentaneum, istud precandi genus in 
eum restitui honoris loeum, quem diu obtinuit, cum singulae 
christianorum "familiae nullum sibi abire diem sine Rosarii 
recitatione paterentur. His Nos de causis omnes hortamur 
atque obsecramus, ut quotidianam Rosari consuetudinem reli- 
giose et constanter insistant: itemque declaramus, Nobis esse 
in opfatis, ut in Dioeceseon singularum templo principe quo- 
tidie, in templis Curialibus diebus festis singulis recitetur. 
Huic autem excitandae tuendaeque exercitationi pietatis magno 
usui esse poterunt familiae Ordinum religiosorum et praeci- 
puo quodam iure suo sodales Dominiciani: quos omnes pro 
certo habemus tam fructuoso nobilique officio minime defuturos. 

Nos igitur in honorum magnae Dei genitricis Mariae; 
ad perpetuam recordationem implorati ubique gentium per 
mensem Octobrem a purissimo Eius Corde praesidii; in perenne 
testimonium amplissimae spei, quam in Parente amantissima 
reponimus; ad propitiam eius opem magis ac magis in dies 
impetrandam, volumus ae decernimus, ut in Litaniis Laure- 
tanis post invocationem: Regina sine labe origi- 
nali concepta addatur praeconium: Regina sacra- 
tissimi Rosarii, ora pro nobis. 

Volumus autem, ut hae Litterae Nostre firmae rataeque, 
uti sunt, ita in posterum permaneant: irritum vero et inane 
futurum decernimus, si quid super his a quoquam contigerit 
attentari: contrariis non obstantibus quibuscumque. 

Datum Romae apud S. Petrum sub annulo Piscatoris 
die XXIV. Decembris An. MDCCCLXXXIIL. Pontificatus 
Nostri Anno Sexto. 


Th. Card. Mertel. 


DECRETUM URBIS ET ORBIS. 


Iam inde ab anno MDCCCLIX. sa. me. Pius PP. IX. 
ad impetrandam Dei opem, quam tempora difficilia et aspera 


flagitabant, praecepit, ut in templis omnibus Ditionis Pon- 
tificiae certae preces, quibus sacras Indulgentias adiunxerat, 
peracto sacrosancto Missae sacrificio, recitarentur. Iamvero 
gravibus adhue insidentibus malis, nec satis remota suspi- 
cione graviorum, cum Ecclesia catholica singulari Dei prae- 
sidio tantopere indigeat, Sanctissimus Dominus Noster LEO 
PAPA XIII. opportunum iudicavit, eas ipsas preces nonnullis 
partibus immutatas toto orbe persolvi, ut quod christianae 
reipublicae in commune expedit, id communi prece populus 
christianus a Deo contendat, auctoque supplicantium numero, 
divinae beneficia miericordiae facilius assequatur. — Itaque 
Sanctitas Sua per praesens Sacrorum Rituum Congregationis 
Decretum mandavit, ut in posterum in omnibus tum Urbis 
tum catholici orbis Ecclesiis preces infra scriptae, ter centum 
dierum Indulgentia locupletatae, in fine cuiusque Missae sine 
cantu celebratae, flexis genibus recitentur, mimirum: *) 


Contrariis non obstantibus quibuseumque. Die Epiphaniae 
Domini VI. Ianuarii MDCCCLX XXIV. 


D. CARDINALIS BARTOLINIUS S. R. C. Praefectus. 
1u: 4:9; 
LAURENTIUS SALVATI S. R. C. Secretarius. 


Wir verordnen hierdurch, daß die Herren Curatgeiſtlichen von dem 
obigen Apoſtoliſchen Schreiben und den Decreten in geeigneter Weiſe 
den Parochianen von der Kanzel Kenntniß geben, daß fortan der Zu⸗ 
ſatz: „Königin des heiligſten Roſenkranzes“ der Lauretaniſchen Litanei 
beigefügt, daß an jedem Sonn- und Feſttage zu einer den Gläubigen 
gelegenen Stunde der h. Roſenkranz gemeinſam gebetet, oder, wo ſol⸗ 
ches ſchon üblich, geſungen werde, und daß endlich am Schluſſe jeder 
ſ. g. geleſenen hl. Meſſe die vom heiligen Vater allgemein vorgeſchrie⸗ 
benen, auf dem beiliegenden Blatte abgedruckten Gebete gemeinſam vom 
Prieſter und den Gläubigen knieend verrichtet werden. Dagegen kommen 
die anderen in der Diözefe aus Anlaß der kirchlichen Bedrängniſſe 
früher angeordneten Gebete, insbeſondere die Lauretaniſche Litanei beim 


Das betreffende Gebet wird hier nicht abgedruckt, weil dasſelbe inzwiſchen. 
laut Decretum urbis et orbis vom 3. April 1884 durch ein anderes erſetzt worden 
ijt. Ofr. unten den Text des letzteren. 


Sonn⸗ unb Feſttags⸗Gottesdienſte und die Freitags⸗ oder Sonntags⸗ 
Gebete, wie ſie in den Parochialkirchen üblich waren, in Wegfall. Die 
oratio Imper. pro Ecclesia bleibt für die Geiſtlichen auch ferner in 
Kraft. s 


E Pelplin, ben 11. März 1884. 


Der Biſchof von Culm. 
T Johannes. 


+ 


f 


Decretum urbis et orbis diei 3. Aprilis 1884 de indulgentiis- 
acquirendis ab iis Christifidelibus, qui recitant versiculos: 
Angelus Domini etc. et Antiphonam Regina Coeli etc. i 
(Amtl. Kirch. Bl. 1884 No. 7. S. 25 f.) 


Ad acquirendas Indulgentias, quas Benedictus XIII. Lit- 
teris in forma Brevis sub die 14. Septembris 1724 concessit 
omnibus Christifidelibus, qui recitaverint versiculos Ange- 
lus Domini etc. ternasque Angelicas Salutationes; et 
quas Benedictus XIV. die 20. Aprilis 1742 confirmavit pro 
lis etiam, qui tempore paschali recitaverint Antiphonam Re- 
gina Coeli ete. cum versiculo et oratione propria, necesse 
est illos versieulos, Angelieas Salutationes, Antiphonam et. 
orationem recitari, quando aes campanum dat signum. Necesse 
ulterius est pro huiusmodi recitatione versiculorum A n ge- 
B^ | lus Domini etc. et Angelicarum Salutationum genua 
* singulis vicibus flectere, si excipias dies dominicos a sabbati 
As cuiusque vespere et tempus paschale, quibus tum versiculi 
ili et Angelicae Salutationes, tum Antiphona Regina 
Coeli etc. cum versiculo et oratione propria stando dici 
debent. Iam vero plerique pii viri Sacram hane Congregatio- 
nem Indulgentiis Sacrisque Reliquiis praepositam enixe pre- 
eati sunt, ut aliquantulum illa duplex conditio adimplenda. 


temperaretur. Siquidem non ubique gentium aes campanum 
ad hoc signum dandum pulsatur, aut pulsatur ter in die, 
aut iisdem horis. Insuper contingere quandoque potest, quod 
signum aeris campani, si detur, non audiatur ab omnibus, 
aut, si audiatur, aliquis Christifidelis, quominus in genua pro- 
volvat et stata hora versiculos recitet, legitimo impedimento 
detineatur. Sunt tandem innumeri ferme Christifideles, qui 
versiculos Angelus Domini ete. et Antiphonam R e- 
gina Coeli etc. nec memoria, nec de scripto recitare sciunt. 

Quapropter Sanctissimus Dominus Noster Leo Papa XIII., 
ne tot Christifideles ob non adimpletas conditiones spiritu- 
alibus hisce gratiis priventur et quo efficacius omnes Chri- 
stifideles ad divinae Incarnationis et Resurrectionis mysteria 
perpetuo grateque recolenda incitentur, in Audientia habita 
die 15. Martii nuper elapsi ab infrascripto Secretario Sacrae 
Congregationis Indulgentiarum et SS. Reliquiarum benigne 
indulgere dignatus est, ut omnes Christifideles, qui legitimo 
impedimento detenti non. flexis genibus, nec ad aeris campani 
signum versiculos Angelus Domini ete. cum tribus An- 
gelicis salutationibus, alio versiculo Ora pro nobis ete. 
et oratione Gratiam tuam etc; tempore vero paschali 
Antiphonam Regina Coeli etc. cum versiculo et ora- 
tione propria; aut si nesciant praedictos versiculos, antipho- 
nam et Preces tum memoriter dicere, tum legere, quinquies 
Salutationem Angelicam digne, attente ac devote sive mane, 
sive circiter meridiem, sive sub vespere recitaverint, Indul- 
gentias superius memoratas lucrari valeant. 

Quae quidem benigna Sanetissimi Domini Nostri Papae 
concessio, ut facile innotescat, Sacra eadem Congregatio prae- 
sens Decretum typis imprimi ac publicari mandavit absque 
ulla Brevis expeditione in perpetuum valiturum. Non obstan- 
tibus in contrarium facientibus quibuscumque. 

Datum Romae ex. Secretaria eiusdem Sacrae: Congrega- 
tionis die 3. Aprilis 1884. 


"AL. CARD. OREGLIA A. S. STEPHANO, Praefectus. 
` FRANCISCUS DELLA VOLPE, Secretarius. ` 
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Biſchöflicher Erlaß vom 12. Juni 1885 betreffend die Trauer⸗ 
reden der Laien. 
(Amtl. Kirch. Bl. 1885. No. 3. S. 17) 


Ich ſehe Mich veranlaßt, die kirchlichen Beſtimmungen, wonach 
Leichenreden in der Kirche und Grabreden auf dem Kirchhofe nur von 
Geiſtlichen gehalten werden dürfen, zur Nachachtung in Erinnerung zu 
bringen. 5 

Die Abhaltung von Trauerreden durch Laien an nicht geweihter 
Stätte iſt während des im Rituale vorgeſchriebenen Ordo Exequiarum 
nicht erlaubt. 

Ebenſo iſt die Anweſenheit des Klerus in Chorkleidung bei der⸗ 
gleichen Laienreden unter allen anderen Umſtänden unſtatthaft. 


Pelplin, den 12. Juni 1885. 


Der Biſchof von Culm. 


T Johannes. 
©. ©. 4883. 


Decretum urbis et orbis vom 20. Auguft 1885 unb Biſchöf⸗ 
licher Erlaß vom 15. September 1885 betreffend die Roſenkranz⸗ 
Andacht im Monat October des Jahres 1885 und der folgene 
den Jahre. 
(Amtl. Kirch. Bl. 1885. No. 4. S. 95) 


DECRETUM URBIS ET ORBIS. 


Inter plurimos Apostolicae vigilantiae actus, quibus Sanc- 
tissmus Dominus Noster LEO PP. XIII. ab inito Summi- 
Pontificatus munere Ecclesiae ac universae societati, Deo adiu- 
vante, optatae tranquillitati restituendis consulere satagit: 


luce clarior nitet Eneyclica Epistola Supremi Aposto- 
latus, I. Septembris MDOCCLXXXIIL,*) de celebrando 
ioto mense Octobri eius anni gloriosae Dei Matris Mariae 
' sacratissimo Rosario. Quod sane speciali Dei providentia prae- 
cipue institutum est ad potentissimum caeli Reginae praesens 
auxilium adversus christiani nominis hostes exorandum, ad 
iuendam fidei integritatem in dominieo grege, animasque di- 
vini sanguinis pretio redemptasme sempiternae perditionis tra- 
mite eripiendas. Tum vero laetissimi christianae pietatis et 
fiduciae in caelesti Mariae Virginis patrocinio fruetus, in omni 
loco catholici orbis ex tam salutari opere eo mense collecti, 
tum adhuc insidentes calamitates causa fuerunt, ut subse- 
quente anno MDCCCLXXXIV, die XXX. Augusti, aliae ac- 
cesserint Apostolicae litterae Superiore anno, cum 
iisdem  hortationibus et praeceptionibus pro adventante eo 
mense Octobri pari solemnitate ritus ac pietatis fervore in 
beatissimae Virginis Mariae a Rosario honorem dedicando; 
eo quod praecipuus fructus boni operis et arrha eonsecutu- 
rae victoriae sit in inceptis perseverantia. Hisce autem in- 
haerens idem Sanetissimus Dominus, cum hine nos hactenus 
mala multa undique perturbent, inde vero permaneat et flo- 
rescat in christiano populo ea fides, quae per caritatem ope- 
ratur et veneratio ae fiducia in amantissimam Dei Genitri- 
cem propemodum immensa; eo impensiori studio et alacritate 
nune ubique perseverandum vult unanimiter in oratione cum 
Maria Matre Iesu. Certam enim in spem erigitur, fore ut Ipsa, 
quae sola cunctas haereses interemit in universo mundo, nos- 
tris accedentibus dignis poenitentiae fructibus, fleetat deni- 
que iram vindieem divinae iustitiae, incolumitatemque addu- 
cat et pacem. 


Quapropter Sanctitas Sua, quaecumque duobus praeteri- 
iis annis constituit de mense, quo solemnia celebrantur beatae 
Virginis Mariae a Rosario, hoc pariter anno et annis porro 
sequentibus praecipit et statuit, quoadusque rerum Ecclesiae 
rerumque publicarum tristissima haee perdurent adiuncta, ac 


*) efr. oben ©. 192. 
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de restituta Pontifici Maximo plena libertate Deo referre gra- 
tias Ecclesiae datum non sit. Decernit itaque et mandat, ut 
quolibet anno a prima die Octobris ad secundam se- 
quentis Novembris, in omnibus catholici orbis parochialibus 
templis et in cunctis publicis oratoriis Deiparae dicatis, aut 
in aliis etiam arbitrio Ordinarii eligendis, quinque saltem 
Mariani Rosarii decades cum Litaniis Lauretanis quotidie re- 
citentur: quod si mane fiat, Missa inter preces celebretur, si 
à meridie, sacrosanetum Eucharistiae Sacramentum adorationi 
proponatur, deinde fideles rite lustrentur. Optat quoque, ut à 
Sodalitatibus sacratissimi Rosarii religiosae pompae, ubi id 
per civiles leges licet, publice ducantur. 


Indulgentias singulas, alias concessas, renovando. omni- 
bus, qui statis diebus publicae Rosarii recitationi interfuerint 
et ad mentem eiusdem Sanctitatis Suae oraverint, et his pa- 
riter, qui legitima causa impediti privatim haec egerint, sep- 
tem annorum ac septem quadragenarum apud Deum Indul- 
gentiam singulis vicibus concedit. Eis autem, qui supradicto 
tempore decies saltem vel publice in templis, vel legitime im- 
pediti, privatim eadem peregerint, sacramentali confessione 
expiatis et saera synaxi refectis, plenariam admissorum In- 
dulgentiam de Eeclesiae thesauro impertit. Plenissimam hanc 
culparum veniam et poenarum remissionem his omnibus pa- 
riter largitur, qui vel ipso die festo beatae Virginis a Ro- 
sario, vel quolibet ex octo insequentibus diebus sacramenta, 
ut supra, perceperint et in aliqua sacra aede iuxta Suam 
mentem Deo eiusque Sanctissimae Matri supplicaverint. 


Qua de re et illis consulens fidelibus, qui ruri viventes 
agri cultione praecipue Octobri mense distinentur, Sanctitas 
Sua concedit, ut singula superius disposita, cum sacris etiam 
Indulgentiis, eorum in locis ad insequentes vel Novembris 
vel Decembris menses prudenti Ordinariorum arbitrio dif- 
ferri valeant. 


De hisce vero omnibus et singulis Sanctissimus Domi- 
nus Noster per Sacram Rituum Congregationem praesens edi 
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deeretum et ad omnes locorum Ordinarios pro fideli execu- 
tione transmitti mandavit. Die 20. Augusti 1885 *). 


D. CARDINALIS BARTOLINIUS S. R. €. Prafectus. 
du* 8. 
LAURENTIUS SALVATI S. R. C. Secretarius. 


Durch das vorſtehende Decret für bie Stadt Rom und bem ganz 
zen Erdkreis hat ber hl. Vater Papſt Leo XIII. zur Erflehung göttli⸗ 
chen Schutzes für die immer noch bedrängte Kirche angeordnet, daß wie 
in den verfloſſenen beiden Jahren, ſo auch in laufendem und in den 
folgenden Jahren, ſo lange die beklagenswerthen gegenwärtigen Ver⸗ 
hältniſſe fortdauern, der Monat October der ſeligſten Jungfrau Maria 
geweiht und während deſſelben ihre Fürbitte für die Anliegen der hl. 
Kirche von allen Gläubigen in vereinten Gebeten erfleht werde. Sr. 
Heiligkeit hat, um zugleich der chriſtlichen Frömmigkeit die himmliſchen 
Schätze der Kirche zu öffnen, die Abläſſe erneuert, die er durch ſeine 
Sendſchreiben vom 1. September 1883 „Supremi Apostolatus" und 
vom 30. Auguft 1884 „Superiore anno“ den Gläubigen bei Verrich⸗ 
tung der vorgeſchriebenen gleichen Andachten und Gebetsübungen, ins⸗ 
beſondere des Roſenkranzgebetes und der Lauretaniſchen Litanei, ſowie 
durch würdigen Empfang des hl. Sakramente verliehen hatte. 

Zur Ausführung der durch das vorſtehende Decret von Sr. Hei⸗ 
ligkeit getroffenen Beſtimmungen verordnen Wir für den Monat Octo⸗ 
ber des laufenden und der folgenden Jahre was folgt: 


1. Das am erſten Sonntage im October einfallende Roſenkranz⸗ 
feſt ſoll in allen Kirchen, an welchen Geiſtliche angeſtellt ſind, 
mit Ausſetzung des Allerheiligſten Sacraments zum Hochamt 
und zur Vesper feierlichſt begangen werden. 

. Bom 1. October bis zum 2. November (ausſchließlich) ſoll an 
den Wochentagen in allen Kirchen, an welchen Geiſtliche ange— 
ſtellt ſind, Morgens während der hl. Meſſe, oder falls es be⸗ 
hufs größerer Theilnahme geeigneter erſcheint, in den Abend⸗ 
ſtunden und dann unter Ausſetzung des Allerheiligſten Sacra⸗ 
ments in der Pyxis täglich der hl. Roſenkranz, wenigſtens 
fünf Decaden deſſelben, und die Lauretaniſche Litanei gemein⸗ 
ſchaftlich gebetet und darauf der Segen mit dem Allerheilig⸗ 
ſten in der Stille ertheilt werden. ; 

3. In denjenigen Kirchen, an welchen kein Geiftlicher angeſtellt 


) efr. unten Decretum urbis et orbis von 26. Auguſt 1886 betreffend die 
Noſenkranz⸗Andacht im Monat October. 
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ijt und in den von ihren Pfarrkirchen entlegenen Filialkirchen 
und öffentlichen Kapellen wollen die betreffenden Geiſtlichen, 
die dort in der Seelſorge Aushilfe leiſten, dieſe täglichen Ge⸗ 
bete anordnen und einen geeigneten Vertreter beſtimmen. 
An den Sonntagen des Monats October und am Allerheili⸗ 
genfeſte foll dieje Gebets-Andacht unmittelbar nach dem Hod- 
amte mit Ausſetzung des Allerheiligſten und Segen ſtattfinden. 
Der hl. Vater hat Allen, bie im Monate October diefe Gebete 
auf ſeine Meinung in der Kirche, oder wenn ſie daran verhin⸗ 
dert ſind, für ſich oder mit den ihrigen gemeinſam zu Hauſe 
verrichten, für jedesmal einen Ablaß von ſieben Jahren und 
ſieben Quadragenen, — Allen, die in dem genannten Monate 
dieſe Gebete wenigſtens an zehn Tagen verrichten und die hl. 
Sakramente der Buße und des Altars empfangen, ſowie de⸗ 
nen, die am Roſenkranzfeſte oder innerhalb der Octave deſſel⸗ 
ben die hl. Sacramente empfangen und in irgend einer Kirche 
zu Gott und der ſeligſten Jungfrau Maria nach ſeiner Mei⸗ 
nung beten, einen vollkommenen Ablaß verliehen. 
Dieſe Unſere Anordnung iſt nebſt dem Inhalte des Decrets vom 
20. v. M. am Sonntage den 27. d. M. den Parochianen von der 
Kanzel zur Kenntniß zu bringen, und ihnen Zeit und Art der in der 
Kirche abzuhaltenden Roſenkranz⸗Andachten mitzutheilen. 


Pelplin, den 15. September 1885. 


Der Biſchof von Culm. 


T Johannes. 
©. 35. 8366. 


Litterae Apostolieae Leonis PP. XIII. diei 12. Mai 1885 
et Decretum S. Rit. Congr. diei 16. Aprilis 1885, 
quibus S. Vincentius a Paulo declaratur resp. renuntiatur 
Patronus omnium societatum caritatis. 


(Amtl. Kirch. Bl. 1885. Nr. 5. S. 29 f.) 


LEO PP. XIII. 


AD PERPETUAM REI MEMORIAM. 


Cum multa Jesus Christus humano generi praecepta tra- 
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didit, quorum ope possent homines ad vitam rectam perduci, 
tum illud potissimum dare et commendare numquam destitit, 
ut quisque diligeret proximum suum, sicut se ipsum. Ipse 
enim, qui caritas est, docuit caritatem esse quasi fundamen- 
tum, in quo lex tota consisteret, et totam quandam, qua 
Christianae sapientiae sectatores a ceteris distinguerentur- 
Quare non mirum est, si praeclara haec virtus aliis nata po- 
tius quam sibi, ceterarumque parens atque altrix virtutum, 
eorum praesertim animis insederit, qui divini praeceptoris 
ingressi vestigiis, virtutum omnium perfectionem et absolu- 
tionem assequi studuerunt. Mirifice inter hos, exeunte saeculo 
XVI., effulsit Vincentius a Paulo, magnum illud at- 
que immortale christianae caritatis exemplar, qui huiusmodi 
virtutis laude quam maxime excelluit. Nullum enim prope- 
modum fuit aerumnarum genus, cui mira caritas eius deesset; 
nullus labor, quem ad proximorum commodum atque utilita- 
tem, non ultro susciperet. Neque vero, postquam Vincentius 
ex vita ad coelum demigravit, rerum salutarium, quas insti- 
tuerat, fons exaruit, sed in multos quasi rivulos deductus 
fluit adhuc large eopioseque in Ecelesia. Vir enim sanctissi- 
mus ad hane virtutem non modo contendit ipse, sed ad imi- 
tationem sui plurimos evocavit, quorum alios ad communem 
religiosae vitae disciplinam congregavit, alios in pias sodali- 
tates a se legibus sapientissimis constitutas recepit. Quot 
vero sint fructus, quos ab iis humana societas quotidie per- 
cepit, vel ex eo facile coniici potest, quod, nondum altero 
a constitutione sua exacto saeculo, iam istiusmodi utriusque 
sexus societates per universas fere orbis terrarum partes se 
propagaverint et ubique admirationem omnium sibi merito 
comparaverint. Neminem certe fugit, Vincentianos Sodales 
praesto esse egentibus omnibus: assidere aegrotis in valetu- 
dinariis; versari in ergastulis, in scholis, inter ipsa bellato- 
rum arma, duplicantes ubique subsidium, corporibus nempe 
atque animis. Quibus de rebus Romani Pontifices, Decessores 
Nostri, Vincentianas Congregationes et Sodalitates, ceterasque 
ommes caritatis societates, quae etsi idem non habent nomen, 
ab eodem tamen capite originem ducunt, in honore habue- 
runt et praecipua semper cura complexi sunt. Nos eorum 
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inhaerentes vestigiis, ut huiusmodi societates omnes auctoris 
et constitutoris sui spiritum largius haurirent, postulantibus 
praesertim Venerabilibus Fratribus Galliarum Episcopis, s. 
Vincentium a Paulo praedictis societatibus, in Galliis vigen- 
tibus, coelestem Patronum renuntiavimus et constituimus. Quod 
decretum proximo superiori anno ad Hyberniae Dioeceses, ut 
illorum Antistitum pia desideria explerentur, extendimus. Nuper 
vero à plerisque S, R. E. Cardinalibus et ex omnibus fere 
mundi regionibus Episcopis et Regularium Ordinum supremis 
Moderatoribus admotae Nobis sunt preces, ut supradictum 
decretum ad omnes orbis christiani partes, ubi ejusdem na- 
turae societates et opera existunt, extendere velimus. Nos 
audita etiam Congregationis S. R. E. Cardinalium, Saeris 
iuendis Ritibus praepositorum, sententia, piis hisce precibus 
benigne annuendum censuimus. Quare, quod universae christi- 
anae reipublicae benevertat, Dei gloriam augeat et studium 
caritatis erga proximum in omnibus excitet, Apostolica Au- 
ctoritate Nostra, his Litteris 8. Vincentium a Paulo omnium 
Societatum caritatis in toto catholico orbe existentium et ab 
80 quomodocumque promanantium, peculiarem apud Deum 
Patronum declaramus et constituimus, eique volumus omnes 
honorificentias tribui- coelestibus Patronis eompetentes. Decer- 
nentes has praesentes Litteras firmas, validas et efficaces 
existere ac fore, suosque plenarios et integros effectus sor- 
tiri atque obtinere, iisque, ad quos pertinet et pertinere po- 
terit, plenissime suffragari. Non obstantibus Constitutionibus 
et Ordinationibus Apostolicis, ceterisque contrariis quibuscum- 
que. Volumus autem, ut praesentium Litterarum transumptis, 
seu exemplis, etiam impressis, manu alicuius Notarii publiei 
subscriptis et sigillo personae in ecclesiastica dignitate con- 
stitutae munitis, eadem prorsus fides adhibeatur, quae adhi- 
beretur ipsis praesentibus, si forent exhibitae vel ostensae. 


Datum Romae apud S. Petrum sub Annulo Piscatoris 
die XII. Maii MDCCCLXXXV. Pontifieatus Nostri Anno 
Octavo. 


M. Card. Ledochowski 
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ORBIS. 

Ad christianae caritatis opera, quae a sancto Vincentio 
a Paulo suam agnoscunt originem, impensiori studio provehenda, 
honoremque tanti patris ac magistri adaugendum, duobus 
abhinc annis, postulantibus tum sodalibus Vincentianae So- 
cietatis vulgo Conferentiae, occasione expleti quin- 
quagesimi anni a sua Parisiis institutione, tum Reverendissi- 
mis Dioecesium Antistitibus, Sanetus Vincentius Societatum 
omnium caritatis in Galliae regione vigentium, ab eoque 
ortum quomodocumque habentium, uti specialis apud Deum 
Patronus Apostolica: Auctoritate declaratus fuit et constitutus. 
Hujusmodi Decretum, ad Hyberniae Dioeceses anno superiore 
extensum, ut tandem ad cunctas eiusdem maturae societates 
et opera totius christiani orbis extenderetur, perplurimi San- 
ctae Romanae Ecclesiae Patres Cardinales et ex omnibus fere 
mundi regionibus Sacrorum Antistites, pluresque Regularium 
Ordinun sapremi Moderatores, humillimis Summo Pontifici 
exhibitis precibus, enixe efflagitarunt. Eas Sanctissimus Do- 
minus Noster Leo Papa XIII. benigne excipiens, Congrega- 
tioni Eminentissimorum et Reverendissimorum Cardinalium 
sacris tuendis Ritibus praepositorum remisit, ut sententiam 
suam hac in re panderet. Sacra autem Congregatio in Ordi- 
naris Comitiis die 23. Martii 1885 ad Vaticanum habitis, 
referente Emo et Rmo Cardinali Carolo Laurenzi, audito etiam 
R. P. D. Augustino Caprara, s. Fidei Promotore, omnibus- 
que maturo examine perpensis, postulationi, a tam ingenti 
numero eximiorum Praelatorum propositae, responsum dedit: 
Consulendum Sanetissimo pro gratia. 

Hisce vero ommibus subinde per Sacrorum Rituum Con- 
gregationis Secretarium Eidem Sanetissimo Domino Nostro 
fideliter relatis, Sanctitas Sua sententiam sacrae Congrega- 
tionis in omnibus confirmare et approbare dignata est: ideo- 
que Sanctum Vincentium a Paulo omnium Societatum Cari- 
tatis in toto Catholico Orbe existentium et ab eo quomodo- 
cumque promanantium, ceu peculiarem apud Deum Patronum 
declaravit et constituit; cum omnibus honorificentiis, caele- 
stibus Patronis competentibus: mandavitque de his Apostolicas 


litteras in forma Brevis expediri, die 16. Aprilis ejusdem 
anni 1885. | 
D. CARDINALIS BARTOLINIUS S. R. C. Praefectus. 
L. F S. 
LAURENTIUS SALVATI S. R. C. Secretarius. 


Decretum Sac. Rituum Congregationis diei 10. Septembris 
1885, quo S. Elisabeth patrona operum caritatis declara- 
tur, ejusque festum ad ritum dupl. II. classis elevatur. 
(Amtl. Kirch. Bl. 1885. No. 5. S. 38.) 


Germaniae. 


Quo piis mulierum Coetibus seu Sodalitatibus, quae prae- 
sertim caritatis erga proximos operibus in Germaniae Dioece- 
sibus impense vacant, nova e coelo adjuvamenta succrescant, 
omnes Sacrorum Antistites, Fuldae pro ipsius Germaniae Ecele- 
siarum negotiis nuper coadunati, Sanctissimum Dominum. No- 
strum Leonem Papam XIII. instantissime rogarunt, ut San- 
ctam Elisabeth regali Hungarorum progenie exortam, quae in 
singulis mulierum statibus praeclarum virtutum exemplar 
effulsit, faemineimsexus in Germania Patronam, ac praecipue 
mulierum, quae caritatis operibus intentae sunt, suprema. 
auctoritate sua declarare, ejusque Festum ad ritum duplicis 
secundae classis, quo ritu jampridem in Fuldensi Dioecesi 
gaudet, amodo elevare dignaretur. Sanctitas porro Sua has 
praces ab infrascripto Saerorum Rituum Congregationis Se- 

 €retario relatas peramanter excipiens, petitam ritus elevatio- 
mem pro cunctis Germaniae Dioecesibus benigne indulgere, 


ac memoratam Sanctam Elisabeth Viduam coelestem Patro- 
nam Societatum mulierum, quae per eamdem Germaniam ope- 
ribus caritatis jugiter vacant, concedere dignata est. 


Contrariis non obstantibus quibuscumque. 
Die 10. Septembris 1885. 


Pro Emo. et Rmo. Dno. Card. D, Bartolini S. R. C. Praefecto. 
(L. 8.) 
A. Card. Serafini 


Laurentius Salvati, S. R. C. Secretarius. 


Verordnung vom 5. November 1885 und Decretum S. Con- 
gregationis Inquistionis diei 20. Novembris 1878 de 
conditionata baptismi iteratione. 

(Amtl. Kirch. Bl. 1885. No. 5. S. 38.) 

Veranlaßt durch desfallſige Anfragen einzelner Geiſtlichen, theilen 
wir unter Bezugnahme auf das Biſchöfliche Decret de conditionata 
"baptismi iteratione d. d. 5. Decembris 1862 — Sammlung kirchlicher 
Verordnungen u. f. w. S. 184*) — das hier folgende Decretum 8. 


Congregationis Inquisitionis d. d. 20. Novembris 1878 dem Diöceſan⸗ 
Clerus zur Kenntnißnahme mit. : 


Pelplin, den 5. November 1885. 


Biſchöfliches General⸗Vicariat⸗Amt von Culm. 
Klingenberg. 
G. V. 10110. 


Decretum S. Congregationis Inquisitionis 
d. 20. Novembris 1878. 


Sabellinus haereticus veniens ad parochum petit instrui 


*) efr. auch oben (S. 5 f.) den Biſchöfllichen Erlaß vom 10. October 1870 be⸗ 
treffend die conciliatio haereticorum. 
28 
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et admitti ad Ecelesiam catholicam. Parochus vero eum in- 


structum interrogat de suscepto baptismo, nec potest certum 
defectum. invenire, hinc haeret anceps, utrum illum sub con- 
ditione baptizare debeat, quod tandem non absque magna 
anxietate praestat. R. Sabellinus rebaptizari potuit et debuit, 
ut fert mos generalis ecclesiae, quia notum est, haereticos 
errare saepius in baptismo conferendo; ergo prudenter hae- 
retici ad veram fidem conversi communiter rebaptizari solent. 

Fer. VI. 20. Novembris 1878. Proposito dubio: An 
baptismus sub conditione conferri debeat haereticis, qui se 
convertant ad religionem catholicam, a quocumque loco pro- 
veniant et ad quamcumque sectam pertineant? 

Responsum fuit: „Negative.“ Sed in conversione haere- 
ticorum, quocumque loco vel a quacumque secta venerint, 
inquirendum de validitate baptismi in haeresi suscepti. In- 
stituto igitur in singulis casibus examine, si compertum fuerit 
aut nullum, aut nalliter collatum fuisse, baptizandi erunt 
absolute. Si autem pro temporum et locorum ratione, investi- 
gatione peracta, nihil sive pro validitate detegatur, aut adhue 
probabile dubium de baptismi validitate supersit, tum sub 
conditione secreto baptizentur. Demum, si constiterit validum 
fuisse, recipiendi erunt tantummodo ad abjurationem seu pro- 
fessionem -fidei. 


J. Pelami S. R. U. Inquisit. Notarius. 


1886. 


Decretum Sac. Rituum Congregationis diei 3. Februarii 1886 
quoad missam de Requie triduo in quavis hebdomada 
decantandam. 


(Amtl. Kirch. Bl. 1886. No. 2. S. 21.) 


Ut satisfieri queat votis fidelium persaepe expetentium 
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Missas de Requie cum cantu in levamen animarum, quae 
flammis piacularibus detinentur, hodiernus Rmus Episcopus 
Culmen. a Sanctissimo Domino Nostro Leone Papa XIII. 
privilegium humillime expetivit, vi cujus in cunctis sibi cre- 
ditae Dioeceseos Ecclesiis ejusmodi Missae de Requie 
triduo in quavis hebdomada decantari valeant, haud obstante 
occurrentia officii ritus duplicis. Sacra porro Rituum Congre: 
gatio, utendo facultatibus sibi specialiter ab eodem Sanctis- 
simo Domino Nostro tributis, benigne annuit pro gratia juxta 
preces; dummodo eaedem Ecclesiae alio simili privilegio non 
gaudeant, et exceptis a praesenti concessione Duplicibus 
primae et secundae classis, Festis de praecepto servandis, 
Feriis, Vigiliis et Octavis privilegiatis. Valituro praesenti 
Indulto ad proximum Quinquennium. Contrariis 
non obstantibus quibuscumque. Die 3. Februarii 1886. 


sig. D. CARDINALIS BARTOLINIUS S. R. C. Praefectus. 
sig. LAURENTIUS SALVATI S. R. €. Secretarius. 
B. B. 10. 


Decretum Sac. Rit. Congregationis vom 11. Februar 1886 
betreffend das Singen der Roratenmeſſe. 
(Amtl. Kirch. Bl. 1886 No. 2. S. 21 f.) 


In Eeelesiis Culmen. Dioeceseos laudabilis admodum ab 
antiquissimis temporibus viget usus singulis diebus Sacri 
Adventus unicam Missam votivam Beatae Mariae Virginis de 
tempore cum Gloria, unica Oratione, Credo, de- 
cantandi, haud exclusis Dominicis, sed tantum festo Imma- 
culatae Deiparae Conceptionis, ejus die octava et, sicubi 
occurrat, Duplici primae classis. Quum vero hujusmodi con- 
suetudinis, licet per Synodum Provincialem eonfirmatae et ab 
Urbano Papa VII. approbatae, in Archivo sg cioe: 
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ceseos authenticum documentum desideretur; Rmus Dnus 
Joannes Nepomucenus della Marwitz, hodiernus Episcopus 
Culmen., a Sanctissimo Domino Nostro Leone Papa XIII. 
benignam confirmationem humillime expetivit: scilicet, ut 19 
in Ecclesiis sibi conereditae Dioeceseos a Dominica prima 
Sacri Adventus usque ad diem 23. Decembris inclusive Missa 
votiva Rorate coeli ad auroram quotidie, ut supra, 
cantari valeat; 29 ubi vero adsit unus tantum Sacerdos, eadem 
Missa cum cantu, addita commemoratione Officii et Feriae 
currentis, celebrari queat, exceptis tamen Dominicis, Festis 
suppressis, festo Immaculatae Deiparae Conceptionis, ejusque 
die octava ac Duplicibus primae classis; demum 3io, ut in 
Oratoriis eadem Missa cantari possit; attamen sine Gloria 
(exceptis Sabbathis) et sine Credo; addendo commemora- 
tionem Officii et Feriae occurrentis; seclusis memorato festo 
Deiparae ejusque die octava, nec non quovis Duplici primae 
classis. Sanctitas porro Sua, referente subscripto Sacrorum 
Rituum Congregationis Secretario, enuntiatum usum suprema 
auctoritate sua approbavit atque ommia juxta preces benigne 
indulgere dignata est servatis Rubrieis. Contrariis non ob- 
stantibus quibuseumque. Die 11. Februarii 1886. 


sig. D. CARDINALIS BARTOLINIUS S. R. C. Praefectus. 


sig. LAURENTIUS SALVATI S. R. C. Secretarius. 
B. B. 62. 


Deeretum Sae. Rit. Congr. diei 11. Februarii 1886 con- 
cernens offieia S. Stanislai Kostkae, S. Stanislai Episeopi 
et S. Adalberti. 


(Amtl. Kirch. Bl. 1886. No. 2. S. 22.) 


Rmus Dnus Nepomucenus della Marwitz, hodiernus Epis- 
copus Culmen., Votis etiam Cleri sibi commissae Dioecesos 
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satisfacturus, Sanctissimum Dominum Nostrum Leonem Papaur 
XIII. enixe rogavit, 10, ut in festo Sancti Stanisl ai 
Kostkae Confessoris et per ejus Oetavam amodo adhiberi 
valeat Offieium cum Missa, noviter pro Polonia et Suecia 
approbatum: 29, ut die 27. Septembris in Officio translatio- 
nis Sancti Stanislai Episcopi Martyris, Patroni 
Principalis Cathedralis Ecclesiae Culmen., omnia recitari que- 
ant, uti in ejus festo die 8. Maji (omissis alleluja), cum 
Lectionibus primi Nocturni de Seriptura occurrente et secundi 
Nocturni desumendis e die Octava praefati festi; adsignata 
Missa „Statuit“ cum Epistola „Omnis Pontifex," et Evange- 
lio „Ego sum Pastor bonus,“ nec non Offertorio et Commu- 
nione sumptis ex Missa Festi, pariter omittendo alleluja: 
gio Item, ut die 20. Octobris in translatione Sancti 
Adalberti Episcopi Martyris adhibeatur Officium diei 
23. Aprilis ejus festi, omissis Alleluja cum Lectionibus primi 
Nocturni de Scriptura occurrente, secundi Nocturni, ut in 
Proprio Poloniae novissime approbato: adsignata Missa „Sta- 
tuit* cum Epistola „Omnis Pontifex* et Evangelio „Ego sum 
Pastor bonus,“ nec non Offertorio et Communione, desumptis ex 
Missa diei festi, omissis tamen Alleluja. Sanctitas porro Sua, 
referente subscripto Sacrorum Rituum Congregationis Secre- 
tario, benigne annuere dignata est in omnibus juxta preces, 
dummodo Rubricae serventur. Contrariis non obstantibus qui- 
buscumque. Die 11. Februarii 1886. 


sig. D. CARDINALIS BARTOLINIUS S. R. C. Prafect. 


sig. LAURENTIUS SALVATI S. R. C. Secretarius. 
B. B. 63. 


Preces jussu Papae Leonis XIII. in omnibus orbis eecle- 
siis post privatae missae celebrationem flexis genibus 
recitandae,*) de publ. die 7. Septembris 1886. 

(Amtl. Kirch. Bl. 1886. No. 5. S. 44). 


Sacerdos ter dicat cum populo: Ave Maria; deinde: 
Salve Regina cum. V. Ora pro nobis etc. et 
R. Ut digni etc. 


OREMYVS. 


Deus refugium nostrum et virtus, populum ad te cla- 
mantem propitius respice; et intercedente gloriosa et imma- 
culata Virgine Dei Genitrice Maria cum beato Iosepho Eius 
Sponso, ac beatis Apostolis tuis Petro. et Paulo et omnibus 
Sanctis, quas pro conversione peccatorum, pro libertate et 
exaltatione sanctae Matris Ecclesiae, preces effundimus mi- 
sericors et benignus exaudi. Per Christum Dominum No- 
sirum. Amen. 

Addaturinvocatio: — Sancte Michael Archan- 
gele, defende nos in praelio; contra nequitiam et insidias 
diaboli esto praesidium. — Imperet ili Deu $; suppli- 
ces deprecamur: tuque, Princeps militiae caelestis, Satanam 
„aliosque spiritus malignos, qui ad perditionem animarum per- 
vagantur in mundo, divina virtute in infernum detrude. Amen. 


SSmus Dominus Noster LEO PP. XIIL omnibus preces, ut Supra, reci- 
fantibus tercentum dierum indulgentiam largitur. 


) efr. oben (S. 204 f.) Decretum urbis et orbis vom 6. Januar 1884 be: 
treffend preces post missam. 


S. Congregationis supremae Inquisitionis declaratio de usu. 
comburendi hominum cadavera. 
Feria IV., die 19. Maii 1886. 
(Amtl. Kirch. Bl. 1886 No. 5. S. 45.) 


Non pauei Sacrorum Antistites cordatique Christifideles. 


223 

animadvertentes, ab hominibus vel dubiae fidei, vel massoni- 
cae sectae. addictis magno nisu hodie contendi, ut ethnicorum 
usus de hominum cadaveribus comburendis instauretur, atque 
in hune finem speciales etiam societates ab iisdem institui: 
veriti, ne eorum artibus et cavillationibus fidelium mentes 
capiantur et sensim in eis imminuatur existimatio et reve- 
rentia erga christianam constantem et solemnibus ritibus ab 
Ecclesia consecratam consuétudinem fidelium corpora humandi: 
ut aliqua certa norma iisdem fidelibus praesto sit, qua sibi 
a memoratis insidiis caveant; a Suprema S. Rom. et Univ. 
Inquisitionis Congregatione declarari postularunt: 

1.0 An lieitum sit nomen dare societatibus, quibus pro- 
positum est promovere usum comburendi hominum cadavera? 

2.0 An licitum sit mandare, ut sua aliorumve cadavera 
comburantur? 

Eminentissimi ae Reverendissimi Patres Cardinales in 
rebus fidei Generales Inquisitores, supra seriptis dubiis serio 
ac mature perpensis, praehabitoque DD. Consultorum Voto, 
respondendum censuerunt: 

Ad 1." Negative, et si agatur de societatibus massoni- 
cae sectae filialibus, incurri poenas contra hanc latas. 

Ad 1." Negative. 

Factaque de his Sanctissimo Domino Nostro Leoni Pa- 
pae XIII. relatione, Sanctitas Sua resolutiones Eminentissi- 
morum Patrum adprobavit et confirmavit et cum locorum 
Ordinariis communicandas mandavit, ut opportune instruendos 
curent Christifideles circa detestabilem abusum humana cor- 
pora cremandi, utque ab eo gregem sibi conereditum totis 
viribus deterreant. 


Ios. Mancini S. Rom et Univ. Inquis. Notarius. 


Decretum Urbis et Orbis vom 26. Auguft 1886 betreffend 

bie expositio cum sacra Pyxide in armen Kapellen während 

ber Roſenkranz⸗Andacht. De publ. die 10. Septembris 1886. 
(Amtl. Kirch. Bl. 1886. No. 6. S. 51.) 


DECRETUM URBIS ET ORBIS. 


Post editas a Sanctissimo Domino Nostro LEONE PAPA 
XIII. Encyelicas Litteras Supremi Apotalatus, I. 
Septembris MDOCCLXXXIII 9), et Superiore anno, 
XXX. Augusti MDCCCLXXXIV, de propagando et celebrando 
Beatissimae Dei Genitricis Mariae Rosario, Sacra Rituum Con- 
gregatio per Decretum diei XX. Augusti praeteriti anni 
MDCCCLXXXV *), ipso Summo Pontifice annuente et im- 
perante, statuit, ut quoadusque tristissima perdurent adiuncta,. 
in quibus versatur Catholica Ecclesia, ac de restituta Ponti- 
ficis Maximi plena libertate Deo referre gratias datum non 
sit, in omnibus Catholici Orbis Cathedralibus et Parochiali- 
bus templis et in eunctis templis ac publicis Oratoriis Bea- 
iae Mariae Virgini dicatis, aut in aliis etiam arbitrio Ordi- 
nariorum designandis, Mariale Rosarium cum Litaniis 
Lauretanis per totum mensem Octobrem quotidie 
recitetur. Iamvero praesenti anno, qui Iubilaei thesauro di- 
tatur, idem Sanctissimus Dominus Noster exoptans, ut quo 
magis ingruunt publicae et privatae calamitates, eo firmiori 
fiducia et proposito auxilium ac remedium quaeratur, et per 
Mariam quaeratur a Divina Misericordia, quae totum nos ha- 
bere voluit per Mariam; per hoc Sacrae eiusdem Congrega- 
tionis Decretum Reverendissimos locorum Ordinarios adhor- 
tatur, ut, iuxta memoratas Apostolicas Litteras et Decreta, 
eorumque tenore in omnibus servato, Christifideles ad huius- 
modi pietatis exercitium, Deiparae maxime acceptum, atque 
gratiarum equidem foecundum, nec non ad Sacramentorum. 
aliorumque salutarium operum frequentiam, omni sollicitudine- 
advocare et allicere studeant. 


) efr. oben S. 193. 
**) etr. oben S. 208. 


Confirmando iterum Sanctitas Sua in omnibus sacras In-- 
dulgentias ac privilegia, quae in praecitato Decreto concessa 
sunt, indulgere insuper dignata est, ut in iis templis, seu 
Oratoriis, ubi ob eorum paupertatem, Expositio cum Sanctis- 
simo Eucbaristiae Sacramento, ad tramitem Decreti ipsius, 
solemni modo, nempe per Ostensorium fieri haud valeat, 
eadem per modum exceptionis peragi possit, prudenti iudicio 
Ordinarii, cum Sacra Pyxide; aperiendo scilicet ab initio ostio- 
lum eiborii, et cum ea populum in fine benedicendo. Die 26. 
Augusti 1886. 


D. CARDINALIS BARTOLINIUS S. R. C. Prafectus. 
I. f S. 
LAURENTIUS SALVATI S. R. C. Secretarius. 


Indem wir vorftehendes Decret bem Hochwürdigen Clerus zur 
Kenntniß bringen, verweiſen wir im Betreff der in dem Monate Okto⸗ 
ber abzuhaltenden Roſenkranzandachten auf die Verordnung vom 15. 
September v. J. (f. Amtl. Kirchenbl., Jahrg. 1885, Nr. 4). ) 


Pelplin, den 10. September 1886. 


Kapitular⸗Vicariat⸗Amt des Bisthums Culm. 


Dr. Redner. 


C. V. 6677. 


*) efr. oben S. 211. 


Decretum. S. Congr. indulgentiis sacrisque reliquiis prae- 
positae, diei 29. Martii 1886, circa validitatem indulgen- 
tarum. De publie. die 8. Martii 1887. 

(Amtl. Kirch. Bl. 1887. No. 2. S. 5.) 


Decretum. 
An cessent indulgentiae, si nova aedificetur ecclesia. 


Beatissime Pater. 

Cum S. Congregatio indulgentiis sacrisque reliquiis prae- 
posita in una Leodien. sub die 9. Augusti 1843 sequentibus 
dubiis: 1. An cesset indulgentia confraternitatis ss. Rosarii 
vel aliae indulgentiae, si nova aedificetur ecclesia fere in 
loco, ubi vetus existebat? 2. An cesset indulgentia, si nova 
ecclesia in alio aedificetur in coemeterio, non in loco veteris 
ecclesiae? 3. An cesset indulgentia, si nova aedificetur eccle- 
sia in alio loco et non in coemeterio veteris ecclesiae? re- 
solutionem dedisset ad 1. Negative, dummodo sub eodem. 
titulo aedificetur; ad 2. Affirmative; ad 3. ut in se- 
cundo: dubitatur inde de vero et praeciso sensu responsionis 
ad 1. praesertim circa verba fere in loco. Unde quaeritur: 

An verba fere in loco ita accipienda sint, ut in- 
telligantur de parva distantia a loco, puta quantum est iactum 
lapidis vel spatium 20 sive 30 passuum: aut contra, an 
accipienda sint lato sensu, ut adverbium fere dicatur pro 
muris civitatis vel confinio oppidi, paroeciae etc.? 

S. Congregatio indulgentiis sacrisque praeposita die 29. 
Martii 1886 respondit: Affirmative ad primam 
partem. Negative ad secundam. 

^ Datum Romae ex Secretaria eiusdem S. Congregationis 
die et anno uti supra. > 
J. B. CARD. FRANZELIN, Praefectus. 
F. DELLA VOLPE, Secretarius. 


Indulta quaedam quoad indulgentias lucrandas, a Leone 
PP. XIII. die 16. Januarii 1886 concessa. De publ. die 
13. Februarii 1887. 

(Amtl. Kirch. Bl. 1887. Nr. 2. S. 5 f.) 


Illmus ac Rmus D. Caspar Mermillod, Episcopus Lau- 
sanensis et Genevensis, quum adhue Episcopus erat Hebro- 
nensis et Genevae apostolicus Administrator, S. Congregationi 
indulgentiis sacrisque reliquiis praepositae pro obtinendis non- 
nullis generalibus indultis ad indulgentias 
lucrandas sequentia Postulata exhibebat: 

I. Ut conditio visitandi ecclesiam pro lucrandis indul- 
gentiis generice saepe praescripta adimpleri possit a perso- 
nis utriusque sexus in communitate et sub regula viventibus, 
visitando oratorium domesticum. 

II. Ut infirmi aut senio confecti in communitate et sub 
regula viventes, qui ecclesias aut oratoria visitare aliave pro 
indulgentiis praescripta exequi non possunt, indulgentias ni- 
hilominus lucrari valeant, adimplendo alia pia opera confessarii 
arbitrio praescribenda. 

III. Ut in casu, quo mórale aliquod impedimentum ad- 
sit, prudenti cofessarii arbitrio diiudicandum, visitandi aliquam 
ecclesiam (ex. gr. regularium aut parochialem), quae de iure 
visitanda foret ad aliquam indulgentiam lucrandam, haec vi- 
sitatio designatae ecclesiae arbitrio confessarii commutari 
possit in aliud pium opus (ex. gr. in visitationem alterius 
ecclesiae). 

IV. Ut aliqua indulgentia: concedatur christifidelibus pie 
ac devote assistentibus primae missae neosacerdotum. 
Post Emorum et Rmorum Patrum Cardinalium respon- 
siones in Congregatione diei 18. Decembris 1885 in aedibus 
Vaticanis datas, SSmus D. N. Leo Papa XIII. in audientia 
ab infrascripto Secretario habita die 16. Jan. 1886 ad Pos- 
tulata supra exposita benigne annuit modo sequenti: 

Ad. I: Non expedire. 


Ad. II: Affirmative. 
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Ad. III: Negative. 

Ad IV: Concedere dignatus est, serva- 
tis de iure servandis, indulgentiam ple- 
nariam sacerdoti primum sacrum faeienti 
eiusque consanguineis ad tertium usque 
gradum inclusive, qui primo eidem sacro 
inter fuerint; ceteris vero christifideli- 
busadstantibusindulgentiam septem an- 
norum totidemque quadragenarum. 

Praesenti in perpetuum valituro absque ulla Brevis ~ 
expeditione. Contrariis quibuscumque non obstantibus. 


Datum Romae ex Secretaria S. Congregationis indul- 
gentiarum et SS. reliquiarum die 16. Januarii 1886. 


J. B. Card. FRANZELIN, Praefectus. 
Franciscus DELLA VOLPE, Secretarius. 


Der Hochwürdige Didcejan = Clerus wird nod) beſonders darauf 
aufmerkſam gemacht, bei Gelegenheit der Primizfeier eines Neopresby⸗ 
ters von dieſen durch die Kirche eröffneten Gnadenſchätzen den Gläubigen 
von der Kanzel Kenntniß zu geben. 


Pelplin, den 13. Februar 1887. 


Biſchöfliches General⸗Vicariat⸗Amt von Culm. 


Dr. Lüdtke. 
G. V. 1642. 


Decretum S. Rit. Congregationis, die 11. Septembris 1887 

editum, quo festus dies sacr. Rosarii ritu duplici secundae 

classis celebrari mandatur. De publ. die 1. Octobris 1887, 
(Amtl. Kirch. Bl. 1887. No. 9. S. 65. f.) 


DECRETUM URBIS ET ORBIS. 


Inter densas errorum et scelerum tenebras tamquam 
spes certa oriturae salutis iam fulget excitata ac reviviscens 


in christianis gentibus per sacri Rosarii frequentiam erga 
magnam Dei Parentem pietas et fiducia, quae omni aevo Ec- 
clesiae ac societati praesidium fuit potentissimum ad terre- 
norum infernorumque hostium vires conterendas. Verbum 
Sanetissimi Domini Nostri Leonis Papae XIII. per Eius Apo- 
stolicas Litteras, praesertim Supremi Apostolatus 
officio I. Septembris MDCCCLXXXIII, ad cunctas mundi 
regiones prolatum, divini seminis instar cadens in terram 
bonam, ubique feeit fruetum centuplum, quamvis 
alibi prae nimia cordium duritie, cadens super petrosa 
et in spinis, hactenus conculcatum fuerit et suffocatum. 
Ubique terrarum fideles suis coadunati . pastoribus Rosarii 
fesía mensemque in laetitia et fervore celebrantes, a solis 
ortu ad occasum pro errantium salute, pro eeclesiae et so- 
cietatis prementibus calamitatibus Mariam invocarunt, quae 
„Sicut lumen indeficiens radios evibrans misericordiae suae, 
omnibus indifferenter sese exorabilem, omnibus clementissi- 
mam praebere consuevit, omnium necessitates amplissimo 
quodam miseratur affectu“ (S. Thomas Episcopus 
Valentin.). Neque spes confundit obtinendi victoriam 
ex eo maxime, quod per admirabilem Marialis Rosarii orandi 
ritum splendidissimus Deo exhibetur religionis cultus et plena 
fidei christianae confessio. Rosarium enim cum omnia Christi 
Virginisque Matris mysteria suo circuitu involvat, fidem to- 
tam complectitur. Iamvero haec est victoria quae 
vincit mundum, fides nostra (I Io. V.). 
Beatissimus Pater de his vehementer laetatus, eo eni- 
xius omnes Ecclesiae Pastores et universos Christifideles 
hortatur ferventiori pietate et fiducia perseverare in incep- 
tis, ab augustissima Regina pacis postulantes, ut qua gratia 
apud Deum pollet, praesentium malorum horrendam tempes- 
tatem, everso satanae imperio, depellat, triumphatisque reli- 
gionis hostibus, exagitatam Petri mysticam navem optatae 
tranquilitati restituat. Ad haec, quaecumque superioribus 
annis, ac postremo per decretum Sacrorum Rituum Congre- 
gationis 26. Augusti MDOOCLXXXVI *) de mense Octobri 


*) efr. oben S. 224. 
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caelesti Reginae a Rosario dicando, decrevit, indulsit et iussit, 
iterum decernit, praecipit et concedit. 

Cum vero festus dies solemnitatis sacratissimi Rosarii 
singulari iam populorum honore et cultu agatur, qui cultus 
refertur ad mysteria cuneta vitae passionis et gloriae Iesu 
Christi redemptoris nostri, eiusque intemeratae Matris; ad 
hanc sucerescentem pietatem magis fovendam et ad publicae 
venerationis incrementum, quod iam pluribus particularibus 
Ecclesiis concessit, solemnitatem praedictam et officium Dei- 
parae a Rosario primae Octobris Dominicae adsignatum, 
ecclesiastico ritu dupliei secundae classis in 
universa Ecclesia in posterum celebrari mandavit, ita ut non 
possit transferri ad alium diem, nisi occurente officio potio- 
ris ritus: servatis Rubricis. Contrariis non obstantibus qui- 
buscumque. ; 

De hisce autem praesens praefatae Sacrorum Rituum 
Congregationis Decretum expediri iussit. Die 11. Septembris 
anni MDCCCLXXXVII, Sanctissimo Mariae Nomini sacra. 


D. CARDINALIS BARTOLINIUS S. R. 0. Prafectus. 
de TM 
LAURENTIUS SALVATI S. R. C. Secretarius. 


In Betreff ber Roſenkranzandacht, welche der hl. Vater bereits 
im Jahre 1885 durch Decret der Riten-Congregation vom 20. Auguſt“ 
für den Monat October vorgeſchrieben hat, bleiben die Beſtimmungen 
in Kraft, welche Mein hochſeliger Amtsvorgänger Johannes Nepomu⸗ 
cenus unterm 15. September 1885**) für jenes Jahr ſowie für die fol- 
genden Jahre getroffen hat, und ſind dieſelben regelmäßig am letzten 
Sonntage des Monats September den Gläubigen von der Kanzel 
bekannt zu machen. 


Pelplin, den 1. October 1885. 


Der Biſchof von Culm. 


B. V. 401. s T LEO. 


*) efr. oben €. 208. 
*) efr. oben S. 211. 


Resolutio Saerae Cone. Congreg., diei 5. Martii 1887, appli- 
eationem secundae missae coneernens. De publ. die 
29. Novembris. 

Amtl. Kirch. Bl. 1887. Nr. 10. S. 77.) 


Compendium facti. Episcopus Vivariensis haee S. C. C. 
proposuit: 1. „Existit in dioecesi Vivariensi pia quaedam 
sodalitas, tercentorum presbyterorum nuncupata, a S. S. ap- 
probata et spiritualibus favoribus aueta, secundum cuius sta- 
tuta omnes, qui ei nomen dedere, tenentur unam missam ce- 
lebrare pro singulis associatis defunctis; quae obligatio tam- 
quam ex iustitia habetur. Porro sunt quidam associati, qui 
se liberant ab hae obligatione per alteram missam, dominica 
die binatione celebratam; quod contrarium videtur aliquibus 
decisionibus S. C., per quas prohibetur stipendium accipere 
pro secunda missa: se liberare enim per binationem a missa, 
quae debetur ex iustitia, est quasi stipendium sumere pro 
missa binationis.* - 


2. „Sunt etiam aliqui parochi curam animarum haben- 
tes, qui, si propter legitimum impedimentum missam non po- 
tuerint celebrare die, in quo applicanda erat pro populo, se 
liberant ab hac obligatione per alteram missam insequenti 
dominica celebratam: ex quo fit, ut in hac dominica bis ce- 
lebrent pro populo, quod etiam videtur contrarium supradictis 
S. C. definitionibus." 


DUBIA. 


1. An sacerdos, qui ex statutis sodalitatis, cui nomen 
dedit, tenetur missam celebrare pro sodali defuncto, possit 
ad satisfaciendum huie oneri secundam missam in die bina- 
lionis applicare in casu. 

2. An parochus, qui non potuit celebrare missam die, 
in quo legenda erat pro populo, possit ad satisfaciendum 
huic oneri secundam missam, in subsequenti festo ex bina- 
tione celebrandam, applicare in casu. 


DRR m amaenn aner —ĩ 


RESOLUTIO. 


Sacra C. Congr. re cognita sub die 5. Martii 1887 
censuit respondere: Ad I. Affirmative. Ad II. Negative; et 
consulendum SSmo pro absolutione quoad praeteritum, et com- 
municentur Episcopo decreta huius s. Congregationis die 14. 
Decembris 1872.*) 


*) efr. oben ©. 147. 


Decretum S. Congr. Indulg. et ss. Reliquiarum, die 16.. 
Julii 1887 editum, cirea dubia varia. De publ. die 
16, Julii 1887. 

(Amtl. Kirch. Bl. 1887 No. 10. S. 78 f) 


Decretum plurium Dioecesium dubia varia. 


E pluribus Dioecesibus ad hanc sacram Congregationem 
Indulgentiarum et ss. Reliquiarum sequentia dubia dirimenda. 
transmissa sunt: 

I. Utrum Decretum Alexandri Papae VII. diei 6. Fe- 
bruarii 1657, et aliud Decretum s. Congregationis Indulgen- 
tiarum et ss. Reliquiarum diei 23. Februarii 17 11 sint 
authentica ? 

II. An amittant Indulgentias Cruces, Coronae, Rosaria, Sta- 
tuae etc., quae ante omnem usum, ab una, deinde in aliam, 
tertiam et quartam quoque manum transierint? 

III. An 19) res Indulgentiis ditatae tradi debeant fide- 
libus omnino gratis; ita ut 2°) si aliquid quocumque titulo 
sive pretii sive permutationis, sive muneris, sive eleemosynae 
requiratur, vel accipiatur, Indulgentiae ex hoc amittantur? 

IV. Die 12. Januarii 1878 resolutum fuit a s. Con- 
gregatione Indulgentiarum et ss. Reliquiarum quod, nisi aliud 
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expresse habeatur in Indultis, Indulgentiae luerandae inci- 
piant non a primis vesperis, sed a media nocte 
ad mediam noctem. lam vero quaeritur, an hoc ita 
stricte intelligendum veniat, ut non incipiant nisi a media 
ad mediam noctem etiam illae Indulgentiae lucrandae 
in festis, si in earum concessionibus non addatur clausula 
a primis vesperis? 

V. Generali Decreto s. Congregationis Indulgentiarum et 
ss. Reliquiarum die 9. Augusti 1852 sancitum est, ut fiat 
translatio Indulgentiarum, si fiat solemnitatis et externae 
celebrationis translatio. Iam quaeritur — 19) utrum illud 
Decretum valeat non solum, ubi agitur de Indulgentiis con- 
cessis omnibus et singulis Christifidelibus, sed et ubi agitur 
etiam de Indulgentiis impertitis Confraternitatibus, Soda- 
litatibus, piis Unionibus ete. — 2") utrum valeat, si 
agitur de festi translatione perpetua, sive tantum de festi 
translatione accidentali, quae hoc vel illo anno fit propter 
occurentiam alterius festi maioris ritus vel dignitatis — 30) 
utrum valeat, sive translatio fiat in tota Ecclesia, sive tan- 
tum in tota Dioecesi, sive etiam solummodo in una vel altera 
particulari ecclesia Dioecesis? — 49) quid proprie intelliga- 
tur nomine solemnitatis. et exterbae celebrationis festi? 

VI. Utrum qui habet facultatem benedicendi Cruces, Ro- 
saria etc., eisque applicandi Indulgentias, etiam pro seipso 
Cruces et Rosaria benedicere queat, hisque utendo sibi quo- 
que Indulgentias luerari possit? 

VII. An is, qui habet facultatem adscribendi socios in 
aliquam Confraternitatem, vel piam Associationem, seipsum 
illi adscribere valeat, ita ut possit Indulgentias, quae eidem 
adnexae sunt, lucrari? 

Et Emi ac Rmi Patres rescripserunt in generalibus Co- 
mitiis habitis apud Vaticanum die 25. Juni 1887: 

Ad. I. Affirmative. 

Ad II. Negative. 

Ad III. Affirmative ad utramque partem. 

Ad IV. Standum terminis.concessionis. 

Ad. V. Non indigere responsione. 


Ad. VL Affirmative. 
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Ad. VII. Affirmative, quatenus haec facultas ha- 
beatur indiscriminatim, minime vero taxative, 
uti in una Cameracensi 7. Martii 1840. : 

Facta vero de iis omnibus relatione in audientia, habita 
ab infrascripto Secretario die 16. Julii 1887, Sanctissimus 
Dominus Noster Leo Papa XIII. responsiones Patrum Cardi- 
nalium approbavit. 

Datum Romae ex Secretaria S. Congregationis Indul- 
gentiarum et ss. Reliquiarum die 16. Julii 1887. 


Fr. THOMAS M. CARD. ZIGLIARA Praefectus. 
ALEXANDER. Episcopus Oensis Secretarius. 


Nachtrag. 


Verordnung vom 2. November 1870 betreffend die ewige Anbetung 
in der Pfarrkirche zu Zakrzewo und Sypniewo. 
(Amtl. Kirch. Bl. 1870. No. 14. S. 108.) 


In Folge Antrages ijt die bisher für die Pfarrkirche Zak rg ewo 
beſtimmte Zeit der „Ewigen Anbetung“ des Allerheiligſten Altarſakra⸗ 
menteg vom 11.—13. November von jetzt ab für die Pfarrkirche in 
Sypniewo und die bisher für die Pfarrkirche in Sypniewo be⸗ 
ſtimmte Zeit vom 19.— 21. November für die Pfarrkirche zu Zakrzewo 


4 


feſtgeſett worden, welche Aenderung des für die „Ewige Anbetung“ 
publicirten Kalendariums*) hiermit zur Kenntnißnahme gebracht wird. 


Pelplin, den 2. November 1870. 


Biſchöfliches General⸗Vicariat⸗Amt von Culm, 


Klingenberg. 
V. G. 7186. 


*) efr. Sammlung der Culmer Diöceſan⸗Verordnungen. 1872. S. 231, 236. 


Verordnung vom 8. April 1871 betreffend die ewige Anbetung 
in der Filialkirche zu Damerau und in der Pfarrkirche 
zu Adl. Liebenau. 
(Amtl. Kirch. Bl. 1871. No. 4. S. 97) 


Um der Filialgemeinde in Damerau die Theilnahme an der 
„Ewigen Anbetung“ des Allerheiligſten Altarſakraments nach der An— 
ſtellung eines eigenen Seelſorgsgeiſtlichen zu ermöglichen, iſt für die 
dortige Kirche zu dieſem Behufe die Zeit 6 Uhr Abends des 17. bis 
6 Uhr früh des 18. April beſtimmt, ſo daß der Pfarrkirche in Adl. 
Liebenau anſtatt der bisherigen 36 Stunden fortan nur 24 Stun⸗ 
deu und zwar von 6 Uhr früh des 18. bis 6 Uhr früh des 19. April 
zur Abhaltung der beregten Andacht zugewieſen verbleiben, welche Aen— 
derung des Kalendariums*) hierdurch zur Kenntniß gebracht wird. 


Pelplin, den 8. April 1871. 


Biſchöfliches General-Vicariat⸗Amt von Culm. 
Klingenberg. 


G. V. 2424. 


*) efr. Sammlung ber Culmer Dibceſan⸗Verordnungen. 1872. S. 231, 233. 
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Verordnung vom 5. November 1873 betreffend die ewige Anbetung a 
in der Filialkirche zu Gr. Starzyn und in der Pfarrkirche Je 
zu Mechau. Bei. 

(Amtl. Kirch. Bl. 1873. No. 10. S. 53.) 


iſt für die Pfarrkirche in Mechau die Zeit von 6 Uhr Morgens des 
26. bis dahin des 27. Juni und für die Kirche in Gr. Star zyn 
von 6 Uhr Morgens des 27. bis dahin des 28. Juni beſtimmt worden, 
welche Aenderung des betreffenden Kalendariums *) hiermit zur Kenntniß⸗ 
nahme gebracht wird. 


| 
Für die „Ewige Anbetung“ des Allerheiligſten Altarſacraments ; 


Pelplin, ben 5. November 1873. M 
Biſchöfliches General⸗Vicariat⸗Amt von Culm. ö 
Klingenberg. i 
G. V. 7800. i 
— — 1 
*) efr. Sammlung der Culmer Dibceſen⸗Verordnungen. 1872. S. 231, 234. i M. 
| 
& 
| 
c 2 
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III. 


Erkaſſe und Verordnungen in Bezug auf das 
Sakrament der Ehe. 


— — 


1874. 


Inſtruction vom 18. Auguft 1874 betreffend das Geſetz über 
die Beurkundung des Perſonenſtandes und die Form der Eheſchlie⸗ 
fung vom 9. März 1874. 


Der Text dieſer Inſtruction ift bereits oben S. 37—40 ab⸗ 
gedruckt. p 


1877. 


Instructio S. Congregationis de Propaganda Fide super | 
dispensationibus matrimonialibus, diei 9 Maii 1877. 
(Amtl. Kirch. Bl. 1877. No. 4. S. 21. f) 


Cum dispensatio sit juris communis relaxio cum causae cogni- 
tione, ab eo facta, qui habet potestatem, exploratum omnibus est, 


QUPD I TR 
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das, nisi legitima et gravis causa interveniat. Quin imo facile quis- 


que intelligit, tanto graviorem causam requiri, quanto gravius est. 


impedimentum, quod nuptiis celebrandis opponitur. Verum haud 
raro ad S. Sedem perveniunt supplices literae pro impetranda ali- 
quà huiusmodi dispensatione, quae nulla canonica ratione fulciuntur. 
Accidit etiam quandoque, ut in huiusmodi supplicationibus ea omittan- 
iur, quae necessario exprimi debent, ne dispensatio nullitatis vitio 
laboret. Idcirco opportunum visum est, in praesenti Instructione 
paucis perstringere praecipuas illas causas, quae ad matrimoniales 
dispensationes obtinendas, iuxta canonieas sanctiones et prudens 
ecclesiasticae provisionis arbitrium, pro sufficientibus haberi con- 
sueverunt; deinde ea indicare, quae in ipsa dispensatione petenda 
exprimere oportet; 1 


I; 


Atque, ut a causis dispensationum exordium ducatur, operae 
pretium erit inprimis animadvertere, unam aliquando eausam seorsim 
acceptam insufficientem esse, sed alteri adiunctam sufficientem exi- 
stimari; nam quae non prosunt. singula, multa iuvant, arg. 1.5 C. 
de probat. Huiusmodi autem causae sunt quae sequuntur: 

l. Angustia loci sive absoluta sive relativa (ratione tantum 
oratricis) cum scilicet in loco originis vel etiam domicilii, cognatio 
foeminae ita sit propagata, ut alium paris conditionis, cui- nubat, 
invenire nequeat, nisi consanguineum vel affinem, patriam vero de- 
serere sit ei durum.*) 

2. Aetas foeminae superadulta, si scilicet 24% aetatis annum 
jam egressa hactenus virum paris conditionis, cui nubere possit, non 
invenit. Haec vero causa haud suffragatur viduae, quae ad alias 
nuptias convolare cupiat. 

3. Deficientia aut incompetentia dotis, si nempe foemina non 
habeat actu tantam dotem, ut-extraneo aequalis conditionis, qui ne- 
que consanguineus neque affinis sit, nubere possit in proprió loco, 
in quo commoratur. Quae causa magis urget, si mulier penitus in- 
dotata existat, et consanguineus vel affinis eam in uxorem ducere, 
aut etiam convenienter ex integro-dotare paratus sit. 

4. Lites super suecessione bonorum iam exortae, vel earundem 
grave aut imminens periculum. Si mulier gravem litem super suc- 
cessione bonorum magni momenti sustineat, neque. adest alius, qui 
litem huiusmodi in se suscipiat proprisque expensis prosequatur, 
praeter illum, qui ipsam in uxorem ducere cupit, dispensatio con- 
cedi solet; interest enim Reipublicae, ut lites . extinguantur. Huic 


) Angustia loci non est desumenda a numero facorum cuiusque Paroecise,. 
sed a numero focorum cuiusque loei, vel etiam plurium loeorum, si non di- 
stent ad invieem ultra milliare. (Resol. S. C. O. d. dat. 8. Julii 1876.) 


dispensationes ab impedimentis matrimonialibus non esse indulgen-- 
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proxime. accedit alia causa, scilicet Dos litibus involuta, cum nimi- 
rum mulier alio est destituta viro, euius ope bona sua reeuperare 
valeat. Verum huiusmodi causa nonnisi pro remotioribus gradibus i 
sufficit. 
5. Paupertas viduae, quae numerosa prole sit onerata, et vir 
eam alere polliceatur. Sed quandoque remedio dispensationis suc- 
curritur viduae ea tantum de causa, quod iunior sit atque in peri- 
culo ineontinentiae versetur. 


6. Bonum paeis, quo nomine veniunt nedum foedera inter regna 
et Principes, sed etiam extinctio gravium inimicitiarum, rixarum 
et odiorum civilium. Haec causa adducitur vel ad extinguendas gra- 
ves inimicitias, quae inter contrahentium consanguineos vel affines 
ortae sint, quaeque matrimonii celebratione omnino componerentut; 
vel quando inter eontrahentium consanguineos et affines inimicitiae 
graves viguerint et, licet pax inter ipsos inita jam sit, celebratio 
tamen matrimoniii ad ipsius pacis confirmationem maxime conduceret. 

T. Nimia, suspecta, periculosa familiaritas, nee non cohabitatio 
sub eodem tecto, quae facile impediri non possit. 

8. Copula eum eonsanguinea vel affine vel alia persona, impe- 
dimento laborante, praehabita, et Praegnantia, ideoque legitimatio 
prolis, nt nempe consulatur bono prolis ipsius et honori mulieris, 
quae seeus innupta maneret. Haec profecto una est ex urgentiori- 
bus eausis, ob quam etiam plebeis dari solet dispensatio, dummodo 
copula patrata non fuerit sub spe facilioris dispensationis: quae 
circumstantia in supplicatione foret exprimenda. 

9. Infamia mulieris, ex suspicione orta; quod illa, suo consan- 
guineo aut affini nimis familiaris, cognita sit ab eodem, licet suspi- 
cio sit falsa, cum nempe, nisi matrimonium contrahatur, mulier gra- 
viter diffamata vel innupta remaneret, vel disparis conditionis viro 
nubere deberet, aut gravia damna orirentur. 
|: 10. Revalidatio matrimonii, quod bona fide et publiee, servata 
Tridentini forma, contractum est: quia eius dissolutio vix fieri potest. 
sine publico seandalo et gravi damno, praesertim foeminae, c. 7. 
de consanguin. At, si mala fide sponsi nuptias inierunt, gratiam 
dispensationis minime merentur, sie disponente Cone. Trid. Sess. 
XXIV, eap. V de reform. matrim. 

11. Perieulum matrimonii mixti, vel coram acatholico ministro 
celebrandi. Quando periculum adest, quod volentes matrimonium in 
aliquo etiam ex maioribus gradibus contrahere ex denegatione di- 
‚spensationis ad Ministrum acatholicum accedant pro nuptiis cele- 
brandis spreta Ecclesiae auctoritate, iusta invenitur dispensandi causa, 
quia adest non modo gravissimum fidelium scandalum, sed etiam 
timor perversionis et defectionis a fide taliter agentium et matri- 
monii impedimenta contemnentium, maxime in regionibus, ubi hae- 
reses impune grassantur, Id docuit haee S. Congregatio in instrue- 
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tione die 17. Apr. 1820 ad Archiepiscopum Quebecensem data. 
Pariter, cum Vicarius Apostolieus Bosniae postulasset, utrum dispen- 
sationem elargiri posset iis Catholieis, qui nullum aliud praetexunt 
motivum, quam vesanum amorem, et simul praevidetur, dispensatione 
denegata, eos coram iudice infideli coniugium fore inituros, S. Con- 
gregatio S. Officii in Fer. IV. 14. Aug. 1822 decrevit: „responden- 
dum Oratori, quod in exposito easu utatur facultatibus sibi in Form. 
II. commissis, prout in Domino expedire iudicaverit.“ Tantumdem 
dicendum de perićulo, quod pars catholica cum acatholico Matrimo- 
nium celebrare audeat. 

12. Periculum incestuosi concubinatus. Ex superius memorata 
instructione an. 1822 elucet, dispensationis remedium, ne quis in 
coneubinatu insordescat eum publico scandalo atque evidenti aeternae 
salutis discrimine, adhibendum esse. 

13. Perieulum matrimonii civilis. Ex dictis consequitur probabile 
periculum, quod illi, qui dispensationem petunt ea non obtenta, ma- 
trimonium dumtaxat civile, ut aiunt, celebraturi sint, esse legitimam 
dispensandi eausam. 

14. Remotio gravium scandalorum. 

15. Cessatio publiei concubinatus. 

16. Excellentia meritorum, cum aliquis aut contra fidei catho- 
licae hostes dimicatione, aut liberalitate erga Ecclesiam, aut doctrina, 
virtute, aliove modo de Religione sit optime meritus. 

Hae sunt communiores potioresque causae, quae ad matrimo- 


niales dispensationes impetrandas adduci solent; de quibus copiose 
agunt theologi ac sacrorum canonum interpretes.*) 


II. 


Sed iam se convertit Instructio ad ea, quae praeter causas in 
litteris supplicibus pro dispensatione obtinenda de iure vel consuetu- 
dine aut stylo Curiae exprimenda sunt, ita ut, si etiam ignoranter 
taceatur veritas, aut narretur falsitas, dispensatio nulla efficiatur. 
Haee autem sunt: 

1. Nomen et cognomen Oratorum, utrumque distincte, ae nitide 
ae sine ulla litterarum abreviatione scribendum. 

2. Dioecesis originis vel actualis domicilii. Quando Oratores 
habent domicilium extra dioecesim originis, possunt, si velint, pe- 
tere, ut dispensatio mittatur ad Ordinarium dioecesis, in qua nunc 
habitant. 

3. Species etiam infima impedimenti, an sit consanguinitas, vel 
affinitas, orta ex copula licita vel illicita: publica honestas originem 
ducens ex sponsalibus, vel matrimonio rato; in impedimento criminis, 


) Inter ceteros consulendi Pyrrhus Carredus: Praxis dispensationum Apo- 
stolicarum Lib. VII. et VIII. ae Vincentius De Justis: De dispensationibus 
matrimonialibus Lib. III. 


"utrum provenerit ex coniugicidiorum promissione matrimonii, aut ex 
coniugicidio cum adulterio, vel ex solo adulterio cum promissione 
matrimonii; in cognatione spirituali, utrum sit inter levantem et le- 
vatum, vel inter levantem et levati parentem. 

4. Gradus consanguinitatis, vel affinitatis, aut honestatis ex ma- 
trimonio rato, et an sit simplex, vel mixtus, non tantum remotior, 
sed etiam propinquior, uti et linea, an sit recta et transversa; item 
an oratores sint coniuncti ex duplici vinculo consanguinitatis, tam 
ex parte patris, quam ex parte matris. 

5. Numerus impedimentorum, e. gr. si adsit duplex aut multi- 
plex eonsanguinitas vel affinitas, vel si praeter cognationem adsit 
etiam affinitas, aut aliud quodcumque impedimentum, sive dirimens, 
sive impediens. 

6. Variae circumstantiae, scilicet an matrimonium sit contra- 
hendum, vel contractum: si iam Contractum, aperiri debet, an bona 
fide, saltem ex parte unius, vel cum scientia impedimenti; idem an 
praemissis denuntiationibus et iuxta formam Tridentini; vel an spe 
facilius dispensationem obtinendi; demum an sit consummatum, si 
mala fide, saltem unius partis, seu eum seientia impedimenti. 

1. Copula ineestuosa habita inter sponsos ante dispensationis 
executionem, sive ante, sive post eius impetrationem, sive intentione 
facilius dispensationem obtinendi, sive etiam seclusa tali intentione, 
et sive copula publice nota sit, sive etiam occulta. Si haec retieeantur, ` 
subreptitias esse et nullibi ac nullo modo valere dispensationes super 
quibuscumque gradibus prohibitis consanguinitatis, affinitatis, cogna- 
tionis spiritualis et legalis, nec non et publicae honestatis, decla- 
ravit S. Congregatio S. Officii fer. IV. 1. Augusti 1866*). In petenda 
vero dispensatione super impedimento affinitatis primi vel seeundi 
gradus lineae collateralis, si impedimentum nedum ex matrimonio 
consummato cum defuncto coniuge Oratoris vel Oratricis, sed etiam. 
ex copula antematrimoniali, seu forniearia eum eodem defuncto ante 
initum cum ipso matrimonium patrata, oriatur, necesse non est, ut 
mentio fiat huiusmodi illieitae copulae, quemadmodum patet ex re- 
sponso S. Poenitentiariae diei 20. Martii 1842, probante s. m. Greg. 
XVI. ad Episcopum Namurcensem, quod generale esse, idem Tribunal 
litteris diei 10. Decembris 1874 edixit. ; 

Haec prae oculis habere debent non modo, qui ad S. Sedem 
pro obtinenda aliqua matrimoniali dispensatione recurrunt, sed etiam, 
qui ex Pontifieia delegatione dispensare per se ipsi valent, ut facul- 
tatibus, quibus pollent, rite, ut par est, utantur. 

Datum ex Aedibus S. C. de Prop. Fide die 9. Maii 1877. 


*) Decretum boc intere& revocatum est. Ofr intra Decretum S. R. et U, 
Jrqu. diei 25. Jun'i 1885 cirea diepensationes matrimoniales. 
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1879. 


Verordnung vom 2. Mai 1879 betreffend bie Erſchleichung 
von Ehedispenſen. 
(Amtl. Kirch. Bl. 1879. No. 3. S. 20). 


Es ſind uns Ehedispens-Geſuche zugekommen, die von Winkelcon⸗ 
ſulenten angefertigt, Dispensgründe anführten, die in Wirklichkeit nicht 
beſtanden und deren lügenhafte Angaben entweder ohne Wiſſen der 
Nupturienten geſchehen waren, oder zu deren Aufnahme auf Zureden des 
Winkelconſulenten die Nupturienten ihre Einwilligung gegeben hatten, 
ohne zu wiſſen, oder zu bedenken, daß eine in dieſer Weiſe erſchlichene 
Dispenſe nichtig, und die auf Grund derſelben geſchloſſene Ehe ungültig 
ſei. Dies veranlaßt uns, die Aufmerkſamkeit der Herrn Curatgeiſtlichen 
auf das gefährliche Treiben ſolcher Scribenten zu richten und unter 
Hinweis auf unſere Verfügung vom 9. November 1869, betreffend den 
alljährlichen Unterricht über Ehehinderniſſe (Sammlung kirchlicher Ver⸗ 
ordnungen u. |. m. S. 290) anzuordnen, ihre Parochianen in geeigne⸗ 
ter Weiſe auch dahin zu belehren, daß ſie bei etwaigen Dispensgeſu⸗ 
chen ſich nicht der Hülfe eines Winkelconſulenten bedienen, ſondern ſich 
direct an ihren Pfarrer wenden, ohne deſſen Zuthun ohnehin keine 
Dispenſe ertheilt wird. 


Pelplin, den 2. Mai 1879. 


Biſchöfliches General⸗Vicariat⸗Amt von Gulut. 


Klingenberg. 
G. V. 1510. 
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1880. 


Encyklika Sr. Heiligkeit Leo XIII. vom 10. Februar 1880 
über die chriſtliche Ehe. 
(Amtl. Kirch. Bl. 1880 No. 3. S. 9 f) 


SANCTISSIMI DOMINI NOSTRI 


LEONIS 


DIVINA PROVIDENTIA 


PAPAE XIII. 


> | EPISTOLA ENCYCLICA 


AD PATRIARCHAS PRIMATES ARCHIEPISCOPOS 
ET EPISCOPOS UNIVERSOS CATHOLICI ORBIS GRATIAM 
ET COMMUNIONEM CUM APOSTOLICA SEDE. HABENTES. 


VENERABILIBUS FRATRIBUS 
PATRIARCHIS PRIMATIBUS ARCHIEPISCOPIS ET EPISCOPIS 
UNIVERSIS CATHOLICI ORBIS GRATIAM 
ET COMMUNIONEM CUM APOSTOLICA SEDE HABENTIBUS 


LEO PP. XIII. 


YENERABILES FRATRES 
SALUTEM ET APOSTOLICAM BENEDICTIONEM. 


* 

Arcanum divinae sapientiae consilium, quod Salvator hominum 
Jesus Christus in terris erat perfecturus, eo spectavit, ut mundum, : 
quasi vetustate senescentem, Ipse per se et in se divinitus instau- | 
raret. Quod splendida et grandi sententia complexus est Paulus fe 
Apostolus, cum ad Ephesios ita scriberet: Sacramentum vo- Ji 
luntatis suae.... instaurare omnia in Christo, quae - <A 
in caelis et quae in terra sunt*). — Revera cum Christus 
Dominus mandatum facere instituit, quod dederat illi Pater, eonti- E 
nuo novam quamdam formam ac speciem rebus omnibus impertiit, e 


*) Ad Eph. I, 9—10. 


al” 


vetustate depulsa. Quae enim vulnera piaculum primi parentis hu- 
manae naturae imposuerat, Ipse sanavit: homines universos, natura 
filios irae, in gratiam cum Deo restituit; diuturnis fatigatos errori- 
bus ad veritatis lumen traduxit; omni impuritate confeetos ad omnem 
virtutem innovavit: redonatisque hereditati beatitudinis sempiternae 
spem certam fecit, ipsum eorum corpus, mortale et cadueum, immor- 
talitatis et gloriae eaelestis particeps aliquando futurum. Quo vero 
tam singularia beneficia, quamdiu essent. homines, tamdiu in terris 
permanerent, Ecclesiam constituit vicariam muneris sui, eamque 
iussit, m futurum prospiciens, si quid esset in hominum societate 
perturbatum, ordinare; si quid collapsum, restituere. 

Quamquam vero divina haee instauratio, quam diximus, prae- 
cipue et directo homines attigit in ordine gratiae supernaturali con- 
stitutos, tamen pretiosi ae salutares eiusdem fructus in ordinem 
quoque naturalem largiter permanarunt; quam ob rem non mediocrem 
perfectionem in omnes partes aeceperunt cum singuli homines, tum 
humani generis societas universa. Etenim, christiano rerum ordine 
semel condito, hominibus singulis feliciter contigit, ut ediscerent 
atque adsuescerent in paterna Dei providentia conquiescere et spem 
alere, quae non confundit, caelestium auxiliorum; quibus ex rebus 
fortitudo, moderatio, constantia, aequabilitas pacati animi, plures de- 
nique praeclarae virtutes et egregia faeta consequuntur. — Socie- 
tati vero domesticae et civili mirum-est quantum dignitatis, quan- 
tum firmitudinis et honestatis accesserit. Aequior et sanctior effecta 
principum auctoritas; propensior et facilior populorum obtemperatio; 
arctior civium coniunctio; tutiora iura dominii. Omnino rebus omni- 
bus, quae in civitate habentur utiles, religio christiana consuluit et 
providit; ita quidem, ut, auctore S. Augustino, plus ipsa afferre 
momenti ad bene beateque vivendum non potuisse videatur, si essét 
parandis vel augendis mortalis vitae commodis et utilitatibus uni- 
ce nata. 

Verum de hoc genere toto non est Nobis propositum modo 
singula enumerare; volumus autem de convictu domestico eloqui, 
cuius est in matrimonio prineipium et fundamentum. 


Constat inter omnes, Venerabiles Fratres, quae vera sit matri- 
monii origo. — Quamvis enim fidei christianae vituperatores per- 
petuam hae de re doctrinam Ecclesiae fugiant agnoscere, et memo- 
riam omnium gentium, omnium saeculorum delere iamdiu contendant, 
vim tamen lucemque veritatis nec extinguere nec debilitare potue- 
runt. Nota omnibus et nemini dubia commemoramus: posteaquam 
sexto creationis die formavit Deus hominem de limo terrae, et in- 
spiravit in faciem eius spiraculum vitae, sociam illi voluit adiunge- 
re, quam de latere viri ipsius dormientis mirabiliter eduxit. Qua in 
re hoe voluit providentissimus Deus, ut illud par coniugum esset 
cunctorum hominum naturale principium, ex quo scilicet propagari 


humanum genus et, numquam intermissis procreationibus, conser- 
vari in omne tempus oporteret. Atque illa viri et mulieris coniunctio, 
quo sapientissimis Dei consiliis responderet aptius, vel ex eo tem- 
pore duas potissimum, easque in primis nobiles, quasi alte impressas 
et insculptas prae se tulit proprietates, nimirum unitatem et perpe- 
tuitatem. — Idque declaratum aperteque confirmatum ex Evangelio 
perspieimus divina Iesu Christi auetoritate; qui Iudaeis et Apostolis 
testatus est, matrimonium ex ipsa institutione sui dumtaxat inter 
duos esse debere, seilicet virum iuter et mulierem; ex duobus unam 
veluti carnem fieri; et nuptiale vinculum sie esse Dei voluntate in- 
time vehementerque nexum, ut a quopiam inter homines dissolvi, 
aut distrahi nequeat. Adhaerebit (homo) uxori saae, et 
erunt duo in carne una. Itaque iam non sunt duo, 
séd una caro. Quod ergo Deus coniunxit, homo 
non separet. *) 

Verum haec eoniugii forma, tam excellens atque praestans, 
sensim corrumpi et interire apud ethnicos populos coepit; et penes 
ipsum Hebraeorum genus quasi obnubilari atque obseurari visa. — 
Nam apud hos de uxoribus susceperat consuetudo communis, ut sin- 
gulis viris habere plus una liceret; post autem, cum ad duri- 
tiam eordis**) eorum indulgenter permisisset Moyses repudio- 
‘rum potestatem, ad divortium factus est aditus. — In societate 
vero ethnicorum vix credibile videatur, quantam corruptelam et de- 
mutationem nuptiae contraxerint, quippe quae obiectae fluctibus 
essent errorum uniuseuiusque populi et eupiditatum turpissimarum. 
Cunetae plus minus gentes dediscere notionem germanamque origi- 
nem matrimonii visae sunt; eamque ob causam de coniugiis passim. 
ferebantur leges, quae esse e republica viderentur, non quas natura 
postularet. Sollemnes ritus, arbitrio legumlatorum inventi, efficiebant, 
ut honestum uxoris, aut turpe eoncubinae nomen mulieres nancisce- 
rentur; quin eo ventum erat, ut auctoritate prineipum reipublicae 
caveretur, quibus esset permissum inire nuptias, et quibus non esset, 
multum legibus contra aequitatem contendentibus, multum pro in- 
iuria. Praeterea polygamia, polyandria, divortium. caussae fuerunt, 
quamobrem nuptiale vineulum magnopere relaxaretur. Summa quo- 
que in mutuis coniugum iuribus et officiis perturbatio extitit, cum 
vir dominium uxoris acquireret, eamque suas sibi res habere, nulla 
saepe iusta causa, iuberet; sibi vero ad effrenatam et indomitam 
libidinem praecipiti impune liceret excurrere per lupana- 
ria et ancillas, quasi culpam dignitas faciat,” 
non voluntas.***) Exsuperante viri licentia, nihil erat uxore mi- 
serius, in tantam humilitatem deiecta, ut instrumentum pene habe- 


*) Matth. XIX, 5—6. 
**) Matth. XIX, 8. 
*) Hieronym. Oper, tom. I, col. 455. 
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* retur ad explendam libidinem, vel gignendam sobolem comparatum. 
zę Nee pudor fuit, collocandas in matrimonium emi vendi, in rerum corpo- 
rearum similitudinem,*) data interdum parenti maritoque facultate ex- 
tremum supplicium de uxore sumendi. Talibus familiam ortam connubiis 
necesse erat aut in bonis reipublicae esse, aut in mancipio patrifami- 3 
lias, **) cui leges hoc quoque posse dederant, non modo liberorum y 
8 eonficere et dirimere arbitratu suo nuptias, verum etiam in eosdem 5 
exercere vitae necisque immanem potestatem. | 
Sed tot vitiis, tantisque ignominiis, quibus erant inquinata coniu- 
pal gia, sublevatio tandem et medieina divinitus quaesita est; quando- 
i quidem restitutor dignitatis humanae legumque mosaicarum perfector 4 
* 2 lesus Christus non exiguam, neque postremam de matrimonio curam 
po adhibuit. Etenim nuptias in Cana Galilaeae Ipse praesentia sua no- 
A bilitavit, primoque ex prodigiis a se editis feeit memorabiles; ***) 
quibus caussis vel ex eo die in hominum coniugia novae euiusdam 
sanctitudinis initia videntur esse profeeta. Deinde matrimonium re- 
vocavit ad primaevae originis nobilitatem, cum Hebraeorum mores 
pes. improbando, quod et multitudine uxorum et repudii facultate abute- 
rentur; tum maxime praecipiendo, ne quis dissolvere auderet quod 
| perpetuo coniunctionis vinculo Deus ipse constrinxisset. Quapropter 
cum difficultates diluisset ab institutis mosaieis in medium allatas, 
` supremi legislatoris suscepta persona, haec de coniugibus sanxit: 
| Dico autem vobis, quia quicumque dimiserit 
AE uxorem suam, nisi ob fornicationem, et aliam 
| duxerit, moechatur; et qui dimissam duxerit, I 
. moechatur.**** - i 5 
: Verum quae auetoritate Dei de coniugiis decreta et constituta 
A sunt, ea nuneii divinarum legum, Apostoli, plenius et enucleatius me- 
moriae litterisque prodiderunt. Iamvero Apostolis magistris accepta 
referenda sunt, quae saneti Patres nostri, Concilia et 
E universalis Ecelesiae traditio semper docue- | 
n. runt,****) nimirum Christum Dominum ad Sacramenti dignitatem : 
| evexisse matrimonium; simulque effecisse, ut coniuges, caelesti gratia : 
quam merita eius pepererunt septi ac muniti, sanctitatem in ipso ^ 
coniugio adipiscerentur; atque in eo, ad exemplar mystici connubii 
sui cum Ecclesia mire eonformato, et amorem qui est naturae con- 
sentaneus perfecisse,******) et viri ac mulieris individuam suapte na- 
tura societatem divinae caritatis vinculo validius coniunxisse, Viri, 
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Paulus inquit ad Ephesios, diligite uxores vestras, sieut 
et Christus dilexit Ecclesiam et seipsum tradi- 
dit pro ea, ut illam sanctificaret.... Viride- 
bent diligere uxores suas, ut corporasua.... 
nemo enim unquam carnem suam odio habuit; 
sed nutrit et fovet eam, sieut et Christus Eccle- 
siam; quia membra sumus corporis eius, de carne 
eius et de ossibus eius, Propter hoc relinquet 
homo patrem et matrem suam et adhaerebit 
uxorisuaeeteruntduoincarneuna. Sacramen- 
tum hoe magnum est: ego autem dico in Christo 
etin Ecelesia.*) — Similiter Apostolis auctoribus didicimus 
unitatem, perpetuamque firmitatem, quae ab ipsa requirebatur nu- 
ptiarum origine, sanetam esse et nullo tempore violabilem Christum 
iussisse. Iis qui matrimonio iuncti sunt, idem Paulus ait, 
praecipio non ego, sed Dominus, uxorem a viro 
non diseedere; quod si discesserit, manerein- 
nuptam, aut viro suo reconciliari" Et rursus: 
Mulier alligata est legi, quanto tempore vir 
eius vivit: quod si dormierit vir eius, liberata 
est.“) — Hisce igitur caussis matrimonium extitit sacramen- 
tum magnum,“ “) honorabile in omnibus,*****) pium, 
castum, rerum altissimarum imagine et significatione verendum. 
Neque iis dumtaxat, quae commemorata sunt, christiana ejus 
perfeetio absolutioque continetur. Nam primo quidem nuptiali so- 
cietati exeelsius quiddam et nobilius propositum est, quam antea 
fuisset; ea enim spectare iussa est non modo ad propagandum genus 
humanum, sed ad ingenerandam Ecclesiae sobolem, cives Sanc- 
torum et domesticos D ei; *) ut nimirum populus 
ad veri Dei et Salvatoris nostri Christi oultum 
etreligionem procrearetur atque educar etur.*******) 


— Secundo loeo sua utrique coniugum sunt officia definita, sua iura . 


integre descripta. Eos scilicet ipsos necesse est sie esse animo 
semper affectos, ut amorem maximum, constantem fidem, sollers 
assiduumque praesidium alteri alterum debere intelligant. — Vir est 
familiae princeps et caput mulieris; quae tamen, quia caro est de 
earne illius et os de ossibus eius, subiieiatur pareatque viro, iu 


*) Ad Ephes. V, 25 et seqq. 

**) I. Cor. VII. 10—11. 

*) Ibid. V. 39 

***x) Ad Epb. 32. 

***** Ad Hebr. XIII, 4. 
* Ad Eph. II. 19. 
ekt) (atech. Rom. cap. VIII. 


morem non ancillae sed sociae; ut scilicet obedientiae praestitae nec- 
honestas, nec dignitas absit. In eo autem, qui praeest et in hac, 
quae paret, cum imaginem uterque referant alter Christi, altera 
Ecclesiae, divina caritas esto perpetua moderatrix officii. Nam vir 
caput est mulieris, sicut Christus caput est 
Ecclesiae... Sed sicut Ecelesia subiecta est 
Christo, ita et mulieres viris suis in omnibus.*) 
— Ad liberos quod pertinet, subesse et obtemperare parentibus, 
hisque honorem adhibere propter conscientiam debent; et vicissim 
in liberis tuendis atque ad virtutem potissimum informandis omnes 
parentum curas cogitationesque evigilare necesse est: Patres.... 
educate illos (filio) in disciplina et eorreptione 
Domini.) Ex quo intelligitur, nec pauca esse coniugum officia, 
neque levia; ea tamen coniugibus bonis, ob virtutem quae Sacra- 
mento percipitur, non modo tolerabilia fiunt, verum etiam iucunda. 
Christus igitur, cum ad talem ae tantam excellentiam matri- 
monia renovavisset, totam ipsorum disciplinam Ecclesiae credidit et 
commendavit. Quae potestatem in coniugia christianorum omni eum 
tempore, tum loco exercuit, atque ita. exercuit, ut illam propriam 
eius esse appareret, nee hominum concessu quaesitam, scd auctoris 
sui voluntate divinitus adeptam. — Quot vero et quam vigiles cu- 
ras in retinenda sanctitate nuptiarum collocarit, ut sua his incolu- 
mitas maneret, plus est cognitum, quam ut demonstrari debeat. — 
Et sane improbatos novimus Concilii Hierosolymitani sententia amo- 
res solutos et liberos; ***) civem Corinthium incesti damnatum 
beati Pauli auetoritate; ***^) propulsatos ac reiectos eodem semper 
tenore fortitudinis conatus plurimorum, matrimonium christianum ho- 
stiliter petentium, videlicet, Gnosticorum, Manichaeorum, Montani- 
starum sub ipsa rei ehristianae primordia; nostra autem memoria 
Mormonum, Sansimonianorum, Phalansterianorum, Communistarum 
— Simili modo ius matrimonii aequabile inter omnes atque unum 
omnibus est constitutum, vetere inter servos et ingenuos sublato 
discrimine; *****) exaequata viri et uxoris iura; etenim, ut aiebat 
Hieronymus, ******) apud nos quod non licet feminis, 
aeque non licet viris, et eadem servitus pari 
conditione censetur: atque illa eadam iura ob remunera- 
-tionem benevolentiae et vicissitudinem officiorum stabiliter firmata;. 
adserta et vindicata mulierum dignitas; vetitum viro poenam capitis. 


* 
Ad Eph. V, 23—24. 
**) Ad Eph. VI, 4. 
***) Act. XV, 29. 
sn) I. Cor. V, 5. 
*****) Cap. 1 de coniug. ser v. 
******) Oper. tom. I, co]. 455. 


de adultera sumere,*) iuratamque fidem libidinose atque. impudice 
violare. — Atque illud etiam magnum est, quod de potestate patrum- 
familias Ecelesia, quantum oportuit, limitaverit, ne filiis et filiabus 
coniugii cupidis quidquam de iusta libertate minueretur;*^) quod 
nuptias inter cognatos et affines certis gradibus nullas esse posse 
decreverit,***) ut nimirum supernaturalis eoniugum amor latiore se 
campo diffunderet; quod errorem et vim et fraudem, quantum po- 
tuit, a nuptiis prohibenda curaverit; ****) quod sanctam pudicitiam 
thalami, quod securitatem persónarum,*****) quod coniugiorum de- 
cus, ******) quod religionis incolumitatem *******) sancta tecta esse vo- 
luerit. Denique tanta vi, tanta providentia legum divinum istud in- 
stitutum communiit, ut nemo sit rerum aequus existimator, quin 
intelligat, hoc etiam ex capite, quod ad coniugia refertur, optimam 
esse humani generis custodem ac vindicem Ecclesiam; cuius sapien- 
tia et fugam temporum, et iniurias hominum, et rerum publicarum 
vicissitudines innumerabiles victrix evasit. 

Sed, adnitente humani generis hoste, non desunt qui, sicut ce- 
tera redemptionis beneficia ingrata repudiant, sic restitutionem per- 
fectionemque matrimonii aut spernunt, aut omnino non agnoscunt. 
— Flagitium nonnullorum veterum est, inimicos fuisse nuptiis in 
aliqua ipsarum parte; sed multo aetate nostra peccant perniciosius, 
qui earum naturam, perfectam expletamque omnibus suis numeris 
et partibus, malunt funditus pervertere. Atque huius rei causa in 
eo praecipue sita est, quod imbuti falsae philosophiae opinionibus 
corruptaque consuetudine animi plurimorum, nihil tam moleste fe- 
runt, quam subesse et parere; acerrimeque laborant, ut non modo 
singuli homines, sed etiam familiae atque omnis humana societas 
imperium Dei superbe contemnant. — Cum vero et familiae et to- 
tius humanae societatis in matrimonio fons et origo eonsistat, illud 
ipsum iurisdictioni Ecclesiae subesse nullo modo patiuntur; imo 
deiicere ab omni sanctitate contendunt et in illarum rerum exiguum 
sane gyrum compellere, quae auctoribus hominibus institutae sunt, 
et iure civili populorum reguntur atque administrantur. Unde sequi 
necesse erat, ut principibus reipublieae ius in connubia omme tri- 
buerent, nullum Ecclesiae esse decernerent; quae si quando pote- 


*) Can. Interfectores, et Can Admonere, quaest. 2. 

**) Cap. 30, quaest. 3, cap. 3 de cognat spirit. 

***) Cap. 8 de consang. et affin.; cap. 1 de cognat, legali 

e) Cap. 26 de sponsal,; capp. 13, 15, 29 de sponsal. et ma- 
trim. et alibi 9 

*****) Cap. 1 de convers. infid; capp. 5 et 6 de eo qui du- 
xitin matr. 

** ***) Capp. 3, 5 et 8 de sponsal et matr. Trid. sess. XXIV. 
cap. 9 de reform. matr. 


FX*****) Cap, 7 de divort. 39 


statem eius generis exercuit, id ipsum esse aut indulgentia princi- 


pum, aut iniuria factum. Sed iam tempus esse inquiunt, ut qui rem- 
publieam gerunt, iidem sua iura fortiter vindieent atque omnem 
eoniugiorum rationem arbitrio suo moderari aggrediantur. — Hine 
illa nata, quae matrimonia civilia vulgo appellantur; hine 
seitae leges de causis, quae coniugiis impedimento sint; hine iudi- 
ciales sententiae de contractibus coniugalibus, iure ne initi fuerint, 
an vitio. Postremo omnem facultatem in hoe genere iuris consti- 
tuendi et dicundi videmus Ecclesiae catholicae praereptam tanto 
studio, ut nulla iam ratio habeatur nec divinae potestatis eius, nec 
providarum legum, quibus tamdiu vixere gentes, ad quas urbanitatis 
lumen cum christiana sapientia pervenisset. 

Attamen Naturalistae iique omnes, qui reipublieae numen 
se maxime colere profitentes, malis hisce doctrinis totas civitates 
miscere nituntur, non possunt reprehensionem falsitatis effugere. Ete- 
nim eum matrimonium habeat Deum auctorem, fueritque vel a prin- 
eipio quaedam Incarnationis Verbi Dei adumbratio, idcirco inest in 
eo sacrum et religiosum quiddam, non adventitium, sed ingenitum, 
non ab hominibus aeceptum, sed natura insitum. Quocirca Innocen- 


tius III*) et Honorius III,**) decessores Nostri, non iniuria nec te- 


mere affirmare potuerunt, apud fideles et infideles exi- 
stere Saeramentum coniugii Testamur et monumenta 
antiquitatis et mores atque instituta populorum, qui ad humanita- 
tem magis accesserant et exquisitiore iuris et aequitatis cognitione 
praestiterant: quorum omnium mentibus informatum anticipatumque 
fuisse constat, ut cum de matrimonio cogitarent, forma occurreret 
rei eum religione et sanctitate coniunctae. Hanc ob causam nuptiae 
apud illos non sine caerimoniis religionum, auctoritate pontificum, 
ministerio sacerdotum fieri saepe consueverunt. — Ita magnam in 
animis eaelesti doctrina carentibus vim habuit natura rerum, memo- 
ria origimum, conscientia generis humani! — Igitur cum matrimo- 
nium sit sua vi, sua natura, sua sponte saerum, consentaneum est, 
ut regatur ac temperetur non principum imperio, sed divina aucto- 
ritate Ecclesiae, quae rerum sacrarum sola habet magisterium. — 
Deinde consideranda sacramenti dignitas est, euius accessione ma- 
trimonia christianorum. evasere longe nobilissima. De sacramentis 
autem statuere et praecipere, ita ex voluntate Christi sola potest 
et debet Ecclesia, ut absonum sit plane potestatis eius vel minimam 
partem ad gubernatores rei civilis velle esse translatam. — Postre- 
mo magnum pondus est, magna vis historiae, qua luculenter doce- 
mur, potestatem legiferam et iudicialem, de qua loquimur, libere 
eonstanterque ab Ecclesia usurpari consuevisse iis etiam temporibus, 
quando principes reipublieae consentientes fuisse aut conniventes in 


*) Cap. 8 de divort. 
**) Cap. 11 de transact. 


ea re, inepte et stulte fingeretur. Illud enim quam incredibile, quam: 
absurdum, Christum Dominum damnasse polygamiae repudiique in- 
veteratam consuetudinem delegata sibi a procuratore provinciae vel 
a principe ludaeorum potestate; similiter Paulum Apostolum divor- 
tia incestasque nuptias edixisse non licere, cedentibus aut tacite 
mandantibus Tiberio, Caligula, Nerone! Neque illud unquam homini 
sanae mentis potest persuaderi, de sanetitate et firmitudine coniu- 
gii") de nuptiis servos inter et ingenuas,**) tot esse ab Ecclesia 
conditas leges, impetrata facultate ab Imperatoribus romanis, inimi- 
cissimis nomini christiano, quibus nihil tam fuit propositum, quam 
vi et caede religionem Christi opprimere adolescentem: praesertim 
cum ius illud ab Ecelesia profectum a civili iure interdum adeo 
dissisideret, ut Ignatius Martyr,***) Tustinus,****) Athenagoras*****) 
et Tertullianus, ******) tamquam iniustas vel adulterinas publice tradu- 
eerent nonnullorum nuptias, quibus tamen imperatoriae leges fave- 
bant. — Postea vero quam ad christianos Imperatores potentatus 
omnis reeiderat, Pontifices maximi et Episcopi in Concilia congre- 
gati, eadem semper eum libertate conscientiaque iuris sui de ma- 
trimoniis iubere, vetare perseverarunt, quod utile esse, quod expedire 
temporibus censuissent, utcumque discrepans ab institutis civilibus 
videretur. Nemo ignorat, quam multa de impedimentis ligaminis, 
voti, disparitatis cultus, consanguinitatis, criminis, publicae hone- 
statis in Conciliis Illiberitano,") Arelatensi,**) Chalcedonensi,***) Mile- 
vitano,****) aliisque, fuerint ab Ecclesiae praesulibus constituta, quae 
a decretis iure imperatorio saneitis longe saepe distarent. — Quin 
iantum abfuit, ut viri principes sibi adseiscerent in matrimonia chri- 
stiana potestatem, ut potius eam, quanta est, penes Ecclesiam esse 
agnoscerent et declararent. Revera Honorius, Theodosius iunior, Iusti- 
nianus “ il) fateri non dubitarunt, in iis rebus, quae nuptias attingant, 
non amplius quam custodibus et defensoribus sacrorum eanomum sibi 
esse licere. Et de connubiorum impedimentis si quid per edicta san- 
xerunt, causam docuerunt non inviti, nimirum id sibi sumpsisse ex 
Ecclesiae permissu atque auctoritate;******) cuius ipsius judicium —— 

*) Can. Apost. 16, 17, 18, 

**) Philosophum Oxon. 1851. 

***) Epist. ad Polyearp. cap. 5. 

****) Apolog. mai. n. 15. 

%%#%%%) Legat. pro Ch istian. nn. 82, 33. 

"9C **) De coron. milit. cap. 13. 

*) De Aguirre, Conc. Hispan. tom. I. can. 13, 15, 16, 17. 

++) Harduin., Act. Concil tom. I. can. 11. - 

***) Ibid. can. 16. 

) Tbid. can. 17. 

K) Novel. 187. 
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exquirere et reverenter accipere consueverunt in controversiis de ho~ 
nestate natalium,*) de divortiis,**) denique de rebus omnibus cum 
coniugali vinculo necessitudinem quoquo modo habentibus***). — Igi- 
tur iure optimo in Coneilio Tridentino definitum est, in Ecclesiae 
potestate esse impedimenta matrimonium dirimentia 
constituere et causas matrimoniales ad iudi- 
ces ecclesiasticos spectare Y») 

Nec quemquam moveat illa tantopere a Regalistis praedicata 
distinctio, vi euius contractum nuptialem a sacramento disiungunt, 
eo sane consilio, ut, Ecclesiae reservatis sacramenti rationibus, con- 
tractum tradant in potestatem arbitriumque prineipum civitatis. — 
Etenim non potest huiusmodi distinctio, seu verius distractio pro- 
bari; eum exploratum sit, in matrimonio christiano contractum a sa- 
cramento non esse dissociabilem; atque ideo non posse contractum 
verum et legitimum consistere, quin sit eo ipso sacramentum. Nam 
‚Christus Dominus dignitate sacramenti auxit matrimonium; matrimo- 
nium autem est ipse contractus, si modo sit factus iure. — Hue 
accedit, quod ob hane causam matrimonium est sacramentum, quia 
est sacrum signum et efficiens gratiam, et imaginem referens my- 
sticarum nuptiarum Christi cum Ecclesia. Istarum autem forma ac 
figura illo ipso exprimitur summae coniunctionis vinculo, quo vir et 
mulier inter se eonligantur, quodque aliud nihil est, nisi ipsum ma- 
trimonium. Itaque apparet, omne inter christianos iustum coniugium 
in se et per se esse sacramentum: nihilque magis abhorrere a ve- 
ritate, quam esse sacramentum decus quoddam adiunctum, aut pro- 
prietatem allapsam extrinsecus, quae a contractu disiungi ac dispa- 
rari hominum arbitratu queat. — Quapropter nec ratione efficitur, 
nec teste temporum historia comprobatur, potestatem in matrimonia 
christianorum ad principes reipublicae esse iure traduetam. Quod si 
hae in re alienum violatum ius est, nemo profecto dixerit esse ab 
Ecelesia violatum. 

Utinam vero Naturalistarum oraeula, ut sunt plena falsitatis et 
iniustitiae, ita non etiam essent fecunda detrimentorum et calami- 
tatum. Sed facile est pervidere, quantam profanata coniugia perniciem, 
attulerint; quantam allatura sint universae hominum communitati. 
— Principio quidem lex est provisa divinitus, ut quae Deo et na- 
tura auetoribus instituta sunt, ea tanto plus utilia ac salutaria ex- 
periamur, quanto magis statu nativo manent integra atque incom- 
mutabilia; quandoquidem procreator rerum omnium Deus probe novit, 


*) Cap. 8 deordin. cognit. 

**) Cap. 3 de divort. 
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quid singulare institutioni et conservationi expediret, cunctasque 
voluntate et mente sua sie ordinavit, ut suum unaquaequae exitum 
convenienter habitura sit. At si rerum ordinem providentissime €on- 
stitutum immutare et perturbare hominum temeritas aut improbitas 
velit, tum vero etiam sapientissima atque utilissima instituta aut 
obesse ineipiunt, aut prodesse desinunt, vel quod vim iuvandi mu- 
tatione amiserint, vel quod tales Deus ipse poenas malit de morta- 
lium superbia atque audacia sumere, Iamvero, qui sacrum esse ma- 
irimonium negant, atque omni despoliatum sanctitate in rerum pro- 
fanarum coniiciunt genus, ii pervertunt fundamenta naturae et di- 
vinae providentiae tum consiliis repugnant, tum instituta, quantum 
potest, demoliuntur. Quapropter mirum esse non debet, ex huius- 
modi conatibus insanis atque impiis eam generari malorum segetem, 
qua nihil est saluti animorum, incolumitatique reipublicae perniciosius. 


Si consideretur, quorsum matrimoniorum pertineat divina insti- 
tutio, id erit evidentissimum, includere in illis voluisse Deum utili- 
tatis et salutis publieae uberrimos fontes. Et sane, praeterquam 
quod propagationi generis humani prospieiunt, illuc quoque perti- 
nent, ut meliorem vitam coniugum beatioremque efficiant; idque 
pluribus causis, nempe mutuo ad necessitates süblevandas adiu- 
mento, amore constanti et fideli, communione omnium bonorum, gra- 
tia caelesti, quae a sacramento proficiscitur. Eadem vero plurimum 
possunt ad familiarum salutem; nam matrimonia, quamdiu sint con- 
gruentia naturae, Deique consiliis apte conveniant, firmare profecto 
valebunt animorum concordiam inter parentes, tueri bonam. institu- 
tionem liberorum, temperare patriam potestatem proposito divinae 
potestatis exemplo, filios parentibus famulos heris facere obedientes. 
Ab ejusmodi autem coniugiis expectare civitates iure possunt genus 
et sobolem civium, qui probe animati sint, Deique reverentia atque 
amore assueti, sui officii esse ducant, iuste et legitime imperantibus 
obtemperare, cunctos diligere, laedere neminem. 

Hos fructus tantos ac tam praeclaros tamdiu matrimonium re- 
vera genuit, quamdiu munera sanctitatis, perpetuitatisque retinuit, & 
quibus vim omnem accipit frugiferam et salutarem; neque est dubi- 
tandum, similes paresque ingeneraturum fuisse, si semper et ubique 
in potestatem fidemque fuisset Ecclesiae, quae illorum munerum est 
fidissima conservatrix et vindex. — Sed quia modo passim libuit 
humanum ius in locum naturalis et divini supponere, deleri non sọ- 
lum coepit matrimonii species ac notio praestantissima, quam in 
animis hominum impresserat et quasi consignaverat natura; sed in 
ipsis etiam Christianorum bonorum coniugiis, hominum vitio, multum 
vis illa debilitata est magnorum bonorum procreatrix. Quid est enim 
boni, quod nuptiales affere possint societates, unde abscedere chri- 
stiana religio iubetur, quae parens est omnium bonorum, maximas- 
que alit virtutes, excitans et impellens ad decus omne generosi 


| 
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animi atque excelsi? Illa igitur semota ae, reiecta, redigi nuptias: 
oportet in servitutem vitiosae hominum naturae et pessimarum do- 
minarum cupiditatum, honestatis naturalis parum valido defensas 
patrocinio. Hoc fonte multiplex derivata pernicies, non modo in pri- 
vatas familias, sed etiam in civitates influxit. Etenim salutari de- 
pulso Dei metu, sublataque curarum levatione, quae nusquam alibi 
est quam in religione christiana maior, persaepe fit, quod est faetu 
proclive, ut vix ferenda matrimonii munera et officia videantur; et 
liberari nimis multi vineulum velint, quod iure humano et sponte 
nexum putant, si dissimilitudo ingeniorum, aut discordia, aut fides 
ab alterutro violata, aut utriusque consensus, aliaeve caussae libe- 
rari suadeant oportere. Et si forte satis fieri proeacitati voluntatum 
lege prohibeatur, tum iniquas clamant esse leges, inhumanas, cum 
iure civium liberorum pugnantes; quapropter omnino videndum, ut, 
illis antiquatis abrogatisque, licere divortia humaniore lege decernatur. 

Nostrorum autem temporum legumlatores, cum eorumdem iuris 
principiorum tenaces se ac studiosos profiteantur, ab illa hominum 
improbitate, quam diximus, se tueri non possunt, etiamsi maxime 
velint: quare eedendum temporibus ae divortiorum concedenda fa- 
eultas. — Quod "historia idem ipsa declarat. Ut enim alia praeterea- 
mus, exeunte saeculo superiore, in illa non tam perturbatione quam 
deflagratione Galliarum, cum societas ommis, amoto Deo, profana- 
retur tum demum placuit ratas legibus esse coniugum discessiones. 
Kasdem autem leges renovari hoc tempore multi cupiunt, propterea 
quod Deum et Ecclesiam pelli e medio ae submoveri volunt a so- 
cietate coniunctionis humanae; stulte putantes, extremum grassanti 
morum corruptelae remedium ab eiusmodi legibus esse quaerendum. 


At vero, quanti materiam mali in se divortia contineant, vix 
attinet dicere. Eorum enim caussa fiunt maritalia foedera mutabilia; 
extenuatur mutua benevolentia, infidelitati perniciosa incitamenta. sup- 
peditantur; tuitioni atque institutioni liberorum nocetur; dissuendis 
societatibus domesticis praebetur occasio; discordiarum inter fami- 
lias semina sparguntur; minuitur ae deprimitur dignitas mulierum, 
quae in periculum veniunt, ne, cum libidini virorum inservierint, pro 
derelictis habeantur. — Et quoniam ad perdendas familias, frangen- 
dasque regnorum opes nihil tam valet, quam corruptela morum, facile 
perspicitur, prosperitati familiarum ae civitatum maxime inimica esse 
divortia, quae a depravatis populorum moribus naseuntur, ac, teste 
rerum usu, ad vitiosiores vitae privatae et publicae consuetudines 


aditum ianuamque patefaciunt. — Multoque esse graviora haec mala 


constabit, si eonsideretur, frenos nullos futuros tantos, qui concessam 
semel divortiorum facultatem valeant intra certos, aut ante provisos 
limites coercere. Magna prorsus est vis exemplorum, maior eupidi- 
fatum: hisce inéitamentis fieri debet, ut divortiorum libido latius 
quotidie serpens plurimorum animos invadat, quasi morbus conta- 


, 


gione vulgatus, aut agmen aquarum, superatis aggeribus, exun- 
dans. 

Haee cerrte sunt omnia per se clara; sed renovanda rerum 
gestarum memoria fiunt clariora. — Simul ae iter divortiis tutum 
lege praestari coepit, dissidia, simultates, secessiones plurimum ere- 
vere; et tanta est vivendi turpitudo consecuta, ut eos ipsos, qui 
fuerant talium discessionum defensores, facti poenituerit; qui nisi 
contraria lege remedium mature quaesiissent, timendum erat, ne prae- 
ceps in suam ipsa pernieiem respublica dilaberetur. — Romani ve- 
teres prima divortiorum exempla dicuntur inhorruisse; sed non longa 
mora sensus honestatis in animis obstupescere, moderator cupiditatis 
pudor- interire, fidesque nuptialis tanta cum licentia violari coepit, 
ut magnam veri similitudinem habere videatur, quod a nonnullis 
scriptum legimus, mulieres non mutatione consulum, sed maritorum, 
enumerare annos consuevisse. — Pari modo apud Protestantes prin- 
cipio quidem leges sanxerant, ut divortia fieri liceret certis de causis, 
lisque non sane multis: istas tamen propter rerum similium affini- 
tatem, compertum est in tantam multitudinem exerevisse apud Ger- 
manos, Americanos, aliosque, ut qui non stulte sapuissent, magno- 
pere deflendam putarint infinitam morum depravationem atque in- 
tolerandam legum temeritatem. — Neque aliter se res habuit in 
civitatibus catholiei nominis: in quibus, si quando datus est coniu- 
giorum discidiis locus, incommodorum, quae consecuta sunt, mul- 
titudo opinionem legislatorum longe vicit. Nam scelus plurimorum 
fuit, ad omnem malitiam fraudemque versare mentem, ac per saevi- 
tiam adhibitam, per iniurias, per adulteria fingere caussas ad illud 
impune dissolvendum, cuius pertaesum esset, coniunctionis maritalis 
vinculum: idque cum tanto publicae honestatis detrimento, ut ope- 
ram emendandis legibus quamprimum dari omnes iudicaverint opor- 
- tere. — Et quisquam dubitabit, quin exitus aeque miseros et cala- 
mitosos habiturae sint leges divortiorum fautrices, sicubi forte in 
usum aetate nostra revocentur? Non est profecto in hominum com- 
mentis vel deeretis facultas tanta, ut immutare rerum naturalem 
. indolem conformationemque possint: quapropter parum sapienter pu- 
blieam felicitatem interpretantur, qui germanam matrimonii rationem. 
impune perverti posse putant; et, qualibet sanctitate cum religionis 
tum Sacramenti posthabita, diffingere ac deformare coniugia turpius 
velle videntur, quam ipsa ethnieorum instituta consuevissent. Ideoque, 
nisi consilia mutentur, perpetuo sibi metuere familiae et societas 
humana debebunt, ne miserrime coniiciantur in illud rerum omnium 
certamen atque discrimen, quod est Socialistarum ae Communista- 
rum flagitiosis gregibus iamdiu propositum. — Unde liquet, quam 
absonum et absurdum sit, publicam salutem a divortiis expectare, 
quae potius in certam societatis perniciem sunt evasura. 


Igitur confitendum est, de communi omnium populorum bono 


meruisse optime Ecclesiam catholicam, sanctitati et perpetuitati 
eoniugiorum tuendae semper intentam; nec exiguam ipsi gratiam 
deberi, quod legibus civicis centum iam annos in hoc genere multa 
peccantibus palam reclamaverit;*) quod hareresim deterrimam Pro- 
testantium de divortüs et repudiis anathemate perculerit;**) quod 
usitatam graecis diremptionem matrimoniorum multis modis damna- 
verit;** quod irritas esse nuptias decreverit ea conditione initas, 
ut aliquando dissolvantur; ****) quod demum vel a prima aetate 
leges imperatorias repudiarit, quae divortiis et repudiis pernieiose 
favissent. *****) — Pontifices vero maximi, quoties restiterunt prin- 
eipibus potentissimis, divortia a se facta ut rata Ecclesiae essent 
minaciter petentibus, toties existimandi sunt non modo pro incolu- 
mitate religionis, sed etiam pro humanitatis gentium propugnavisse. 
Quam ad rem omnis admirabitur posteritas invieti animi documenta 
a Nicolao T. edita adversus Lotharium, ab Urbano II. et Paschali II. 
adversus Philippum I. regem Galliarum; a Caelestino III. et Inno- 
centio III. adversus Alphonsum a Leone et Philippum II. principem 
Galliarum; a Clemente VII. et Paulo IJI. adversus Henricum VIII; 
denique a Pio VII. sanctissimo fortissimoque Pontifice adversus Na- 
poleonem 1. secundis rebus et magnitudine imperii exultantem. 

Quae eum ita sint, omnes gubernatores administratoresque re- . 
rum publicarum, si rationem sequi, sapientiam, si ipsam populorum 
utilitatem voluissent, malle debuerant sacras de matrimonio leges 
intactas manere, oblatumque Ecclesiae adiumentum in tutelam mo- 
rum prosperitatemque familiarum adhibere, quam ipsam vocare 
Ecclesiam in suspicionem inimicitiae et in falsam atque iniquam vio- 
lati iuris civilis insimulationem. 

Eoque magis, quod Ecclesia catholica, ut in re nulla potest ab 
religione officii et defensione iuris sui declinare, ita maxime solet 
esse ad benignitatem indulgentiamque proclivis in rebus omnibus, 
quae cum incolumitate iurium et sanctitate officiorum suorum possunt 
una consistere. Quam ob rem nihil unquam de matrimoniis statuit, 
quin repectum habuerit ad statum communitatis, ad conditiones po- 
pulorum; nee semel suarum ipsa legum praescripta, quoad potuit, 
mitigavit, quando ut mitigaret eaussae iustae et graves impulerunt. 


*) Pius VI, epist sd episc. Lucion. 28. Mai 1798. — Pius VII, litter. 
encyel. die 17. Febr. 1809 et QOonst. dat die 19. Iu] 1817. — Pius VIII, litt. 
encycl. die 29. Maii 1829. — Gregorius X VI, Const. dat. die 15. Augusti 1832. 
— Pius IX, alloc. habit. die 22. Sept. 1852. 

**) Trid. sess. XXIV, can. 5. et 7. 

***) Concil Floren., et Inst. Eug. IV. ad Arwenos. — Bened. XIV. Const. 
Etsipastoralis, 6. Maii 1742. 

) Cap. 7 de condit. appos. 

**k**) Hieron., epist. 79. ad Ocean. — Ambros., lib. VIII. in cap. 16. 
Lucae n. 5. — August., de nuptiis cap. 10. 
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Ttem non ipsa ignorat neque diffitetur, sacramentum matrimonii, cum 
ad eonservationem quoque et incrementum societatis humanae diri- 
gatur, cognationem et necessitudinem habere eum rebus ipsis huma- 
nis, quae matrimonium quidem consequuntur, sed in genere civili 
versantur: de quibus rebus iure decernunt et cognoscunt, qui rei 
publicae praesunt. 

Nemo autem dubitat, quin Ecclesiae conditor Iesus Christus 
potestatem sacram voluerit esse a civili distinctam, et ad suas utram- 
que res agendas liberam atque expeditam; hoc tamen adiuncto, quod 
utrique expedit et quod interest omnium hominum, ut coniunctio inter 
eas et concordia intercederet, in iisque rebus quae sint, diversa licet 
ratione, communis iuris et iudicii, altera, eui sunt humana tradita, 
opportune et congruenter ab altera penderet, cui sunt caelestia con- 
credita. Huiusmodi autem compositione, ac fere harmonia, non solum 
utriusque potestatis optima ratio continetur, sed etiam opportunissimus 
atque efficacissimus modus iuvandi hominum genus in eo, quod per- 
tinet ad actionem vitae et ad spem salutis sempiternae. Etenim 
sicut hominum intelligentia, quemadmodum in superioribus Encyclicis 
litteris ostendimus, si cum fide christiana conveniat, multum nobi- 
Jitatur multoque evadit ad vitandos ac repellendos errores munitior, 
wicissimque fides non parum praesidii ab intelligentia mutuatur; sie 
pariter, si cum sacra Ecclesiae potestate civilis auctoritas amice 
congruat, magna utrique necesse est fiat utilitatis accessio. Alterius 
enim amplificatur dignitas et, religione praeeunte, numquam erit 
non iustum imperium: alteri vero adiumenta tutelae et defensionis 
jn publicum fidelium bonum suppeditantur. 

Nos igitur, harum rerum consideratione permoti, cum studiose 
alias, tum vehementer in praesenti viros principes in concordiam 
atque amicitiam iungendam iterum hortamur; iisdemque paterna cum 
benevolentia veluti dexteram primi porrigimus, oblato supremae po- 
testatis Nostrae auxilio, quod tanto magis est hoc tempore necessa- 


rium, quanto ius imperandi plus est in opinione hominum, quasi 


aecepto vulnere, debilitatum. Incensis jam procaci libertate animis, 
et omne imperii, vel maxime legitimi, iugum nefario ausu detrectan- 
tibus, salus publica postulat, ut vires utriusque potestatis consocientur 
ad prohibenda damna, quae non modo Ecclesiae, sed ipsi etiam civili 
societati impendent. 

Sed eum amicam voluntatum coniunctionem valde suademus, 
precamurque Deum, principem pacis, ut amorem concordiae in ani- 
mos cunctorum hominum iniiciat, tum temperare Nobis ipsi non 
possumus, quin Vestram industriam, Venerabiles Fratres, Vestrum 
studium ac vigilantiam, quae in Vobis summa esse intelligimus, magis 
ae magis hortando incitemus. Quantum contentione assequi, quantum 
auctoritate potestis, date operam, ut apud gentes fidei Vestrae com- 


mendatas integra atque incorrupta doctrina retineatur, quam Chri- 
33 
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stus Dominus et caelestis voluntatis interpretes Apostoli tradiderunt, 
quamque Ecclesia catholica religiose ipsa servavit et a Christifide- 


libus servari per omnes aetates iussit. 


Praecipuas euras in id insumite, ut populi abundent praeceptis 
sapientiae christianae, semperque memoria teneant matrimonium non 
voluntate hominum, sed auctoritate nutuque Dei fuisse initio con- 
stitutum, et hac lege prorsus, ut sit unius ad unam: Christum vero 
novi Foederis auctorem illud ipsum ex officio naturae in Sacramenta 
transtulisse, et quod ad vineulum spectat, legiferam et iudicialem 
Eeclesiae suae adtribuisse potestatem. Quo in genere cavendum ma- 
gnopere est, ne in errorem mentes inducantur a fallacibus conclu- 
sionibus adversariorum, qui eiusmodi potestatem ademptam Ecele- 
siae vellent. — Similiter omnibus exploratum esse debet, si qua 
eoniunetio viri et mulieris inter Christifideles citra Sacramentum 
eontrahatur, eam vi ac ratione iusti matrimonii carere; et quamvis 
eonvenienter legibus eivitis facta sit, tamen pluris esse non posse, 
quam ritum aut morem iure civili introductum; iure autem civili res 
tantummodo ordinari atque administrari posse, quas matrimonia 
efferunt ex sese in genere civili, et quas gigni non posse manife- 
stum est, nisi vera et legitima illarum: causa, seilicet nuptiale vin- 
eulum, existat. — Haee quidem omnia probe cognita habere maxime 
sponsorum refert, quibus etiam probata esse debent et notata ani- 
mis, ut sibi liceat hae in re morem legibus gerere; ipsa non ab- 
nuente Ecclesia, quae vult atque optat, ut in omnes partes salva 
sint matrimoniorum effecta et ne quid liberis detrimenti afferatur. 
— [n tanta autem confusione sententiarum, quae serpunt quotidie 
longius, id quoque est eognitu necessarium, solvere vinculum coniugii 
inter christianos rati et consummati nullius in potestate esse; ideoque 
manifesti criminis reos esse, si qui forte coniuges, quaecumque 
demum eausa esse dieatur, novo se matrimonii nexu ante implicare 
velint, quam abrumpi primum morte contigerit. — Quod si res eo 
devenerint, ut convictus ferri diutius non posse videatur, tum vero 
Ecclesia sinit alterum ab altera seorsum agere, adhibendisque curis 
ac remediis ad coniugum conditionem accommodatis, lenire studet 
secessionis incommoda; nec umquam committit, ut de reconcilianda 
concordia aut non laboret aut desperet. — Verum haec extrema 
sunt: quo facile esset non descendere, si sponsi non cupiditate acti, 


sed praesumptis cogitatione tum officiis coniugum, tum causis con- 


iugiorum nobilissimis, ea qua aequum est mente ad matrimonium 
accederent; neque nuptias anteverterent continuatione quadam serie- 
que flagitiorum, irato Deo. Et ut omnia paueis complectamur, tunc 
matrimonia placidam quietamque constantiam habitura sunt, si coniu- 
ges spiritum vitamque hauriant a virtute religionis, quae forti in- 
vietoque animo esse tribuit; quae effieit ut vitia, si qua sint in per- 
sonis, ut distantia; morum et ingeniorum ut curarum maternarum 


pondus, ut educationis liberorum operosa sollieitudo, ut comites vitae 
labores, ut casus adversi non solum moderate, sed etiam libenter 
perferantur. s 

Illud'etiam cavendum est, ne scilicet coniugia facile appetan- 
tur eum alienis a catholico nomine: animos enim de disciplina reli- 
gionis dissidentes vix sperari potest futuros esse cetera concordes. 
Quin imo ab eiusmodi coniugiis ex eo maxime perspicitur esse ab- 
horrendum, quod occasionem praebent vetitae societati et communi- 
cationi rerum sacrarum, periculum religioni creant coniugis catholici, 
impedimento sunt bonae institutioni liberorum et persaepe animos 
impellunt, ut cunctarum religionum aequam habere rationem assue- 
scant, sublato veri falsique discrimine. — Postremo loco, cum probe 
intelligamus, alienum esse a caritate, Nostra neminem oportere, 
auctoritati fidei et pietati Vestrae, Venerabiles Fratres, illos commen- 
damus, valde quidem miseros, qui aestu cupiditatum abrepti, et sa- 
lutis suae plane immemores contra fas vivunt, haud legitimi matri- 
monii vinculo coniuncti. In his ad officium revocandis hominibus 
Vestra sollers industria versetur: et eum per Vos ipsi, tum inter- 
posita virorum bonorum opera, modis omnibus eontendite, ut sentiant 
se flagitiose fecisse, agant nequitiae poenitentiam et ad iustas nu- 
ptias ritu catholico ineundas animum inducant. 

Haee de matrimonio christiano documenta ac praecepta, quae 
per has litteras Nostras Vobiscum, Venerabiles Fratres, communi- 
canda censuimus, facile videtis, non minus ad conservationem civilis 
communitatis, quam ad salutem hominum sempiternam magnopere 
pertinere. — Faxit igitur Deus, ut quanto plus habent illa momenti 
et ponderis, tanto dociles promptosque magis ad parendum animos 
ubique naneiscantur. Huius rei gratia, supplice atque humili prece 
omnes pariter opem imploremus beatae Mariae Virginis Immaculatae, 
quae, excitatis mentibus ad obediendum fidei, matrem se et adiu- 
trieem hominibus impertiat. Neque minore studio Petrum et Paulum 
obsecremus, Principes Apostolorum, domitores superstitionis, satores 
veritatis, ut ab eluvione renascentium errorum humanum genus firmis- 
simo patrocinio tueantur. WEA 

Interea caelestium munerum auspicem et singularis benevolen- 
tiae Nostrae testem, Vobis omnibus, Venerabiles Fratres, et populis 
vigilantiae Vestrae commissis, Apostolicam Benedictionem ex animo 
impertimus. | 

Datum Romae apud S. Petrum, die 10. Febrnarii an. 1880, Pon- 
tificatus Nostri Anno Secundo. 


LEO PP. XIII. 


Eheprozeß⸗Ordnung für die Culmer Diöceſe vom 22. Januar 1885. 
(Beſonders abgedruckt.) 


J gännes Nepmmucenns 


durch Gottes Erbarmung u. des heil. Apoſtoliſchen Stuhles Gnade 
Biſchof von Eulm, 


der heiligen Theologie Doctor u. ſ. w. 


erlaſſen hierdurch für das Biſchöfliche General⸗Conſiſtorium 
der Dibeceſe von Culm nachſtehende 


Eheprozeß-Ordnung. 


I. Ehenullitäts⸗Prozeſſe. 


8 1. 

Wenn ein Ehegatte bei dem Biſchöflichen General-Conſiſtorium den 
Antrag auf Nichtigkeitserklärung feiner Ehe wegen eines trennen⸗ 
den Ehehinderniſſes ſtellt, ſo hat der Official, ſofern das 
hieſige forum zuſtändig iſt, die Inſtruction des Nullitätsproceſſes einem 
geeigneten Geiſtlichen (Inſtruent), in der Regel dem Delegaten des 
betreffenden Biſchöflichen Kommiſſariats, zu übertragen und gleichzeitig 
in Gemäßheit der Conſtitution Benedicts XIV. „Dei miseratione“ vom 
J. 1741 einen defensor matrimonii zu ernennen. 


$ 2. 
-Der Inſtruent hat zunächſt bem defensor matrimonii durch Mb- 
nahme folgenden Eides: 
„Ich ſchwöre zu Gott, dem Allmächtigen und Allwiſſen⸗ 
den, daß ich in Sachen betreffend die Nichtigkeitserklärung der 
zwiſchen N. N. und N. N. beſtehenden Ehe die Pflichten eines 


defensor matrimonii treu und gewiſſenhaft erfüllen und insbe⸗ 
ſondere Alles mündlich und ſchriftlich hervorheben werde, was 
für die Gültigkeit dieſer Ehe ſprechen kann. 
So wahr mir Gott helfe und fein heiliges Evangelium. 
Amen.“ 
zu verpflichten. Über dieſe Verpflichtung iſt ein Protokoll aufzunehmen. 


$ 3. 

Der defensor matrimonii muß zu allen Terminen vorgeladen 
werden, dem Verhör der Zeugen beiwohnen, mündlich und erforder- 
lichenfalls ſchriftlich die Gültigkeit der Ehe vertheidigen und Alles das 
vorbringen, was zur Aufrechterhaltung der Ehe ihm nothwendig erſcheint. 
Er id) ferner auch befugt, in jedem Stadium des Prozeſſes die Acten 
einzuſehen. Seinen Anträgen auf Ergänzung der Beweisaufnahme hat 
der Inſtruent ſtets ſtattzugeben oder zur Ablehnung derſelben die Ge— 
nehmigung des Biſchöflichen General-Conſiſtoriums einzuholen. 

Alle ohne Beiſein des defensor erfolgten Acte ſind nichtig und 
müſſen wiederholt werden. 


8 4. 

Zu allen Vernehmungen von Parteien und Zeugen muß ber In⸗ 
ftruent, den Juſtitiar oder einen Geiſtlichen als Aktuar zuziehen und 
hat ihm das Protokoll in der dem Vernommenen geläufigen Sprache — 
und zwar gleich während des Verhöres — in die Feder zu dictiren. 
Jede Ausſage iſt dem Vernommenen zu verleſen und nach erfolgter 
Genehmigung von demſelben zu unterzeichnen resp. zu unterkreuzen. 


Nach erfolgter Verpflichtung des defensor iſt der Kläger zur Auf⸗ 
nahme einer ſubſtantiirten Klage vorzuladen und gleichzeitig zur Gin- 
zahlung eines Koſtenvorſchuſſes aufzufordern, welchen der Inſtruent 
unter Berückſichtigung der vermuthlichen Vermögenslage des Klägers auf 
5 bis 100 Mark zu bemeſſen hat. Der defensor hat zu dieſem Ter- 
mine ein Verzeichniß derjenigen, auf das angebliche Ehehinderniß Bezug 
habenden Fragen mitzubringen, welche er dem Kläger geſtellt wiſſen 
will. Dieſer Fragebogen iſt von ihm zu unterzeichnen und zu den Akten 
zu übergeben. ; . ; 


8 6. 

Im Klageaufnahme⸗Termine hat ber Inſtruent zunächſt bem Klä- 
ger nach vorheriger Belehrung und Ermahnung nachſtehenden Eid in 
deſſen Mutterſprache, nämlich: 

„Ich N. N. ſchwöre zu Gott, dem Allmächtigen und All⸗ 
wiſſenden, daß ich alle mir jetzt in Sachen betreffend die Nichtig⸗ 
keitserklärung meiner Ehe mit N. N. vorzulegenden Fragen 


der Wahrheit gemäß beantworten und nichts verſchweigen, noch 
hinzuſetzen werde. 
So wahr mir ꝛc. 
abzunehmen und ihn ſowohl über die allgemeinen Verhältniſſe der bei⸗ 
den Eheleute (Alter, Zahl der Kinder, das eheliche Zuſammenleben 2c.) 
und die näheren Umſtände ber Eheſchließung, als auch des Umſtändlich⸗ 
ſten über das behauptete Ehehinderniß nach Anleitung des Fragebogens 
und nach ſeinem Gutdünken, ſo wie über alle Beweismittel bezüglich 
des Ehehinderniſſes, zu hören. 


fe 

Wird die Nichtigkeitserklärung der Ehe von der Ehefrau wegen 
Impotenz des Ehemannes beantragt, ſo hat ſich die Klägerin bei der 
Klageaufnahme auch darüber zu äußern, ob ſie noch virgo ſei und ver⸗ 
neinendenfalls, wann und wie ſie ihre Virginität verloren habe. Hierbei 
iſt ſie zu bedeuten, daß ſie bejahendenfalls ſich einer körperlichen Unter⸗ 
ſuchung durch Sachverſtändige werde unterziehen müſſen. 

Gleichzeitig hat die Klägerin ſieben Perſonen aus ihrer Verwandt⸗ 
ſchaft oder Schwägerſchaft und event. ſieben ehrbare Nachbarn zu be⸗ 
nennen, welche in Gemäßheit des cap. 7. X. tit 15. Lib. 4.) zu 
ſchwören bereit wären, daß ſie ihre Angabe über die Impotenz des 
Ehemannes für wahr halten. 


$ 8. 

Nach erfolgter Klage⸗Aufnahme ladet der Inſtruent die beklagte 
Partei mit einer Abſchrift der Klage, in welcher jedoch im Falle des 
$ 7. der die außereheliche Defloration der Klägerin betreffende Paſſus 
durch die Worte: „Klägerin bekennt nicht mehr Jungfrau zu ſein“ zu 
erſetzen iſt — zur Klagebeantwortung mittelſt „eingeſchriebenen“ 
Schreibens. 

Bleibt der Beklagte in dieſem Termine ohne Entſchuldigung aus, 
ſo hat er ihn zu einem neuen Termine vorzuladen und gleichzeitig 
deſſen Seelſorger zu requiriren, den Beklagten perſönlich zur Wahrneh⸗ 
mung des Termines mittelſt geeigneter Vorſtellungen zu veranlaſſen 
und für den Fall, daß der Beklagte ſich trotzdem ablehnend verhalten 
ſollte, ihn möglichſt genau über das angebliche Ehehinderniß auszufra⸗ 
gen und über deſſen Antworten einen amtlichen Bericht zu erſtatten. 
Der Kläger iſt zum Klagebeantwortungstermine mitvorzuladen. 

$ 9. 
Erſcheint ber Beklagte im Termine, fo hat er zunächſt den im 


*) „Quocirca mandamus, quatenus si ita est, et constiterit vobis praefatum. 
virum et mulierem, intra praedictos octo annos, per continuum triennium insi- 
mul habitasse: ipsis cum septima propinquorum manu firmantibus 
iuramento, se commisceri carnaliter nequivisse, pioferatis divortii sententiam- 
inter eos." — Oir. auch unten bie Anmerkung **) zum $ 27. 


-$ 6. vorgeſchriebenen Eid zu leiften und ijt ſodann in Abweſenheit 
des Klägers über alle Punkte der Klage zu vernehmen, wobei er über 
die von derſelben abweichenden Behauptungen Beweismittel anzugeben 
hat. — Dem defensor bleibt es überlaſſen, auch zu dieſem Termine 
einen Fragebogen mitzubringen (cfr. § 5). 

§ 10. 

In Sachen, wo es ſich um die Impotenz des Ehemannes han⸗ 
delt, ijt der letztere auch darüber zu befragen, ob, event. wann und mit 
wem er ſonſt die copula carnalis verjucht hat, welcher Urſache er ſein 
geſchlechtliches Unvermögen zuſchreibt, wem und wann er dasſelbe ein⸗ 
geſtanden, welchen Arzt er dieſerhalb zu Rathe gezogen ꝛc. — Gleich⸗ 
zeitig hat er ſieben Verwandte, Verſchwägerte oder ehrbare Nachbarn 
als Eideshelfer (cfr. $ 7) und 5 Arzte als Experten in Vorſchlag zu 
bringen oder die Wahl der letzteren dem Inſtruenten zu überlaſſen, 
event. die Gründe anzugeben, warum er ſich der körperlichen Unterſu⸗ 
chung durch Arzte nicht unterwerfen wolle. 

ETE 

Nach Beendigung des Verhörs des Beklagten ijt der Kläger her⸗ 
beizurufen und über die von der Klage abweichenden Behauptungen 
des Erſteren in deſſen Abweſenheit zu hören. Erſcheint eine Confron⸗ 
tation der Parteien behufs Aufklärung etwaiger Widerſprüche zweckmä⸗ 
ßig, ſo iſt ſie unverzüglich vorzunehmen. Die hierbei abgegebenen Er⸗ 
klärungen der Parteien ſind im Protokoll zu regiſtriren. 

In den Fällen des § 10. iſt die klagende Ehefrau auch darüber 
zu hören, ob ſie gegen die vom Beklagten vorgeſchlagenen event. von 
dem Inſtruenten ex officio zu beſtimmenden Experten etwas einzuwen⸗ 
den hat. 

$ 12. 

Nach Entlaſſung der Parteien hat der Inſtruent noch in demſel⸗ 
ben Termine mit dem defensor den Plan der erforderlichen Beweis⸗ 
aufnahme zu vereinbaren und darüber eine Regiſtratur bei den Acten 


zu machen. Dasſelbe hat ſtattzufinden, wenn der Beklagte auch in dem 
zweiten Termine (cfr. § 8) ausgeblieben ift. 


$ 13. 

Veweisurkunden, welche die Parteien nicht ſelbſt beſchaffen können, 

hat der Inſtruent von Amtswegen zu extrahiren. 
$ 14. 


Zeugen ſind einzeln zu hören und haben vor ihrer Vernehmung 
den Zeugen⸗ Eid (mut. mut. wie im § 6) nach vorheriger Ermahnung 
zur Ausſage der Wahrheit zu leiften. Behufs Feſtſtellung ihrer Glaub⸗ 


würdigkeit find fie ad generalia nicht bloß über ihr Alter und Reli⸗ 
gion, ſondern auch über etwaige Beſtechungs⸗Verſuche und Beſtrafungen 
zu befragen. — Ad rem find die Zeugen auch darüber zu vernehmen, 
wie lange die Eheleute zuſammengewohnt; ob und wie lange ſie in 
Eintracht und Liebe gelebt; ob zu vermuthen, daß die Ehe conſummirt 
worden, event. warum dies nicht der Fall geweſen; wann die erſten 
Klagen des einen oder des andern Theils ruchbar geworden und wa⸗ 
rum die Parteien nicht ferner ehelich zuſammenleben wollen. 

Dem defensor ſteht es frei, auch für die Zeugen einen Fragebo⸗ 
gen (8 5) vor dem Termine zu fertigen. 


8 15. 


Erſcheint die Vernehmung eines Zeugen wegen zu weiter Entfer⸗ 
nung ſeines Aufenthaltsortes durch den Inſtruenten ſelbſt unthunlich, 
ſo hat derſelbe zunächſt einen vollſtändigen Fragebogen für den Beu- 
gen vom defensor zu extrahiren und ſodann die Acten mit einem ent: 
ſprechenden Antrage an das Biſchöfliche General-Conſiſtorium zu überſen⸗ 
den, welches die erforderliche Zeugen: Vernehmung einem näher woh⸗ 
nenden Geiſtlichen auftragen und gleichzeitig dem defensor einen Sub⸗ 
ſtituten für den Termin beſtellen wird. Die Vereidung dieſes ſtellver⸗ 
tretenden defensor (efr. § 2) kann im Termine ſelbſt vor der Zeugen⸗ 
vernehmung durch den Inquirenten ſtattfinden, es müſſen ihm jedoch 
die Acten ſchon vorher zur Einſicht zugeſtellt werden. Die Worte „und 


ſchriftlich“ find iu der Eidesformel des § 2. bei dieſer Vereidung aus⸗ 
zulaſſen. — Selbſtverſtändlich hat der Vertreter des Inſtruenten auch 
einen Actuar zuzuziehen und die Vorſchriften der $$ 3. 4. u. 14. zu 
beobachten. 


: $ 16. 

Bleibt ein Zeuge, deffen Zeugniß von Belang iſt, unentſchuldigt 
aus, ſo iſt er zu einem neuen Termine mittelſt „eingeſchriebenen“ 
Schreibens vorzuladen und gleichzeitig iſt ſein Seelſorger ähnlich, wie 
im Fall des $ 8, zu requiriren. 


8. 


Zeugengebühren ſind nach dem Ermeſſen des Inſtruenten, jedoch 
nur auf ausdrückliches Verlangen aus dem Koſtenvorſchuß zu zahlen. 

Iſt wegen Armuth des Klägers kein Koſtenvorſchuß oder nur ein 
unzureichender eingezogen worden, ſo ſind die Zeugen thunlichſt auf 
den Nachmittag eines Sonn⸗ oder Feiertages zum Verhör vorzuladen 
und zwar nach dem Orte ihrer Parochialkirche, damit ſie nichts verſäu⸗ 
men und keine beſondere Reiſe zum Termine zu unternehmen brauchen. 


$ 18. 
In den Fällen, wo e$ fid) um das geſchlechtliche Unvermögen 
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eines der Eheleute handelt, ift die betreffende Partei der körperlichen 
Unterſuchung durch fünf, mindeſtens aber drei, Arzte zu unterwerfen. 
Vor Anſetzung eines Termines hierzu hat der Inſtruent bei den zu⸗ 
zuziehenden Experten (cfr. $ 10) anzufragen, wie viel fie für die 
Exploration der Partei und Abgabe eines Gutachtens liquidiren wer⸗ 
den und falls der Koſtenvorſchuß zur Zahlung dieſer Honorare nicht 
hinreicht, den fehlenden Betrag von dem Kläger einzuziehen. — Iſt 
Letzterer hierzu unvermögend, ſo hat der Inſtruent die Arzte zu erſu⸗ 
chen, ihre Dienſte unentgeltlich zu leiſten und falls ſie darauf nicht ein⸗ 
gehen, ſich nach anderen hochherzigeren Experten umzuſehen. Kann er 
ſolche nicht ausfindig machen, ſo hat er darüber an das Biſchöfliche 
General⸗Conſiſtorium zu berichten. 


8 19. 

Im Explorationstermine haben die Sachverſtändigen zunächſt einen 

Eid dahin zu leiſten: 

i Ich ſchwöre ꝛc., daß ich das von mir in Sachen ic. er 
forderte Gutachten nach meinem beſten Wiſſen unparteiiſch 
und gewiſſenhaft abgeben werde. 

So wahr że. 

und ſodann einzeln den Exploranden, mit welchem ſie in ein beſonde⸗ 

res Gemach abtreten müſſen, körperlich zu unterſuchen. Soll die Ehe⸗ 

frau auf geſchlechtliche Unfähigkeit unterſucht werden, ſo muß der gan⸗ 
zen Exploration eine ehrbare Matrone beiwohnen. 
$ 20. 

Die Sachverſtändigen haben ihr Gutachten unverzüglich nach ber 
Exploration und zwar ein jeder beſonders, in Abweſenheit der Ande⸗ 
ren, zu Protokoll zu erklären. Dasſelbe muß über folgende Punkte eine 
beſtimmte Auskunft geben: 

1), ob die Impotenz vorhanden iſt und zwar: 

a) ob ſie nach untrüglichen phyſiſchen Zeichen unzwei⸗ 
felhaft und evident iſt, 

b) oder ob wenigſtens ſolche Zeichen erkennbar ſind, welche 
die moraliſche Gewißheit für ihr Verhandenſein gez, 
ben oder 

c) ob ſie als zweifelhaft anzuſehen iſt. 

2), ob ſie abſolut unheilbar iſt event. wie ſie etwa geheilt werden 

könnte und wie ſie entſtanden ſein mag, 

3), ob ſie ſchon vor der Eheſchließung beſtanden haben muß. 
Den Experten bleibt es überlaſſen, nachträglich auch noch ein motivir- 


tes Gutachten zu den Acten einzureichen, deſſen Richtigkeit aber auf 
den bereits geleiſteten Eid verſichert werden muß. 
34 
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Können bie Arzte nicht alle an einem Tage die Exploration vor- 
nehmen, ſo ſind mehrere Explorationstermine anzuſetzen. 


$ 21. 


Lautet das Gutachten der Sachverſtändigen dahin, daß die Zeichen 
für das Vorhandenſein der Impotenz zwar nicht phyſiſch, wohl aber 
moraliſch gewiß ſind, ſo hat der Inſtruent die ſieben Eideshelfer einer 
jeden Partei (efr. S T u. 10) vorzuladen, dieſelben zu vereiden (cfr. 
Eidesnorm im § 6) und demnächſt einzeln darüber zu befragen, was 
ſie von der Ehrbarkeit und der Religioſität der ihnen verwandten Par⸗ 
tei halten und ob ſie der Ausſage derſelben (welche ihnen mitzutheilen 
iſt) Glauben ſchenken. 

Dieſe Vernehmung der septima manus fällt aber in allen Fällen 
fort, wo die Eheleute noch nicht volle drei Jahre zuſammengewohnt 
haben. 

8 22. 

Wenn die Ehefrau, welche ihren Ehemann der Impotenz zeiht, 
noch virgo zu ſein behauptet, ſo iſt auch ſie, womöglich in demſelben 
Explorationstermine ($ 19), körperlich zu unterſuchen. 

Dieſe Exploration erfolgt durch drei, mindeſtens aber zwei Heb⸗ 
ammen, welche nach Ableiſtung des Sachverſtändigeneides (cfr. § 19) 
von zwei ebenfalls zu vereidenden Arzten eine ganz genaue Informa⸗ 
tion über alle Zeichen der Jungfräulichkeit zu erhalten haben. Vor der 
Exploration muß die Ehefrau in Gegenwart der Hebammen und einer 
ehrbaren Matrone ein längeres warmes Bad (von etwa 20 Minuten) 
nehmen, nachdem die Reinheit des hierzu beſtimmten Waſſers von den 
Arzten feſtgeſtellt worden ſein und die Matrone einen Eid dahin ge⸗ 
leiſtet haben wird, daß ſie während des ganzen Bades ohne die ge⸗ 
ringſte Unterbrechung auf die Badende Acht geben werde, um jeden 
möglichen Betrug zu verhindern. 

Unmittelbar nach dem Bade haben die Hebammen im Beiſein der 
Matrone einzeln die Ehefrau bei hellem Tageslicht auf die Jungfräu⸗ 
lichkeit zu unterſuchen und gleich darauf ohne vorgängige Beſprechung 
mit einander den Befund ihrer Unterſuchung vor dem Inſtruenten, 
welcher ſich mit dem Actuar und dem defensor in der Nähe aufhalten 
muß, wieder einzeln zu Protokoll zu geben. Ihre Ausſagen ſind dem⸗ 
nächſt den beiden herbeizurufenden Arzten vorzuleſen, welche seorsim 
ein Gutachten darüber zu Protokoll abzugeben haben, ob die Ehefrau 
nach den vorgefundenen Zeichen als virgo anzuſehen ſei. 

Der Explorationstermin ſchließt mit dem eidlichen Verhör der Ma⸗ 
trone über den ganzen Hergang beim Bade. 


$ 23. 
Nach Erhebung ſämmtlicher Beweiſe hat ber defensor eine Zu⸗ 
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ſammenſtellung der für die Gültigeit der Ehe ſprechenden Momente 
ſchriftlich auszuarbeiten und zu den Acten zu übergeben, worauf der 
Inſtruent die letzteren an das General-Conſiſtorium zum Spruch ein⸗ 
ſendet. Mit der Abfaſſung dieſes Promemoria hören die Functionen 
des bisherigen defensor auf und geht fein Amt nunmehr auf den ſtän⸗ 
digen, an der Curie angeſtellten defensor matrimoniorum über, welchem 
der Official die Acten alsbald nach deren Ankunft zuſtellen läßt. 


§ 24. 

Sobald der ſtändige defensor die Acten zurückreicht und zwar 
erforderlichenfalls mit einem von ihm zu Gunſten der Gültigkeit der 
Ehe auszuarbeitenden Nachtrags- Promemoria, fett der Official den 
Spruchtermin an, zu welchem nur der defensor vorzuladen iſt und 
ernennt einen der Geiſtlichen Räthe zum Referenten. Von dem Termine 
iſt den Parteien Nachricht zu geben mit dem Bemerken, daß ſie nur 
der Verkündung des Urtheils, event. des Reſoluts beiwohnen dürfen. 

Im Spruchtermine, welchem außer dem Official und den Geiſtli⸗ 
chen Räthen auch der Juſtitiar mit berathender Stimme beizuwohnen 
hat, trägt der Referent nach vorgängiger Vereidung des ſtändigen de- 
fensor den Inhalt der Acten nach Maßgabe eines ſchriftlichen Referats 
und fein Votum vor, worauf der defensor zum Worte zu verſtatten 
iſt. Erſt wenn der Letztere erklärt, nichts weiter anführen zu wollen, 
kann das General-Conſiſtorium zur Abſtimmung ſchreiten, bei welcher 
die einfache Stimmenmehrheit entſcheidet. Bei etwaiger Stimmengleich⸗ 
heit iſt auf Zurückweiſung der Klage zu erkennen. 

$ 26. 

Das General-Conſiſtorium kann erforderlichenfalls auf Vervoll⸗ 
ſtändigung der Beweisaufnahme reſolviren, oder den Spruch auf 8 bis 
14 Tage ausſetzen, in welchem Fall ein neuer Termin vom Official 
anzuberaumen und gleichzeitig ein Correferent zu ernennen iſt. 

$ 27. 

Wird auf Nichtigkeitserkärung einer Ehe wegen nachgewieſener 
impotentia absoluta et antecedens erkannt, jo ijt gleichzeitig dem ge: 
ſchlechtlich unvermögenden Theile gemäß cap. 6. X. tit. 15. Lib. 4. 
in dem Urtheilstenor die Eingehung einer andern Ehe zu unterſagen. 


) „Fraternitatis tuae litteras recepimus, continentes quod O. mulier cuidam 
viro matrimonialiter nupsit, cum q'o per multos annos morata, non potuit cer- 
naliter ab ipso cognosci. Licet autem per archipresbyterum tuum super hoe 
fuisses edoctus: tu tamen volens habere certitudinem pieniorem, quasdam ma- 
tronas euae paroeciae provides et honestas, zd iuam praesentiam evocasti, di- 
stricte illis injungens, sub periculo animarum, ut mulierem ipsam prudenter 
inspicerert, et perquirerent diligenter, utrum idonea esset ad viriles umplexus, 

£ * 


* 
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Wenn bie Impotenz zweifelhaft, oder zwar moraliſch gewiß 
ift, die Eheleute aber noch nicht drei volle Jahre zuſammengelebt haben, 
jo hat das General-Eonfiftorium dahin zu erkennen, daß der Spruch 
über die Nichtigkeit der Ehe auszuſetzen und die Eheleute vorerſt ge- 
halten ſeien, noch ſo lange ehelich zuſammenzuleben und die Ausübung 
ber copula carnalis zu verſuchen, bis das im cap. 5. X. tit. 15. Lib. 
4.**) vorgeſchriebene triennium cohabitationis erreicht ijt. 

§ 28. 

Wenn eine der Parteien nach Ablauf dieſer Triennalprobe von 
Neuem den Antrag auf Nichtigkeitserklärung der Ehe ſtellt, ſo hat der 
Official dem bisherigen, oder einem neuen Inſtruenten die Wiederauf⸗ 
nahme des Verfahrens aufzutragen, in welchem es einer abermaligen 
Vereidung der wiederzuzuziehenden früheren defensores matrimonii ($ 
2 und $ 24) nicht bedarf. Die körperliche Unterſuchung des angeblich 
impotenten Ehegatten ($$ 18 bis 20) und event. auch die Exploration 
der ihre Virginität behauptenden Ehefrau (§ 22) müſſen dagegen wiederholt 
werden. — Der eidlichen Vernehmung der septima manus ($ 21) muß 
eine Vereidung der beiden Ehegatten dahin vorgehen, daß ſie die im 
Erkenntniß (S 27) feſtgeſetzte Zeit hindurch wirklich zuſammengewohnt 
und die Ausübung der copula carnalis wiederholt fruchtlos verſucht 
haben. — Bleibt der angeblich impotente Theil im Eidesleiſtungster⸗ 
mine aus, ſo iſt ein neuer Termin anzuſetzen und gleichzeitig die im 
§ 8 vorgeſchriebene Requiſition an den Seelſorger des contumax zu 
erlaſſen. 


quae tandem in fide sua tibi asseruere constanter, quod eadem numquam poterat 
esse mater aut conjunx, tanquam cui naturale deeret instrumentum, unde inter 
ipsam et virum divortium celebrasti, mulierem in ducens, ut ad reli- 
gionem aliquam se transferret, perpetuam continentiam 
servatura: et viro licentiam tribuisti, ut uxorem duceret, quia pater fieri 
cupiebat.“ ete. 

Cfr. auch esp. 2. ıbid.: „Sicut puer, qui non poteet reddere debitum, non 
et aptus conjugio: sie qui impotentes sunt, minime apti ad 
contrahendam matrimoniam reputantur." 

**) „Requisivisti quantum tempus indulgendum sit naturaliter frigidis ad 
experientiam copulae nuptialis: Nos vero in praesenti consultetione sentimus, 
ut a tempore celebrati conjugii, si frigiditas prius probari non poteat, c o h a- 
bitent per triennium: quo elapso, si nec tunc eahabitare voluerint, et 
iuxta decretum Gregorii mulier per iustum iudicium de viro probare potuerit, 
quod eum eo coire non possit, accipiat alium: 8i aufem illealiam ac- 
ceperit, separentur. Quod si ambo consentiant simul esse; vir eam, 
etsi non uxorem, saltem habeat, ut sororem. Si autem, quod nunquam se invi- 
cem cognoverint, ambo fatentur, cum septima manu propinquo- 
rum, vel vicinorum bonae famae (si propinqui defuerint) 
tactis sacrosanctis eyangeliis, uterque iureiurandum dicat, quod nunquam per 
carnis copulam una caro effecti fuissent, et tunc videtur, quod mulier valeat 
ad secundas nuptias convolare. Verum si ille aliam duxerit, tunc hi, qui iara- 
verant, rei periurii teneantur et peracta poenitentia cogantur ad connubia priora. 
redire." 


9 29. 


Ueber den Hergang im Spruchtermine (S 25) hat der Juſtitiar 
ein Protokoll aufzunehmen, welches den Urtheilstenor in extenso ente 
halten muß und nach erfolgter Verleſung und Genehmigung von allen 
Mitgliedern des General-Conſiſtoriums zu vollziehen und den etwa 
erſchienenen Parteien zu verkünden iſt. 

In dem Urtheilstenor iſt auch der Betrag der außer den baaren 
Auslagen von dem abgewieſenen Kläger, resp., falls auf Nichtigkeits⸗ 
erklärung der Ehe erkannt wird, der von beiden Parteien in solidum 
an den Sportelfonds der Biſchöflichen Curie zu entrichtenden Prozeß— 
koſten feſtzuſetzen. Dieſelben ſind je nach der Vermögenslage der Zahlungs⸗ 
pflichtigen und dem Umfange der Beweisaufnahme auf 5 bis 50 Mrk. 
zu bemeſſen. Sind die Parteien arm, jo find die Koſten außer Anſatz 
zu laſſen. 


8 30. 

Je eine Ausfertigung des Erkenntniſſes, welches der Juſtitiar 
binnen 14 Tagen mit Gründen abzuſetzen hat, iſt den Parteien und, 
wenn auf Nichtigkeitserklärung der Ehe erkannt worden iſt, auch dem 
ſtändigen defensor gegen Behändigungsſchein zuzuſtellen. ; 


$ 31. 

Gegen das auf Nichtigkeitserklärung der Ehe lautende Erkenntniß 
hat ber defensor in Gemäßheit der „Const. Dei miseratione“ das 
Rechtsmittel der Appellation an das Erzbiſchöfliche General-Conſiſtorium 
in Gnesen einzulegen. Dasſelbe hat er binnen 10 Tagen vom Tage 
der Zuſtellung des Erkenntniſſes ab beim Official ſchriftlich anzumel⸗ 
den und gleichzeitig, oder binnen 30 Tagen von demſelben Zeitpunkte 
ab um Ertheilung der literae dimissoriae (apostoli) zu bitten, welche 
vom Official etwa dahin zu faſſen ſind: 

Noverit Consistorium Generale Metropolitanum Gnes- 
nense, N. N. defensorem metrimoniorum, a sententia nostra, 
die . . . lata, qua matrimonium inter NN. et NN. propter 
impedimentum nullum et irritum declaratum sit, 
intra decendium a die insinuationis sententiae ad judicium 
secundae instantiae appellasse: ideireo dietas partes et de- 
fensorem a judicio nostro dimittimus et ad Vestram examen 
his literis dirigimus, simulatque mandantes defensori, ut 
appellationem intra sex septimanas a hodie introducat. 


Generale Consistorium Episcopale Culmense. 
Pelplini, die 
(LS.) 
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Innerhalb 6 Wochen vom Tage ber Ausſtellung dieſer apostoli 
hat ber defensor dieſelben mit einer Appellations⸗Rechtfertigungsſchrift 
an das genannte Erzbiſchöfliche General⸗Conſiſtorium zu überſenden, 
wobei es ihm freiſteht, um Ernennung eines Subſtituten für die IIte 
Inſtanz zu bitten. Dte Acten hat der Official an den judex ad quem 
erſt auf deſſen Requiſition einzuſenden. 


II. Eheſeparations⸗Prozeſſe. 
$ 32. 

Wenn ein Ehegatte bei dem Biſchöflichen General-Conſiſtorium aus 
einem von der Kirche anerkannten Grunde auf die separatio quoad 
thorum et mensam anträgt, ſo hat der Official zunächſt den gemein⸗ 
ſchaftlichen Seelſorger der Eheleute zu beauftragen, einen Sühneverſuch 
zwiſchen denſelben anzuſtellen. 

8 33. b 

Schlägt der Sühneverſuch fehl, jo überträgt der Official einem 
geeigneten Geistlichen die Leitung des Scheidungs⸗Prozeſſes und ordnet 
ihm gleichzeitig den Juſtitiar des betreſſenden Biſchöflichen Komuiſſa⸗ 
riats, oder einen benachbarten Geiſtlichen, als Actuar zu, auf welchen 
der § 4 ebenfalls Anwendung findet. 


8 34. 


Der ernannte Inſtruent ladet beide Eheleute zu einem abermali⸗ 
gen Sühneverſuch und event. zur Aufnahme der Klagebeantwortung vor. 
$ 35. 

Kommt die Sühne auch dann nicht zu Stande, fo nimmt der In⸗ 
ſtruent von dem Kläger nach Abtritt des andern Ehegatten die Klage 
auf, welche über das Alter, das Glaubensbekenntniß und etwaige früh- 
ere Ehen der beiden Eheleute, ferner über die Zeit und den Ort der 
Eheſchließung, über die Anzahl und das Alter der aus der Ehe ent- 
ſproſſenen Kinder, über das eheliche Zuſammenleben und die Vermö⸗ 
gensverhältniſſe der Parteien Auskunft zu geben und möglichſt genaue 
Angaben über den behaupteten Scheidungsgrund, ſo wie alle Beweis⸗ 
mittel für den letzteren zu enthalten und mit einem beſtimmten Antrage 
zu ſchließen hat. 

Gleichzeitig iſt von dem Kläger ein Koſtenvorſchuß von 3 bis 50 
Mark einzuziehen. 


8 36. 


Sodann wird nach Abtritt des Klägers der Beklagte herbeigerufen 
und über die Klage Punkt für Punkt, namentlich auch über den Kla⸗ 
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geantrag, vernommen. Bringt er abweichende ober neue Behauptungen 
vor, ſo hat er dieſelben unter Beweis zu ſtellen. - 

Über dieje Klagebeantwortung ijt der wiederherbeizurufende Kläger 
in Gegenwart des Beklagten zu hören. 


$ 37. 

Erſcheint der Beklagte im Termine (S 35) nicht, fo ift er mit einer 
Abſchrift der Klage zu einem neuen Klagebeantwortungstermine unter 
der Verwarnung zu laden, „daf bei feinem Ausbleiben angenommen werz 

den werde, er erkenne ſämutliche Klageanführungen als richtig an. Die 


betreffende Vorladung iſt zu recommandiren (einzufchreiben). Der Klä⸗ 
ger iſt zu dieſem Termine mitvorzuladen. 


8 38, 


Über die Richtigkeit des von dem Kläger behaupteten Scheidungs⸗ 
grundes iſt Beweis zu erheben und zwar ſelbſt dann, wenn der Be⸗ 
klagte des ihm geſtellten Präjudizs (§ 36) ungeachtet im Klagebeant⸗ 
wortnngstermine ausgeblieben mar. 


$ 39. 
Auf die Vernehmung von Zeugen finden bie Vorſchriften der $$ 
14, 16 und 17 auch in dieſem Verfahren Anwendung. 


í § 40. 

Erſcheint die Vernehmung eines Zeugen oder des Beklagten ($ 36) 
wegen zu weiter NT. feines Aufenthaltsortes durch den In⸗ 
ſtruenten ſelbſt unthunlich, ſo hat derſelbe die Acten mit einem entſpre⸗ 
chenden Antrage an das Biſchöfliche General⸗Conſiſtorium zu überſen⸗ 
den, welches die erforderliche Vernehmung einem näher wohnenden vut 
lichen unter Zuordnung eines Actuars übertragen wird. 


$ 41. 

Nach Erhebung der Beweiſe überſendet der Inſtruent bie Acter 
an das Biſchöfliche General⸗Conſiſtorium zum Spruch. Der Official 
ernennt alsdann einen Geiſtlichen Rath zum Referenten, welcher die 
Sache in einer Sitzung des General⸗Conſiſtoriums mündlich vorzutra⸗ 
gen hat. Die Zeugenausſagen ſind hierbei in der Regel zu verleſen 
und iſt bei einer jeden feſtzuſtellen, ob der Zeuge vereidet worden. 


$ 42. 


Bei der Abſtimmung trägt der Referent ſein votum zuerſt vor. 
Der Juſtitiar, welcher das Protokoll zu führen hat, iſt vor der Ab⸗ 
ſtimmung mit ſeinem Gutachten zu hören. $ 


$ 43. 

Erſcheint die Sache nicht ſpruchreif, jo hat das General⸗Conſiſto⸗ 
rium auf Vervollſtändigung des Verfahrens zu reſolviren. Andernfalls 
ift entweder auf Abweiſung des Klägers oder auf Scheidung der Ehe- 
gatten von Tiſch und Bett und zwar, je nach Beſchaffenheit des Falles, 
für die ganze Dauer des Ehebandes, oder für einen beſtimmten kürze⸗ 
ren Zeitraum zu erkennen. 


844. w 


In dem Urtheilstenor ijf auch zu entſcheiden, welche Partei bie 
Koſten des Prozeſſes zu tragen und wie viel fie außer ben baaren Aus⸗ 
lagen an Sporteln an die Biſchöfliche Curie zu entrichten hat. Werden 
die Koſten dem Beklagten auferlegt, ſo iſt der Kläger ſtets für haftbar 
zu erklären. Die Sporteln, welche auf 3 bis 15 Mark zu bemeſſen ſind, 
fließen zum Sportelfonds. Sind die Parteien arm, ſo ſind die Spor⸗ 
teln außer Anſatz zu laſſen. i $ 

8 45. ; 

Je eine Ausfertigung des Erkenntniſſes, welches ber Juſtitiar bin- 
nen 14 Tagen mit Gründen abzuſetzen hat, iſt den Parteien gegen Be⸗ 
händigungsſchein zuzuſtellen. 

Gegeben in Unſerer Biſchöflichen Wohnung zu Pelplin am 22. 
Januar 1885. 


4 Joannes. 
(LS.) 


Decretum S. Romanae et Universalis Inquisitionis diei 
25. Junii 1885 et rescriptum episcopale diei 3. Novem- 
bris 1885 cirea dispensationes matrimoniales. 

(Amtl. Kirch. Bl. 1885. No. 5. S. 31. f) 


Ilustrissime ac Reverendissime Domine. 


Infandum incestus flagitium peculiari semper odio saneta Dei 
Ecclesia prosequuta est et summi romani Pontifices statuerunt, ut, 
qui eo sese temerare non erubuissent, si ad apostolicam Sedem 
confugerent petendae causa dispensationis super impedimentis matri- 
monium dirimentibus, eorum preces, nisi in eis de admisso scelere 
mentio facta esset, obreptionis et subreptionis vitio infectae habe- 
xentur atque ideo dispensatio esset invalida; idque ea sanetissima 


de causa cautum fuit, ut ab hoc gravissimo crimine christifideles 
arcerentur. 


Hane s. Sedis mentem testantur tum alia documenta, tum de- 
cretum, quod novissime supremum sanctae romanae et universalis 
Inquisitionis eonsilium, ipso adprobante romano Pontifice, feria IV. 
die 1. Augusti 1866 tulit, quod et huiusmodi; „subreptitias esse 
„et nullibi ae nullo modo valere dispensationes, quae sive directe 
„ab apostoliea Sede, sive ex pontifieia delegatione super quibuscum- 
„que gradibus prohibitis consaguinitatis, affinitatis, cognationis spi- 
„ritualis nec non et publieae honestatis conceduntur, si sponsi ante 
„earundem dispensationum executionem, sive ante sive post earum 
„impetrationem incestus reatum patraverint; et vel interrogati, vel 
„etiam malitiose, vel etiam ignoranter retieuerint copulam incestu- 
„osam inter eos initam, sive publice ea nota sit sive etiam occulta, 
„vel retieuerint consilium et intentionem, qua eandem copulam 
inierunt, ut dispensationem facilius assequerentur.^ S. Poenitentiaria 
vestigiis insistens supremae Inquisitionis id ipsum die 20. Iulii 
1819 statuit. 


Verum cum plurimi saerorum antistites sive seorsum singuli, 
sive coniunetim s. Sedi retulerint, maxima ea de causa oriri incom- 
moda cum ad matrimonialium dispénsationum executionem procedi- 
iur, et hisce praesertim miseris temporibus in fidelium perniciem 
non raro vergere, quod in eorum salutem sapienter inductum fuerat, 
Sanctissimus D. N. D. Leo divina providentia Papa XIII. eorum 
postulationibus permotus, re diu ac mature perpensa, et suffragio 
adhaerens Eminentissimorum S. R. E. Cardinalium in universa 
christiana republica una mecum inquisitorum generalium, hasce lit- 
ieras omnibus locorum Ordinariis dandas iussit, quibus eis notum 
fieret, decretum superius relatum s. romanae et universalis Inqui- 
sitionis et s. Poenitentiariae, et quidquid in eundem sensum alias 
declaratum, statutum aut stylo Curiae inductum fuerit, a se revocari, 
abrogari, nulliusque roboris imposterum fore decerni; simulque sta- 
tui et declarari, dispensationes matrimoniales posthac conceden- 
das, etiamsi copula incestuosa vel consilium et intentio per eam 
facilius dispensationem impetrandi retieita fuerint, validas futuras: 
contrariis quibuscumque etiam speciali mentione dignis minime ob- 
stantibus. 


Dum tamen ob gravissima rationum momenta a pristino rigore 
hac super re Sanctissimus Pater benigne recedendum ducit, mens 
Ipsius est, ut nihil de horrore, quod incestus crimen ingerere debet, 
ex fidelium mentibus detrahatur ; imo vero summo studio exeitandos 
vult animarum curatores, aliosque quibus fovendae inter christifideles 
morum honestatis cura demandata est, ut prudenter quidem, prout 
rei natura postulat, efficaciter tamen elaborent huie facinori insec- 
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lando et fidelibus ab eodem, propositis poenis, quibus obnoxii fiunt, 
deterrendis. 


Datum Romae ex cancellaria S. O. die 25. Iunii 1885. 


Addietissimus in Domino R. Card. MONACO. 


Gravissimum hoe Decretum, quo Sedes Apostolica incommodis 
spinosis et conseientiae angustiis circa matrimonii sacramentum con- 
sulit, cum venerabili Clero Dioecesis Nostrae hisce communicantes, 
sequentia notamina et monita subjungere opportunum duximus. 


I? In examine, matrimoniis ineundis praevio, circa dictam ma- 
teriam non est inquirendum; post obtentam dispensationem 
vel matrimonium contractum convalidatio, quae dieitur „Pe- 
rinde valere,^ ex solo capite retieitae copulae, aut malitio- 
sae in ipsa intentionis ab oratoribus commissae, abhinc non 
est petenda. 


In reliquis eirca matrimonii impedimenta dispensationesque 
petendas et convalidationem „Perinde valere“ ex aliis cir- 
eumstantiis necessariam novum Decretum nihil innovavit, 
nihil mutavit. Impedimenta omnia et singula in suo robore 
permanent, et ea, quae pro dispensationibus obtinendis sta- 
tuta sunt, in posterum eodem prorsus modo ac hactenus sunt 
adimplenda. S 


Ceterum omnes, qui Nobiscum animarum curatores et pastores 
existunt existentque, prae oculis habeant monitum, quod in Decreti 
fine est propositum, allaborentque prudenter et efficaciter, ut Christi- 
fideles sint immaculati et „omnis immunditia nec nominetur in ipsis, 
sieut decet sanctos^ (Eph. 5, 3). 


Pelplini, die 3. Novembris 1885. 


Episcopus Culmensis. 


Y Joannes. 


Saerae Congregationis Supremae Inquisitionis instruetio ad 
probandum obitum alicuius coniugis, 
(Acta Sanctae Sedis tom. VI. p. 436—441). , 
Amtl. Kirch. BI. 1887. Nr. 4. S. 21 f) 


Matrimonii vinculo duos tantummodo, Christo ita docente, co- 
pulari et coniungi posse: alterutro vero coniuge vita functo, secun- 
das imo et ulteriores nuptias licitas esse, dogmatica Ecclesiae ca- 
tholicae doctrina est. 

Verum ad secundas et ulteriores nuptias quod attinet, cum de 
re agatur, quae difficultatibus ac fraudibus haud raro est obnoxia, 
hinc s. Sedes sedulo curavit modo constitutionibus generalibus, sae- 
pius autem responsis in casibus patrieularibus datis, ut libertas novas 
nuptias ineundi ita cuique salva esset, ut praedieta matrimonii uni- 
tas in discrimen non adduceretur. 

Inde constituta s. Canonum, quibus, ut quis possit licite ad 
alia vota transire, exigitur, quod de morte coniugis certo constet 
(uti cap. Dominus, de secundis nuptiis), vel quod de ipsa morte 
recipiatur certus nuntius (uti in cp. In praesentia, de sponsalibus 
et matrimoniis). Inde etiam ea, quae explanatius traduntur in In- 
structione „Cum alias“ 21. Augusti 1670 a Clemente X. sancita 
et in Bullario Romano inserta, super examine testium pro matrimo- 
miis contrahendis in Curia Eminentissimi Vicarii Urbes et caeterorum 
Ordinariorum; maxime vero quae propius ad rem facientia ibi haben- 
fur n. 12. et 13. 

Et haec quidem abunde sufficerent, si in eiusmodi causis 
peragendis omnimoda et absoluta certitudo de alterius coniugis obitu 
haberi semper posset; sed cum id non sinant casuum propemodum 
infinitae vices (quod sapienter animadversum est in laudata Instruc- 
tione his verbis: Si tamen huiusmodi testimonia haberi non possunt, 
s..Congreg. non intendit excludere alias probationes, quae de iure 
communi possunt admitti, dummodo legitimae sint et sufficientes) 
sequitur, quod stantibus licet principiis generalibus praestitutis, haud 
raro casus eveniunt, in quibus ecclesiasticorum praesidum iudicia 
haerere solent in vera iustaque probatione dignsocenda ac statuenda. 
Imo cum pro summa illa facilitate, quae aetate nostra facta est, 
remotissimas quasque regiones adeundi, in omnes fere orbis partes 
homines devagentur, eiusmodi easuum multitudo adeo sucerevit, ut 
frequentissimi hac de re ad Supremam hanc Congregationem habe- 
antur recursus, non sine gravi partium incommodo, quibus inter in- 
formationes atque instructiones, quas pro re nata, ut aiunt, peti 
mittique necesse est, plurimum defluit temporis, quin possint ad 
optata vota convolare. 
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Quapropter s. eadem Congregatio huiusmodi necessitatibus oc- 
currere pereupiens simulque perpendens, in dissitis praesertim missio- 
num locis ecclesiasticos praesides opportunis destitui subsidiis, qui- 
bus ex gravibus difficultatibus extricare se valeant, e re esse cen- 
suit, uberiorem edere Instructionem, in qua iis, quae iam tradita 
sunt, nullo pacto abrogatis, regulae indigitentur, quas in eiusmodi 
casibus haec ipsa s. Congregatio sequi solet, ut illarum ope vel 
absque necessitate recursus ad s. Sedem possint iudicia ferri, vel 
certe, si recurrendum sit, status quaestionis ita dilucide exponatur, 
ut impediri longiori mora sententia non debeat. 

Itaque. 1. Cum de coniugis morte quaestio instituitur, notan- 
dum primo loco, quod argumentum a sola ipsius absentia quanta- 
cumque (lieet a legibus eivilibus fere ubique admittatur) a s. eano- 
nibus minime sufficiens ad iustam probationem habetur. Unde s. m. 
Pius VI. ad Archiepiscopum Pragensem die 11. Julii 1739 reseri- 
psit, solam coniugis absentiam atque omnimodum eiusdem silentium 
satis argumentum non esse ad mortem comprobandam, ne tum qui- 
dem, cum edicto regio coniux absens evocatus (idemque porro di- 
cendum est, si per publieas ephemerides id factum sit) nullum sui- 
met indicium dederit. Quod enim non comparuerit, idem ait Pontifex, 
non magis mors in causa esse potuit, quam eius contumacia. 

2. Hine ad praescriptum eorundum s. canonum documentum 
authentieum obitus diligenti studio exquiri ommino debet, exaratum 
scilicet ex regestis paroeciae vel xenodochii, vel militiae, vel etiam, 
si haberi nequeat ab auetoritate ecelesiastica, a gubernio civili loci, 
in quo, ut supponitur, persona obierit. 

3. Porro quandoque hoc documentum haberi nequit, quo casu 
testium depositionibus supplendum erit. Testes vero duo saltem esse 
debent, iurati fide digni et qui de facto proprio deponant, defunctum 
cognoverint, ac sint inter se concordes quoad locum et causam obitus 
aliasque substantiales circumstantias. Qui insuper, si defuncti pro- 
pinqui sint, aut socii itineris, industriae vel etiam militiae, eo magis 
plurimi faciendum erit illorum testimonium. i 

4. Interdum unus tantum testis examinandus reperitur, et licet 
ab omni iure testimonium unius ad plene probandum non admittatatur, 
attamen, ne coniux alias nuptias inire peroptans vitam coelibem 
agere cogatur, etiam unius testimonium absolute non respuit Su- 
prema Congregatio in dirimendis huiusmodi casibus, dummodo ille 
testis recensitis conditionibus sit praeditus, nulli exceptioni obnoxius 
ac praeterea eius depositio aliis gravibusque adminiculis fulciatur; 
sique alia extrinseca adminicula colligi omnino nequeant, hoe tamen 
certum sit, nihil in eius testimonio reperiri, quod non sit congruum 
atque omnino verisimile. " 

5. Contingit etiam, ut testes omnimoda fide digni testificentur, 
se tempore non suspecto 'mortem coniugis ex aliorum attestatione 


audivisse, isti autem, vel quia obierint, vel aliam ob quamcumque 
rationabilem causam examinari nequeant; tune dieta ex alieno ore, 
quatenus omnibus aliis in casu concurrentibus circumstantiis aut sal- 
tem urgentioribus respondeant, satis esse censentur pro sequutae 
mortis prudenti iudicio. , 

6. Verum haud semel experientia compertum habetur, quod 
nec unus quidem reperiatur testis, qualis supra adstruitur. Hoe in 
casu probatio obitus ex coniecturis, praesumptionibus, indiciis et 
adiunctis quibuscumque sedula certe et admodum cauta investigatione 
euranda erit; ita nimirum, ut pluribus hine inde collectis eorumque 
natura perpensa, prout scilicet urgentiora vel leviora sunt, seu pro- 
piore vel remotiore nexu cum veritate mortis coniunguntur, inde 
prudentis viri iudicium ad eandem mortem affirmandam pro habili- 
tate maxima seu morali eertitudine promoveri possit. Quapropter 
quandonam in singulis easibus habeatur ex huiusmodi coniecturis 
simul eoniunetis iusta probatio, id prudenti relinquendum est iudi- 
eis arbitrio; heic tamen non abs re erit, plures indicare fontes, ex 
quibus illae urgentiores sive etiam leviores colligi et haberi possint. 

1. Itaque imprimis illae praesumptiones investigandae erunt, 
quae personam ipius asserti defuneti respiciunt quaeque profecto fa- 
cile haberi poterunt a coniunetis, amicis, vicinis, et quoquomodo 
notis utriusque coniugis. In quorum examine requiratur e. g.: 

An ille, de euius obitu est, sermo, bonis moribus imbutus esset, 
pie religioseque viveret, uxoremque diligeret, nullam sese oceultandi 
causam haberet; utrum bona stabilia possideret, vel alia a suis pro- 
pinquis, aut aliunde sperare posset. 

An discesserit annuentibus uxore et coniunetis, quae tune eius 
aetas et valetudo esset. 

An aliquando et quo loco seripserit, et num suam voluntatem 
quamprimum redeundi aperuerit aliaque huius generis indicia eolli- 
gantur. 

Alia ex rerum adiunctis pro varia absentiae causa colligi indi- 
cia sie poterunt: 

Si ob militiam abierit, a duce militum requiratur, quid de eo 
sciat; utrum alieui pugnae interfuerit, utrum ab hostibus fuerit ca- 
ptus, num castra deseruerit, aut destinationes perieulosas habuerit, ete. 

Si negotiationis causa iter susceperit, inquiratur, utrum tempore 
itineris gravia perieula fuerint ipsi superanda; num solus profectus 
fuerit vel pluribus comitatus: utrum in regionem, ad quam se con- 
tulit, supervenerint seditiones, bella, fames et pestilentiae ete. 

Si maritimum fuerit iter agressus, sedula investigatio fiat, a 
quo portu discesserit, quinam fuerint itineris socii, quo se contulerit, 
quod nomen navis, quam conscendit, quis eiusdem navis gubernator, 
an naufragium fecerit, an societas, quae navis cautionem forsan dedit, 
pretium eius solverit, aliaeque circumstantiae, si quae sint, diligeu- 
ter perpendantur. 


8. Fama quoque aliis adiuta adminieulis argumentum de obitu 
constituit, hisce tamen conditionibus, nimirum: quod a duobus saltem 
testibus fide dignis et iuratis comprobetur, qui deponant de rationa- 
bili causa ipsius famae; an eam acceperint a maiori et saniori parte 
populi, et an ipsi de eadem fama recte sentiant; nee sit dubium 
ilam fuisse concitatam ab illis, in quorum commodum inquiritur. 

9. Tandem si opus fuerit, praetereunda non erit investigatio per 
publicas ephemerides, datis directori omnibus necessariis personae 
indiciis, nisi ob speciales cireumstantias saniori ac prudentiori con- 
silio aliter censeatur. 

10. Haec omnia pro opportunitate casuum s. haec Congregatio 
diligenter expendere solet, cumque de re gravissima agatur, cunctis 
aequa lance libratis atque insuper auditis plurium theologorum et 
iuris prudentum suffragiis, denique suum iudicium pronunciat, an de 
tali obitu satis constet et nihil obstet, quominus petenti transitus ad 
alias nuptias concedi possit. i 

11. Ex his omnibus ecclesiastici Praesides certam desumere 
possunt normam, quam in huiusmodi iudiciis sequantur. Quod si, non 
obstantibus regulis hucusque notatis, res adhuc incerta et implexa 
ilis videatur, ad S. Sedem recurrere debebunt, actis omnibus cum 
ipso recursu transmissis aut saltem diligenter expositis. 


IV. 


Erlaſſe und Verordnungen in Bezug 
auf das Schulweſen. 


1870. 


Biſchöflicher Erlaß vom 13. Februar 1870 betreffend 
: Kleinkinder-Bewahranſtalten. 
(Amtl. Kirch. Bl. 1870. No. 4. S. 26. f.) 


Zu verſchiedenen Malen ſchon habe Ich Meinen Ehrwürdigen 
Dibceſan⸗Clerus hingewieſen auf die hohe Pflicht, bie ihm vor Gott, 
vor der Kirche und dem Staate in Betreff der Erziehung und des Un⸗ 
terrichts der Schuljugend obliegt, — auf die Nothwendigkeit, feine 
Sorgfalt und ſeine Dienſte nicht nur den erwachſenen Parochianen, ſon⸗ 
dern auch mit gleichem Eifer und gleicher Liebe insbeſondere der Schul⸗ 
jugend zu widmen und ſtets eingedenk zu ſein der ſchweren Verant⸗ 
wortung, welcher ſich der Seelſorger ausſetzt, der durch Vernachläſſi⸗ 
gung der ihm anvertrauten Jugend es gleichſam dem Zufalle überläßt, 
ab dieſe Jugend und ſomit allmälig ſeine gauze Gemeinde auf den Weg 
des Heiles oder des Verderbens gerathe. Ich habe Euch, Meine lieben 
Seelſorgsprieſter, oftmals ermuntert, trotz der vielfachen anderweiten 
Pflichten, die, wie Mir genügend bekannt iſt, die Zeit und die Kräfte 
Vieler von Euch in nicht geringem Grade in Anſpruch nehmen, Euch 
mit voller Hingabe dem Wohle der Schulen zu widmen, mit allem 
Eifer daran zu arbeiten, daß in unſern Schulen eine an Herz und 
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Kopf geſunde Generation, ein frommes und unterrichtetes Volk erzogen 
werde, welches in wahrer Gottesfurcht ſich ebenſo als lebendiges Glied 
der Kirche Gottes, wie auch als eine zuverläſſige Stütze des Staates 
erweiſend, immer und überall Gott gebe, was Gottes, und dem Kaiſer, 
was des Kaiſers iſt. 


Leider überzeugt uns die tägliche Erfahrung, daß unſere Volks- 
ſchulen häufig dieſem Zwecke noch nicht nachkommen, den an ſie mit 
Recht geſtellten Anforderungen nicht genügend entſprechen. Die verſchie⸗ 
dentlichen Gründe, welche dieſe betrübende Erſcheinung veranlaſſen, 
will Ich hier nicht einzeln darlegen. Ich will Mich hier darauf be⸗ 
ſchränken, Mich mit einem erneuerten Mahnruf an diejenigen Prieſter 
zu wenden, die es bisher den ihrer Obhut anvertrauten Schulen ge⸗ 
genüber mehr oder minder an gewiſſenhafter Pflichterfüllung haben 
fehlen laffen. Dieſen rufe Ich heute abermals zu: Gedenket des Sha- 
dens, den durch Eure Nachläſſigkeit unſterbliche Seelen erleiden. Erin: 
nert Euch der Verantwortung, die Eurer dieſerhalb vor Gott wartet! 

Ueberdies aber beabſichtige Ich heute die Aufmerkſamkeit Meines 
Ehrwürdigen Diöceſan⸗Clerus auf eins derjenigen Hinderniſſe hinzu⸗ 
lenken, welches der gedeihlichen Einwirkung der Schule auf die, Ich 
möchte jagen, bei Weitem größte Zahl der Kinder entge zenſteht. — 
Die allermeiſten Eltern ſind vom Morgen bis zum Abend auf ihre 
Tagesarbeit angewieſen, und dadurch gehindert, über ihre kleinen Kin⸗ 
der die nöthige Aufſicht zu führen, ſich mit ihnen zu beſchäftigen, ihre 
geiſtigen Kräfte zu wecken, mit einem Worte, etwas Erſprießliches für 
ihre Erziehung zu thun. Die kleinen Kinder bleiben ſomit bis zu ihrem 
Eintritt in die Schule, alſo bis zu ihrem 6., zuweilen ſelbſt bis zu 
ihrem 8. Lebensjahre ſich ſelbſt überlaſſen. Abgeſehen von Unglücks⸗ 
fällen, denen hiebei fo manche Kinder unterliegen, führt biejer Umſtand 
in der Regel als Folge mit ſich, daß die Kleinen entweder in einſa⸗ 
mer, beſchäftigungsloſer Verlaſſenheit geiſtig ſtumpf werden, oder in bö⸗ 
ſer Geſellſchaft verwahrloſen, und daß eine Maſſe von Unarten, böſen 
Gewohnheiten und Sünden in der Seele des Kindes feſtwurzeln, welche 
ſelten vollſtändig auszutilgen ſind und dem ganzen Leben deſſelben eine 
verkehrte Richtung geben. Daß bei ſolchen Kindern auch der geſchickteſte 
und eifrigſte Lehrer mit ſchwer zu beſiegenden Hemmniſſen und oft 
vergeblich zu kämpfen hat, daß hierdurch die ganze Schule in ihren 
Leiſtungen aufgehalten wird, liegt auf der Hand. Dieſem Uebelſtande, 
welcher in der gegenwärtigen Zeit des genuß- und habſüchtigen Mas 
terialismus, der um ſich greifenden Glaubensloſigkeit und der der Letz⸗ 
tern auf dem Fuße folgenden Sittenloſigkeit zu einem wahren Noth⸗ 
ſtande heranwächſt, kann wirkſam geſteuert werden durch Anlage von 
Kleinkinder⸗Bewahranſtalten, in welchen die Kleinen von ihrem dritten 
Lebensjahre ab bis zu ihrem Eintritt in die Schule unter der Aufſicht 
und Leitung einer vernünftigen weiblichen Perſon vor Unglück und 
böſen Einflüſſen und Beispielen bewahrt, bei gemeinſchaftlichen Spielen 


und Tummeln, durch abwechfelnde Erzählungen Heiner Geſchichten, Sinz 


gen kleiner Kinderlieder, durch einen für dieſe Kleinen geeigneten Un⸗ 
terricht unterhalten, körperlich und geiſtig beſchäftigt und geweckt, für 
einen gedeihlichen Schulunterricht vorbereitet und vorweg auf den Weg 
der Tugend hingeleitet werden. Ich kann hier nähere Anweiſungen 
über die Einrichtung ſolcher Bewahr-Anſtalten nicht geben, aber es be⸗ 
darf deſſen auch um ſo weniger, als wir in der glücklichen Lage ſind, 
an verſchiedenen Orten unſerer Didceje, fo in Culm, Graudenz, Loebau, 
Pelplin, Berent, Neuſtadt, Conitz, Camin ſegensreich wirkenden Muſter 
ſolcher Anſtalten unter der Leitung barmherziger Schweſtern zu beſitzen, 
nach welchen nicht nur in Städten, ſondern auch auf den Dörfern, wenn 
auch in einfacherer Art ſich leicht ähnliche Anſtalten in's Leben rufen 
laſſen, wenn nur der Seelſorger jid) der Sache mit warmer Liebe ane 
nimmt und was in der Regel nicht ſchwer ſein wird, für dieſelbe ein 
Paar einflußreiche Perſonen aus dem Orte zu gewinnen weiß. Den 
Segen ſolcher Anſtalten haben an den oben genannten Orten vor Allen 
die Lehrer erfahren, die es täglich beſtätigen, daß die Kinder, welche 
die Bewahranſtalt beſucht haben, zu ihren tüchtigſten Schülern gehören. 


Die Einrichtung ſolcher Kleinkinder-Bewahranſtalten empfehle Ich 
hiermit Meinem Ehrwürdigen Dibceſan-Clerus und lege fie ihm im 
Intereſſe der Kleinen ſelbſt, ſowie unſeres ganzen Schulweſens dringend 
an's Herz. Es wird Mir die Wahrnehmung, daß die Herren Seelſor— 
ger auch in dieſer Hinſicht mit lebendigem Eifer ſich dem Wohle ihrer 
Parochianen widmen, eine beſondere Genugthuung gewähren. 


Pelplin, den 13. Februar 1870. 


Der Biſchof von Culm. 


T Johannes. 
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1872. 


Hirtenbrief der preußiſchen Biſchöfe vom 11. April 1872 betreffend 
die Beaufſichtigung der Schule. 


(Amtl. Kirch. Bl. 1872. No. 3. S. 13 f) 


Die unterzeichneten Oberhirten entbieten dem 
Hoch würdigen Clerus 
ihrer Diözeſen Gruß unb Segen im Herrn! 


Das Geſetz vom 11. März d. J.,) welches die Beaufſichtigung 
der Schule, die von ihrem Urſprunge an in allen chriſtlichen Ländern 


) Geſetz, betreffend die Beaufſichtigung des Unterrichts⸗ und Erziehungsweſens. 
Vom 11. März 1872. (Geſ. Samml. 1872 S. 183): 

Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preußen ꝛc. verordnen, in Aus⸗ 
führung des Artikels 23. der Verfaſſungs⸗Urkunde vom 31. Januar 1850, mit Zu⸗ 
ſtimmung der beiden Häuſer des Landtages, für den Umfang der Monarchie, was 
folgt: 

CWE 

Unter Aufhebung aller in einzelnen Landestheilen entgegenſtehenden Beſtimmun⸗ 
gen ſteht die Aufficht über alle öffentlichen und Privat⸗Unkerrichts⸗ und Erziehungs⸗ 
Anſtalten dem Staate zu. 

Demgemäß handeln alle mit dieſer Aufſicht betrauten Behörden und Beamten im 
Auftrage des Staates. s 


8 2. 
Die Ernennung der Lokal⸗ und Kreis⸗Schulinſpektoren und die Abgrenzung ihrer 
Aufſichtsbezirke gebührt dem Staate allein. : 
Der vom Staate den Inſpektoren der Volksſchule ertheilte Auftrag iſt, ſofern 
ſie dies Amt als Neben⸗ oder Ehrenamt verwalten, jederzeit widerruflich. 
Alle entgegenſtehenden Beſtimmungen ſind aufgehoben. 


8 8. 


Unberührt durch dieſes Geſetz bleibt die den Gemeinden und deren Organen zu⸗ 
ſtehende Theilnahme an der Schulaufſicht, ſo wie der Artikel 24. der Verfaſſungs⸗ 
Urkunde vom 31. Januar 1850. : 


9 4. 


Der Miniſter der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und Medizinalangelegenheiten wird mit 
der Ausführung dieſes Geſetzes beauftragt. 


eine Tochter der Kirche war, und bis im bie neueſte Zeit von ber ir 
che als eine Tochter geliebt und gepflegt wurde, dem Staate als ſein 
ausſchließliches Recht beigelegt hat, veranlaßt die am Grabe des h. Bo⸗ 
nifacius verſammelten unterzeichneten Oberhirten nachſtehende Worte an 
den Hochwürdigen Clerus ihrer Diözeſen zu richten. 

Wir haben Angeſichts der vielfachen und ſchweren Bedenken, welche 
kirchlicherſeits dieſem Geſetze entgegenſtehen, es nicht unterlaſſen, gegen 
den betreffenden Geſetzes⸗Entwurf, als er beiden Häuſern des Landta⸗ 
ges zur Berathung und Beſchlußfaſſung vorgelegt war, theils an dieſe 
hohen Verſammlungen motivirte Vorſtellungen zu richten, theils aber 
nachdem der Entwurf die Genehmigung der Landesvertretung erhalten 
hatte, Seine Majeſtät, unſern Kaiſer und König durch Immediatgeſuche 
gebeten, dem Geſetz Entwurfe die Allerhöchſte Sanction nicht zu ertbeilen. 
Wir haben endlich, nachdem dieſe dennoch ertheilt war, eine gemein⸗ 
ſchaftliche Erklärung an das Königliche Staatsminiſterium gerichtet, und 
demſelben unſere Ueberzeugung ausgeſprochen, daß durch das neue Geſetz 
weſentliche und unveräußerliche Rechte der Kirche verlegt feien, und 
dem Staate ſowohl als der Kirche große Gefahren und Nachtheile be⸗ 
reitet würden. Von ſolcher Ueberzeugung durchdrungen waren wir nicht 
in der Lage, dem Geſetze unſere innere Zuſtimmung oder Billigung 
zuzuwenden. Weil jedoch unfer Biſchöfliches Amt und die Liebe Chrifti 
uns drängt, Alles zu thun, was in unſern Kräften ſteht, um jene Ge⸗ 
fahren und Nachtheile zu vermindern, und weil keine Macht der Erde 
uns entbinden kann von der Sorge für die chriſtliche Erziehung der 
uns vom göttlichen Heilande anvertrauten Kleinen, ſo ſind wir ent⸗ 
ſchloſſen, auch zu Gunſten der nunmehr im Prinzipe durch das neue 
Geſetz von ihrer Mutter, der Kirche, losgeriſſenen Volksſchule nach wie 
vor die Pflichten des Hirtenamtes gegen dieſelbe treu zu erfüllen, in⸗ 
ſofern und ſolange es uns nicht unmöglich gemacht wird. 

In dem feſten Vertrauen, daß die geſammte Geiſtlichkeit unſerer 
Didzejen diefe Geſinnung mit uns theilt, finden wir uns zu nachſtehenden 
Anordnungen und Mahnungen veranlaßt: 


1. Jeder Pfarrer hat die Localinſpection über die Schulen ſeiner 
Pfarrei zu führen, ohne daß es einer beſondern biſchöflichen Ge⸗ 
nehmigung bedarf; 


2. dagegen iſt eine ſolche Genehmigung nöthig, wenn es ſich um 
Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift und beigedrucktem Kö⸗ 


niglichen Inſiegel. s 
Gegeben Berlin, ben 11. März 1872. 


(L. S.) Wilhelm. 


Fürſt v. Bismarck. Gr. v. Roon. Gr. v. Itzenplitz. v. Selchow. Gr. zu Eulenburg. 
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Uebernahme einer Kreisſchulinſpection oder einer Ortsſchulinſpec⸗ 
tion außer der eigenen Pfarrei handelt. Für die bereits fungi⸗ 
renden Schulinſpectoren dieſer Kategorie ſoll es einer ſolchen 
Genehmigung nicht bedürfen. 


3. Für den Fall, daß an geiſtlichen Schulinſpectoren in Beziehung 
auf ihr Amt Anforderungen geſtellt werden ſollten, welche mit 
ihren prieſterlichen oder kirchlichen Pflichten collidiren, werden 
dieſelben nicht ohne vorgängiges Benehmen mit dem Ordinariate 
ihr Schulamt niederlegen. 


4. Auch wird von dem betreffenden Geiſtlichen Anzeige an die Bi— 
ſchöfliche Behörde erfordert, ſobald die ihm übertragene Schul⸗ 
inſpection ſtaatlicher Seits wiederrufen worden, oder anderweitige 
bemerkenswerthe Veränderungen im Bereiche feiner Amtswirk— 
ſamkeit vorkommen ſollten. 


ot 


Zu Euch aber, theure Mitbrüder, haben wir das Vertrauen, daß 
Ihr mit verdoppeltem Eifer den Religionsunterricht ertheilen 
und pflegen und in dem hochverdienſtlichen Werke der chriſtlichen 
Erziehung und der geſammten Bildung der Jugend nimmer 
ermüden werdet: ö 


6. Darum werdet Ihr den Lehrern, Euern Mitarbeitern, mit Ach⸗ 
tung, Liebe und Theilnahme entgegenkommen, und ihnen durch 
Euer Wort, Euer Wirken und Euer Leben ſtets Vorbilder eines 
frommen, gottgefälligen Wandels ſein. 


Schließlich ermahnen wir Euch, im Herrn geliebte Brüder, werdet 
in all' den Trübſalen und Bedrängniſſen dieſer ſchweren Zeit nicht muth- 
los, bei den Verkennungen, Schmähungen und Kränkungen, die wir von 
ſo vielen Seiten erleiden. Gedenket des apoſtoliſchen Mahnwortes: 
„In allen Dingen erweiſen wir uns als Diener Gottes durch große 
Geduld, in Trübſal und Nöthen, in Aengſten, in Schlägen, in Ge⸗ 
fängniſſen, in Aufruhr, in Mühen, in Nachtwachen, in Faſten, durch 
Keuſchheit, mit Klugheit,mit Langmuth, mit Freudigkeit, mit dem Keil. 
Geiſte, mit ungeheuchelter Liebe, mit dem Worte der Wahrheit, mit 
der Kraft Gottes, durch die Waffen der Gerechtigkeit zur Rechten und 
Linken, bei Ehr und Schmach, bei ſchlechtem und gutem Rufe, als 
Verführer geachtet und doch wahrhaft, als bekannt und doch unbekannt, 
wie ſterbend und ſiehe! wir leben, als gezüchtigt und doch nicht ge⸗ 
tödtet, wie betrübt und doch immer freudig, wie arm und doch viele 
bereichernd, wie nichts habend und doch Alles beſitzend,“ 2. Kor. 6, 4. 


Betet mit uns zu Gott dem Allmächtigen, daß er die Zeit der 


Heimſuchung abkürze, feiner Kirche ſtets opferwillige Prieſter, fromme 


Lehrer, getreue Arbeiter gebe, und uns Allen aus den Tagen zeitlicher 


A 
1 
NO 


Trübſal eine friedensreiche Frucht der Gerechtigkeit erwachſen laffe zu ut 
ewigen Leben. 

E : Die Gnade unſers Herrn Jeſu Chrifti 

1 jet mit Euch Allen! 


Gegeben Fulda am 11. April 1872. 


+ Paulus, Erzbiſchof von Cöln. 
T Heinrich, Fürſtbiſchof von Breslau. 
+ Peter Joseph, Biſchof von Limburg. 
4 Christoph Florentius, Biſchof von Fulda. 
; + Konrad, Biſchof von Paderborn. 
1 T Mathias, Biſchof von Trier. 
E + Lothar, Biſchof von Leuca i. p., Verweſer der Erzdiözeſe 
| Freiburg für Hohenzollern. 
+ Philippus, Biſchof von Ermland. 
+ Johann Bernard, Biſchof von Münſter. 
a + Wilhelm, Biſchof von Hildesheim. 
| In Vertretung des Biſchofs von Culm: Klingenberg, 
General-Vicar und Domcapitular von Culm. 


{f „ 


Verordnung vom 11. Februar 1876 betreffend die Leitung 
des Religionsunterrichts in den Elementarſchulen. 


SĘ t (Amtl. Kirch. Bl. 1876. No. 2. S. 10.) > 
| Bezüglich ber Leitung des Religionsunterrichtes 
it in denjenigen Elementarſchulen, über die den Ortspfarrern die Local⸗ 
fi infpection entzogen ift, eröffnen wir auf die diesfälligen Anfragen 
$ Nachſtehendes: : 
1 Auf Grund des Artikels 24 der Verfaſſungsurkunde und 8 3 
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des Geſetzes vom 11. März 1872 iſt, wie auch die hierauf bezüg⸗ 
lichen Circular⸗Verfügungen der Königlichen Regierungen beſagen, 
der Pfarrer, in deſſen Parochie die betreffende Schule belegen iſt, 
oder ſein Stellvertreter, der dieſen Unterricht leitet, berechtigt: 
1) dem Religionsunterrichte in der lehrplanmäßig angeſetzten Stunde 
beizuwohnen, ; 
2) den Lehrer zu leiten, ihn event. fachlich zu berichtigen und zu 
belehren, 
3) anſtatt des Lehrers zu unterrichten, zu katecheſiren und ſich von 
den Fortſchritten der Schüler zu überzeugen, 
4) etwaige Beſchwerden über das Verhalten des Lehrers im Reli⸗ 
gionsunterrichte bei dem Localſchulinſpector und den Schulbe⸗ 
hörden anzubringen.“) 


Pelplin, den 11. Februar 1876. 


Biſchöfliches General⸗Vicariat⸗Amt von Culm. 


Klingenberg. 
G V. 588. 


*) efr. a. Reſcript des Herrn Kultus⸗Miniſters vom 18. Fe⸗ 
bruar 1876 betreffend den katholiſchen Religionsunterricht in 
den Volksſchulen. (Centralbl. für d. g. Unterrichts⸗Verwalt. in Preußen. 1876. 
S. 120 f.) 


Berlin, den 18. Februar 1876. 


Aus Anlaß einer Reihe bei mir angebrachter Beſchwerden hatte ich die König⸗ 
lichen Regierungen mittels Verfügung vom 6. October v. J. — U. III. 11, 163 — 
zu einer näheren Erörterung verſchiedener Geſichtspunkte veranlaßt, welche in Betreff 
des katholiſchen Religions⸗Unterrichts in den Volksſchulen zu beachten ſeien. 

Nach Prüfung der hierauf erſtatteten Berichte bezeichne ich folgende Geſichtspunkte 
als r uem von welchen bei der Behandlung des gedachten Unterrichts fortan aus⸗ 
zugehen iſt: 

1. Der ſchulplanmäßige Religions⸗Unterricht wird in der Volksſchule von den vom 
Staate dazu berufenen oder zugelaſſenen Organen unter ſeiner Aufſicht ertheilt. 

2. Die Ertheilung dieſes Unterrichts liegt in erſter Linie den an der Schule an⸗ 
geſtellten Lehrern und Lehrerinnen ob, welche in der vorgeſchriebenen Prüfung die Be⸗ 
fähigung dafür nachgewieſen haben. Dasſelbe gilt von denjenigen Geiſtlichen, welche, 
wie dies in einzelnen Gegenden noch vorkommt, gleichzeitig als Lehrer an Volksſchu⸗ 
len angeſtellt ſind. 

3. Wo es bisher üblich war, den ſchulplanmäßigen Religions⸗Unterricht zwiſchen 
dem angeſtellten Lehrer und dem Pfarrer oder deſſen ordentlichen Vertreter (Vicar, 
Kaplan) dergeſtalt zu theilen, daß Erſterer die bibliſche Geſchichte, Letzterer den Ka⸗ 
techismus übernimmt, kann es unter der Vorausſetzung auch fernerhin dabei bewenden, 
daß der Geiſtliche in Bezug auf ſeine Stellung zum Staat der Schulaufſichtsbehörde 
kein Bedenken erregt und allen reſſortmäßigen Anordnungen derſelben, insbeſondere 
hinſichtlich der Lehrbücher, der Vertheilung des Unterrichtsſtoffes auf die einzelnen 
Klaſſen, der Schulzucht und pünktlichen Innehaltung der Lehrſtunden pflichtmäßig 
entſpricht. 
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Demgemäß find Geiftliche, welchen wegen Nichterfüllung einer dieſer Borausjet= 
zungen bie Kreis- oder Local⸗Schulinſpection hat entzogen oder welche von der ei 
tung des ſchulplanmäßigen Religions⸗Unterrichts haben ausgeſchloſſen werden müſſen, 
ſelbſtredend auch von der Ertheilung des letzteren auszuſchließen.“) 

4. An Orten mit confeſſionell gemiſchter Bevölkerung, in welchen ein katholiſcher 
Lehrer nicht vorhanden ijt, kann ber geſammte Religions⸗Unterricht, wenn es bisher 
ſo üblich war, unter den zu 3. erwähnten Vorausſetzungen auch ferner den Geiſtli⸗ 
chen überlaſſen werden. 

5. Über Differenzen zwiſchen dem Geiſtlichen und dem Lehrer in Betreff des Re⸗ 
ligions⸗Unterrichts entſcheidet die Schulaufſichtsbehörde. 

6. In den Fällen, wo es an einem vorſchriftsmäßig geprüften Lehrer mangelt, 
beſtimmt die Königliche Regierung, wem die Ertheilung des Religions⸗Unterrichts in 
der Schule zuſtehen ſoll, insbeſondere ob dazu der Verwalter der Stelle oder ein 
Geiſtlicher aushülfsweiſe zu wählen ſei. Es ſind dabei in jedem einzelnen Fall alle 
in Betracht kommenden Verhältniſſe ſorgfältig zu erwägen. 

Ein Geiſtlicher darf auch in ſolchen Fällen nur dann zugelaſſen werden, wenn 
in Betreff ſeiner die zu 3. bezeichneten Vorausſetzungen zutreffen. 

7. Anlangend die Leitung des Religions⸗Unterrichts, jo ijt von mir wieder⸗ 
holt darauf hingewieſen worden, daß dielbe nach Art. 24. der Verfaſſungs⸗Urkunde 
vom 31. Januar 1850 den Religions-Geſellſchaften zuſtehen ſoll, daß jedoch 
einerſeits dieſer Artikel erſt der näheren Beſtimmung ſeines Inhalts durch das nach 
Art. 26. baj. zu erlaſſende Unterrichtsgeſetz bedarf, daß indeß andererſeits nichts im 
Wege ſteht, die darin enthaltene allgemeine Norm inſoweit zur Anwendung zu brin⸗ 
gen, als dies die beſtehenden Geſetze und die ſtaatlichen Intereſſen geſtatten. 

Danach hat kein einzelner Geiſtlicher ohne Weiteres ein Recht, dieſe Lei⸗ 
tung zu beanſpruchen; es iſt jedoch in der Regel und ſo lange die kirchlichen Oberen 
ein anderes Organ dazu nicht beſtimmen, der geſetzlich beſtellte Ortspfarrer als das 
zur Leitung des Religions⸗Unterrichts berufene Organ zu betrachten. Sowohl der 
Ortspfarrer als auch der ſonſt von dem kirchlichen Oberen zur Leitung des Religions⸗ 
Unterrichts beſtimmte Geiſtliche darf aber dieſelbe nur ausüben, jo lange er durch 
ſein Verhalten nicht diejenigen Zwecke gefährdet, welche der Staat mit der Erziehung 
der Jugend durch die Volksſchule verfolgt. 

8. Tritt ein ſolcher Fall ein, ſo hat die ſtaatliche Aufſichtsbehörde dem Geiſtli⸗ 
chen zu eröffnen, daß er zur Leitung des Religions⸗Unterrichts nicht ferner zugelaſſen 
werden könne. Der Beſchluß ijt gleichzeitig zur Senntui des kirchlichen Obern mit 
dem Anheimgeben zu bringen, der ſtaatlichen Aufſichtsbehörde einen anderen Dele- 
girten zu bezeichnen. Findet die ſtaatliche Aufſichts⸗Behörde gegen denſelben Nichts 
zu erinnern, jo ijt berjelbe zur Leitung des Religions⸗Unterrichts zuzulaſſen. 

9. Der als Organ der betreffenden Religionsgeſellſchaft anerkannte Pfarrer oder 
ſonſtige Geiſtliche iſt berechtigt, dem ſchulplanmäßigen Religions⸗Unterricht in den 
dafür feſtgeſetzten Stunden beizuwohnen, durch Fragen und ſoweit erforderlich, ſtellen⸗ 
weiſes Eingreifen in den Unterricht ſich davon zu überzeugen, ob dieſer von dem 
Lehrer vollſtändig und ſachgemäß ertheilt wird und welche Fortſchritte die Schüler 
darin gemacht haben, ferner den Lehrer (jedoch nicht in Gegenwart der Kinder) ſach⸗ 
lich zu berichtigen, Wünſche ober Beſchwerden in Bezug auf ben Religions⸗Unterricht 
vorzutragen und endlich bei der Entlaſſungs⸗Prüfung, wo eine ſolche ſtattfindet, nach 
vorherigem Examen die Cenſur in der Religion mitfeſtzuſtellen. 

10. Durch die zu 9. bezeichneten Befugniſſe wird nichts geändert in dem Rechte 
der Aufſicht, welches der Staat durch ſeine Organe in Gemäßheit des Geſetzes vom 
11. März 1872 über den geſammten Unterricht einer jeden Schule und damit auch 
über den katholiſchen Religions⸗Unterricht in der Volksſchule zu üben bat. 


) Nach dem unten ad b. mitgetheilten Miniſterial⸗Reſcripte vom 22. December 
1879 hat jetzt die Entbindung eines Geiſtlichen von dem Schulaufſichtsamte nicht ohne 
Weiteres die Ausſchließung desſelben von der Leitung des Religionsunterrichts zur 
Folge. 
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mir demnächſt Anzeige machen. 


Dieſe Organe haben ſomit auch das Recht, dem gedachten Unterricht beizuwohnen. 
Sie haben darauf zu achten, daß er zu den im Lehrplane angeſetzten Stunden und 
nach Maßgabe der allgemeinen, von der Schulaufſichts⸗Behörde erlaſſenen Beſtimmun⸗ 
gen ertheilt werde. Eine Einwirkung auf den ſachlichen Inhalt der Religionslehre 
ſteht aber der ſtaatlichen Schulaufſichts⸗Behörde nur inſoweit zu, als die Religions⸗ 
lehre nichts enthalten darf, was den bürgerlichen und ſtaatsbürgerlichen Pflichten 
zuwiederläuft. (Art. 12. der Verfaſſungs⸗Urkunde vom 31. Januar 1850 und SS 13. 
14. H. RN 90) 

11. Durch den kirchlichen Beicht⸗ und Communion⸗Unterxicht 
darf der ſchulplanmäßige Unterricht nicht in unzuläſſiger Weiſe beeinträchtigt werden. 
Allgemeine Normen über die Grenze des Zuläſſigen laſſen ſich nicht ertheilen. Es 
folgt jedoch aus dem Bemerkten, daß jede Verkürzung des ſchulplanmäßigen Unterrichts, 
welche auf einen beſtimmten Zeitraum erfolgen ſoll, um dem gedachten kirchlichen Un⸗ 
terricht den gewünſchten Raum zu verſchaffen, einer Genehmigung der Königlichen Re⸗ 
gierung bedarf. Sie wird nach genauer Prüfung der gegebenen Verhältniſſe und nach 
vorheriger Erörterung mit den Betheiligten in jedem einzelnen Falle dasjenige anzu⸗ 
ordnen haben, was einerſeits die ordnungsmäßige Ertheilung des kirchlichen Un⸗ 
terrichts thunlichſt ermöglicht, andererſeits aber keine Einrichtung zuläßt, welche es aus⸗ 
ſchließt, daß die betreffenden Kinder die von der Schule zu erſtrebenden Ziele für 
alle weſentlichen Unterrichtsfächer innerhalb der beſtimmten Zeit erreichen. 

12. Die Benutzung des Schullokals zu dem sub 11. erwähnten kirchli⸗ 
chen Unterricht iſt von der Schulaufſichtsbehörde nur zu verſagen, wenn entweder der 
Schul⸗ Unterricht durch ſolche Benutzung eine Beeinträchtigung erleidet, oder 
wenn ein von der Leitung oder Ertheilung des ſchulplanmäßigen Religions⸗Unterrichts 
ausgeſchloſſener Geiſtlicher gegründeten Verdacht erweckt, daß er den kirchlichen Unter⸗ 
richt benutze, um den ſchulplanmäßigen Unterricht zu ertheilen. 

Nach Vorſtehendem wolle die Königliche Regierung bei Behandlung der in Frage 
ſtehenden Angelegenheit verfahren, das Erforderliche anordnen und von dem Verfügten 


Der Miniſter der geiſtlichen ete. Angelegenheiten. 
Falk. 
An 
ſämmtliche Königliche Regierungen der Provinzen Preußen, 
Poſen, Schleſien, Brandenburg, Sachſen, Weſtfalen, Heſſen⸗ 
Naſſau, der Rheinprovinz und die Königliche Regierung 
zu Sigmaringen. U. III 1025. 


b. Reſeript des Herrn Kultus⸗Miniſters vom 22. December 1879 (Gentralb. f. 
d. 9. Unterrichts⸗Verw. 1879 S. 696 f.) 


Berlin, den 22. Dezember 1879. 
Auszug 

Im Übrigen wolle die Königliche Regierung die in dem Erlaſſe vom 31. Octo⸗ 
ber d. J. gemachte Eröffnung, daß die Entbindung eines Geiſtlichen 
von dem ftaatliden Schulaufſichtsamte keineswegs regel mä⸗ 
ßig zugleich die Ausſchließung des betreffenden Geiſtlichen 
von der ben Religionsgeſellſchaften zugeſtandenen Leitung 
des Religionsunterrichts in den Schulen zur Folge habe oder 
bedinge, für etwaige künftige Fälle, ſofern ſolche im dortigen Bezirke eintreten ſoll⸗ 
ten, zur Richtſchnur- nehmen. 

Wenn in dem von der Käniglichen Regierung in Bezug genommenen, in einem 
Spezialfalle ergangenen Erlaſſe meines Herrn Amtsvorgängers vom 27. Februar 1873 
No. 488. B. in der Wortfaſſung die Begriffe „Leitung“ des Religionsunterrichts und 
„Aufſicht“ über den Religionsunterricht in den Schulen nicht vollkommen ſcharf von 
einander geſondert gehalten worden ſind, ſo iſt der begriffliche Unterſchied von „Lei⸗ 


tung“ und „Aufſicht,“ welche fid) auf zwei verſchiedenen, nicht zu identifizivenden Ge⸗ 
bieten bewegen, doch in zahlreichen anderen Erlaſſen meines Herrn Amtsvorgängers 
aus den Jahren 1874 bis 1878, welche durch Veröffentlichung im Centralblatt den 
Behörden zu allgemeiner Nachachtung empfohlen find, wiederholt zu unzweideutigem 
Ausdrucke gelangt. 

Es hätte hiernach auch, ſollte aus dem Verhalten des Hauptpaſtors N., welches 
zu deffen Enthebung von dem Lolalinſpektionsamte geführt hat, Anlaß entnommen 
werden, zugleich deſſen Ausſchließung von der ferneren Leitung des Religionsunterrich⸗ 
tes herbeizuführen, zu letzterem Behufe feiner Zeit allerdings einer beſonderen Beſchluß⸗ 
nahme der Königlichen Regierung und der Eröffnung derſelben an den p. N. nicht 
nur, ſondern auch an die Schulkommiſion in N., ſowie der Mittheilung an das Kö⸗ 
nigliche Konſiſtorium in N. bedurft. 

Das in dieſer Hinſicht Erforderliche nunmehr nachzuholen, wolle die Königliche 
Regierung nicht unterlaſſen. 

Die fernere Leitung des Religionsunterrichtes ſowohl in den Knaben⸗ als in den 
Mädchenſchulen in N. betreffend, ſo erſcheint es allerdings als das Erwünſchteſte, daß 
dieſelbe in eine Hand und zwar in die des Localinſpettors dieſer Schulen, des 
zweiten Paſtors N., gelegt werde. Ich darf aber auch wohl annehmen, daß das Kö⸗ 
nigliche Konſiſtorium in N., welchem anheimzuſtellen iſt, an Stelle des p. N. einen 
andern Geiſtlichen mit der Leitung des Religionsunterrichtes in den Voltsſchulen zu 
betrauen und letzteren der Königlichen Regierung zu bezeichnen, kein Bedenken tra⸗ 
gen werde, einem bezüglichen Wunſche der Königlichen Regierung als den beider⸗ 
ſeitigen Intereſſen gleichmäßig entſprechend entgegen zu kommen und ſehe über das 
in dieſer Hinſicht Geſchehene ſeiner Zeit dem Berichte der Königlichen Regierung ent⸗ 
gegen. 

Der Minifter der geiſtlichen ete. Angelegenheiten. 


von Puttkamer. 
An 


die Königl. Regierung zu N. 
U. IV. 7307. 


! 1881. 


Verordnung vom 5. December 1881 betreffend die Sonntags- 
katecheſe, den Katechumenen⸗Unterricht zc. 
(Amtl. Kirch. Bl. 1882. No. 1. S. 1.) 


Die in letzter Zeit von den Herren Decanen gelegentlich der bei 
Kirchenviſitationen abgehaltenen Katecheſen faſt allgemein ausgeſproche⸗ 


nen Klagen über die geringen Kenntniſſe der Kinder in der Religions⸗ 


lehre veranlaßt uns, dem Hochwürdigen Diöceſanclerus die Befolgung 
der Beſtimmungen des Paſtoralſchreibens vom 21. November 1860 


(Sammlung kirchlicher Verordnungen S. 297 ff.) insbeſondere rück⸗ 
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ſichtlich der Sonntagskatecheſe, des Katechumenen - Unterrichts, des Bes 


ſuchs der hl. Meſſe an Wochentagen ſeitens der Schulkinder“) dri n- 
gend ans Herz zu legen. 

Dabei ſprechen wir die Erwartung aus, daß die Herren Pfarrer, 
welche nicht Localſchulinſpectoren ſind, oder ihre Stellvertreter von dem 
ihnen zuſtehenden Rechte der Leitung des Religionsunterrichtes öfters, 


) efr. nachſtehendes Miniſterial⸗Reſeript vom 18. October 1879 
betreffend die Theilnahme der katholiſchen Schulkinder an 
der Schulmeſſe. (Centralbl. f. d. g. Unterrichts⸗Verw. in Preußen 1880. S. 
230 f.): 


Berlin, den 18. October 1879. 


Die Königliche Regierung hat nach dem Berichte vom 11. v. M., betreffend das 
hier wieder beigefügte Geſuch katholiſcher Schulgemeindemitglieder zu N. vom 8. Au⸗ 
uſt d. J., aus dem Schulauſichtsgeſetze vom 11. März 1872, ſo wie aus § 7. der 
gemeinen Beſtimmungen vom 15. October 1872 ableiten zu follen geglaubt, daß 
die obſervanzmäßig beſtehende und noch in den Grundzügen für Unterrichtspläne ein⸗ 
klaſſiger katholiſcher Schulen in der dortigen Provinz vom 9. November 1867 beſtätigte 
Einrichtung, nach welcher die katholiſchen Schulkinder vor dem Beginne des Schul⸗ 
unterrichts an der kirchlichen Andacht theilzunehmen und die betreffenden Lehrer ſie 
zu begleiten und zu beaufſichtigen haben, nicht weiter aufrecht erhalten werden könne. 
Ich vermag dieſe Aue nicht zu theilen. Wenn der die Andacht haltende 
Geiſtliche nicht Lokalſchulinſpektor iſt, und ſich Unregelmäßigkeiten, welche die vor⸗ 
ſchriftsmäßige Abhaltung des Schulunterrichts ſtören, zu Schulden kommen läßt, ſo hat 
die Königliche Regierung allerdings kein Mittel, denſelben zur pünktlichen Beobachtung 
ſeiner kirchlichen Pflicht anzuhalten. Sie wird aber alsdann in der Lage ſein, im 
Intereſſe des Unterrichts die Theilnahme der Schulkinder an der kirchlichen Andacht 
nicht mehr zu geſtatten. Daß es unangenehm empfunden werden müßte, wenn die 
paritätiſchen Schulen angehörenden katholiſchen Kinder von dem Lehrer ihrer Konfeſſion 
vor dem Beginne des Unterrichts zur kirchlichen Andacht geführt würden, die evange⸗ 
lichen aber nicht, iſt eine nicht zutreffende Annahme, da die evangeliſchen Schulkinder 
der von dem Lehrer ihrer Konfeſſion abzuhaltenden Andacht beizuwohnen haben. Die 
bezügliche Frage hat übrigens ſchon unter meinem Herrn Amtsvorgänger eine ein⸗ 
gehende Erörterung zunächſt für die Rheinprovinz erfahren und iſt unter dem 2. October 
1875 dorthin verfügt worden, wie folgt: 

„Wie ich es einerſeits für genügend und dem Charakter einer chriſt⸗ 
lichen Schule durchaus entſprechend erachte, den Vormittags⸗Unterricht jedes⸗ 
mal mit einem kurzen Gebete Seitens der Lehrenden zu eröffnen, ſo wird 
doch andererſeits, wo es bisher Sitte war, ſtatt dieſes Gebetes auch ferner⸗ 
hin eine ſogenannte Schulmeſſe von der Dauer ½ Stunde, jedoch an 
höchſtens 2 Wochentagen beizubehalten ſein. Iſt mit der Pfarrgeiſtlichkeit 
keine Verſtändigung über die Tage, an welchen die Schulmeſſe zu halten 
iſt, und über den pünktlichen Schluß derſelben zu erzielen, ſo tritt an allen 
Wochentagen vor dem Vormittags⸗Unterrichte das vorgedachte Gebet ein. 

An dieſem Schulgottesdienſte Theil zu nehmen, ſind die Lehrer, reſp. 
Lehrerinnen der Oberſtufe und die Kinder derſelben Abtheilung, welche nicht 
weiter als 15 Minuten von der betreffenden Kirche wohnen, im Allgemei⸗ 
nen verpflichtet, und liegt dem Lehrerperſonal dabei die Beaufſichtigung der 
Jugend ab. Inwieweit Dispenſationen von dem Beſuche dieſer Meſſe zu⸗ 
läſſig ſind, oder ein gänzliches zeitweiſes Ausſetzen derſelben geboten er⸗ 
ſcheint, darüber hat der Kreis⸗Schulinſpktor, reſp. die Königliche Regierung 


den. 
In den Klaſſen und an den Tagen, für welche keine Schulmeſſe 
angeordnet ift, iſt der Vormittags⸗Unterricht immer mit Gebet zu eröffnen.“ 
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als es hier und da geſchehen, Gebrauch machen werden. (cfr. Amtl. 
Kirchenblatt pro 1876 Nr. 2.) ). 

Die Herren Decane wollen bei den Kirchenviſitationen auf dieſe 
Punkte ihr beſonderes Augenmerk richten. 


Pelplin, ben D. December 1881. è 


Biſchöfliches General⸗Vicariat⸗Amt von Culm. 


Klingenberg. 
G. G. 4599. 


*) efr. oben (S. 285 f.) bie Beror. vom 11. Februar 1876 betreffend die Leitung 
des Religionsunterrichts in den Elementarſchulen. 


1882. 


Bekanntmachung und Verordnung vom 31. Juli 1882 betreffend 
die Katechiſation bei Kirchenviſitationen. 
(Amtl. Kirch. Bl. 1882. No. 2. S. 4. f.) 


Aus Veranlaſſung einer Kirchen⸗Viſitation, bei welcher die Schü⸗ 
ler der Parochie zu der vorſchriftsmäßigen Katechiſation deshalb nicht 
erſchienen waren, weil unterlaſſen worden war, bei dem Kreis⸗Schul⸗ 
inſpector einen darauf bezüglichen Antrag zu ftellen, hat die Königliche 
Regierung zu Danzig an den betreffenden Pfarrer folgende Verfügung 
erlaſſen: 


Danzig, den 28. Juni 1882. 
H. 357/6. 


Auf die Anfrage vom 16. b. Mts. erwidern wir Euer p. p., daß 


Ich veranlaſſe die Königliche Regierung, hiernach bie Angelegenheit in N. zu 
ordnen und die Rekurrenten mit Beſcheid zu verſehen. 
Der Miniſter der geiſtlichen ete. Angelegenheiten. 
In Vertretung: von Gossler. 


An 
die Königliche Regierung zu N. 
U. III. a. 12580. 
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unſere Circular = Verfügung vom 20. März 1875, G. 2208/1, legteg 


b^ Alinea, folgendes vorſchreibt: 

pz „IV. Der Ort, wo die Leitung des Religions- Unterrichts zu er⸗ 
8 folgen hat, ijf bie Schule. Im dieſſeitigen Bezirke beſteht von Alters 
iR : her der Brauch, daß die Superintendenten und Dekane bie Schullehrer 
[e und Schulkinder behufs Prüfung in der Religion bei Gelegenheit der 
pe Kirchenviſitation in der Kirche ſelbſt verſammeln. Es ift wünſchens⸗ 
E werth, daß diefe ſchöne Sitte, welche das Band zwiſchen Gemeinde 
x und Schule ftürft, fortbeftebe, und wird ihre Aufrechterhaltung auf 


richtigem Wege auch wohl ſtets zu erzielen ſein. Dieſelbe darf indeß 
nicht ſtörend in die Schulhaltung eingreifen, ebenſowenig die Anweſen⸗ 
heit der Betheiligten durch die Schulverwaltung erzwungen werden. 

Wir weiſen die Königlichen Kreis⸗Schulinſpectoren und Schulde⸗ 
putationen an, auf rechtzeitige Requiſition des Superintendenten reſp. 
des Dekans für den jährlichen Viſitationstag den betreffenden Kirch⸗ 
ſpielen, bezw. Schulen, einen ſchulfreien Tag zu gewähren, an welchem 
die Confirmanden des laufenden und des nächſtfolgenden Jahres, ſo⸗ 
wie die übrigen ſchulpflichtigen Kinder an der Viſitation Theil nehmen 
können.“ 

Die betreffenden Schüler konnten daher zu dort abgehaltener Kir⸗ 
chenviſitation nicht geſtellt werden, da Sie es unterlaſſen hatten, recht⸗ 
zeitig bei dem Kreis-Schulinſpector einen darauf bezüglichen Antrag 
einzubringen. 


Königliche Regierung, 
Abtheilung für Kirchen- und Schulweſen. 
gez. Zimmermann. 


Indem wir dieſe Verfügung dem Diöceſan⸗Clerus hierdurch zur 
Kenntniß bringen, veranlaſſen wir die Biſchöflichen Commiſſare und 
Dechanten, bei ihren jährlichen Kirchenviſitationen den Viſitationstag 
rechtzeitig dem betreffenden Kreis - Schulinjpector reſp. der betreffenden 
Schuldeputation anzuzeigen und für denſelben die Gewährung der Schul⸗ 
freiheit für die ſchulpflichtigen Kinder zu beantragen.“) 


Pelplin, den 31. Juli 1882. 


Biſchöfliches General⸗Vicariat⸗Amt von Culm. 
i Klingenberg. 
G. V. 2559. 


*) efr. unten (Bl. 294 f.) die Veror. vom 27. Auguſt 1887 betreffend das 
Erſcheinen der Schulkinder bei den Kirchenviſitationen. 
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1885. 


Biſchöflicher Erlaß vom 30. December 1885 betreffend den kon⸗ 
feſſionellen Religionsunterricht in der Diaspora. 
(Amtl. Kirch. Bl. 1886. No. 1. S. 19.) 


Nach einer Mir von der Königlichen Regierung zu Marienwer⸗ 
der gemachten Mittheilung iſt nunmehr für die weit überwiegende Mehr⸗ 
zahl ſämmtlicher in evangeliſchen Schulen zerſtreut vorhandenen katho⸗ 
liſchen Kinder konfeſſioneller Religionsunterricht durch 
benachbarte katholiſche Lehrer eingerichtet worden. Von dieſer Einrich⸗ 
tung, die erſt nach Ueberwindung erheblicher örtlicher, finanzieller und 
anderweitiger Hinderniſſe getroffen werden konnte, wird nicht immer in 
dem beabſichtigten Umfange Gebrauch gemacht, inſofern zahlreiche Schü- 
ler dieſen Unterricht entweder gar nicht, oder doch nur unregelmäßig 
beſuchen, ſo daß die Zahl der verſäumten Schulſtunden faſt derjenigen 
der beſuchten gleichkommt. Zur Herbeiführung eines regelmäßigen Be⸗ 
ſuchs der betreffenden Unterrichtsſtunden werden alle Maßnahmen ge⸗ 
troffen werden, welche durch die Geſetzgebung vorgeſchrieben ſind. Ueber⸗ 
dies werden ſäumige Kinder durch die betreffenden Ortslehrer den be⸗ 
treffenden Pfarrern bezeichnet und dieſelben erſucht werden, ihren Ein⸗ 
fluß als Seelſorger auf die Eltern und Pfleger dieſer Kinder zur Er⸗ 
zielung eines ordnungsmäßigen Beſuchs des konfeſſionellen Religions⸗ 
unterrichts geltend zu machen. : 

Bei dieſer Sachlage fehe Ich Mich veranlaßt, den zuſtändigen 
Geiſtlichen nachdrücklich anzuempfehlen, durch ſeelſorgliche Thätigkeit 
ernſtlich dahin zu wirken, daß die ihrer geiſtlichen Obhut anvertraute 
Jugend die dargebotene Gelegenheit zur Erkenntniß der religiöſen Wahr- 
heiten gewiſſenhaft benützt. l ; 


Pelplin, den 30. Dezember 1885. 


Der Biſchof von Culm. 
+ Johannes. 


G. V. 11618. 


1887. 


Verordnung vom 27. Auguſt 1887 betreffend das Erſcheinen 
der Schulkinder bei den Kirchenviſitationen.“) 
(Amtl. Kirch. Bl. 1887. Nr. 8. S. 61 f.) 


Den Hochwürdigen Pfarr⸗Clerus der Diöceſe machen wir darauf 
aufmerkſam, ſoweit dies dahin vielleicht überſehen ſein ſollte, daß von 
den durch Se. Biſchöflichen Gnaden dem Hochwürdigſten Herrn Ordi⸗ 
narius oder durch die Biſchöflichen Delegaten und Dechanten der Diö— 
cefe angekündigten Kirchen- bezw. Schul -Viſitationen den betreffenden 
Schulbehörden, und zwar in den Städten den Schuldeputationen und 
auf dem Lande den Kreis-Schulinſpectoren rechtzeitig Mittheilung zu 
machen iſt, damit die katholiſchen Lehrer und Schulkinder der Pfarrei 
ſich zur feſtgetzten Stunde in der Kirche einfinden. 

Nach Art. 24. der Preußiſchen Verfaſſungs⸗Urkunde vom 31. Ja⸗ 
nuar 1850 haben die betreffenden Religionsgeſellſchaften den religiöjen 
Unterricht in der Volksſchule zu leiten. Desgleichen iſt in dem Reſcript 
des Herrn Miniſters der geiſtlichen pp. Angelegenheiten, betreffend den 
katholiſchen Religions⸗Unterricht in den Volksſchulen, vom 18. Februar 
18760) ausgeſprochen, daß 
à „der als Organ ber betreffenden Religionsgeſellſchaft anerkannte 

Pfarrer oder ſonſtige Geiſtliche berechtigt iſt, dem ſchulplan⸗ 
mäßigen Religionsunterricht in den dafür feſtgeſetzten Stunden 
beizuwohnen, durch Fragen und, ſoweit erforderlich, ſtellenweiſes 
Eingreifen in den Unterricht ſich davon zu überzeugen, ob dieſer 
von dem Lehrer vollſtändig und ſachgemäß ertheilt wird, und 
welche Fortſchritte die Schüler darin gemacht haben, ferner den 
Lehrer (jedoch nicht in Gegenwart der Kinder) ſachlich zu be⸗ 
richtigen, Wünſche oder Beſchwerden in Bezug auf den Reli⸗ 
gions⸗Unterricht der ſtaatlichen Aufſichtsbehörde vorzutragen, 
und endlich bei der Entlaſſungsprüfung, wo eine ſolche ſtatt⸗ 
findet, nach vorherigem Examen die Cenſur in der Religion 
mitfeſtzuſtellen.“ i 

In höherem Maße noch als der einzelne Pfarrer ijt ber Biſchof der 


*) efr. oben: 
a. (S. 285 f.) bie Beror. vom 11. Februar 1876 betreffend die Leitung des 
Religionsunterrichts in den Elementarſchulen. 
b. (€. 291) die Bekanntmachung und Beror. vom 31. Juli 1882 betreffend 
die Katechiſation bei Kirchenviſitationen. 
**) efr. oben S. 286 f. 
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Diöceſe, von welchem missio canonica zur Ertheilung des katholiſchen 


Religionsunterrichts ausgeht, berechtigt, den Religionsunterricht zu be⸗ 
aufſichtigen, wie dies auch von Seiten des Staates durchaus anerkannt 
wird. Desgleichen iſt es anerkanntes Recht, ſowie ſtrenge Pflicht der den 
Biſchof bei den canoniſchen Kirchenviſitationen vertretenden Delegaten 
und Dechanten, der gewiſſenhaften Pflege des Religionsunterrichts 
Seitens der Schule ihre Aufmerkſamkeit und Theilnahme zuzuwenden. 
Andererſeits iſt es erforderlich, daß die Schulbehörden rechtzeitig mit ent⸗ 
ſprechender Nachricht von dem Tage der Viſitation verſehen werden, 
damit das Erforderliche veranlaßt werden kann. Wir haben das volle 
Vertrauen zum Clerus der Didceje, daß er in der Erkenntniß feines 
Rechtes wie ſeiner Pflicht für den Religionsunterricht der Kleinen in 
der Kirche, wie in der Schule ein lebendiges Intereſſe bewahren und 
in den Kindern allezeit die Lieblinge des göttlichen Heilandes gleichfalls 
lieben und leiten wird. 


Pelplin, den 27. Auguſt 1887. 


Biſchöfliches General⸗Vicariat⸗Amt von Culm. 
Dr. Lüdtke. 


G. V. 8010. 
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Constitutio dogmatica de fide catholica. 
(Amil. Kirch. Bl. 1870. No. 7. S. 49. f) 


CONSTITVTIO DOGMATICA 
DE FIDE CATHOLICA. 


Fius Episcopus 
SERVUS SERVORUM DEI 
Sacroapprobante Coneilio 

Ab PERPETUAM REI MEMORIAM. 


Dei Filius et generis humani Redemptor Dominus Noster Iesus 
Christus, ad Patrem coelestem rediturus, eum Ecclesia sua in ter- 
ris militante omnibus diebus usque ad consummationem saeculi fu- 
turum se esse promisit. Quare dilectae sponsae praesto esse, adsi- 
stere docenti, operanti benedicere, periclitanti opem ferre nullo un- 

uam tempore destitit. Haec vero salutaris eius providentia, cum ex 
aliis beneficiis innumeris continenter apparuit, tum iis manifestissime 
comperta est fructibus, qui orbi christiano e Conciliis oecumenicis 


ac nominatim e Tridentino, iniquis licet temporibus celebrato, am- 
88* 


plissimi provenerunt. Hine enim sanctissima religionis dogmata pres 
sius definita uberiusque exposita, errores damnati atque cohibitiz 
hine ecclesiastica disciplina restituta firmiusque sancita, promotum 
in Clero scientiae et pietatis studium, parata adolescentibus ad sa- 
cram militiam educandis collegia, christiani denique populi mores 
et accuratiore fidelium eruditione et frequentiore sacramentorum usu 
instaurati. Hine praeterea arctior membrorum cum visibili Capite 
communio, universoque corpori Christi mystieo additus vigor; hine 
religiosae multiplieatae familiae, aliaque christianae pietatis instituta; 
hine ille etiam assiduus et usque ad sanguinis effusionem constans 
ardor in Christi regno late per orbem propagando. 

Verumtamen haec aliaque insignia emolumenta, quae per ulti- 
mam maxime oecumenieam Synodum divina clementiae Ecclesia lar- 
gita est, dum grato, quo par est, animo recolimus; acerbum com- 
prescere haud possumus dolorem ob mala gravissima, inde potissi- 
mum orta, quod eiusdem sacrosanctae Synodi apud permultos vel 
auctoritas contempta, vel sapientissima neglecta fuere decreta. 


Nemo enim ignorat, haereses, quas Tridentini Patres proseri- 
pserunt, dum, reiecto divino Ecclesiae magisterio, res ad religionem 
spectantes privati cuiusvis iudicio permitterentur, in sectas paullatim 
dissolutas esse multiplices, quibus inter se dissentientibus et concer- 
tantibus, omnis tandem in Christum fides apud non paucos labefactata 
est. Itaque ipsa sacra Biblia, quae antea christianae doctrinae unieus 
fons et iudex asserebantur, iam non pro divinis haberi, immo mythieis 
commentis accenseri coeperunt. 


Tum nata est et lata nimis per orbem vagata illa rationalismi 
seu naturalismi doctrina, quae religioni christanae utpote superna- 
turali instituto per omnia adversans, summo studio molitur, ut 
Christo, qui solus Dominus et Salvator noster est, a mentibus hu- 
manis, a vita et moribus populorum excluso, merae quod vocant 
rationis vel naturae regnum stabiliatur. Relicta autem proiectaque 
christiana religione, negato vero Deo et Christo eius, prolapsa tan- 
dem est multorum mens in pantheismi, materialismi, atheismi bara- 
thrum, ut iam ipsam rationalem naturam, omnemque iusti rectique 
normam negantes, ima humanae societatis fundamenta diruere con- 
nitantur. 

Hae porro impietate circumquaque grassante, infeliciter contigit, 
ut plures etiam e catholicae Ecclesiae filiis a via verae pietatis aber- 
rarent, in iisque, diminutis paullatim veritatibus, sensus catholicus 
attenuaretur. Variis enim ae peregrinis doctrinis abducti, naturam et 
.gratiam, scientiam humanam et fidem divinam perperam commiscen- 
tes, genuinum sensum dogmatum, quem tenet ae docet Sancta Mater 
Ecclesia, depravare, integritatemque et sinceritatem fidei in pericu 
lum adducere comperiuntur. 

Quibus omnibus perspectis, fieri qui potest, ut non commove- 
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antur intima Ecclesiae viscera? Quemadmodum enim Deus vult o- 
mnes homines salvos fieri, et ad agnitionem veritatis venire; quemad- 
modum Christus venit, ut salvum faceret, quod perierat, et filios 
Dei, qui erant dispersi, congregaret in unum: ita Ecclesia, a Deo 
populorum mater et magistra constituta, omnibus debitricem se no- 
vit, ae lapsos erigere, labantes sustinere, revertentes amplecti, con- 
firmare bonos et ad meliora provehere parata semper et intenta est. 
Quapropter nullo tempore a Dei veritate, quae sanat omnia, testanda 
et praedieanda quiescere potest, sibi dictum esse non ignorans: 
Spiritus meus, qui est-in te, et verba mea, quae posui in ore tuo, 
non recedent de ore tuo amodo et usque in sempiternum.*) 

Nos itaque, inhaerentes Praedecessorum Nostrorum vestigiis, 
pro supremo Nostro Apostolico munere veritatem catholicam docere 
ac tueri, perversasque doctrinas reprobare nunquam intermisimus. 
Nune autem sedentibus Nobiscum et iudicantibus universi orbis 
Episcopis, in hane oecumenicam Synodum auetoritate Nostra in 
Spiritu Sancto congregatis, innixi Dei verbo scripto et tradito, prout 
ab Ecclesia catholica sancte eustoditum et genuine expositum acce- 
pimus, ex hae Petri Cathedra in conspectu omnium salutarem Christi 
doctrinam, profiteri et declarare constituimus, adversis erroribus pote- 
state nobis a Deo tradita proseriptis atque damnatis. 


CAPUT I. 
De Deo rerum omnium Creatore. 


Sancta Catholica Apostolica Romana Ecclesia credit et confite- 
tur, unum esse Deum verum et vivum, Creatorem ac Dominum coeli 
et terrae, omnipotentem, aeternum, immensum, incomprehensibilem, 
intellectu ac voluntate omnique perfectione infinitum; qui cum sit 
una singularis, simplex omnino et incommutabilis substantia spiritu- 
alis, praedicandus est re et essentia a mundo distinctus, in se et ex 
se beatissimus, et super omnia, quae praeter ipsum sunt et concipi 
possunt, ineffabiliter excelsus. 

Hie solus verus Deus bonitate sua et omnipotenti virtute non 
ad augendam suam beatitudinem nec ad acquirendam, sed ad mani- 
festandam perfectionem suam per bona, quae creaturis impertitur, 
liberrimo consilio simul ab initio temporis utramque de nihilo con- 
didit ereaturam, spiritualem et corporalem, angelicam videlicet et 
mundanam, ac deinde humanam quasi communem ex spiritu et cor- 
pore constitutam. **) 

Universa vero, quae condidit, Deus providentia sua tuetur atque 


*) Is. LIX. 21. 
**) Conc. Later. IV. c. 1. Firmiter. 


gubernat, attingens a fine usque ad finem fortiter, et disponens 
omnia suaviter.") Omnia enim nuda et aperta sunt oculis eius,**) 
ea etiam, quae libera creaturarum actione futura sunt. 


CAPUT II. 


De Revelatione. 


Eadem Sancta Mater Ecclesia tenet et docet, Deum, rerum 
omnium principium et finem, naturali humanae rationis lumine e re- 
bus creatis certo cognosci posse; invisibilia enim ipsius, a creatura 
mundi, per ea quae facta sunt, intellecta, eonspieiuntur:***) attamen 
placuisse eius sapientiae et bonitati, alia, eaque supernaturali via, se 
ipsum ac aeterna voluntatis suae decreta humano genere revelare, 
dicente Apostolo: Multifariam, multisque modis olim Deus loquens 
patribus in Prophetis: novissime, diebus istis locutis est nobis in 
Filio. ***^) 

Huie divinae ravelationi tribuendum quidem est, ut ea, quae in 
rebus divinis humanae rationi per se impervia non sunt, in prae- 
senti quoque generis humani conditione ab omnibus expedite, firma 
certitudine et nullo admixto errore cognosci possint. Non hae ta- 
men de causa revelatio absolute necessaria dicenda est, sed quia 
Deus ex infinita bonitate sua ordinavit hominem ad finem superna- 
turalem, ad partieipanda scilicet bona divina, quae humanae mentis 
intelligentiam omnino superant; siquidem oculus non vidit, nec auris 
audivit, nec in cor hominis ascendit, quae praeparavit Deus lis, qui 
diligunt illum, ****^) 

Haec porro supernaturalis revelatio, seeundum universalis Eccle- 
siae fidem, a saneta Tridentina Synodo declaratam, continetur in 
libris scriptis et sine seripto traditionibus, quae ipsius Christi ore 
ab Apostolis acceptae, aut ab ipsis Apostolis Spiritu Sancto dictante 
quasi per manus traditae, ad nos usque pervenerunt.******) Qui qui- 
dem veteris et novi Testamenti libri integri cum omnibus suis par- 
tibus, prout in eiusdem Concilii decreto recensentur, et in veteri 
vulgata latina editione habentur, pro sacris et canonicis suscipiendi 
sunt. Eos vero Ecclesia pro sacris et canonicis habet, non ideo quod 
sola humana industria coneinnati, sua deinde auctoritate sint appro- 
bati; nee ideo dumtaxat, quod revelationem sine errore contineant: 


*) Sap. VIII. 1. 

*) Of, Hebr. IV. 18. 

* Rom. 1. 20 

Ken) Hebr. L 12. 

ERY CTOICOR TES. 

ren) Cone, Trid. sess. IV. Decr. de Can. Script. 
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sed propterea, quod Spiritu Sancto inspirante conscripti Deum ha- 
: bent auctorem, atque ut tales ipsi Ecclesiae traditi sunt. 

TR Quoniam vero, quae sancta Tridentina Synodus de interpreta- 
tione divinae Seripturae ad coörcenda petulantia ingenia salubriter 
decrevit, a quibusdam hominibus prave exponuntur, Nos, idem de- 
cretum. renovantes, hanc illius mentem esse declaramus, ut in rebus 
fidei et morum, ad aedificationem doctrinae Christianae pertinentium, 
is pro vero sensu sacrae Scripturae habendus sit, quem tenuit ae 
tenet Sancta Mater Ecclesia, cuius est iudicare de vero sensu et 
interpretatione Scripturarum sanctarum; atque ideo nemini licere con- 
tra hune sensum, aut etiam contra unanimem consensum Patrum 
ipsam Scripturam sacram interpretari. 


CAPUT III. 
De Fide. 


| Quum homo a Deo tanquam Creatore et Domino suo totus de- 
pendeat, et ratio creata increatae Veritati penitus subiecta sit, ple- 
num revelanti Deo intellectus et voluntatis obsequium fide praestare . 
tenemur. Hanc vero fidem, quae humanae salutis initium est, Eccle- 
sia catholiea profitetur, virtutem esse supernaturalem, qua, Dei 
aspirante et adiuvante gratia, ab eo revelata vera esse credimus, 
non propter intrinsecam rerum veritatem naturali rationis lumine 
L4 perspectam, sed propter auctoritatem ipsius Dei revelantis, qui nec 
> falli nec fallere potest. Est enim fides, testante Apostolo, speran- 
/ darum substantia rerum, argumentum non apparentium*). 

M Ut nihilominus fidei nostrae obsequium rationi consentaneum 
„ esset, voluit Deus eum internis Spiritus Sancti auxiliis externa 
iungi revelationis suae argumenta, facta scilicet divina, atque impri- 
mis miraeula et prophetias, quae eum Dei omnipotentiam et infini- 
tam scientiam luculenter eommonstrent, divinae revelationis signa 
* sunt certissima et omnium intelligentiae accommodata. Quare tum 
Moyses et Prophetae, tum ipse maxime Christus Dominus multa et 
manifestissima miracula et prophetias ediderunt; et de Apostolis 
© legimus: Ili autem profecti praedieaverunt ubique, Domino coope- 
N. rante, et sermonem confirmante, sequentibus signis.**) Et rursum 
: scriptum est: Habemus firmiorem propheticum sermonem, cui bene 

A facitis attendentes quasi lucernae lucenti in caliginoso loco. 
Licet autem fidei assensus nequaquam sit motus animi caecus: 
nemo tamen evangelieae praedieationi consentire potest, sicut opor- 


. 


*) Hebr. XI. 1. 
**) Marc. XVI. 20. 
er) 2. Pow 1249; 
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“tet ad salutem consequendam, absque illuminatione et inspiratione 


Spiritus Sancti, qui dat omnibus suavitatem in consentiendo et cre- 
dendo veritati." Quare fides ipsa in se, etiamsi per charitatem non 


operetur, donum Dei est, et actus eius est opus ad salutem perti- 


nens, quo homo liberam praestat ipsi Deo obedientiam, gratiae eius, 
eni resistere posset, eonsentiendo et cooperando. 

Porro fide divina et catholica ea omnia ćredenda sunt, quae in 
verbo Dei scripto vel tradito continentur, et ab Ecclesia sive so- 
lemni iudicio sive ordinario et universali magisterio tamquam divi- 
nitus revelata credenda proponuntur. 

Quoniam vero sine fide impossibile est placere Deo, et ad fi- 
liorum eius eonsortium pervenire; ideo nemini unquam sine illa con- 
tigit iustificatio, nec ullus, nisi in ea perseveraverit usque in finem, 
vitam aeternam assequetur. Ut autem officio veram fidem amplecten- 
di, in eaque constanter perseverandi satisfacere possemus, Deus per 
Filium suum unigenitum Ecclesiam instituit, suaeque institutionis 
manifestis notis instruxit, ut ea tamquam custos et magistra verbi 
revelati ab omnibus posset agnosci, Ad solam enim catholicam 
Eeclesiam ea pertinent omnia, quae ad evidentem fidei christianae 
credibilitatem tam multa et tam mira divinitus sunt disposita. Quin 
etiam Ecelesia per se ipsa, ob suam nempe admirabilem propagatio- 
nem, eximiam sanctitatem et inexhaustam in omnibus bonis foecun- 
ditatem, ob catholicam unitatem, invictamque stabilitatem, magnum 
quoddam et perpetuum est motivum credibilitatis et divinae suae 
legationis testimonium irrefragabile. 

Quo fit, ut ipsa veluti signum levatum in nationes,**) et ad 
se invitet, qui nondum crediderunt, et filios suos certiores faciat, 
firmissimo niti fundamento fidem, quam profitentur. Cui quidem- te- 
stimonio efficax subsidium accedit ex superna virtute. Etenim be- 
nignissimus Dominus et errantes gratia sua excitat atque adiuvat, 
ut ad agnitionem veritatis venire possint: et eos, quos de tenebris 
transtulit in admirabile lumen suum; in hoc eodem lumine ut per- 
severent, gratia sua confirmat, non deserens, nisi deseratur. Quo- 
cirea minime par est conditio eorum, qui per coeleste fidei donum 
eatholicae veritati adhaeserunt, atque eorum. qui ducti opinionibus 
humanis, falsam religionem sectantur; ; illi enim, qui fidem sub Eccle- 
siae magisterio susceperunt, nullam unquam habere possunt iustam 
causam mutandi, aut in dubium fidem eamdem revocandi. Quae 
cum ita sint, gratias agentes Deo Patri, qui dignos nos feeit in 
partem sortis sanctorum in lumine, tantam ne negligamus salutem, 
sed aspicientes in auctorem fidei et consummatorem lesum, teneamus 
spei nostrae confessionem indeclinabilem. 


) Syn. Araus. II can. 7. 
79 Ja. XT Ta. 


CAPUT IV. 
De Fide et Ratione. 


Hoc quoque perpetuus Ecclesiae catholicae consensus tenuit et 
tenet, duplicem esse ordinem cognitionis, non solum principio, sed 
obiecto etiam distinctum; principio quidem, quia in altero naturali 
ratione, in altero fide divina cognoscimus; obiecto autem, quia prae- 
ter ea, ad quae naturalis ratio pertingere potest, credenda nobis 
proponuntur mysteria in Deo abscondita, quae, nisi revelata divini- 
tus, innotescere non possunt. Quocirca Apostolus, qui a gentibus 
Deum per ea, quae facta sunt, cognitum esse testatur, disserens 
tamen de gratia et veritate, quae per lesum Christum facta est,“) 
pronunciat: Loquimur Dei sapientiam in mysterio, quae abscondita 
est, quam praedestinavit Deus ante saecula in gloriam nostram, quam 
nemo principum huius saeculi cognovit: — nobis autem revelavit 
Deus per Spiritum suum: Spiritus enim omnia serutatur, etiam pro- 
funda Dei. **) Et ipse Unigenitus confitetur Patri, quia abscondit 
haec a sapientibus, et prudentibus, et revelavit ea parvulis. “ ) 

Ae ratio quidem, fide illustrata, eum sedulo, pie et sobrie quae- 
rit, aliquam, Deo dante, mysteriorum intelligentiam eamque fructuo- 
sissimam assequitur, tum ex eorum, quae naturaliter cognoscit, ana- 
logia, tum e mysteriorum ipsorum nexu inter se et cum fine homi- 
nis ultimo; nunquam tamen idonea redditur ad ea perspicienda 
instar veritatum, quae proprium ipsius obiectum constituunt. Divina 
enim mysteria suapte natura intellectum creatum sie excedunt, ut 
etiam revelatione tradita et fide suscepta, ipsius tamen fidei vela- 
mine contecta et quadam quasi caligine obvoluta maneant, quamdiu 
in hac mortali vita peregrinamur a Domino: per fidem enim ambu- 
lamus, et non.per speciem. ****) 

Verum etsi fides sit supra rationem, nulla tamen unquam inter 
fidem et rationem vera dissensio esse potest: cum idem Deus, qui 
mysteria revelat et fidem infundit, animo humano rationis lumen 
indiderit; Deus autem negare seipsum non possit, nec verum vero 
unquam contradicere. Inanis autem huius contradictionis species inde 
potissimum oritur, quod vel fidei dogmata ad mentem Ecclesiae 
intellecta et exposita non fuerint, vel opinionum commenta pro ra- 
tionis effatis habeantur. Omnem igitur assertionem veritati illumi- 
natae fidei contrarium ommino falsam esse definimus. ******) Porro 


*) Ioann. I. 17. 

**) 1. Oor. II. 7—9. 

***) Matth. XI 25. 

WADY e Or, Nr TE 

*****) Cone. Lat. V. Bulla Apostoliciregiminis. 
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Ecclesia, quae una cum apostolico munere docendi, mandatum ac- 
cepit, fidei depositum custodiendi, ius etiam et officium divinitus 
habet falsi nominis scientiam proscribendi, ne quis deeipiatur per 
philosophiam, et inanem fallaciam. *) Quapropter omnes christiani 
fideles huiusmodi opiniones, quae fidei doctrinae contrariae esse 
cognoscuntur, maxime si ab Ecclesia reprobatae fuerint, non solum 
prohibentur tanquam legitimas seientiae conclusiones defendere, sed 
pro erroribus potius, qui fallacem veritatis speciem prae se ferant, 
habere tenentur omnino. 

Neque solum fides et ratio inter se dissidere nunquam possunt, 
sed opem quoque sibi mutuam ferunt, eum reeta ratio fidei funda- 
menta demonstret, eiusque lumine illustrata rerum divinarum seien- 
tiam excolat; fides vero rationem ab erroribus liberet ac tueatur, 
eamque multiplici cognitione instruat. Quapropter tantum abest, ut 
Ecclesia humanarum artium et disciplinarum culturae obsistat, ut 
hane multis modis iuvet atque promoveat. Non enim commoda ab 
iis ad hominum vitam dimanantia aut ignorat aut despicit; fatetur 
imo, eas, quemadmodum a Deo, scientiarum Domino, profectae sunt, 
ita si rite pertraetentur, ad Deum, iuvante eius gratia, perducere. 
Nec sane ipsa vetat, ne huiusmodi diseiplinae in suo quaeque am- 
bitu propriis utantur principiis et propria methodo; sed iustam hane 
libertatem agnoscens, id sedulo cavet, ne divinae doctrinae repu- 
gnando errores in se suscipiant, aut fines proprios transgressae, ea, 
quae sunt fidei, occupent et perturbent. 

Neque enim fidei doctrina, quam Deus revelavit, velut philo- 
sophicum inventum proposita est humanis ingeniis perficienda, sed 
tanquam divinum depositum Christi Sponsae tradita, fideliter custo- 
dienda et infallibiliter declaranda. Hine sacrorum quoque dogmatum 
is sensus perpetuo est retinendus, quem semel declaravit Sancta 
Mater Ecclesia, nec unquam ab eo sensu, altioris intelligentiae spe- 
cie et nomine, recedendum. Crescat igitur et multum vehementerque 
proficiat, tam singulorum, quam omnium, tam unius hominis, quam 
totius Ecelesiae, aetatum ac saeculorum gradibus, intelligentia, sci- 
entia, sapientia: sed in suo dumtaxat genere, in eodem scilicet 
dogmate, eodem sensu, eademque sententia. **) 


CANONES. 
L 


De Deo rerum omnium Creatore. ^ 


1. Si quis unum verum Deum visibilium et invisibilium Creato- 
rem et Dominum negaverit; anathema sit. 


*) Coloss. II. 8. 
**) Vinc. Lir. Common n. 28. 


2. Si quis praeter materiam nihil esse affirmare non erubuerit; 
anathema sit. | 

3. Si quis dixerit, unam eandemque esse Dei et rerum omnium 
substantiam vel essentiam; anathema sit. 

4. Si quis dixerit, res finitas, tum corporeas, tum spirituales, 
aut saltem spirituales, e divina substantia emanasse; 

aut divinam essentiam sui manifestatione, vel evolutione fieri 
omnia ; 

aut denique Deum esse ens universale seu indefinitum, quod 
sese determinando constituat rerum universitatem in genera, species 
et individua distinctam; anathema sit. 

5. Si quis non confiteatur, mundum, resque omnes quae in eo 
eontinentur, et spirituales et materiales, secundum totam suam sub- 
stantiam a Deo ex nihilo esse productas; 

aut Deum dixerit non voluntate ab omni necessitate libera, sed 
tam necessario creasse, quam necessario amat seipsum; 

aut mundum ad Dei gloriam conditum esse negaverit; anathe- 
ma sit. 7 


II. 
De Revelatione. 


1. Si quis dixerit, Deum unum et verum, Creatorem et Domi- 
num nostrum, per ea, quae facta sunt, naturali rationis humanae 
lumine certo cognosci non posse; anathema sit. 

2. Si quis dixerit, fieri non posse, aut non expedire, ut per re- 
velationem divinam homo de Deo, cultuque ei exhibendo edoceatur; 
anathema sit. 

3. Si quis dixerit, hominem ad cognitionem et perfectionem, 
quae naturalem superet, divinitus evehi non posse, sed ex seipso ad 
omnis tandem veri et boni possesionem iugi profectu pertingere posse 
et debere; anathema sit 

4. Si quis sacrae Scripturae libros integros cum omnibus suis 
partibus, prout illos saneta Tridentina Synodus recensuit, pro sacris 
ei canonicis non susceperit, aut eos divinitus inspiratos esse negave- 
rit; anathema sit. > 


III. 
1 De Fide. 


1. Si quis dixerit, rationem humanam ita independentem esse, 
ut fides ei a Deo imperari non possit; anathema sit. 
2. Si quis dixerit, fidem divinam a naturali de Deo et rebus 
moralibus scientia non distingui, ac propterea ad fidem 2382 non 
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requiri, ut revelata veritas propter auctoritatem Dei revelantis cre— 
datur; anathema sit. 

.9. Si quis dixerit, revelationem divinam externis signis credi- 
bilem fieri non posse, ideoque sola interna cuiusque experientia aut 
inspiratione privata homines ad fidem moveri debere; anathema sit. 

4. Si quis dixerit, miracula nulla fieri posse, proindeque omnes 
de iis.narrationes, etiam in saera Scriptura contentas, inter fabulas 
vel mythos ablegandas esse, aut miracula certo cognosci nunquam 
posse, nee iis divinam religionis christianae originem rite probari; 
anathema sit. 

5. Si quis dixerit, assensum fidei christianae non esse liberum, 
sed argumentis humanae rationis necessario produci; aut ad solam 
fidem vivam, quae per charitatem operatur, gratiam Dei necessariam 
esse; anathema sit. 

6. Si quis dixerit, parem esse conditionem fidelium atque eorum, 
qui ad fidem unice veram nondum pervenerunt, ita ut catholici iustam 
eausam habere possint, fidem, quam sub Ecclesiae magisterio iam 
susceperunt, assensu suspenso in dubium vocandi, donec demonstra- 
tionem seientificam eredibilitatis et veritatis fidei suae absolverint; 
anathema sit. 


ING 
De Fide et Ratione. 


1. Si quis dixerit, in revelatione divina nulla vera et proprie 
dicta mysteria contineri, sed universa fidei dogmata posse per ra- 
tionem rite excultam e naturalibus principiis intelligi et. demonstrari; 
anathema sit. ; 

2. Si quis dixerit, disciplinas humanas ea cum libertate tractandas 
esse, ut earum assertiones, etsi doctrinae revelatae adversentur, tan- 
quam verae retineri, neque ab Ecclesia proseribi possint; anatema sit. 

9. Si quis dixerit, fieri posse, ut dogmatibus ab Ecelesia pro- 
positis, aliquando secundum progressum scientiae sensus tribuendus 
sit alius ab eo, quam intellexit et intelligit Ecclesia; anathema sit. 


Itaque supremi pastoralis Nostri officii debitum exequentes, 
omnes Christi fideles, maxime vero eos, qui praesunt vel docendi 
munere funguntur, per viscera Iesu Christi obtestamur, nec non eius- 
dem Dei et Salvatoris nostri auctoritate iubemus, ut ad hos errores 
a Sancta Ecclesia arcendos et eliminandos, atque purissimae fidei 
lucem pandendam studium et operam conferant. 

Quoniam vero satis non est, haereticam pravitatem devitare, 
nisi ii quoque errores diligenter fugiantur, qui ad illam plus mi- 


nusve aecedunt; omnes officii monemus, servandi etiam Constitutio- 
nes et Decreta, quibus pravae eiusmodi opiniones, quae isthic diserte 
non enumerantur, ab hac Sancta Sede proseriptae et prohibitae sunt. 


E- 


Constitutio dogmatica de ecclesia Christi, edita in sessione 
quarta sacrosancti oecumenici concilii Vaticani. 
(Amtl. Kirch. Bl. 1870. No. 11. S. 73. f.) 


Pius Episcopus 


Servus servorum Dei sacro approbante concilio ad perpetuam 
rei memoriam. 


Pastor aeternus et episcopus animarum nostrarum, ut salutife- 
rum redemptionis opus perenne redderet, sanctam aedificare Eccle- 
siam decrevit, in qua veluti in domo Dei viventis fideles omnes 
unius fidei et charitatis vinculo continerentur. Quapropter, prius- 
quam clarificaretur , rogavit Patrem non pro Apostolis tantum, 
sed et pro eis, qui credituri erant per verbum eorum in ipsum, 
ut omnes unum essent, sieut ipse Filius et Pater unum sunt. 
Quemadmodum igitur Apostolos, quos sibi de mundo elegerat, 
misit, sicut ipse missus erat a Patre: ita in Ecclesia sua Pa- 
stores et Doctores usque ad consummationem saeculi esse voluit. 
Ut vero episcopatus ipse unus et indivisus esset, et per cohaerentes 
sibi invicem sacerdotes credentium multitudo universa in fidei et 
communionis unitate conservaretur, beatum Petrum caeteris Apostolis _ 
praeponens in ipso instituit perpetuum utriusque unitatis principium 
ac visibile fundamentum, super cuius fortitudinem aeternum exstru- 
eretur templum, et Ecclesiae coelo inferenda sublimitas in huius 
fidei firmitate consurgeret.*) Et quoniam portae inferi ad everten- 
dam, si fieri posset, Ecclesiam contra eius fundamentum divinitus- 
positum maiori in dies odio undique insurgunt; Nos ad catholici- 
gregis custodiam, incolumitatem, augmentum, necesarium esse iudi~ 


*) S. Leo M. serm. IV. (al. III.) cap. 2. in diem Natalis sui. 


eamus, sacro approbante Concilio, doctrinam de institutione, perpe-- 
tuitate, ac natura sacri Apostolici primatus, in quo totius Ecclesiae: 
vis ac soliditas consistit, cunctis fidelibus credendam et tenendam, 
secundum antiquam atque constantem universalis Ecclesiae fidem,. 
proponere atque contrarios, dominico gregi adeo perniciosos errores- 
proseribere et condemnare, 


CAPUT I. 


De apostolici primatus in beato Petro institutione. 


Docemus itaque et declaramus, iuxta Evangelii testimonia pri- 
matum iurisdictionis in universam Dei Ecclesiam immediate et di- 
recte beato Petro Apostolo promissum atque collatum a Christo 
Domino fuisse. Unum enim Simonem, cui jam pridem dixerat: Tu 
vocaberis Cephas,*) postquam ille suam edidit cofessionem inquiens: 
Tu es Christus, Filius Dei vivi, solemnibus his verbis allocutus est. 
Dominus: Beatus es Simon Bar-Iona: quia earo, et sanguis non re- 
velavit tibi, sed Pater meus, qui in coelis est: et ego dico tibi, 
quia tu es Petrus, et super hanc petram aedificabo Ecclesiam meam, 
et portae inferi non praevalebunt adversus eam: et tibi dabo claves 
regni coelorum: et quodcumque ligaveris super terram, erit ligatum 
et in coelis: et quodeumque solveris super terram, erit solutum et. 
in coelis.**) Atque uni Simoni Petro contulit Iesus post suam resur- 
rectionem summi pastoris iurisdictionem in totum suum ovile, dicens: 
Pasce agnos meos: Pasce oves meas.***) Huie tam manifestae sacra- 
rum Seripturarum doctrinae, ut ab Ecclesia tatholica semper intel- 
lecta est, aperte opponuntur pravae eorum sententiae, qui constitutam 
à Christo Domino in sua Ecclesia regiminis formam pervertentes 
negant, solum Petrum prae caeteris Apostolis, sive seorsum singulis 
sive omnibus simul, vero proprioque iurisdictionis primatu fuisse a 
Christo instructum ; aut qui affirmant, eundem primatum non imme- 
diate, directeque ipsi beato Petro, sed Ecclesiae, et per hane illi ut 
ipsius Ecclesiae ministro delatum "fuisse. 

Si quis igitur dixerit, beatum Petrum Apostolum non c a 
Christo Domino constitutum Apostolorum omnium principem et to- 
tius Ecclesiae militantis visibile caput; vel eundem honoris tantum,. 
non autem verae propriaeque iurisdietionis primatum ab eodem Do- 
mino nostro lesu Christo directe et immediate accepisse; anathe- 
xoa sit. 


*) Ioan. I. 42. 
**) Matth. XVI. 16—19. 
***) Ioen. XXL 15—17. 
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CAPUT II. 


De perpetuitate primatus beati Petri in romanis 
pontificibus. 


Quod autem in beato Apostolo Petro princeps pastorum et pa- 
:stor magnus ovium Dominus Christus Iesus in perpetuam salutem 
ac perenne bonum Ecclesiae instituit, id eodem auctore in Ecclesia, 
quae fundata super petram ad finem saeculorum usque firma stabit, 
iugiter durare necesse est. Nulli sane dubium, imo saeculis omnibus 
notum est, quod sanctus beatissimusque Petrus, Apostolorum prin- 
ceps et eaput, fideique columna et Ecclesiae catholicae fundamen- 
tum, a Domino nostro lesu Christo, Salvatore humani generis ae 
Redemptore, claves regni aecepit: qui ad hoc usque tempus et sem- 
per in suis successoribus, episcopis sanctae Romanae Sedis, ab ipso 
fundatae eiusque consecratae sanguine, vivit et praesidet et iudicium 
exercet *). Unde quicumque in hae Cathedra Petro succedit, is se- 
eundum Christi ipsius institutionem primatum Petri in Ecclesiam 
obtinet. Manet ergo dispositio veritatis, et beatus Petrus in accepta 
fortitudine petrae perseverans suscepta Ecclesiae gubernacula non 
reliquit.“) Hae de causa ad Romanam Ecclesiam propter potentio- 
rem prineipalitatem necesse semper fuit omnem convenire Ecclesiam, 
hoc est, eos, qui sunt undique fideles, ut in ea Sede, e qua vene- 
randae communionis iura in omnes dimanant, tamquam membra in 


capite consociata, in unam corporis compagem coalescerent.***) 

Si quis ergo dixerit, non esse et ipsius Christi Domini insti- 
tutione seu iure divino, ut beatus Petrus in primatu super univer- 
sam Ecclesiam habeat perpetuos successores; aut Romanum Ponti- 
fieem non esse beati Petri in eodem primatu successorem; ana- 
thema sit. 


CAPUT III. 
Ds vi et ratione Primatus Romani Pontificia. 


Quapropter apertis innixi. saerarum litterarum testimoniis, et 
inhaerentes tum Praedecessorum Nostrorum, Romanorum Pontificum, 
tum Coneiliorum generalium disertis, perspieuisque decretis, innova- 
mus oecumenici Concilii Florentini definitionem, qua credendum ab 
„omnibus Christi fidelibus est, sanctam Apostolieam Sedem, et Ro- 


*) Cf. Ephesini Concilii Act. III. 
**) S. Leo M. Serm. III. (al. IL) cap. 3. » 


***) S. Iren. Adv. haer. I. III. e. 3. et Cone. Aquilei. a. 381. inter epp- 
S. Abros. ep. XI. 
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manum Pontificem in universum orbem tenere primatum, et ipsum» 
Pontificem Romanum successorem esse beati Petri principis Aposto- 


lorum, et verum Christi Vicarium, totiusque Ecclesiae caput, et. 


omnium Christianorum patrem ac doctorem existere; et ipsi in beato 
Petro pascendi, regendi ac gubernandi universalem Ecclesiam a Do- 


„mino nostro Iesu Christo plenam potestatem traditam esse; quem- 


admodum etiam in gestis oecumenicorum, Conciliorum et in sacris 
canonibus continetur. 

Docemus proinde et declaramus, Ecclesiam Romanam dispo- 
nente Dómino super omnes alias ordinariae potestatis obtinere prin- 
cipatum, et hane Romani Pontificis iurisdictionis potestatem, quae 
vere episcopalis est, immediatam esse: erga quam cuiuscumque ri-: 
tus et dignitatis pastores atque fideles, tam seorsum singuli quam 
simul omnes, officio hierarehieae subordinationis, veraeque obedien- 
tiae obstringuntur, non solum in rebus, quae ad fidem et mores, 
sed etiam in iis, quae ad disciplinam et regimen Eeclesiae per to- 
tum orbem diffusae pertinent; ita ut custodita cum Romano Ponti- 
fice tam communionis, quam eiusdem fidei professionis unitate, Ec- 
elesia Christi sit unus grex sub uno summo pastore. Haee est catho- 
licae veritatis doctrina, a qua deviare salva fide atque salute nemo 
potest. 

Tantum autem abest, ut haec Summi Pontificis potestas officiat 


ordinariae ac immediatae illi episcopalis iurisdictionis potestati, qua 


Episcopi, qui positi a Spiritu Sancto in Apostolorum locum successe- 
runt, tamquam veri pastores assignatos sibi greges, singuli singulos, 
pascunt et regunt, ut eadem a supremo et universali Pastore asse- 


‚ratur, roboretur ac vindicetur, secundum illud sancti Gregorii Magni: 

Meus honor est honor universalis Ecclesiae. Meus honor est fratrum 

meorum solidus vigor. Tum ego vere honoratus sum, cum singulis: 
/ 


quibusque honor debitus non negatur.*) 

Porro ex suprema illa Romani Pontificis potestate gubernandi 
universam Eeclesiam ius eidem esse consequitur, in huius sui mu- 
neris exercitio libere communicandi, cum pastoribus et gregibus to-- 
tius Keclesiae, ut iidem ab ipso in via salutis doceri ac regi possint. 
Quare damnamus ać reprobamus illorum sententias, qui hane supre- 
mi capitis cum pastoribus et gregibus communicationem licite im-- 


‚pediri posse dicunt, aut eandem reddunt saeculari potestati obno- 
‚xiam, ita ut contendant, quae ab Apostolica Sede vel eius auctori- 
iate ad regimen Ecelesiae constituuntur, vim ac valorem non ha- 
bere, nisi potestatis saecularis placito confirmentur. 


Et quoniam divino Apostolici primatus iure Romanus Pontifex 
universae Ecclesiae praeest, docemus etiam et declaramus, eum esse 
iudicem supremum fidelium,**) et in omnibus causis ad examen 


*) Ep. ad. Eulog. Alexandrin. I. VIII. ep. XXX. 
**) Pii PP. VI. Breve, Super soliditate. d. 28. Nov. 1786. 
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ecclesiastieum spectantibus ad ipsius posse iudicium recurri;*) se- 
dis vero Apostolieae, cuius auctoritate maior non est, iudicium a ne- 
mine fore retractandum, neque cuiquam de eius licere iudicare iu- 
dicio.“) Quare a recto veritatis tramite aberrant, qui affirmant, 
licere ab iudiciis Romanorum Pontificum ad oecumenieum Concilium 
tamquam ad auctoritatem Romano Pontifice superiorem appellare. 

Si quis itaque dixerit, Romanum Pontificem habere tantummodo 
officium inspectionis vel directionis, non autem plenam et supremam 
potestatem iurisdictionis in universam Ecclesiam, non solum in rebus, 
quae ad fidem et mores, sed etiam in iis, quae ad disciplinam et 
regimen Ecclesiae per totum orbem diffusae pertinent; aut eum 
habere tantum potiores partes, non vero totam plenitudinem huius 
supremae potestatis; aut hane eius potestatem non esse ordinariam 
et immediatam sive in ommes ac singulas eeclesias, sive in omnes et 
singulos pastores et fideles; anathema sit. 


CAPUT IV. 
De Romani Pontificis infallibili magisterio. 


Ipso autem Apostolico primatu, quem Romanus Pontifex tam- 
quam Petri principis Apostolorum guecessor in universam Ecclesiam 
obtinet, supremam quoque magisterii potestatem comprehendi, haec 
Sancta Sedes semper tenuit, perpetuus Ecclesiae usus comprobat, 
ipsaque oecumeniea Concilia, ea imprimis, in quibus Oriens cum 
Occidente in fidei charitatisque unionem conveniebat, declaraverunt. 
Patres enim Concilii Constantinopolitani quarti, maiorum vestigiis in- 
haerentes, hanc solemnem ediderunt professionem: Prima salus est, 
rectae fidei regulam custodire. Et quia non potest Domini nostri 
lesu Christi praetermitti sententia dicentis: Tu es Petrus, et super 
hanc petram aedificabo Ecclesiam meam, haec, quae dieta sunt, 
rerum probantur effectibus, quia in Sede Apostolica immaculata est 
semper catholica reservata religio, et saneta celebrata doctrina. Ab 
huius ergo fide et doctrina separari minime cupientes, speramus, ut 
in una communione, quam Sedes Apostolca praedicat, esse mereamur, 
in qua est integra et vera Christianae religionis soliditas.***) Ap- 
probante vero Lugdunensi Coneilio secundo, Graeci professi sunt: 
Sanctam Romanam Ecclesiam summum et plenum primatum et prin- 
cipatum super universam Ecclesiam catholicam obtinere, quem se 
ab ipso Domino in béato Petro Apostolorum principe sive vertice, 


*) Coneil. Oecum Lugdun. II. 
**) Ep. Nieolai I. ad Michaelem Imperatorem. > 
***) Ex formula S. Hormisdae Papae, prout ab Hadriano IL Patribus 
Corcilii Oecumenici VIII, Conetantinopolitani IV., proposita et ab iisdem 
subscripta est. 
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cuius Romanus Pontifex est successor, cum potestatis plenitudine 
recepisse veraciter et humiliter recognoscit; et sieut prae caeteris 
tenetur fidei veritatem defendere, sie et, si quae de fide subortae 
fuerint quaestiones, suo debent iudieio definiri. Florentinum denique 
Concilium definivit: Pontificem Romanum, verum Christi Vicarium, 
totiusque Ecelesiae eaput et omnium Christianorum patrem ac docto- 
rem existere: et ipsi in beato Petro pascendi, regendi ac gubernandi, 
universalem Ecclesiam a Domino nostro -Iesu Christo plenam potes- 
tatem traditam esse. : 

Huie pastorali muneri ut satisfacerent, Praedecessores Nostri 
indefessam semper operam dederunt, ut salutaris Christi doctrina 
apud omnes terrae populos propagaretur, parique cura vigilarunt, ut, 
ubi recepta esset, sincera et pura conservaretur. Quocirca totius 
orbis Antistites nune singuli, nunc in Synodis congregati, longam 
ecclesiarum consuetudinem et antiquae regulae formam sequentes, 
ea praesertim perieula, quae in negotiis fidei emergebant, ad hane 
Sedem Apostolicam retulerunt, ut ibi potissimum resarcirentur damna 
fidei, ubi fides non potest sentire defectum.*) Romani autem Ponti- 
fices, prout temporum et rerum conditio suadebat, nune convocatis 
oecumenieis Conciliis aut explorata Ecclesiae per orbem dispersae 
sententia, nune per Synodos particulares, nune aliis, quae divina 
suppeditabat providentia, adhibitis auxiliis, ea tenenda definiverunt, 
quae saeris Scripturis et apostólicis Traditionibus consentanea Deo 
adiutore cognoverant. Neque enim Petri successoribus Spiritus 
Sanctus promissus est, ut eo revelante novam doctrinam pateface- 
rent, sed ut eo assistente traditam per Apostolos revelationem seu 
fidei depositum sanete custodirent et fideliter exponerent. Quorum 
quidem apostolicam doctrinam omnes venerabiles Patres amplexi 
et saneti doctores orthodoxi venerati atque secuti sunt; plenissime 
scientes, hane saneti Petri Sedem ab omni semper errore illibatam 
permanere, secundum Domini Salvatoris nostri divinam pollieitatio- 
nem discipulorum suorum principi faetam: Ego rogavi pro te, ut 
non deficiat fides tua, et tu aliquando conversus confirma fratres 
tuos. A 

Hoc igitur veritatis et fidei nunquam deficientis charisma Pe- 
tro eiusque in hae Cathedra successoribus divinitus collatum est, ut 
excelso suo munere in omnium salutem fungerentur, ut universus 
Christi grex per eos ab erroris venenosa esca aversus, coelestis do- 
ctrinae pabulo nutriretur, ut sublata schismatis occasione Ecclesia 
tota una conservaretur, atque suo fundamento innixa firma adyersus 
inferi portas consisteret. 

Atvero cum hac ipsa aetate, qua salutifera Apostolici muneris 
efficacia vel maxime requiritur, non pauci inveniantur, qui illius 


„t. S. Bern. Epist. CXC. 


auctoritati obtrectant; necessarium omnino esse censemus, praeroga- 
tivam, quam unigenitus Dei Filius eum summo pastorali officio 
coniungere dignatus est, solemniter asserere. 

Itaque Nos traditioni a fidei Christianae exordio perceptae fide- 
liter inhaerendo, ad Dei Salvatoris nostri gloriam, religionis Catho- 
lieae exaltationem et Christianorum populorum salutem, sacro appro- 
bante Concilio, docemus et divinitus revelatum dogma esse defini- 
mus: Romanum Pontificem, eum ex Cathedra loquitur, id est, cum 
omnium Christianorum Pastoris et Doctoris munere fungens, pro su- 
prema sua Apostolica auetoritate doctrinam de fide vel moribus ab 
universa Ecclesia tenendam definit, per assistentiam divinam, ipsi 
in beato Petro promissam, ea infallibilitate pollere, qua divinus Re- 
demptor Ecclesiam suam in definienda doctrina de fide vel moribus 
instructam esse voluit: ideoque eiusmodi Romani Pontificis definitio- 
nes ex sese, non autem ex consensu Ecclesiae irreformabiles esse. 

Si quis autem huie Nostrae definitioni contradicere, quod Deus 
avertat, praesumpserit; anathema sit. 


Datum Romae in publica Sessione in Vaticana Basilica sole- 
xnniter celebrata, anno Incarnationis Dominicae millesimo oetingente- 
simo septuagesimo, die decima octava Julii. 


Pontifieatus Nostri anno vigesimo quinto. 


Ita. est. 
„JOSEPHUS 
Episcopus St. Hippolyti 
Secretarius Concilii Vaticani. 


c. 


Publication des gemeinſchaftlichen i 
Hirtenſchreibens deutſcher Biſchöfe vom 19. September 1870 
betreffend das Vatikaniſche Concil. 
(Amtl. Kirch. Bl. 1870. Nr. 12. S. 81 f) 
Das nachſtehende gemeinſchaftliche Hirtenſchreiben mam Sei, 


das Concilium Vaticanum betreffend, laſſen Wir den Herren Pfarrern 
mit dem Auftrage in deutſcher und polniſcher Sprache zugehen, daſſelbe 
am nächſten Sonntage nach dem Empfange in allen Kirchen zu ver⸗ 


kündigen. 


Pelplin, den 19. September 1870. 


Der Biſchof von Culm. 
t Johannes. 


Die unterzeichneten Bie 
ſchöfe entbieten dem Dod- 
würdig. Clerus und den 
Gläubigen Gruß und 
Frieden im Herrn. 


Vom heiligen, allgemeinen Va⸗ 
ticaniſchen Concil in unſere Bis- 
thümer zurückgekehrt, halten wir es, 
in Vereinigung mit andern deut⸗ 
ſchen Biſchöfen, welche der Kirchen⸗ 
verſammlung beizuwohnen verhin⸗ 
dert waren, für unſere oberhirtliche 


Pflicht, an Euch, Geliebte im Herrn, 


einige Worte der Belehrung und 
Mahnung zu richten. Daß wir dies 
gemeinſam und feierlich thun, dazu 
liegt Veranlaſſung und Grund in 
den vielfach irrigen Auffaſſungen, 
welche ſeit Monaten über das Con⸗ 
cil verbreitet worden ſind, und die 
auch jetzt noch in unbefugter Weiſe 
an manchen Orten ſich geltend zu 
machen ſuchen. 

Um die göttlichen Wahrheiten, 
welche Chriſtus der Herr die Men⸗ 
ſchen gelehrt hat, in ihrer ganzen 
Reinheit und Unverfälſchtheit zu 
bewahren und ſie gegen jede Ver⸗ 
änderung und Entſtellung zu fi- 
chern, hat Er in ſeiner heiligen 
Kirche ein unfehlbares Lehr⸗ 
amt eingeſetzt, und demſelben ſei⸗ 


Podpisani Biskupi wie- 
lebnemu Duchowień- 
stwuiwiernym pozdro- 
wieniei pokój 
w Panu. 

Powróciwszy zświętego powsze- 
chnego Soboru Watykańskiego do 
dyecezyi naszych, wspólnie z in- 
nymi sąsiednimi Biskupami, któ- 
rym nie było podobna na So- 
borze być obeenymi, poczytujemy 
sobie za obowiązek arcypasterski 
do was, ukochani w Chrystusie, 
odezwać się słowem nauki i upo- 
mnienia. Ze to wspólnie czynimy 
i uroczyście, tego powodem i 
przyczyną rozmaite są mylne mnie- 
mania, które względem Soboru 
od kilku miesięcy roznoszone te- 
raz jeszcze na niektórych miej- 
scach niesłusznie się utrzymują. 


Chrystus Pan, aby prawdy Bo- 
skie, których ludzi nauczył, czyste 
i nieodmienne zachowane i od 
wszelkiego sfałszowania zabezpie- 
czone zostały, sam w Kościele 
swoim świętym nieomylne posta- 
nowil nauczycielstwo , któremu 
swoję opiekę i pomoce Ducha św. 
na wszystkie czasy przyobiecał i 


nen Schutz und den Beiſtand des 
hl. Geiſtes für alle Zeiten verhei⸗ 
ßen und gegeben. Auf dieſem un⸗ 
fehlbaren Lehramte der Kirche be⸗ 
ruht die ganze Sicherheit und Freu⸗ 
digkeit unſeres Glaubens. 


So oft im Laufe der Jahrhun⸗ 
derte Mißverſtändniſſe oder Anfein⸗ 
dungen einzelner Lehrſätze auftauch⸗ 
ten, hat dieſes unfehlbare Lehramt 
auf verſchiedene Weiſe, bald in 
größeren Verſammlungen, bald ohne 
dieſelben, die Irrthümer aufgedeckt 
und zurückgewieſen, ſo wie die 
Wahrheit erklärt und feſtgeſtellt. 
In der feierlichſten Form geſchah 
dies durch die allgemeinen Conci⸗ 
lien, d. h. durch jene großartigen 
Verſammlungen, auf denen das 
Haupt und die Glieder des Gi 
nen kirchlichen Lehrkörpers zur 
Entſcheidung der obwaltenden Zwei⸗ 
fel und Streitfragen in Glaubens⸗ 
ſachen zuſammenwirkten. 


Dieſe Entſcheidungen haben nach 


der einmüthigen und unzweifelhaf- 
ten Ueberlieferung in der Kirche 
ſtets als ſolche gegolten, die ein 
übernatürlicher göttlicher Beiſtand 
vor Irrthum bewahrt. Deshalb ha⸗ 
ben ſich die Gläubigen zu allen 
Zeiten dieſen Entſcheidungen als 


unfehlbaren Ausſprüchen des hl. 


Geiſtes unterworfen, und ſie mit 
zweifelloſer Glaubensgewißheit für 
wahr gehalten. Sie haben dies ge⸗ 
than, nicht etwa weil die Biſchöfe 
Männer von reifer und vielfacher 
Erfahrung, nicht weil Manche un⸗ 
ter ihnen in allen Wiſſenſchaften 
bewandert waren, nicht weil ſie aus 
allen Ländern der Welt zuſammen⸗ 
kamen und ſo gewiſſermaßen die 
menſchliche Erkenntniß aller Welt⸗ 
theile vereinigten, nicht weil ſie das 
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udzielił. Na tem  nieomylném 
Kościoła nauezycielstwie cala spo- 
ezywa pewność i pociecha wiary 
naszej świętej. 


Ile razy w biegu wieków jaki- 
kolwiek artykuł nauki Chrystuso- 
wój albo źle zrozumianym albo 
narüszonym bywał, nieomylne na- 
uczycielstwo rozmaitym sposobem, 
czy to w większych zgromadze- ` 
niach, czy to i bez nich, błędy 
wykazywało i zbijało, prawdę zaś 
objaśniało i orzekało. W sposób 
najuroczystszy działo się to na 
powszechnych Koneyliach czyli 
Soborach, t. j. na owych wspa- 
niałych zgromadzeniach, na któ- 
rych głową i członki jednego 
nauczycielstwa Kościoła św. wspól- 
nie działały do rozstrzygnienia 
istniejących wątpliwości i sporów 
w rzeczach wiary. 


Takowe orzeczenia podług je- 


dnostajnéj i niewątpliwej trady- 


cyi w Kościele zawsze były po- 
ważane jako takie, które nad- 
przyrodzona pomoc Boska od 
wszelkiego błędu wolnemi zacho- 
wała. Ztąd téz prawowierni Chrze- 
ścianie po wszystkie czasy orze- 
ezeniom tym jako nieomylnym 
wyrokom Ducha świętego się pod- 
dawali i takowe z niewątpliwą 
pewnością wiary wyznawali. Czy- 
nili to nie dla tego, że Biskupi 
byli mężami dojrzałego i wielo- 
rakiego doświadczenia, nie dla 
tego, że wielu z nich biegłych 
było w wszelkich naukach, nie 
dla tego, że ze wszystkich świata 
krajów się zebrali i tak wszyst- 
kich części świata niby w sobie 
łączyli umiejętności ludzkie, nie 


Wort Gottes in einem langen Ye 
ben erforſcht und verkündet hatten 
und deshalb glaubhafte Zeugen ſei— 
nes Inhaltes waren. Alles dieſes 
giebt gewiß ihren Ausſprüchen ei⸗ 
nen hohen, vielleicht den höchſt 
möglichen Grad menſchlicher Glaub: 
würdigkeit. Das Alles genügt aber 
nicht, um einen übernatürlichen Akt 
des Glaubens zu begründen. Die⸗ 
ſer ruht in ſeinem letzten Grunde 
niemals auf dem Zeugniſſe von 
Menſchen, wenn fie gleich die aller- 
glaubwürdigſten wären, und wenn 
auch das ganze Menſchengeſchlecht 
in ſeinen beſten und edelſten Ver⸗ 
tretern dieſes Zeugniß ablegte; b ie- 
ſer ruht immer ganz und 
allein auf der Wahrhaf⸗ 
tigkeit Gottes ſelbſt. Wenn 
daher die Kinder der Kirche die 
Ausſprüche der allgemeinen Conci⸗ 
lien gläubig annehmen, ſo thun 
ſie es in der Ueberzeugung, daß 
Gott, die ewige und allein aus ſich 
unfehlbare Wahrheit, bei denſelben 
in übernatürlicher Weiſe mitwirkt 
und ſie vor Irrthum bewahrt. 


Ein ſolches allgemeines Concil 
iſt das gegenwärtige, welches unſer 
hl. Vater, Papſt Pius IX., wie 
Ihr wiſſet, nach Rom berufen hat, 
und zu welchem die Nachfolger der 
Apoſtel zahlreicher, als je zuvor, 
von allen Theilen der Erde her— 
beigeeilt find, um mit dem Nach⸗ 
folger Petri und unter ſeiner Lei⸗ 
tung die großen Intereſſen der Kir- 
che in der Gegenwart wahrzuneh⸗ 
men. Nach vielen und ernſten Be- 
rathungen hat der hl. Vater, kraft 
ſeiner apoſtoliſchen Lehrgewalt am 
24. April und am 18. Juli d. J. 
mit Zuſtimmung des heiligen Con⸗ 
cils verſchiedene Entſcheidungen 
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dla tego nareszcie, ze Biskupi w 
długoletnićm życiu słowo Boże 
byli zgłębiali i opowiadali i ztąd 
treści jego świadkami byli wiaro- 
godnymi. Wszystko to zaiste ich 
wyrokom wysoką, a może najwyż- 
szą daje powagę ludzkićj wiaro- 
godności, ale to wszystko nie wy- 
starcza na utwierdzenie nadprzy- 
rodzonego aktu wiary. Takowy 
w ostatnim swoim fundamencie » 
nigdy się nie opiera na świade- 
ctwie ludzi a choćby i najwiaro- 
godniejszych, a choćby i cały na- 
ród ludzki w najlepszych i naj- 
szlachetniejszych zastepcach swo- 
ich świadectwo takowe oddawał ; 
akt wiary zawsze i jedynie się 
opiera na prawdziwości samego 
Boga. Jeżeli zatem dzieci Kościo- 
ła św. wyroki powszechnych So- 
borów wiernie przyjmują, w tem 
przekonaniu to czynią, iż Bóg, 
odwieczna i jedynie z siebie nie- 
omylna prawda, w tych Soborach 
nadprzyrodzonym sposobem współ- 
działa i one od błędu zachowuje.. 


Takim Soborem powszechnym 
jest i teraźniejszy, który nasz Oj- 
ciee sw., Papież Pius IX., jak 
wiadomo, do Rzymu zwołał, a na. 
który następcy Apostołów liczniej 
aniżeli kiedykolwiek przedtem z. 
wszystkich części ziemi się zje- 
chali, aby z następcą Piora św. 
i pod jego przewodnietwém zaj- 
mować się wielkiemi sprawami 
Kościoła św. w czasie terazniej- 
szym. Po wielorakich gruntownych 
naradach, Ojciec św. z apostolskićj 
swój władzy nauczycielstwa dnia 
24*e Kwietnia i 18% Lipca rb. 
zgodnie z Soborem świętym roz- 
maite orzeczenia tyczące się nau- 


über die Lehre vom Glauben und 
von der Kirche und ihrem Ober⸗ 
haupt feierlich verkündigt. Hierdurch 
hat alſo das unfehlbare Lehramt 
der Kirche entſchieden, der hl. Geiſt 
hat durch den Stellvertreter Chriſti 
und den mit ihm vereinigten Epi⸗ 
ſcopat geſprochen, und daher müſſen 
Alle, die Biſchöfe, Prieſter und 
Gläubigen, dieſe Entſcheidungen 
als göttliche geoffenbarte Wahrhei⸗ 
ten mit feſtem Glauben annehmen 
und fie mit freudigem Herzen er- 
faſſen und bekennen, wenn ſie wirk⸗ 
lich Glieder der Einen, heiligen, 
katholiſchen und apoſtoliſchen Kirche 
ſein und bleiben wollen. 


Wenn Ihr, Geliebte im Herrn, 
deßungeachtet Einſprache dagegen 
erheben und die Behauptung aus⸗ 
ſprechen hört, daß die Vaticaniſche 
Kirchenverſammlung kein wahres 
allgemeines Concil und deffen Be- 
ſchlüſſe nicht gültig feien, fo lajfet 
Euch dadurch in Euerer Hingabe 
an die Kirche und in der gläubi⸗ 
gen Annahme ihrer Entſcheidungen 
nicht beirren. Solche Einreden ſind 
durchaus unbegründet. 


Mit dem Papſte in Einheit des 
Glaubens und der Liebe verbunden, 
haben die verſammelten Biſchöfe, 
— gleichviel ob ſie in chriſtlichen 
Ländern feſtgegründete Diöceſen ver- 
walten, oder unter den Heiden in 
apoſtoliſcher Armuth das Reich Got⸗ 
tes auszubreiten berufen ſind, ob 
ſie größere oder kleinere Heerden 
zu hüten haben — als rechtmäßige 
Nachfolger der Apoſtel alle mit 
gleicher Berechtigung an dem Con⸗ 
cil Antheil genommen, und haben 
Alles in reifliche Erwägung gezogen. 

So lange die Berathungen dauer⸗ 
ten, haben die Biſchöfe, wie es ihre 


ki o wierze, o Kosciele i o naj- 
wyzszéj jego głowie uroczyście o- 
głosił. Tym aktem nieomylne na- 
uczycielstwo Kościoła zawyroko- 
wało, Duch św. przez zastępcę 
Chrystusa i z nim połączony E- 
piskopat przemówił, a zatóm wszy- 
sey, Biskupi i kapłani i wierni 
te wyroki jako boskie objawione 
prawdy mocną wiarą i radosnem 
sercem wyznawać powinni, jeżeli 
prawdziwymi chcą być i pozostać 
członkami jednego, świętego, ka- 
tolickiego i apostolskiego Ko- 
ścioła. 


Jeżelibyście, Najmilsi w Chry- 
stusie, pomimo tegó usłyszeli 
mniemania sprzeciwiające się te- 
mu i twierdzące , jakoby Sobór 
Watykański nie był prawdziwym 
powszechnym Soborem i orzecze- 


„nia jego nie były pełnomocnemi, 


nie dajcie się zachwiać w waszóm 
przywiązaniu do Kościoła św. i 
wierném- przyjmowaniu wyroków 
jego. Wszelkie takowe mniemania 
nie są wcale uzasadnione. 


Z Papieżem w jedności wiary 
i miłości połączeni Biskupi zgro- 
madzeni, — zarówno czy w chrze- 
ściańskich krajach starodawnemi 
zarządzają dyecezyami, czy po- 
między poganami w apostolskićm 
ubóstwie powołani są rozszerzać 
Królestwo Boże, czy większych 
czy mniejszych trzód są pasterza- 
mi, — jako prawowici następey 
Apostołów wszyscy równóm pra- 
wem w Soborze udział brali i 
wszystko z dojrzałą rozwagą roz- 
bierali. 

Dopóki narady trwały, Biskupi 
podług przekonania swego i stó= 


Ueberzeugung forderte und ihrer 
Amtspflicht entſprach, ihre Anſichten 
mit unumwundener Offenheit und 
mit der nothwendigen Freiheit aus⸗ 
geſprochen, und es ſind hierbei, 
wie dies bei einer Verſammlung 
von nahezu 800 Vätern kaum an⸗ 
ders zu erwarten war, auch man⸗ 
che Meinungsverſchiedenheiten her- 
vorgetreten. Wegen dieſer Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten kann aber die Gül⸗ 
tigkeit ber Concils-Beſchlüſſe in 
keiner Weiſe beſtritten werden, ſelbſt 
abgeſehen von dem Umſtande, daß 
faſt ſämmtliche Biſchöfe, welche zur 
Zeit der öffentlichen Sitzung noch 
abweichender Anſicht waren, ſich der 
Abſtimmung in derſelben enthalten 
haben. 


Deßungeachtet behaupten, daß die 
eine oder die andere, vom allge⸗ 
meinen Concil entſchiedene Lehre 
in der hl. Schrift und in der kirch⸗ 
lichen Ueberlieferung, den beiden 
Quellen des katholiſchen Glaubens, 
nicht enthalten ſei, oder mit den⸗ 
ſelben ſogar in Widerſpruch ſtehe, 
iſt ein mit den Grundſätzen der 
kathol. Religion unvereinbares Be⸗ 
ginnen, welches zur Trennung von 
der Gemeinſchaft der Kirche führt. 


Dieſemnach erklären wir hier⸗ 
durch, daß das gegenwärtige vati⸗ 
caniſche Concil ein rechtmäßiges, 
allgemeines Concil iſt; daß ferner 
dies Concil ebenſowenig, wie irgend 
eine andere allgemeine Kirchenver— 
ſammlung, eine neue, von der alten 
abweichende Lehre aufgeſtellt oder 
geſchaffen, ſondern lediglich die alte, 
in der Hinterlage des Glaubens 
enthaltene und treu gehütete Wahr⸗ 
heit entwickelt, erklärt und den Irr⸗ 
- tbiimern der Zeit gegenüber aus⸗ 
drücklich zu glauben vorgeſtellt hat; 


sownie do obowiązku urzędu swe- 
go z wszelką otwartością i po- 
trzebną wolnością zdania swoje 
oświadczali, a przy tem, jak to 
w zgromadzeniu blisko 800 Oj- 
ców ledwie inaczej spodziewać 
się było można, okazały się i nie- 
które różne zdania, dla których 
jednak ważności wyroków Sobo- 
ru zaprzeczać żadną miarą nie 
można, niezważając nawet na tę 
okoliczność, że nieomal wszyscy 
ci Biskupi, którzy podczas pu- 
blicznego . posiedzenia - różnego 
jeszcze byli zdania, od głosowa- 
nia się wstrzymali. 


Pomimo tego twierdzić, że ta. 
lub owa od Soboru powszechne- 
go orzeczona nauka w piśmie św. 
i w kościelnej tradycyi w obojgu 
źródłach wiary katolickiej, nie 
jest zawartą, albo jakoby onym 
się nawet sprzeciwiała, byłoby to- 
przedsięwzięciem niezgodnem z. 
zasadami religii katolickićj, pro- 
wadzącćm do odszezepienstwa od 
spółeczności z Kościołem. 


Oświadczamy przeto niniejszem, 
że teraźniejsze Koncylium Wa- 
tykańskie prawowitém, powszech- 
nem jest Koneylium; ze naste-- 
pnie to Koncylium tak, jak i ża- 
den inny Sobór powszechny, no- 
wéj, od starodawnéj różniącćj sie 
nauki, nie postanowilo, ani utwo- 
rzyło, lecz jedynie tylko staro- 
dawną, w składzie, wiary zawartą 
i wiernie strzeżoną prawdę obja-- 
śniło, wytłómaczyło i przeciwko 
błędom czasu wyraźnie do wie- 
rzenia podało, że nareszcie orze-- 


daß endlich deffen Beſchlüſſe ihre 
für alle Gläubigen verbindende 
Kraft durch die in der öffentlichen 
Sitzung vom Oberhaupte der Kir⸗ 
che in der feierlichſten Weiſe voll- 
zogene Publication erhalten haben. 

Indem wir mit vollem und rück⸗ 
haltloſem Glauben den Beſchlüſſen 
des Concils beiſtimmen, ermahnen 
wir, als Euere von Gott geſetzten 
Hirten und Lehrer, und bitten Euch 
in der Liebe zu Euren Seelen, 
daß Ihr allen widerſtrebenden Be⸗ 
hauptungen, von welcher Seite ſie 
auch kommen mögen, kein Gehör 
ſchenket. Haltet vielmehr unerſchüt⸗ 
terlich feſt in Vereinigung mit 
Euern Biſchöfen an der Lehre und 
dem Glauben der katholiſchen Kir⸗ 
che: laſſet Euch durch Nichts tren⸗ 
nen von dem Felſen, auf welchem 
Jeſus Chriſtus, der Sohn Gottes, 
ſeine Kirche gegründet hat, mit der 
Verheißung, daß die Pforten der 
Hölle ſie nicht überwältigen wer⸗ 
den. 

Im Hinblick auf die große Auf- 
regung, welche in Folge unkirchli⸗ 
cher Aeußerungen und Beſtrebungen 
gegen die Concils⸗Beſchlüſſe an ver⸗ 
ſchiedenen Orten eingetreten iſt und 
manchen Seelen ohne Zweifel nicht 
geringe Prüfungen und Gefahren 
bereitet, ſo wie mit Rückſicht auf 
die gewaltigen Ereigniſſe des furcht⸗ 
baren, unſerm deutſchen Vaterlande 
aufgedrungenen Krieges, welcher 
unſere geſpannteſte Aufmerkſamkeit 
und Theilnahme gleichzeitig in An⸗ 
ſpruch nimmt und bereits unzähli- 
ge Familien in Schmerz und Trauer 
verſetzt hat, können wir nicht um⸗ 
hin, alle Gläubigen zum andächti⸗ 
gen Gebete für die gegenwärtigen 
großen Anliegen in Staat und 


ezenia jego dla wszystkich wier- 
nych obowiązującą otrzymały moc 
przez uroczyste na publicznóm 
posiedzeniu przez najwyższą gło- 
wę Kościoła dokonane ogłoszenie. 


Zgadzajae się z wyrokami So- 
boru z pełną bez wszelkiego za- 
strzeżenia wiarą, jako od Boga 
postanowieni pasterze wasi i nau- 
czyciele napominamy was i pro- ` 
simy w miłości ku duszom wa- 
szym, abyście na żadne mniema- 
nia przeciwne, z któréjkolwiek by 
pochodziły strony, nie zważali. 
Niezachwianie mocno w połącze- 
niu z waszymi Biskupami trzy- 
majcie się nauki i wiary Kościoła 
katolickiego, nie dajcie się niezem 
oderwać od opoki, na któréj Jezus 
Chrystus, Syn Boży, założył Ko- 
ściół swój z tą obietnicą, że i 
bramy piekielne go nie przezwy- 
ciężą. 


Ze względu na wielkie roz- 
drażnienie, które wskutek mnie- 
man i dążności niezgodnych z za- 
sadami Kościoła przeciwko wy- 
rokom Soboru na niektórych miej- 
scach się okazało, i bez wątpienia 


nie jednę duszę na nielekką pró- 


bę i niebezpieczeństwo wystawiło, 
jako i ze względu na ogronine 
zdarzenia ciezkiéj, ojczyznie naszéj 
narzuconćj wojny, która także ca- 
łój naszćj uwagi i współdziałania 
równocześnie wymaga i niezliczo- 
ne już rodziny w smutek i bo- 
leść pogrążyła, wzywamy wszyst- 
kich wiernych do gorących mo- 
dłów w niniejszych wielkich po- 
trzebach ojczyzny i Kościoła. 
Wznoście serca wasze z wiarą i 
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Kirche dringend einzuladen. Erhe⸗ 
bet Eure Herzen mit Glauben und 
Vertrauen zu dem Vater im Him⸗ 
mel, deſſen weiſe und liebreiche Vor⸗ 
ſehung Alles leitet und regieret, 
und deſſen göttlicher Sohn uns 
ſichere Erhörung verheißen hat, 
wenn wir beten in ſeinem Namen. 

Betet alſo mit Glauben und 
Vertrauen, daß der blutige Krieg 
bald durch einen völligen Sieg der 
gerechten Sache und durch einen 
wahren, dauerhaften Frieden zum 
Ende gelange. Betet für die An⸗ 
liegen unſerer heil. Kirche, insbe⸗ 
ſondere für Alle, die da irren oder 
wanken im Glauben, um die Gna⸗ 
de eines feſten, entſchiedenen und 
lebendigen Glaubens; betet für das 
Oberhaupt unſerer heil. Kirche, den 
heil. Vater, welcher eben jetzt viel⸗ 
leicht mehr, als je zuvor ſich in Be⸗ 
drängniß und Noth befindet. Betet 
im Vertrauen auf die Verdienſte und 
die unendliche Liebe des göttlichen 
Herzens Jeſu Chriſti unter Anru⸗ 
fung der mächtigen Fürbitte der 
allerreinſten Jungfrau und Gottes⸗ 
mutter Maria. 

Der Segen des allmächtigen 
Gottes komme über Euch und bleibe 
mit Euch Allen im Namen des Va⸗ 
ters und des Sohnes und des heil. 
Geiſtes. Amen. 


Ende Auguſt 1870. 


$ gu: 3 von München⸗ 


at biſchof von Köln. 
Weter Jofeph, Biſchof von Qim- 


T men eleg Biſchof 


von F 


T -— Emanuel, Biſchof von 


Mainz. 


ufnością do Ojca niebieskiego, 
którego najmędrsza i miłościwa 
opatrzność wszystkiem rządzi i 
którego Boski Syn nam pewne 
przyobiecał wysłuchanie, skoro w 
Jego się modlimy imieniu. 


Módlcie się zatóm z wiarą i 
ufnością, aby krwawa wojna zu- 
pelnémzwycieztwem sprawiedliwej 
sprawy w prawdziwym i trwałym 
pokoju rychły wzięła koniec. Módl- 
cie się o potrzeby Kościoła na- 
szego świętego, szczególnie za. 
wszystkich, którzy błądzą i chwie- 
ja się w wierze, o łaskę moenéj, 
stanowezéj i żywej wiary. Módl- 
cie się za najwyższą głowę Ko- 
ścioła naszego, Ojca świętego, 
który teraz właśnie w większóm 
aniżeli kiedykolwiek znajduje się 
uciemiężeniu. Módlcie się ufni w 
zasługi i nieskończoną miłość Bo- 
skiego Serca Jezusa Chrystusa, 
wzywając o potężną przyczynę 
najczystszćój Panny i Boga-Ro- 
dzicy. 


Błogosławieństwo Boga wszech- 
mocnego niech przyjdzie na was 
i zostanie z wami wszystkimi w 
imię Ojca i Syna i Ducha św. 
Amen. 


W końcu Sierpnia r. 1870. 


+ Grzegórz, Arcybiskup Mona- 
chijski. 

+ Paweł, Arcybiskup Koloński. 

+ Piotr Józef, Biskup Lim- 
burski. 

T Krzysztof Florencyusz, 
Biskup Fuldeński. 

T Guilelm Emanuel, Biskup 
Moguncki. 


N 


PE EUER. ®. Y 
. 


+ Eduard Jacob, Biſchof von Hil⸗ 
desheim. 

T Conrad, Biſchof von Paderborn. 

Johannes, Biſchof von Culm. 

T Ignatius, Biſchof von Regens- 


burg. 

T Dancratius, Biſchof von Augs- 
burg. 

+ Franz Leopold, Biſchof von 
Eichſtätt. 


T Mathias, Biſchof von Trier. 
1 Philippus, Biſchof von Erm- 
and 


nd. 
T Lothar, Biſchof von Leuta i. p. i., 
Erzbisthumsverweſer von Frei⸗ 


burg. 

T Adolph, Biſchof von Agathopo⸗ 
lis i p. i., Feldbiſchof der 
Armee. 

+ Bernhard Brinkmann, Cap. 
vic. und praecon. Biſchof von 
Münſter. 

T Conrad Neither, praecon. Biz 
ſchof von Speyer. 


1 Edward Jakub, Biskup 
Hildesheimski. 

+ Konrad, Biskup Paderbornski. 

+ Jan Nepomucen, Biskup 
Chełmiński. | 

+ Ignacy, Biskup Ratyzboński. 

+ Pankracy, Biskup A ugsburski 

+ Franciszek Leopold, Bi- 
skup Kichstaedzki. 

+ Maciéj, Biskup Trewirski. 

+ Filip, Biskup Warmiński. 

+ Lotar, Biskup Leukowski, 
Administrator Archidyecezyi 
Freiburskiéj. i 

+ Adolf, Biskup Agatopoliński 
i wojskowy. > 

+ Bernard Brinkmann, Bi- 
skup prekonizowany Mona- 
sterski. 

+ Konrad Reither, Biskup 
prekonizowany Spirski. - 


I. 


Publication des Schreibens des Cardinal⸗Staatsſecretairs Anto- 
nelli an den apoſtoliſchen Nuntius zu Brüſſel, vom 10. Auguſt 
1870, das Vatikaniſche Concil betreffend. 

(Amtl. Kirch. Bl. 1870. No. 12. S. 87. f.) 


Nachſtehend wird ein an den apoſtoliſchen Nuntius zu Brüſſel 
gerichtetes Schreiben Seiner Eminenz des Herrn Cardinal-Staatsſetre⸗ 
tairs Antonelli vom 10. Auguſt dieſes Jahres in der Ueberſetzung 


zur allgemeinen Kenntniß gebracht. 


Pelplin, den 19. September 1870. 


Biſchöfliches General⸗Vicariat⸗Amt von Culm. 
Klingenberg. 
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„Es ijt zur Kenntniß des h. Stuhles gekommen, daß unter den 
Gläubigen und vielleicht auch unter den Biſchöfen ſich Einige finden, 
welche die in der Sitzung des vaticaniſchen Concils vom 18. Juli d. J. 
erlaſſene Apoſtoliſche Conſtitution ſo lange nicht für verbind⸗ 
lich anſehen, als ſie nicht durch einen ferneren Act des h. Stuhles 
feierlich publicirt ſei. Wie ſonderbar eine ſolche Vorausſetzung 
iſt, wird Jedermann unſchwer einſehen. Der fraglichen Conſtitution 
wurde die möglichſt ſolenne Promulgation zu Theil an dem Tage ſelbſt, 
an welchem der heilige Vater ſie in der vaticaniſchen Baſilika in Ge⸗ 
genwart von mehr als 500 Biſchöfen feierlich beſtätigte und verkün⸗ 
digte; außerdem wurde ſie unter den üblichen Formalitäten durch An⸗ 
ſchlag an den gewöhnlichen Orten Roms bekannt gemacht, obgleich dieſe 
Maßregel in dem vorliegenden Falle durchaus nicht nöthig war. Folg⸗ 
lich iſt die Conſtitution nach der bekannten Rechtsregel für die 
ganze katholiſche Welt verbindlich geworden, ohne 
irgend einer weiteren Publication zu bedürfen. Ich habe geglaubt, dieſe 
kurze Bemerkungen an Eure Excellenz richten zu ſollen, damit ſie 
Ihnen, falls Zweifel erhoben werden, zur Richtſchnur dienen können. 


Rom, den 11. Auguſt 1870. 


J. Cardinal Antonelli.” 


Schreiben Sr. Heiligkeit Pius IX. an den Hochwürdigſten 
Biſchof von Culm, Herrn Dr. v. d. Marwitz, 
vom 28. October 18 70 betreffend die verbindliche Kraft der Beſchlüſſe 
ET des Batifanijchen Concils. 
(Amtl. Kirch. Bl. 1870. No. 14. S. 97 f) 


Venerabili Fratri Episcopo Culmensi! 


PIVS PP. IX. 


Venerabilis Frater salutem et Apostolicam Benedictionem. Inter 
gravissimas afflietiones, quibus improbi homines post multa detestanda 


facinora, conculcatis non solum religionis, sed etiam naturalis iusti- 
tiae et honestatis iuribus, tandem calicem amaritudinis Nostrae usque 
ad summum compleverunt, magnum Nobis et desideratissimum so- 
latium attulit zelus pro domo Dei ae sollicitudo pro integritate fidei 
catholicae, quam Tu Venerabilis Frater, eum plerisque in Germania 
Episcopis ealamitoso hoc tempore demonstrasti, ut luculenter per- 
speximus ex litteris pastoralibus ad greges vestros directis, quas a 
Venerabili Fratre Petro Francisco Archiepiscopo Damasceno, Nostro 
. apud Bavariae Regem Nuntio, ad Nos transmissas accepimus. Com- 
muni consilio in civitate Fuldensi congregati pro pastoralis muneris 
debito docuistis fideles vestrae curae commissos, quanta sit omnibus, 
qui unius, sanctae, catholicae et Apostolicae Ecclesiae membra esse 
ac manere velint, obligatio et necessitas veritates a Nobis appro- 
bante sacro et oecumenico Vaticano Concilio in utraque sessione 
die 24. Aprilis et 18. Julii definitas, firma fide, ut a Deo revelatas 
credendi ac profitendi; et quantopere ipsis principiis catholicae re- 
ligionis repugnet eorum hominum assertio, qui dicere non verentur, 
doctrinam in hoc sacro Vaticano Concilio definitam non contineri 
in divina Seriptura et Traditione, immo eidem esse contrariam. 

Quanto autem acerbiorem schismaticae istae et haereticae sen- 
tentiae animo Nostro tot iam angustiis oppresso addiderunt dolo- 
rem; tanto magis laudamus et commendamus Tuam, Venerabilis 
Frater, et aliorum Episcoporum Germaniae vigilantiam pastoralem 
ad occurrendum ingruentibus his periculis adeo necessariam. Plenior 
tamen futura fuisset consolatio Nostra, si quo instructio vestra pa- 
storalis esset efficacior, omnium Venerabilium Fratrum, Episcoporum 
Germaniae omnia iisdem vestris litteris subscripta vidissemus. Nec 
vero vel minimum dubitamus, quin Antistites illi, quorum nomina 
«desiderantur, omnes aeque intelligant, quam manifestum sacris Pa- 
storibus ineumbat offieium, greges suos docendi de veritatibus fidei 
in saero oecumenico Concilio definitis, quo oves sibi ereditas arceant 
a venenatis et nutriant salutaribus pascuis catholicae doctrinae; 
quando in istis praesertim regionibus filii quidam superbiae, qui se 
Catholicos nominant, non solum occultis fraudibus, sed aperta fronte 
ipsum fidei catholicae dogma oppugnant. Eo enim devenerunt, ut 
per libellos in vulgus editos et per publicas ephemerides contra 
auctoritatem et decreta ipsius oecumeniei Coneilii atque in primis 
contra doctrinam fidei, in eodem Concilio irreformabili sanctione de- 
finitam, de Romani Pontificis ex cathedra loquentis infallibilitate re- 
belles audeant insurgere, et alios in eandem rebellionem ac perdi- 
tionem trahere conentur. 


Mendaeiter iactant pro more omnium, qui schismata et haere- 
ses umquam disseminarunt, se antiquam fidem catholicam retinere, 
dum ipsum fundamentale principium catholicae fidei ac doctrinae 
subvertunt. Licet namque profiteantur Scripturam et Traditionem 


fontés esse divinae revelationis, magisterium tamen semper vivens: 
Ecclesiae ex Scriptura et Traditione manifestum atque divinitus in- 
stitutum sieut ad perpetuam custodiam ita ad infallibilem explica- 
tionem et declarationem dogmatum, quae in Scriptura vel Traditione 
nobis transmissa sunt, iidem audire detrectant; atque ita se ipsos 
singuli per suam fallibilem et fallacem seientiam independenter ab 
auctoritate, immo etiam contra auctoritatem huius divinitus ordinati 
magisterii, constituunt iudices dogmatum, quae in fontibus revela- 
tionis eontineantur. Quid enim aliud agunt, dum dogma fidei a No- 
bis approbante sacro Concilio definitum audent dicere non esse ve- 
ritatem a Deo revelatam et catholica fide credendam, quia ipsi se- 
eundum suam intelligentiam illud in Seriptura et Traditione se non 
reperire affirmant? Quasi vero non is sit ordo fidei a Redemptore 
nostro in sua Ecclesia institutus semperque retentus, ut ipsa dogma- 
tis definitio haberi debeat per se sola sufficiens, certissima, et 
omnibus fidelibus accommodata demonstratio, doctrinam definitam 
contineri in deposito revelationis scriptae vel traditae. Unde tales 
dogmatum definitiones necessario sunt et quovis tempore fuerunt in- 
commutabilis norma sieut pro fide ita etiam pro scientia catholica, 
ad cuius munus nobilissimum pertinet ostendere, quomedo doctrina 
€o ipso sensu, quo definita est, in fontibus revelationis contineatur. 

Neque minus iidem homines, quantum in ipsis est, ad Eccle- 
siae et fidei catholicae subversionem tendunt, dum per calumnias ae 
praetextus prorsus inanes, quemadmodum in litteris pastoralibus a Te 
et ab aliis Venerabilibus Fratribus Episcopis Germaniae ad greges 
vestros directis significare non omisistis, illis suis perniciosissimis 
seriptis affirmare praesumunt, sive in ipsa definitione sive in promul- 
gatione decretorum Coneiliarium ae speciatim dogmatis de Romani 
Pontificis infallibilitate aliquid defuisse ad plenum valorem et ad 
plenam auctoritatem Concilii oecumeniei constituendam. Sane in 
hoc sacrosancto oecumenico Concilio assistentiam Spiritus Sancti ad 
infallibilitatem definitionum negare non possunt nisi ex principiis,- 
quibus universim supernaturali infallibilitati atque adeo proprietati 
essentiali Ecclesiae catholicae bellum indicitur. Nemo certe ignorat, 
similibus praetextibus aliorum etiam Coneiliorum definitiones ab iis, 
quorum errores condemmati erant, impugnari consuevisse, quemad- 
modum notissimae calumniae demonstrant, quibus tum alia oecu- 
menica Concilia ab aliis, tum speciatim Florentinum ac Tridentinum 
a schismatieis et haereticis recentioribus ad suam perniciem et ad 
spiritualem ruinam plurimorum impugnata sunt. 


Tantam degenerum filiorum perversionem ae tanta pericula, in 
quae improvidos et imperitos, maxime vero ineautam iuventutem 
coniiciunt, quomodo possemus sine intimo cordis nostri dolore et- 
sine amaris laerymis intueri? Sinum Matris Ecclesiae, a qua foti et 
nutriti sunt, impie lacerant, cibum salutiferum ab ea paratum vene- 


nis commutant, atque in superbiam elati scientiam, qua alios eru- 
‚dire deberent ad salutem, in suam et aliorum perditionem eonvertunt. 
In hoe igitur fidei et salutis animarum sanguine Christi redempta- 
rum discrimine, pro sollicitudine omnium Ecclesiarum, quae Nobis 
incumbit, hortamur et obsecramus, Venerabilis Frater, Tuum zelum 
Tuumque amorem erga sponsam lesu Christi catholicam Ecclesiam, 
ut Tu cum reliquis Episcopis in Germania, unitis animis ae consi- 
liis et omni opera tum per vestram pastoralem auctoritatem, pro- 
videntiam, doctrinam, tum. per alios adiutores vestros, quorum fidei 
integritas ac doctrina vobis perspecta est, a mentibus cunctorum 
fidelium vestrae curae commissorum atque in primis catholicorum 
iuvenum, qui in scholis erudiuntur, arceatis pericula labefactandae 
fidei catholieae; ae quantum per divinam gratiam valetis, omnes 
imbuere ac confirmare studeatis in obedientia et amore erga sanctam 
Matrem Keclesiam et erga beatissimum Petrum, super quem Chri- 
stus Redemptor ipsam suam aedificavit Ecclesiam. 

Quoniam vero neque qui plantat est aliquid, neque qui rigat, 
sed qui incrementum dat, Deus: die ae nocte extollamus manus no- 
stras ad Deum, unde veniet auxilium nobis; imploremus intercessio- 
nem immaeulatae Virginis Matris Dei, Principis Apostolorum Petri 
et Coapostoli eius Pauli, aliorumque Sanctorum Ecclesiae triumphan- 
tis, ut Dominus respiciat Ecclesiam suam in terris inter tantos la- 
bores et tanta pericula. militantem, eam tueatur, donis suis coele- 
stibus amplificet et exaltet; ut qui fide stant, confirmentur et aug- 
mentum faeiant in charitate, qui autem fraeti sunt rami, iterum 
inserantur, sicque omnes in Una, Sancta, Catholica, Apostolica Ro- 
mana Ecclesia ad Deum perveniant, et in Deo pacem habeant et 
salutem aeternam. Ut hune laborum ae vigilantiae pastoralis fructum _ 
Deus pro grege Tibi commisso concedat uberrimum, divinae gratiae 
auspieem et praecipuae Nostrae erga Te benevolentiae pignus, Apo- 
stolicam benedictionem Tibi ipsi, Venerabilis Frater, omnibusque 
fidelibus Tuae curae conereditis toto cordis affectu impertimur. 


Datum Romae apud S. Petrum die 28, Octobris anno MDCCCLXX, 


Pontificatus Nostri anno  vicesimoquinto, 


PIVS PP. IX. 


== 


Apoſtoliſches Sendſchreiben Sr. Heiligkeit Pius IX. vom 20. 
October 1870 betreffend die Vertagung des Vatikaniſchen Concils. 
(Amtl. Kirch. Bl. 1870 No. 14. S. 99 f.) 


PIVS PP. IX. 


AD FYTYRAM REI MEMORIAM. 


Postquam Dei munere Oecumeniei Vaticani Concilii celebra- 
tionem inire anno proxime superiori Nobis datum est, vidimus sa- 
pientia virtute ac sollicitudine Patrum, qui ex omnibus orbis terra- 
rum partibus frequentissimi convenerant, -maxime adnitente, ita res 
gravissimi huius et sanctissimi operis procedere, ut spes certa No- 
bis affulgeret, eos fruetus, quos vehementer optabamus, in Religionis 
bonum et Ecclesiae Dei humanaeque Societatis utilitatem ex illo 
fore feliciter profecturos. Et sane iam quatuor publieis ac solemni- 
bus Sessionibus habitis salutares atque opportunae in causa fidei 
Constitutiones a Nobis, eodem sacro approbante Concilio, editae ac 
promulgatae fuerunt, aliaque tum causam fidei tum ecclesiasticae 
disciplinae spectantia ad examen a Patribus revocata, quae suprema 
docentis Ecclesiae auctoritate brevi saneiri ae promulgari possent. 
Confidebamus, istiusmodi labores communi Fraternitatis studio ae 
zelo suos progressus habere, et ad optatum exitum facili prospero- 
que cursu perduci posse; sed sacrilega repente invasio huius Almae 
Urbis, Sedis Nostrae, et reliquarum temporalis Nostrae ditionis re- 
gionum, qua contra omne fas civilis Nostri et Apostolicae Sedis 
Principatus inconcussa iura incredibili perfidia et audacia violata. 
sunt, in eam Nos rerum conditionem coniecit, ut sub hostili domi- 
matione et potestate, Deo sie permittente ob imperscrutabilia iudi- 
cia sua, penitus eonstituti simus. In hae luctuosa rerum conditione, 
cum Nos a libero expeditoque usu supremae auctoritatis Nobis di- 
vinitus collatae multis modis impediamur, eumque probe intelliga- 
mus, minime ipsis Vaticani Coneilii Patribus, in hae alma Urbe prae- 
dicto rerum statu manente, necessariam libertatem securitatem tran- 
quillitatem suppetere et constare posse ad res Ecclesiae Nobiscum 
rite pertractandas, cumque praeterea necessitates Fidelium, in tantis 
lisque notissimis Europae calamitatibus et motibus, tot Pastores a 
suis Ecclesiis abesse haud patiantur; idcirco Nos, eo res adductas 
magno cum animi Nostri moerore perspieientes, ut Vaticanum Con- 
cilium tali in tempore cursum suum omnino tenere non possit, 
praevia matura deliberatione, motu proprio eiusdem Vaticani Oecu- 


menici Concilii eelebrationem usque ad aliud opportunius et commo- 

dius tempus per hane Sanctam Sedem declarandum, Apostolica aucto- 

ritate tenore praesentium suspendimus, et suspensam esse nunciamus, 

Deum adprecantes auctorem et vindicem Ecclesiae Suae, ut sub- 

motis tandem impedimentis omnibus Sponsae Suae fidelissimae ocius 

restituat libertatem ac paeem. Quoniam vero quo pluribus et gra- 

vioribus perieulis malisque vexatur Ecclesia, eo magis instandum est 

Obsecrationibus et orationibus noete ac die apud Deum et Patrem 

Domini Nostri lesu Christi, Patrem misericordiarum et Deum totius | 
consolationis, volumus ac mandamus, ut ea quae in apostolicis litteris 

die 11. Aprilis anno proxime superiori datis, quibus indulgentiam | 
plenariam in forma lubilaei occasione Oecumenici Concilii omnibus 

Christifidelibus concessimus, a Nobis disposita ac statuta sunt, iuxta 

modum et rationem iisdem litteris praescriptam in sua vi, firmitate 

et vigore permaneant, perinde ac si ipsius Concilii celebratio proce- 

deret. Haec statuimus, nunciamus, volumus, mandamus, contrariis non 

obstantibus quibuseumque; irritum et inane decernentes, si secus 

super his a quoquam quavis auctoritate scienter vel ignoranter con- 

tigerit attentari. Nulli ergo omnino hominum liceat hane paginam 

"Nostrorum suspensionis, nunciationis, voluntatis, mandati ac decreti 

infringere vel ei ausu temerario contraire; si quis autem hoc atten- 

tare praesumpserit, indignationem Omnipotentis Dei et Beatorum 

Petri ae Pauli, Apostolorum Eius, se noverit incursurum. Ut autem 

eaedem praesentes litterae omnibus, quorum interest, innotescant, 

volumus illas seu earum exempla ad valvas Ecclesiae Lateranen- 

sis et Basilicae Prineipis Apostolorum nec non S. Mariae Maioris 

de Urbe affigi et publicari, sicque publicatas et affixas omnes et 
singulos, quos illae concernunt, perinde arctare, ac*si unieuique eorum 

nominatim et personaliter intimatae fuissent. ę 


Datum Romae apud S. Petrum sub anulo Piscatoris die 20. 
Octobris Anno MDCCCLXX. 


Pontificatus Nostri Anno  vicesimoquinto. 


N. CARD. PARACCIANI CLARELLI. 


Hirtenbrief der Biſchöfe Deutſchlands vom Monate Mai 1871 
betreffend die päpſtliche Unfehlbarkeit. 


(Amtl. Kirch. Bl. 1871. Nr. 6. S. 38 f) 


Die unterzeichneten Biſchöfe entbieten dem hochwürdigen Clerus 
ihrer Diócefen Gruß und Segen im Herrn! 


In der gegenwärtigen Verwirrung der Geiſter iſt das katholiſche 
Glaubenszeugniß, welches der hochwürdige Clerus Deutſchlands in die⸗ 
jen Tagen einmüthig ablegt, dem fatfolijdjen Volke ein leuchtendes 
Beiſpiel und eine treffliche Ermuthigung, den Oberhirten ein großer 
Troſt, für die Kirche Gottes eine ehrende That. Die unterzeichneten 
Erzbiſchöfe und Biſchöfe erachten es für ihre Pflicht, dieſe ihre Aner⸗ 
kennung auszusprechen. Zugleich aber halten fie es an der Zeit, ge⸗ 
genüber von Verſuchen und Thatſachen, welche den Glauben, die gott- 
gegebene Freiheit und das ewige Recht des katholiſchen Volkes und ber | 
katholiſchen Kirche in Deutſchland bedrohen, an den Clerus Deutſchlands 
folgende Worte zu richten, die ihm bei ſeinen Belehrungen zum Leit⸗ 
faden dienen ſollen, und zwar insbeſondere in jenen Diöceſen, in wel- 
chen die katholiſche Lehre den Entſtellungen und Anfechtungen am mei⸗ 
ſten ausgeſetzt iſt. ; 

$; 

Unzertrennlich verbunden mit dem göttlichen Haupte der Kirche 
und mit ſeinem ſichtbaren Stellvertreter auf Erden, ſowie unwandelbar 
feſthaltend an dem im Heiligen Geiſte verſammelten vaticaniſchen Con⸗ 
cil und uns berufend auf die gemeinſamen Hirtenworte, welche vor 
acht Monaten von dem Epiſcopate Deutſchlands an die Gläubigen ge⸗ 
richtet wurden, erklären wir neuerdings, daß es heilige, zweifelloſe und 
unabweisbare Gewiſſenspflicht jedes Katholiken iſt, ſich den dogmati⸗ 
iden Entſcheidungen des vaticaniſchen Concils mit vollem inneren Glan- 
ben und äußerem Bekenntniſſe zu unterwerfen. 

Die Grundlehren des katholiſchen Glaubensbekenntniſſes fordern 
dieſe Unterwerfung. Eine allgemeine Kirchenverſammlung hat geſprochen. 
Dies bezeugt der Felſenmann, auf dem die Kirche gebaut iſt. Dies 
bezeugt einhellig mit ihm die Geſammtheit der Biſchöfe, welche vom 


Heiligen Geiſte gejegt find, die Kirche Gottes zu regieren“). Eine allge- 
meine Kirchenverſammlung hat geſprochen: und daher nicht bloß die 
Biſchöfe und Väter des Concils, ſondern mit ihnen und durch ſie der 
verheißene Heilige Geift.**) Dies glaubt von einer allgemeinen Kirchen⸗ 
verſammlung jeder Katholik. Wer alſo ihren Glaubensentſcheidungen 
ſich nicht unterwirft, der widerſteht der chriſtlichen Wahrheit, der wi⸗ 
derſteht nicht Menſchen, ſondern Gott. 


II. 


Eben ſo laut erklären wir, daß jeder Katholik, welcher wiſſentlich 
und beharrlich den Glaubensentſcheidungen des vaticaniſchen Concils 
widerſpricht, eben dadurch ſich der Häreſie ſchuldig macht und dem von 
dieſem Concil ausgeſprochenen Anathem oder dem großen Kirchenbanne 
mit allen ſeinen kirchenrechtlichen Folgen verfallen iſt; daß er ſomit von 
der Kirche und ihrer Gnadengemeinſchaft ſich ſelbſt ausgeſchloſſen hat. 

Mit tiefſtem Schmerze und Kummer, mit innigem Mitleide für 
die verirrten Seelen beklagen wir es, daß ſich unter den Katholiken 
Deutſchlands, ſogar unter den Prieſtern Männer gefunden haben, wel⸗ 
che ihre eigene oder fremde Meinung über die von Gott geſetzte Lehr⸗ 
auctorität der Kirche ſtellend, und offen und hartnäckig den Glaubens⸗ 
entſcheidungen des vaticaniſchen Concils widerſprechend, jener Strafe 
der Ausſchließung bereits verfallen ſind. Bei Einigen hat dies ſogar 
durch den Spruch ihres Biſchofes namentlich und feierlich erklärt wer⸗ 
den müſſen. Aber nicht zufrieden mit dem eigenen Unheil laſſen ſie nicht 
ab, auch Andere in die gleiche Schuld und Strafe zu ziehen, ja fie 
ſuchen eine Genoſſenſchaft Gleichgeſinnter zu gründen, zum Kampf ge⸗ 
gen die Kirche, gegen die allgemeine Kirchenverſammlung, gegen Chriſtus 
und ſeinen Heiligen Geiſt. 


Darum iſt es Pflicht, ohne Unterlaß die Gläubigen zu warnen, 
daß ſie ſich nicht irreleiten und verführen laſſen von Denen, welche 
den Frieden mit Gott und der Kirche gebrochen haben, und Andere 
mit ſich in's Verderben ziehen. Es iſt Pflicht, alle Gläubigen zu er⸗ 
mahnen, allezeit eingedenk zu bleiben, daß, wer nicht in der Arche, dem 
Vorbilde der Kirche, war, in der Sündfluth zu Grunde ging;***) unb 
daß nach des Apoſtels Wort“) die Chriften nicht gleich fein dürfen Kin- 
dern, die von den Wellen geſchaukelt von jedem Winde der Lehre hin 
und hergetrieben werden durch die Böswilligkeit der Menſchen und durch 
die argliſtigen Kunſtgriffe der Verführung zum Irrthume. 


*) Apoſtelgeſch. XX. 28. 
**) Gbenbaf. XV. 28. 
***) S. Hieronym. Epist. XV. ad Dámas. (alias T/VII. edit. Vallarsii). 
A Eph. IV. 14.- 
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Am meiſten ſuchen die Gegner der Kirche dadurch zu täuſchen, daß 
ſie theils den Wortlaut der Glaubens⸗Entſcheidungen des vaticaniſchen 
Concils verſtümmelt oder unrichtig anführen, theils deren Sinn durch 
eine falſche Auslegung entſtellen oder ungebührlich erweitern. So machte 
es ſtets die Häreſie. ; ; 

Wir erklären daher, daß der Wortlaut jener Entſcheidungen, im 
katholiſchen Glaubensbewußtſein und in ihrem Zuſammenhange erfaßt, 
nicht den mindeſten gegründeten Anlaß zu den Entſtellungen ihrer 
Gegner bietet; daß aber zu einer rechtsgiltigen Auslegung des Sinnes 
und der Tragweite jener Entſcheidungen, ſofern es einer ſolchen bedürfte, 
Niemand befugt iſt, als der Papſt und die mit ihm in der Einheit 
ſtehenden Biſchöfe, weil nur ſie das göttlich beſtellte Lehramt in der 
Kirche bilden. Wir erklären ferner, daß die Auslegungen und Anwen⸗ 
dungen, welche bisher die Urheber und Leiter der ſogenannten Bewe⸗ 
gung gegen das vaticaniſche Concil machten, durchaus im Widerſpruche 
ſtehen mit den Darſtellungen, durch welche die Biſchöfe ihre Gläubigen 
über die Ausſprüche des vaticaniſchen Concils belehrten, oder welche in 
den Aeußerungen des apoſtoliſchen Stuhles darüber ſich finden. i 

Wir protejtiren alfo laut und feierlich gegen jene verkehrten, fale 
ſchen und feindſeligen, vielfach ganz unverſtändigen Auslegungen und 
Anwendungen. f 

Darum find alle Katholiken an ihre von Gott auferlegte Pflicht 
zu erinnern, ſich in Sachen der katholiſchen Lehre an den Unterricht 
ihrer Biſchöfe und ihrer von dieſen beſtellten Seelſorger zu halten und 
nur aus oberhirtlich gutgeheißenen Schriften Belehrung über die Aus⸗ 
ſprüche des Concils zu ſchöpfen. Wer aus unkatholiſchen und glaubens⸗ 
feindlichen Blättern oder Schriften ſein Urtheil über den Sinn und 
die Bedeutung der Concils⸗Entſcheidungen bilden will, geht zu einer 
unlauteren, vergifteten Quelle und trägt ſelbſt Schuld, wenn er dem 
Irrthume verfällt, oder jenes Glaubens verluſtig geht. Wir aber legen 
entſchieden Verwahrung ein gegen das jedem natürlichen Rechtsgefühle 
widerſtreitende Verfahren, auf Grund ſolcher entſtellter und falſcher 
Deutungen der katholiſchen Lehre Folgerungen für das öffentliche Recht 
und Leben der Katholiken zu ziehen. 


IV. 

Die Fälſchungen des Sinnes der Concils⸗Entſcheidungen haben 
ſich neueſtens in zwei Schlagwörtern concentrirt: die Allgewalt 
des Papſtes und die perſönliche Unfehlbarkeit des Papſtes. 

Das Concil ſpricht von keiner Allgewalt des Papſtes und 
es giebt keine Allgewalt des Papſtes. Wohl ijf die Fülle der geiſtlichen 


Gewalt, welche ber Gottmenſch in der Kirche hinterlegt Hat — zum 
Heile der Seelen und zur Ordnung ſeines Reiches auf Erden — dem 
heiligen Petrus und ſeinen Nachfolgern anvertraut, aber dieſe Gewalt 
iſt keineswegs ſchrankenlos. Sie iſt beſchränkt durch die geoffenbarten 
Wahrheiten, durch das göttliche Geſetz, durch die von Gott gegebene 
Verfaſſung der Kirche: ſie iſt beſchränkt durch den ihr gegebenen Zweck, 
welcher iſt die Offenbarung der Kirche, nicht ihre Zerſtörung: ) ſie iſt 
beſchränkt durch die göttlich geoffenbarte Lehre, daß es neben der kirch⸗ 
lichen auch eine bürgerliche Ordnung giebt, neben der geiſtlichen auch 
die weltliche Gewalt, welche ihren Urſprung von Gott hat, welche i n 
ihrer Ordnung die höchſte iſt, und welcher man in allen ſittlich 
erlaubten Dingen dieſer Ordnung um des Gewiſſens willen gehorchen muß. 

Das Concil hat dem Papft keine größere Gewalt beigelegt, als er 
ſtets beſaß, und es konnte ihm keine größere beilegen: es ſprach über 
dieſe Gewalt nur aus und wiederholte, was im Glaubensbewußtſein 
und in der Uebung der Kirche ſtets feſtgehalten war. 


Das zweite Schlagwort: „die perſönliche Unfehlbarkeit des 
Papſtes“ foll andeuten, als ob nach der Lehre des Concils bie Unfehl⸗ 
barkeit eine perſönliche Eigenſchaft des Papſtes ſei, vermöge welcher je⸗ 
der Ausſpruch deſſelben unfehlbar werde; und als ob es ganz von dem 
perſönlichen Willen oder Belieben jedes Papſtes abhängig ſei, neue 
Glaubenswahrheiten und Pflichten aufzuſtellen. Dies iſt eine ſehr grobe 
Täuſchung. 


Das Concil überſchreibt das bezügliche Lehrſtück: „Von dem un⸗ 
fehlbaren Lehramte des Papſtes.“ Es ſpricht nur aus, daß die Un- 
fehlbarkeit bei einer genau beſtimmten und höchſten Ausübung ſeines 
oberſten Lehramtes dem Papſte verheißen ſei: es erklärt die Unfehlbar⸗ 
keit bei dieſem Acte als eine Amtsgnade, welche in dem vor Irrthum 
bewahrenden Beiſtande des Heiligen Geiſtes beſteht: es erklärt, daß es 
hiermit keine neue Lehre, ſondern eine von Gott geoffenbarte, in den 
Glaubensſchatz der Kirche durch die Apoſtel niedergelegte Wahrheit vor- 
trage: es erklärt, daß dieſe lehramtliche Unfehlbarkeit des Papſtes keine 
andere ſei, keinen anderen Gegenſtand und Umfang habe, als die Un⸗ 
fehlbarkeit, mit welcher der göttliche Erlöſer ſeine Kirche in Entſchei⸗ 
dung einer den Glauben oder die Sitten betreffenden Lehre ausgeſtattet 
wiſſen wollte: es erklärt, daß der Papſt bei der Ausübung ſeines ober⸗ 
ſten Magiſteriums an dieſelben Mittel der Erkenntniß der Offenbarungs⸗ 
lehre und des Kirchenglaubens im Allgemeinen und im Einzelnen ge⸗ 
bunden ſei, wie das kirchliche Magiſterium überhaupt, werde es in oder 
außer einer Synode bethätigt. 


Wir proteſtiren alſo laut und feierlich gegen jene und ähnliche, 
ebenſo unwahre als gefährliche Schlagworte, erfunden um die katholiſche 


*) II. Kor. X. 8. 


Lehre gehäſſig zu machen: und wir erklären es für ein verabſcheuungs⸗ 
würdiges Verbrechen gegen Gott, gegen ſeine Kirche und gegen die 
Menſchheit, wenn man durch ſolche Schlagworte und durch den Begriff, 
der ſich unwillkürlich mit ihnen verbindet, die katholiſche Lehre brand⸗ 
marken will, als widerſtreite ſie der Vernunft und der Offenbarung, 
der Menſchenwürde und dem Staatswohle. 


V. 


Die Irrlehre ruft, wie ſonſt gewöhnlich, ſo auch diesmal die po⸗ 
litiſche Gewalt auf, um die Kirche und das katholiſche Volk zu unter- 
drücken, dem Irrthum aber von Staatswegen zur Herrſchaft zu ver⸗ 
helfen. 

Wie einſt die Schriftgelehrten und Phariſäer den Heiland der Welt 
und ſeine Lehre als aufwiegleriſch antlagten, *) fo treten die Erben 
ihrer Geſinnung gegen ſeine Braut mit der Läſterung auf, daß ſie und 
ihre Lehre die Fürſten und Staaten gefährde. 

Wir erachten dieſe Verläumdung einer Widerlegung nicht werth; 
denn es iſt weltkundig, daß die Kirche es war, welche zuerſt die Treue 
gegen Fürſt und Obrigkeit um Gottes willen und den Gehorſam gegen 
die ſtaatlichen Geſetze um des Gewiſſens willen lehrte. 

Aber die Mittel, welche die Verläumder der Kirche und ihrer 
Lehre den Staatsgewalten anrathen, um ſich gegen dieſe angebliche Fein⸗ 
din zu ſchützen, dürfen unſerer Aufmerkſamkeit nicht entgehen, weil ſie 


das katholiſche Volk und ſeine Kirche im Heiligſten rechtlos machen 
würden, und weil ſchon Thatſachen vorliegen, welche zeigen, daß Ver⸗ 
treter der Staatsgewalten in ihren Anſchauungen den kirchenfeindlichen 
Forderungen entgegenkommen. 


VI. 


Man ſpricht der Staatsgewalt die Befugniß zu, durch eine in das 
innerſte Gebiet des Glaubens eingreifende Anwendung und Ausdehnung, 
des landesherrlichen Schutz⸗ und Aufſichts⸗Rechtes den Biſchöfen und 
Prieſtern zu verbieten, daß fie bie katholiſche Lehre verkünden, erklären 
und vertheidigen — während man für alle Angriffe auf dieſelbe volle 
Freiheit in Anſpruch nimmt. Man legt ferner der Staatsgewalt die 
Befugniß bei, darüber zu entſcheiden, was zur Lehre der katholiſchen 
Kirche gehöre und was nicht; welche die Bedingungen ſeien, um als 
Mitglied der Kirche rechtlich gelten zu können und welche nicht; 
welche die mit dem Glaubenbekenntniſſe zuſammenhängenden Erforder⸗ 
niſſe ſeien, um im Beſitze und Genuſſe kirchlicher Aemter und Einkünfte 
bleiben zu können und welche nicht. 

Dies heißt aber nichts anders, als dem Grundſatze huldigen: die 


*) Luc. XXIII. 2. seqq. 
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Staatsgewalt hat über den Glauben und das Glau⸗ 
bensmaß ihrer Unterthanen zu entſcheiden. Es iſt 
die Wiedererweckung und die neue, wenn auch etwas modificirte Anwen⸗ 
dung des tyranniſchen Princips: Cujus regio, illius religio. Und Männer, 
welche das entſcheidende Richteramt in Glaubensſachen dem Papſte ab⸗ 
ſprechen, — wollen, daß das katholiſche Volk ſich hierin der Entſchei⸗ 
dung eines Staatsbeamten unterwerfe! 

Dies thun Männer, welche ſonſt immer den Namen der Freiheit 
im Munde führen. Wir wiſſen es alſo: das iſt die Gewiſſensfreiheit, 
das die Cultusfreiheit, dass bie Lehrfreiheit, welche fie meinen. 

Jener Mann, deſſen Auctorität gegenwärtig dem Feinde der Kir⸗ 
che Alles gilt, bezeichnet den Satz: cujus regio, illius religio als „ein 
tief unſittliches und unchriſtliches Princip,“ als einen „Deſpotismus, 
deſſen Gleichen bis dahin noch nicht geſehen worden war.” *) 

Und mit einem ſolchen Deſpotismus bedroht man uns in 
Deutſchland! 

In Deutſchland ſoll der Katholicismus unterdrückt werden, nachdem 
das katholiſche Volk in unerſchütterlicher politiſcher Treue Gut und 
Blut für König und Vaterland hingegeben, während die zahlloſen Wun⸗ 
den noch nicht vernarbt, die Thränen um die Tauſende ſiegereich Gefal⸗ 
lener noch nicht getrocknet, die Schlachtfelder noch nicht vergeſſen ſind! 


VII. 


Wie man der Staatsgewalt die Befugniß über den Glauben zu 
entſcheiden, zuſchreibt, ſo ſoll ſie auch über die Güter der katholiſchen 
Kirche verfügen. 

Die katholiſche Kirche, welche in der Welt ſeit faſt zwei Jahrtau⸗ 
ſenden beſteht, welche einſt das deutſche Volk zur Einheit verband, deren 
Recht, Eigenthum und Selbſtſtändigkeit in Deutſchland ſpäter die Völker⸗ 
verträge und jetzt auch Verfaſſungen verbürgen, iſt diejenige, deren 
ſichtbares Oberhaupt der Papſt ijt und welche in Einheit mit demſelben . 
der Epiſkopat leitet und vertritt. Es giebt keine alte und keine neue 
katholiſche Kirche: es giebt in aller Zeit nur die Eine, in ihrem Weſen 
unvergängliche und unwandelbare katholiſche Kirche, die in ewiger 
Jugendkraft ſich nach Innen und Außen fort und fort entfaltet. Die 
katholiſche Kirche ijt kein bloßes Syſtem einiger ſtarrer Glaubensſätze, 
ſie iſt eine göttliche Anſtalt des Glaubens und Heiles, in welcher der 
ganze Schatz der Offenbarung hinterlegt iſt, damit die Gläubigen mehr 
fortſchreiten in ſeiner Erkenntniß: ſie iſt ein lebendiger Organismus, 
beſeelt von dem Heiligen Geiſte, ſich in einheitlichem Weſen fortbildend 
zur Vollendung, nach bem Maße in Chrifto vollkommenen Alters.“) 


*) Döllinger, Kirche und Kirchen. S. 49—55. 


**) Epheſ. IV. 13. 


Der Papſt und der mit ihm geeinigte Epiſkopat find die fichtbaren: 
Träger dieſes gottmenſchlichen Organismus; ohne ſie giebt es keine ka⸗ 
tholiſche Kirche; und wer wiſſen will, wo die Kirche ijt, hat nur zu 
fragen, wo Petrus ift. Denn ſo ſpricht der Herr;“) „Du biſt Pe- 
trus, und auf dieſen Felſen will ich meine Kirche bauen.“ 

In der That — die katholiſche Kirche, mit welcher die deutſchen 
Fürſten Concordate und Uebereinkommen mancherlei Art geſchloſſen 
haben, iſt die vom Papſte kraft ſeiner Vollmacht vertretene Kirche: 
dieſer Kirche ift vertrags⸗ und verfaſſungsmäßig das Eigenthum 
ihrer Stiftungen und der Genuß ihres Einkommens nach den urſprüng⸗ 
lichen Stiftungs⸗Urkunden und dem rechtmäßigen Beſitze, ſie ſeien für 
den Cultus, den Unterricht oder die Wohlthätigkeit beſtimmt, vollſtän⸗ 
dig geſichert. 

Wer alſo die Sanction eines Geſetzes über das Vermögen der 
latholiſchen Kirche zu Gunſten derjenigen, welche jid) von der Gemein- 
ſchaft dieſer Kirche getrennt haben, verlangt, verlangt ben Umſturz aller 
Verfaſſungs⸗Beſtimmungen und aller Concordate, welche der fatholi- 
ſchen Kirche ihre rechtliche Exiſtenz, den Beſitz und Genuß ihres Eigen⸗ 
thums garantiren. 


VIII. 


i Durch jene falſchen Deutungen des wahren Sinnes der Concils⸗ 
beſchlüſſe hat man zugleich die unbegründetſten Befürchtungen aller Art 


angeregt. Ja man hat ſich ſogar nicht geſcheut, von der Nothwendigkeit 
des Ausſchluſſes der Katholiken vom Fortgenuſſe der vollen politiſchen 
Rechte zu reden. 

Das alſo iſt die Gleichberechtigung, das die Parität, das die 
Unabhängigkeit der bürgerlichen und politiſchen Rechte von dem 
religiöſen Bekenntniſſe. 5 

Was iſt aber der kurze Ausdruck aller jener Befürchtungen? Man 
bezeichnet als ihren Gegenſtand die bevorſtehende Wiedereinführung des 
„hierarchiſch⸗mittelalterlichen Syſtems.“ Aber welch ein Geſchichtsver⸗ 
ſtändniß ſetzt es voraus, wenn man glaubt, vergangene Zeiten und 
die in ihnen waltenden Regierungs⸗Syſteme laſſen ſich wieder einfach 
in die jetzige oder künftige Welt zurückführen? So wenig der einzelne 
Menſch zu den Tagen ſeiner Vergangenheit zurückzukehren vermag, fo 
wenig werden auch die Völker und die Staaten zurückkehren zu dem 
Stande des Mittelalters. Die Kirche unwandelbar in ihrem Weſen 
wird, geleitet vom Heiligen Geiſte, zu den Völkern und Staaten ſtets 
ſich ſtellen, wie deren Sein und Wandel es mit ſich bringt. Mutter 
und Lehrerin aller Gläubigen muß und wird ſie allezeit 
bleiben; ſie wird ihnen gegenüber ihre Pflicht zu lehren, zu warnen, 


*) Mattb. XVI. 18. 


ſelbſt zu ſtrafen, ſtets ausüben, welchem Volke und Staate fie auch 
angehören mögen, ſofern ſie gegen ihre geiſtige Mutter ſich 
auflehnen und Geſetze ber chriſtlichen Sittenlehre 
verletzen. 


Nur wer die Weltgeſchichte tiefer aufzufaſſen nicht gelernt hat und 
wer zugleich die Wege der Vorſehung im Gange der Kirche verkennt, 
kann im Ernſte befürchten, daß dieſe die Zuſtände vergangener Zeiten 
wieder in ihrer früheren Geſtalt vom Grabe erwecken werde oder könne. 

Es iſt offenbar Täuſchung, wenn man aus den Beſchlüſſen des 
vaticaniſchen Concils folgert, daß alle älteren päpſtlichen Bullen oder 
Conſtitutionen, welche ſtaatliche und bürgerliche Verhältniſſe berühren, 
nun den Charakter unfehlbarer Lehr⸗Entſcheidungen an ſich tragen. 

Man verſchweigt, wie ſtreng begrenzt bie Entſcheidungen ex ca- 
thedra find, und wie wenige der oben bezeichneten Bullen u.f. w. un- 
ter dieſen Begriff fallen können. 

Man überſieht, daß auch bei wirklich dogmatiſchen Bullen, wie bei 
Concils⸗Beſchlüſſen, nur der förmlich entſchiedene Lehr- Sag die zum 
Glauben verpflichtende Kraft hat, keineswegs aber die Geſammtheit des 
übrigen Inhalts, ſeien es Motive oder Beweiſe. 


Von allen den Bullen, welche bisher die Gegner mit Vorliebe als 
ſtaatsgefährlich bezeichnen, ift nur Eine dogmatiſch. Dieſe iſt aber zu⸗ 
gleich von einem allgemeinen Concil“) angenommen, und es müßte 
demnach die Unfehlbarkeit der allgemeinen Kirchenverſammlungen und 
der Kirche eben jo gefährlich für den Staat fein, wie die der Päpfte. 
Zudem enthält jene Bulle in der That nur eine Lehr⸗Entſcheidung über 
den Primat, welche nichts ausſpricht, als was alle Katholiken von je⸗ 
her ohne Gefahr für den Staat glaubten.) y 


Alle anderen Bullen, die zumeift von den Gegnern hervorgehoben 
werden, find nicht dogmatiſcher Natur: fie find Disciplinar⸗Geſetze und 
Straf - Sentenzen, welche weder unwandelbarer Natur noch unverjähr⸗ 
bar find, und welche den allgemeinen Bedingungen ſowohl der poſiti⸗ 
ven menſchlichen Geſetzgebung überhaupt, als des kanoniſchen Rechtes 
insbeſondere unterliegen. 


Unter dieſen Umſtänden können wir in dem ungerechtfertigten und 
leidenſchaftlichen Ausbeuten ſolcher päpſtlichen Erlaſſe nur Verſuche ſehen, 
die Geiſter zu verwirren und Haß zu erzeugen. 


\ 


„) Die vom Papſt Bonifacius VIII. erlaſſene Bulle: Unam sanctam. V. Sa 
teran. Concil. 


**) „Porro subesse Romano Pontifici omni humanae creaturae declaramus, 
dicimus, definimus et pronuntiamus omnino esse de necessitate salutis." Der 
Ausdruck: omni humanae creaturae ijt entlehnt aus dem I. Briefe des h. Petrus 
II. 13. und wird im fünften Goncil des Laterans vom Papſt Leo X. erklärt durch 


die Worte: omnes Christi fideles. 
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Ueber die Richtung einer großen geiftigen und ſittlichen Macht, 
wie die katholiſche Kirche ſelbſt in den Augen ihrer Gegner iſt, giebt 
nichts ſichereren Aufſchluß, als ihre feierlichen Acte, als öffentliche 
Thatſachen. 

Solche feierliche Thaten des hl. Stuhles in der Neuzeit ſind die 
Concordate oder Verträge mit den Staaten des 19. Jahrhunderts. 
Welches iſt die Grundrichtung dieſer Verträge? Ueberall finden wir in 
denſelben ein Zurückgehen des Papſtes auf das ſtreng kirchliche Gebiet, 
ein Beſchränken der alten kirchlichen Immunitäten oder Privilegien auf 
ein Maß, das der modernen Rechtsgleichheit nirgends hinderlich iſt; 
überall wird die vigens Ecclesiae disciplina zu Grunde gelegt. Noch 
mehr. Der heilige Stuhl hat ſich ſogar durch dieſe ſeine feierlichen und 
öffentlichen Verträge zum Feſthalten an dem ſo geſchaffenen Rechtszu⸗ 
ſtande in der Weiſe verpflichtet, daß er ſich des Rechtes begeben, ihn 
einſeitig zu ändern. Und der heilige Stuhl iſt es erfahrungsgemäß nicht, 
der die Concordate und völkerrechtlichen Verträge bricht. 

Es beſteht auch keine Thatſache in neueſter Zeit, welche zu dem 
Schluſſe berechtigte, daß der heilige Stuhl eine andere Stellung zu den 
Staaten nehmen wolle, als welche er bisher eingenommen hat. Die 
Unfehlbarkeit ſeiner ex Cathedra gegebenen Lehrentſcheidungen berechtigt 
fürwahr nicht dazu. Denn der apoſtoliſche Stuhl hat ſie bekanntlich 
allezeit feſtgehalten, und in der Kirche war ſie überall thatſächlich an⸗ 
genommen und faſt überall öffentlich gelehrt. Der Mangel eines Con- 
cils⸗Beſchluſſes über dieſe Unfehlbarkeit war es wahrlich nicht, was den 
apoſtoliſchen Stuhl veranlaßte, die oben bezeichnete Stellung gegenüber 
den Staaten zu nehmen. Der Beſchluß wird eben ſo wenig auf dieſe 
einen Einfluß haben. Sie wurde eingenommen, weil die Päpſte, als 
Sions oberſte Wächter beſtellt, die Zeit wohl verſtehen. Sie wenden 
auf dieſelbe wohl die alten und ewigen Principien des göttlichen Rech⸗ 
tes an, aber ſie wecken die alten Formen nicht auf, welche in ganz an⸗ 
derer Zeit zur Geltung kamen. 

Wir proteſtiren daher gegen das ebenſo unwiſſenſchaftliche, als un⸗ 
gerechte Verfahren, die Glaubens⸗Entſcheidungen des vaticaniſchen Con⸗ 
cils als Attentate gegen die beſtehenden deutſchen Staatsverfaſſungen 
und insbeſondere gegen jene Grundlagen derſelben darzuſtellen, welche 
die Gleichheit Aller vor dem bürgerlichen Geſetze mit ſich bringen, und 
durch Handhabung der von den Verhältniſſen in Deutſchland und an⸗ 
derswo geforderten politiſchen Toleranz die ſtaatliche und bürgerliche 
Gleichberechtigung der Confeſſionen, ſowie die Gewiſſens⸗ und Cultus- 
Freiheit verbürgen. 

Wir weiſen vielmehr, geſtützt auf dieſe Rechtsprinci⸗ 
pien, die Verſuche zurück, von dem Vollgenuſſe der genannten Rechte 
die katholiſche Kirche und das katholiſche Volk auszuſchließen, alle Ver⸗ 
ſuche, die durch das göttliche und Völker⸗Recht, ſowie durch das öffen⸗ 
tliche Recht der deutſchen Nation im Allgemeinen und einzelner Staaten 


insbefondere garantirte Selbſiſtändigkeit und Freiheit der katholiſchen 
Kirche zu verkürzen. 
Im Monat Mai 1871. 


T Gregor, Erzbiſchof von München⸗Freiſing. T Michael, Erzbiſchof von 
Bamberg | Paulus, Erzbiſchof von Köln. + Heinrich, Fürſtbiſchof 
von Breslau. Heinrich, Biſchof von Paſſau. T Peter Jofeph, Biſchof 
von Limburg. T Chriſtoph Florentius, Biſchof von Fulda. + Wilhelm 
Emanuel, Biſchof von Mainz. + Tudwig, Biſchof von Leontopolis 
i. P. i, apoſtol. Vicar im Königreiche Sachſen. + Conrad, Biſchof 
von Paderborn. T Johann, Biſchof von Culm. + Ignatius, Biſchof 
von Regensburg. | SPaucrafius, Biſchof von Augsburg. T Mathias, 
Biſchof von Trier. | Johann Heinrich, Biſchof von Osnabrück und 
apoſtol. Provicar der norddeutſchen und däniſchen Miſſionen. T Franz 
Teopold, Biſchof von Eichſtätt. + Lothar, Biſchof von Leuca i. p. i., 
Erzbisthums⸗Verweſer der Erzdiöceſe Freiburg. T Philipp, Biſchof von 
Ermeland. | Adolph, Biſchof von Agathopolis i. p. i, Feld⸗Propſt 
der königl. preuß. Armee. + Johann Bernhard, Biſchof von Münſter. 
t Johann Valentin, präconiſirter Biſchof, Capitular⸗Vicar von Würz⸗ 
burg. Daniel Wilhelm Sommerwerk, genannt Jakobi, Capitular- 
Picar und erwählter Biſchof von Hildesheim. Johann Peter Nuſch, 
Dompropſt, Capitular⸗Vicar von Speyer. 


II. 


Sanctissimi Pii Papae IX. constitutio super 
vicariis capitularibus nee non electis et nominatis ad sedes 
episcopales vacantes, 
de die 5. Septembris 1873. 

(Amtl. Kirch. Bl. 1873. No. 10. S. 49.) 


Pius Episcopus 
SERVUS SERVORUM 
AD PERPETUAM MEMORIAM. 


Romanus Pontifex, pro munere sibi divinitus eollato regendi ae 
gubernandi universam Christi Ecclesiam, non solum SS. Canonum 


observantiam urgere, sed etiam illorum certum et authenticum sen- 
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sum declarare satagit, si quando quidpiam dubitationis in aliquo 
occurrat, ne diversis interpretationibus materia praebeatur, atque 
inde Ecclesiasticae disciplinae unitas rumpatur, eum magno Eccle- 
siastici regiminis detrimento. 

Sane iuxta antiquam Ecclesiae disciplinam, Sede Episcopali 
vacante, Dioecesis administratio ad Capitulum Cathedralis Eeclesiae 
devolvitur; quod olim per se ipsum Dioecesim toto tempore, quo 
Sedes vacabat, administrare poterat, vel uni, aut pluribus Dioecesim 
administrandam committere, libera eidem relieta potestate deputatos 
eligendi, eisque delegatam jurisdietionem, sive quoad usum, sive 
quoad tempus arctandi et constringendi. 

At vero Concilii Tridentini Patres animadvertentes gravissima, 
quae passim oriebantur incommoda ex administratione viduatae Ec- 
clesiae coetui personarum diversi fere ingenii coneredita, ad ea vi- 
tanda sapienter decreverunt: ut Capitulum, sede vacante, 
Officialem seu Vicarium, infra octo dies post 
mortem Episeopi, constituere, vel existentem 
confirmare omnino teneatur, qui saltem injure 
canonico sit Doctor vel Licentiatus, velalias 
quantum fieri poterit idoneus. Sisecus factum 
fuerit, ad Metropolitanum deputatio hujusmodi 
devolvatur, et si Ecclesia ipsa Metropolitana 
fuerit, aut exempta, Capitulumque, ut praefer- 
tur, negligens fuerit, tunc antiquior Episeopus 
exsuffraganeis in Metropolitana, et propinquior 
Episcopus in exempta Vicarium possit eonsti- 
tue re. ) 

Hujusmodi vero decretum varie interpretati sunt privati cano- 
nicarum rerum scriptores. Quidam enim censuerunt posse, Capitulum 
in constituendo Vicario aliquam jurisdietionis partem sibi reservare; 
ali putaverunt fas esse Capitulo ad certum tempus Vicarium de- 
putare; nec defuerunt qui arbitrati sunt, licere Capitulo Vicarium 
pro arbitrio removere et alium substituere. 

Recensitae Seriptorum sententiae a nonnullis Capitulis libenter 
exceptae sunt: quo factum est, ut in hae re tam magni momenti 
disciplinae uniformitas deficeret, et Tridentinum decretum optatum 
finem plene non attingeret. Quamvis autem SS. Urbis Congregatio- 
nes has sententias, suis responsis in casibus occurrentibus, pluries 
reprobaverint ita, ut ex earum responsis manifeste appareat, quae 
fuerit mens Patrum Tridentinorum in edendo decreto superius relato; 
attamen eum nondum omnia ubique ad eam mentem exigi videamus, 
ad submovendam prorsus quamlibet dubitationis causam vel obten- 
tum, iisdem responsis de declarationibus Apostolicae auctoritatis 


*) Sess. 24, Cap. 16. de Reform. 


robur adjiciendum censemus. Quocirca motu proprio, ac certa scien= 
tia, et matura deliberatione Nostris deque Apostolicae Potestatis 
plenitudine declaramus et decernimus: totam ordinariam Episcopi 
jurisdietionem, quae vacua Sede Episcopali ad Capitulum venerat, 
ad Vicarium ab ipso rite constitutum omnino transire; nec ullam 
hujus jurisdictionis partem posse Capitulum sibi reservare, neque 
posse ad certum et definitum tempus Vicarium constituere multoque 
minus removere, sed eum in officio permanere quousque novus Epi- 
scopus Litteras Apostolieas de collato sibi Episcopatu Capitulo, juxta 
Bonifacii VIII Praedecessoris Nostri Constitutionem,") vel Capitulo 
deficiente, ei exhibuerit, qui ad normam SS. Canonum, vel ex spe- 
ciali S. Sedis dispositione, vacantem Dioecesim administrat, vel eius- 
dem Administratorem, seu Vicarium deputat. 

Quamobrem pro nullis habendae sunt limitationes, seu quoad 
jurisdictionem, seu quoad tempus adjectae a Capitulo electioni Vicarii 
Capitularis, qui ideirco, iis non obstantibus, officium semel sibi rite 
collatum, toto tempore, quo Sedes Episcopalis vacua fuerit, totam- 
que ordinariam jurisdictionem Episcopalem libere et valide exercere 
perget, donec novus Episcopus Apostolicas canonicae suae institutio- 
nis Litteras, ut diximus, exhibeat. 

Hac autem occasione declaramus etiam et decernimus ea, quae 
a Gregorio X. Decessore Nostro in Coneilio Lugdunensi 2° de eleetis 
a Capitulis constituta sunt**) comprehendere etiam nominatos, et 
praesentatos a Supremis publiearum rerum Moderatoribus, sive Im- 
peratores sint, sive Reges, sive Duces, vel Praesides, et quomodo- 
cumque nuncupantur, qui ex S. Sedis concessione, seu privilegio 
jure gaudent nominandi, et praeseutandi ad Sedes Episcopales in 
suis respectivis ditionibus vacantes, abolentes idcirco, cassantes et 
penitus annullantes usum, seu potius abusum sub quovis titulo, vel 
praetenso et asserto privilegio, quaesito colore, et quacumque causa, 
licet speciali et expressa mentione digna, in quibusdam Regnis seu 
regionibus praesertim longinquis invectum, quo Capitulum Keclesiae 
Cathedralis vacantis obsequens invitationi seu mandato, licet verbis 
deprecatoriis concepto, supremae civilis potestatis concedere, et trans- 
ferre praesumit, ac de facto concedit et transfert in nominatum et 
praesentatum ad eamdem Ecclesiam illius curam regimen, et admi- 
nistrationem , eamque nominatus et praesentatus sub nomine Pro- 
visoris Vicari Generalis, aliove nomine gerendam suscipit ante ex- 
hibitionem Litterarum Apostolicarum, uti superius dictum est, de 
more faciendam, remoto proinde Vicario Capitulari, qui ex iuris dis- 
positione toto tempore vacationis Ecclesiae eam administrare, ac 
regere debet. Confirmantes autem alia etiam Decessorum Nostrorum, 


*) Extravag. Injunctae de Electione inter comm. 
**) Cap. Avaritiae de Electione in 6.° 
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et praesertim sa: me: Pii VII. Decreta et dispositiones, declaramus: 
et decernimus, ut si interea Vicarius Capitularis decesserit, aut. 
sponte suo muneri renuntiaverit, aut ex alia causa offieium ipsum 
legitime vacaverit, tunc Capitulum, vel Capitulo deficiente, qui po- 
testatem habet deputandi vacantis Ecclesiae Administratorem, seu 
Vicarium, novum quidem Viearium, vel administratorem eligat, nun- 
quam vero electum in Episcopum a Capitulis, aut a laica potestate 
nominatum seu praesentatum ad dietam Ecclesiam vacantem, cujus. 
electionem ac deputationem, si eam Capitulum, vel alius, uti supra, 
peragere praesumpserit eassamus, annullamus, et omnino irritam 
declaramus. 

Confidimus autem Dignitates et Canonicos Cathedralium Eccle- 
siarum vacantium, ac illos qui, deficientibus Capitulis, Viearios 
deputant, aut vaeantes Ecclesias legitime administrant, plene exe- 
quuturos, quae hisce Nostris Litteris declarata et decreta sunt; ubi 
vero, quod Deus avertat, ea exequi detrectaverint, ae concedere et 
transferre in nominatum et praesentatum ad eamdem Ecclesiam ejus 
curam, regimen et administrationem sub quovis titulo, nomine, quae- 
sito colore ausi fuerint, praeter nullitatem jam decretam praedictae 
concessionis et translationis praefatos Canonicos ae Dignitates excom- 
municationis majoris, nec non privationis fructuum Ecclesiasticorum 
beneficiorum. quorumcumque, aliorumque reddituum Ecclesiasticorum 
per eos respective obtentorum, similiter eo ipso incurrendis poenis 
innodamus, innodatos fore decernimus et declaramus; ipsarumque 
poenarum absolutionem seu relaxationem Nobis et Romano Ponti- 
fici pro tempore existenti dumtaxat specialiter reservamus. 

In easdem poenas pariter reservatas ipso facto incurrunt nomi- 
nati, et praesentati ad vacantes Ecclesias, qui earum euram, regi- 
men, et administrationem suscipere audent ex eoncessione et tran- 
slatione a Dignitatibus et Canonicis aliisque, de quibus supra, in 
eos peractam, nec non ii, qui in praemissis paruerint, vel auxilium, 
consilium, aut favorem praestiterint, cujusque status, conditionis, 
praeminentiae, et dignitatis fuerint. 

Praeterea Nominatos, et praesentatos jure, quod eis per nomi- 
nationem et praesentationem forte quaesitum fuerit, decernimus eo 
ipso privatos. 

Si vero aliqui ex praedictis Episcopali charactere sint insigniti, 
in poenam suspensionis ab exercitio Pontifiealium , et interdicti ab 
ingressu Ecclesiae ipso facto, absque ulla declaratione incidunt, 8. 
Sedi pariter reservatam. 

Insuper, quaecumque a sie nominatis et praesentatis in admini- 
strationem vacantium ecclesiarum intrusis fiant, mandentur, decer- 
nantur et ordinentur, eum omnibus et singulis inde quovis modo 
sequutis et quomodocumque sequuturis omnino nulla, invalida, inania, 
imita, et a non habentibus potestatem damnabiliter attentata, et de 
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facto praesumpta, nulliusque valoris, momenti, et efficaciae esse et 
perpetuo fore tenore praesentium declaramus et decernimus, illaque 
damnamus et reprobamus. 

Haec volumus, statuimus, ac mandamus, decernentes, has Nos- 
tras Litteras et omnia in eis contenta nullo unquam tempore a 
nemine euiusque conditionis et dignitatis etiam Imperialis et Regiae, 
sub quovis titulo, quaesito eolore, ac praetenso et asserto privilegio, 
— quod si fore sit, eassamus et annullamus — infringi, impugnari, vel 
in eontroversiam revocari posse, sed semper firmas et efficaces 
existere et fore, suosque plenarios et integros effectus semper sortiri 
et obtinere debere. Non obstantibus Apostolicis generalibus vel spe- 
cialibus Constitutionibus et ordinationibus, ae Nostris et Cancellariae 
Apostolicae regulis, praesertim de jure quaesito non tol- 
lendo, caeterisque etiam speciali mentione dignis contrariis qui- 
buseumque. 

Volumus autem, ut faeta harum Litterarum publicatione per 
affixionem transumptorum ad valvas Basilicarum Urbis, omnes ubi- 
que Fideles, ad quos spectat, qui quomodocumque noverint eas, 
prout dietum est, Romae fuisse promulgatas, ad earum exequutio- 
nem perinde obstringantur, ac si personaliter singulis notificatae 
fuissent. 

Volumus pariter, ut earumdem praesentium Litterarum tran- 
sumptis, seu exemplis etiam impressis, manu tamen alieujus Notarii 
publici subscriptis et sigillo personae in Ecclesiastica dignitate con- 
stitutae munitis, eadem prorsus fides ubique locorum habeatur, quae 
haberetur ipsis praesentibus, si forent exhibitae, vel ostensae. 

Nulli ergo omnino hominum liceat paginam hane Nostrarum 
declarationis, decisionis, annullationis, irritationis, statuti, pracepti, 
mandati et voluntatis infringere, vel ei ausu temerario contraire. 
Si quis vero hoe attentare praesumpserit, indignationem Omnipoten- 
tis Dei et Beatorum Petri et Pauli, Apostolorum Ejus, se noverit > 
ineursurum. 

Datum Romae apud Sanctum Petrum Anno Incarnationis Do- 
minieae Millesimo Octingentesimo Septuagesimo tertio, quinto Ka- 
lendas Septembris, Pontificatus Nostri Anno Vigesimo octavo. 


F. CARD. ASQUINIUS. 
C. GORI SUBDATARIUS. , 
VISA. 
DE CURIA J. DE AQUILA E VICECOMITIBUS 
Loco f Plumbi 
I. CUGNONIUS. 

Reg. in Secretaria Brevium. 

Anno a Nativitate Domini Millesimo Octin- 


gentesimo Septuagesimo tertio, Die vero V. Men- 


sis Octobris, Indictione L Pontificatus autem 
Sanctissimi in Christo Patris et D. N. D. Pii Di- 
vina Providentia Papae IX. Anno XXVIII supra- 
dietae Litterae Apostolicae affixae et publica- 
taefueruntad Valvas Basilicarum majorum Ur- 
bis per me Vincentium Benaglia Apostolicum 
Cursorem. 


Philippus Ossani Magister Cursorum. 


III. 


Sanctissimi Domini Nostri Leonis Divina Providentia 
Papae XIIT. Constitutio 
de lege Franeiscalium tertii ordinis saecularis, de die 3. 
Junii 1883. 
(Amtl. Kirch. Bl. 1883 No. 5. S. 37 f) 


Leo Episcopvs 
SERYYS SERVORVM DEI 
AD PERPETVAM REI MEMORIAM. 


Misericors Dei Filius, qui, suavi iugo et levi onere hominibus 
imposito, omnium vitae et saluti consuluit, Ecclesiam a se condi- 
tam non potestatis solum, sed etiam misericordiae suae reliquit he- 
redem, ut parta per ipsum beneficia ad omnes saeculorum aetates 
eodem semper caritatis tenore propagarentur. Propterea quemadmo- 
dum in iis, quae lesus Christus in omni vita vel gessit vel praece- 
pit, mitis illa sapientia et invietae magnitudo benignitatis eluxit, sic 
pariter in singulis christianae reipublicae institutis mira quaedam 
eminet indulgentia et lenitas, ut plane vel in hac ipsa re similitu- 
dinem Dei, qui caritas est,*)-gerere Ecclesia videatur. Illud est 


*) I Ioan. IV, 16. 


autem munus pietatis huius maternae maxime proprium, accomodare 
sapienter leges, quoad fieri potest, ad tempora, ad mores, et in prae- 
eipiendo exigendoque summa semper aequitate uti. Atque huiusmodi 
consuetudine caritatis simul et sapientiae efficitur, ut immutabilita- 
tem doctrinae absolutam et sempiternam eum prudenti disciplinae 
varietate Ecclesia eoniungat. ] 

í Hae nos ratione animum et mentem Nostram in gerendo Pon- 
tificatu conformantes, offieii Nostri ducimus eo, quo aequum est, 
iudicio aestimare naturam temporum et omnia circumspicere, ne 
quem difficultas deterreat ab utilium exercitatione virtutum. Et nunc 
quidem perpendere ad hane normam placuit sodalitatem Francisca- 
lum Ordinis Tertii, qui saecularis dicitur, diligenterque 
statuere, num leges eius modice temperari ob mutata tempora opor- 
teret. 

Praeclarum istud Francisci patris institutum vehementer pietati 
christianorum commendavimus per litteras Eneyelicas A uspicato, 
quas die XVII. Septembris anno superiore dedimus. Dedimus autem 
hac voluntate atque hoc unice proposito, ut quanto plures possent 
ad sancütatis christianae laudem invitatione Nostra tempestive revo- 
carentur. Origo quippe est maxima et malorum, quae premunt et 
periculorum, quae metuuntur, neglecta christiana virtus: alteris vero 
mederi, atque altera deprecari non alia homines ratione possunt, 
quam maturando privatim et publice ad Jesum Christum reditu, 
quisalvarein perpetuum potest accedentes per 
semetipsum ad Deum.*) Iamvero in curandis Iesu Christi 
praeceptis instituta Franeisealia tota sunt posita: neque enim quie- 
quam spectavit aliud auctor sanctissimus, quam ut in iis, velut in 
quadam palaestra, diligentius vita christiana exerceretur. Profecto 
Ordines Franciscales duo priores, magnarum virtutum informati dis- 
eiplinis, perfectius quiddam diviniusque persequuntur: $ed paucorum 
sunt, nempe eorum, quibus Dei munere concessum est ad evangeli- 
eorum consiliorum sanctitatem singulari quadam alacritate conten- 
dere. Verum Tertius Ordo natus aptus est multitudini: et quantum 
possit ad mores iustos, integros, religiosos, superiorum temporum 
monumenta et res ipsa declarat. 

Auctori autem et adiutori bonorum consiliorum Deo acceptum 
referre. debemus, quod illis cohortationibus Nostris clausae aures 
populi christiani non fuerunt. Imo vero plurimis ex locis pertertur 
excitata erga Franciscum Assisiensem pietas, auctusque passim nu- 
merus sodalitatem Tertii Ordinis expetentium. Quapropter velut in- 
sitamenta currentibus praebituri, illuc decrevimus cogitationem in- 
tendere, unde impediri aut retardari aliquatenus posse animorum 
salutaris iste eursus videbatur. Et primum quidem perspeximus, Re- 


*) Hebr. VII, 25. 
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gulam Tertii Ordinis, quam Nicolaus IV. Deeessor Noster probavit 
confirmavitque Constitutione Apostolica Supra Montem die 
XVIII. Augusti MOCLXXXIX, non omnino iis, quibus nune vivitur, 
temporibus atque moribus respondere. Hine eum expleri suscepta 
officia sine molestia et labore nimio non possint, pleraque legum 
capita condonare sodalium precibus hactenus necesse fuit: quod 
quidem sine disciplinae communis detrimento fieri non posse, facile 
intelligitur. 


Deinde alia quoque in eadem sodalitate erat caussa, quae No- 
stras sibi curas vindicaret. Nimirum Romani Pontifices, Decessores 
Nostri, Tertium Ordinem iam inde a natali suo summa benevolentia 
complexi, Indulgentias complures et satis amplas in expiationem ad- 
missorum sodalibus concessere. Quarum ratio effecta est annorum 
decursu perplexior: atque illud in contentionem saepe veniebat, num 
de pontifieali indulgentia certis in causis constaret et quo tempore, 
quove genere eadem uti fas esset. Certe desiderata non est Aposto- 
lieae Sedis hac in re providentia: ae nominatim Benedictus XIV, 
P. M. Constitutione Ad Romanum Pontificem die XV. Mar- 
tii anno MDCCRI tollendas priores dubitationes curavit: non paucas 
tamen, ut fere fit, denuo attulit dies. 


Quamobrem huiusmodi incommodorum cogitatione adducti, ex 
sacro Consilio Indulgentiis sacrisque reliquiis tuendis praeposito ali- 
quot S. E. R. Cardinales destinavimus, qui leges Tertiariorum pri- 
stinas cum cura recognoscerent; item Indulgentias et privilegia omnia 
in commentarium relata examinarent: adhibitoque intelligenti iudicio, 
hae de re ad Nos referrent, quid retinendum, quidve novandum pro 
temporum conditione censuissent. Transacto, uti imperatum erat, 
negotio, ii quidem Nobis auctores fuerunt, leges veteres flecti atque 
accommodari ad has recentes vivendi consuetudines oportere, cum 
quorumdam eapitum immutatione nonnulla. De Indulgentiis vero, ne 
qui relinquatur haesitandi loeus, prohibendique causa perieuli, ne 
quid non iure fiat, arbitrati sunt, Nos ad exemplum Benedicti XIV. 
sapienter utiliterque facturos, si revocatis abrogatisque Indulgentiis 
omnibus, quae hactenus valuerant, alias quasdam ex integro eidem 
sodalitio deereverimus. 


Ergo quod bonum felixque sit, Dei gloriam amplificet et pie- 
tatis virtutumque ceterarum studia magis aecendat, Nos his Litteris 
auetoritate Nostra apostolica Legem Franciscalium Ordinis Tertii, 
qui saecularis dieitur, eo modo, quo infra deseripta est, nova- 
mus et sancimus. Quo tamen facto nihil demptum de ipsa Ordinis 
natura putetur; quam omnino volumus immutatam atque integram 
permanere. Praeterea poenarum remissionibus, seu Indulgentiis, pri- 
vilegiisque, quae infra in indice recensentur, eosdem sodales uti 
posse volumus et iubemus, sublatis penitus Indulgentiis privilegiisque 


universis, quae eidem sodalitio haec Apostoliea Sedes quocumque 
vel tempore, vel nomine, vel forma ante hane diem concesserat. 


LEX 


SODALIVM FRANCISCALIUM TERTII ORDINIS, 
QVI SAECVLA RIS DICITVR. 


CAP. I. 
DE COOPTATIONE, TIROCINIO, PROFESSIONE. 

§ I. Ne quos cooptari liceat, nisi maiores quatuordecim anno- 
rum, eosque bene moratos, retinentes concordiae, atque in primis 
sanctitate professionis catholicae probatos, speetatoque erga Kecle- 
siam Romanam Sedemque Apostolicam obsequio. 

$ II. Nuptae, nisi sciente et consentiente viro, ne cooptentur, 
extra quam si secus videatur faciendum, auctore sacerdote conscien- 
tiae ipsarum iudice. 

$ HI. Adleeti in sodalitatem seapulare parvum unaque 
eingulum de more gerant: ni gesserint, statis privilegiis iuribusque 
careant. 

$ IV. Qui quaeve Tertium Ordinem inierint, unum ipsum annum 
tirocinio exigant: mox, Ordinem rite professi, servaturos sese iura 
Dei, obedientes Ecclesiae dicto futuros; si quid in iis, quae professi 
sunt, deliquerint, satis facturos singuli spondeant. 


CAP. II. 
DE DISCIPLINA VIVENDI. 


$ L Sodales Tertii Ordinis in omni eultu habituque, sumptuo- 
siore elegantia posthabita, teneant eam, quae singulos deceat, me- 
dioeritatis regulam. 

$ II. Choreis ludisve scenicis procacioribus, item comissationi- 
bus perquam caute abstineant. 

$ III. Pastu atque potu utantur frugaliter: neve ante vel ac- 
cumbant vel assurgant de mensa, quam invocato pie grateque Deo. 

$ IV. Ieiunium Mariae Virgini Immaculatae, item Francisco 
Patri, pridie sacra solemnia, singuli servanto: admodum laudabiles, 
si qui praeterea vel ieiunium in sextas, vel abstinentiam carnium in 
quartas quasque ferias servarint, disciplina veteri Tertiariorum. 

$ V. Admissa rite expianto per menses singulos: item ad di- 
vinum epulum aceedant per menses singulos. 

$ VI. Tertiarios ex ordine Clericorum, quod Psalmis quotidie 
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dant operam, nihil praeterea hoc nomine debere placet. Laici, qui 
nee canonicas, neu Mariales preces, vulgo Officium parvum 
B. M. V., persolvunt, precationem Dominicam eum Salutatione An- 
gelica et Gloria Patri, adhibeant duodecies in dies singulos, 
excepto si per valetudinem non liceat. 

$ VII. Quibus est testamenti factio, ii suo quisque tempore 
de re sua testentur. 

$ VIII. In familiari vita studeant ceteros exemplo antecedere: 
pietatis artes, resque optimas provehere. Libros vel diaria, unde 
pernicies virtuti metuatur, domum suam inferri, ab iisque, qui in 
ipsorum potestate sint, legi ne sinant. 

$ IX. Caritatem benevolam et inter se et ad alienos sedulo 
tueantur. Componendas, sieubi possunt, discordias curent. 

$ X. Iusiurandum ne iurent unquam, nisi necessario. Turpia 
dictu, seurriles iocos fando fugiant. Excutiant sese vesperi, num 
tale quidquam temere fecerint: si fecérint, errorem poenitendo cor- 
rigant. 

$ XI. Hei divinae, qui commodo possunt, quotidie intersint. 
Ad coetus menstruos, quos Praefectus indixerit, conveniant. 

$ XII. Conferant in commune pro facultate quisque sua non- 
nihil, unde vel tenuiores e sodalium numero, praesertim affecta vale- 
tudine, subleventur, vel divini eultus dignitati consulatur. 

$ XIII. Ad sodalem aegrotantem Praefecti vel adeant ipsi, 
vel mittant, qui caritatis officia expleat. lidem in morbo aneipiti 
moneant, suadeant, ut quae ad expiandum animum pertinent, aegro- 
tus tempestive curet. 


$ XIV. Ad exequias sodalis demortui sodales municipes hos- 
pitesve conveniant, simulque Mariales preces instituto Dominici Pa- 
tris, id est Rosarium, tertiam partem ad caeleste demortui so- 
latium adhibeant. Item sacerdotes inter rem divinam, laici, si po- 
terunt, sumpta Eucharistia, pacem fratri defuncto sempiternam pii 
volentes adprecentur. 


CAP. III. 
DE OFFICIIS, DE VISITATIONE, DEQVE IPSA LEGE. 


$ I. Officia, advocatis ad conventum sodalibus, deferantur. 
Eadem triennalia sunto. Oblata ne qui sine causa iusta recuset, 
neu oscitanter gerat. 

$ II. Curator, qui Visitator audit, diligenter quaerat, sa- 
lisne salvae leges. Eius rei ergo sodalitiorum sedes in singulos annos, 
eoque crebrius, si res postulaverit, pro potestate circumeat, coetum- 
que habeat, Praefectis sodalibusque universis adesse iussis. Si quem 
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Visitator ad officium monendo iubendo revocarit, sive quid sa- 
lutaris poenae nomine in quemquam decreverit, hie modeste acci- 
piat, idemque luere ne abnuat. 

$ III. Visitatores ex Primo Franciscalium Ordine, vel 
ex Ordine Tertio Regulari legantur, quos Custodes seu Guardiani, 
si id rogati fuerint, designabunt. Visitatoris munere laieis 
viris interdietum esto. i ' 

$ IV. Sodales nec obedientes et noxii iterum et tertium ad- 
moneantur officii sui: ni pareant, excedere Ordine iubeantur. 

$ V. In his legibus si qui forte quid deliquerint, hoc se no- 
mine culpam suscepturos nullam sciant, exceptis iis, quae iure divino 
Ecelesiaeve legibus alioqui praecipiuntur. 

$ VI. Si quae huius capita legis quemquam servare causa 
gravis et iusta prohibeat, eum ex ea parte lege solvi, eademve ca- 
pita commutari prudenter liceat. Cuius rei Praefeetis ordinariis 
Franciscalium et Primi Ordinis et Tertii, item Visitatoribus 


Supra dietis facultas potestasque sit. 


INDEX 
INDVLGENTIARVM ET PRIVILEGIORVM. 


CAP. I. 
DE INDVLGENTIIS PLENARIIS. 


Tertiariis ex utroque sexu singulis, qui admissorum confessione 
ritu christiano expiati sacram Eucharistiam sumpserint, Indulgentiam 
plenariam consequendi ius sit, diebus et causis, quae infra seri- 

tae sunt: 

L Die aditiali: 

II. Quo die singuli Ordinem primitus profitentur: >» 

III. Quo die ad concionem menstruam seu Conferentiam 
conveniunt, si modo templum aliquod publicumve sacrarium pietatis 
causa adierint, remque christianam Deo de more commendaverint: 

IV. Die IV. Octobris, natali Francisci Patris legiferi: die XII. 
Augusti, natali Clarae Virginis legiferae: die IT. Augusti, festo Mariae 
Angelorum reginae ob Basilieam eius dedicatam: item quo die so- 
lemnia anniversaria aguntur Sancti caelitis, in cuius templo sedes 
est sodalitii constituta, si modo ipsum templum pietatis causa cele- 
braverint, remque ehristianam Deo de more commendaverint: 

V. Semel per menses singulos, quo die cuique placuerit, si 
modo templum aliquod publicumve sacrarium pietatis eausa adie- 


rint et aliquandiu ad mentem Pontificis maximi obsecrando persti- 
terint: a 

VI. Quoties, potioris vitae studio, per octo dies continuos sta- 
tis animi meditationibus operam daturi secesserint: 

VIL Item morituris, si sanctum salutare nomen Iesu aut voce, 
aut, si loqui posse desierint, voluntate imploraverint. lidem eodem 
iure fruantur, si nec compotes saera Confessione atque Eucharistia 
animi dolore eulpas expiaverint. 

VIII. Bis in amo Benedictionem summi Ponti- 
ficis nomine aecepturis, si ad mentem ipsius Pontificis Deo 
aliquandiu supplieaverint: itemque, hae ipsa supplicandi lege, acce- 
pturis quam appellant Absolutionem, hoc est Benedictio- 
nem per hos dies, qui infra seripti sunt: I. Natali Domini Nostri 
Iesu Christi: II. die solemni Paschalis Resurrectionis: III. die solemni 
Pentecostes; IV. in festo Sanetissimi Cordis Iesu: V. item Imma- 
culatae Conceptionis B. Mariae Virginis: VI. Iosephi sponsi eius die 
XIX. Martii: VIL Impressionis SS. Stigmatum Francisci Patris die 
XVII. Septembris: VIII. Ludovici regis Galliarum, Patroni caelestis 
salutaris sodalium ex Tertio Ordine die XXV. Augusti: IX. Elisa- 
beth Hungaricae die XIX. Novembris. 

IX. Item semel in mense, si qui Pater, A ve et Gloria 
Patri quinquies pro incolumitate rei christianae, semel ad mentem 
Pontificis maximi recitaverint, ii iure omni ad expiandas animi labes 
fruantur, quo fruuntur et qui stativa in Urbe supplieia obeunt, et 


qui Portiunculam, Hierosolymitana loea sanctissima, aedem lacobi 
Apostoli Compostellensem religionis causa celebrant. 

X. Quibus diebus stativae supplicationes in Missali Romano 
designantur, si templum sacrariumve, in quo sedes est sodalitii con- 
stituta, adierint, remque christianam Deo de more commendaverint, 
in eodem templo sacrariove per eos ipsos dies amplissimo iure fru- 
antur, quo in Urbe cives hospitesve fruuntur. 


CAP. U. 
DE INDVLGENTIIS PARTIALIBVS. 


I. Tertiarüs ex utroque sexu singulis, si templum sacrariumve, 
in quo est sedes sodalitii constituta, celebraverint, Deoque pro rei 
christianae incolumitate supplicaverint, quo die sacra Stigmata Fran- 
cisco Patri divinitus impressa sunt, item festo sanctorum Ludovici 
regis, Elisabeth reginae Lusitaniae, Elisabeth Hungaricae, Margaritae 
Cortonensis, itemque aliis duodecim diebus, quos singuli maluerint 
et Praefectus Ordinis probarit, ea supplicatio septennis septiesque 
, quadragenae satisfactionis instar sit. 

II. Quoties Missae aliisve divinis officiis, vel sodalium conven- 


tibus publicis privatisve interfuerint: inopes hospitio acceperint: dissi- 
dia composuerint, eomponendave curarint: in pompam rite ductam 
prodierint: Sacramentum Augustum, eum circumfertur, vel comitati 
sint, vel, si eomitari nequiverint, ad campani aeris signum precatio- 
nem Dominicam eum Salutatione Angelica semel recitaverint: quin- 
quies precationem et salutationem eamdem recitaverint rei christia- 
nae, vel animabus sodalium defunctorum Deo commendandis: homi- 
nem mortuum extulerint: devium quemquam ad offieium reduxerint: 
Dei praeceptis ceterisque ad salutem necessariis quempiam erudie- 
rint: aut aliud quippiam ex hoc genere caritatis egerint, toties sin- 
gulis eorum, harum rerum singularum causa, tercentos de poenia- 
lium dierum numero expungere liceat. 

Tertiariis, si malint, omnibus et singulis indulgentiis supra di- 
ctis, sive plenariis sive partialibus, labes poenasque defun- 
ctorum expiare liceat. 


CAP. III. 
DE PRVILEGIIS. 


I. Sacerdotibus ex ordine Tertiariorum ad quodlibet altare facien- 
tibus, tribus ex qualibet hebdomade diebus, perlitare fas sit, modo 
ne similem perlitandi facultatem in alium diem impetraverint. 

IL Qui sacrum fecerit animabus sodalium defunctorum expian- 
dis, is ubicumque veniae defuncto impetrandae perlitato. 

Atque haec omnia et singula, uti supra decreta sunt, ita firma, 
stabilia, rata in perpetuum esse volumus: non obstantibus Consti- 
tutionibus, Litteris Apostolicis, statutis, consuetudinibus, privilegiis, 
aliisque Nostris et Cancellariae Apostolicae regulis et contrariis qui- 
buscumque. Nulli ergo hominum liceat has Litteras Nostras ullo 
modo, ullave ex parte violare. Si quis autem adversus eas tale quie- 
quam ausit, indignationem omnipotentis Dei et beatorum Petri et 
Pauli Apostolorum Eius se noverit incursurum. 

Datum Romae apud S. Petrum, anno Inearnationis Dominicae 
Millesimo octingentesimo octogesimo tertio, III. Kalendas Iunias, 
Pontifieatus Nostri Anno Sexto. 


€. CARD. SACCONI PRO-DATARIVS — TH. CARD. MERTEL 
VISA 
DE CVRIA I. DE AQVILA E VICECOMITIBVS 
Loco t Plumbi. 


Reg. in Secret. Brevium. 
L CVGNONIVS. 


IV. 


Bekanntmachung vom 20. Mai 1884 betreffend das Rundſchrei⸗ 
ben der Propaganda an den katholiſchen Episcopat. 
(Amtl. Kirch. Bl. 1884. Nr. 3. S. 9 f) 


Die Kongregation der Propaganda hat dem Hochwürdigſten Herrn 
Biſchof ein Rundſchreiben zugehen laſſen, welches wir im Nachſtehen— 
den in Ueberſetzung dem Hochwürdigen Klerus und den Gläubigen 
unſerer Diözeſe zur Kenntniß bringen. Dasſelbe lautet: 

Ew. ꝛc. iſt das Urtheil bekannt, welches am 29. Januar d. J. 
der höchſte Kaſſationshof von Rom in ſeinen vereinigten Abtheilungen 
in Betreff der Konverſiou der Güter der Kongregation der Propaganda 
gefällt hat. Nach dieſem in der öffentlichen Meinung bereits hinläng⸗ 
lich gewürdigten Urtheile wird die Propaganda auf gleichen Fuß ge- 
ſtellt mit partikularen und lokalen kirchlichen Körperſchaften und des⸗ 
halb wird auch auf ſie das Geſetz angewendet, welches die Konverſion 


des Beſitzes dieſer Körperſchaften in der Provinz Rom ausſpricht (Ge⸗ 


ſetz vom 19. Juni 1873). 

Ew. ꝛc. wiſſen nun ſicher, daß der Charakter dieſes Inſtitutes ein. 
ganz anderer und unzweifelhaft internationaler iſt, mag man nun den 
Charakter der ihm anvertrauten Aufgabe in Erwägung ziehen, oder die 
Herkunft der Kapitalien, welche ſeinen Beſitz ausmachen. Die Stiftungs⸗ 
urkunde, durch welche Gregor XV. ſel. Anged. den Grund zu dieſem 
herrlichen Werke legte, das ein Ruhm des hl. Stuhles und Italiens 
ſelbſt iſt, ſowie die lange Reihe päpſtlicher Konſtitutionen, welche in 
Bezug auf dasſelbe während der 250 Jahre erlaſſen worden ſind, in 
welchen die Propaganda mitten in den heftigſten Kriſen Europas exi⸗ 
ſtirte, hatten hinreichend vor der ganzen Welt den Beweis geliefert, 
daß die Päpſte dieſes Inſtitut ausſchließlich zu dem Zwecke errichtet 
haben, um in demſelben ein Werkzeug zur wirkſamen Ausübung ihres 
apoſtoliſchen Amtes durch Ausbreitung des Glaubens auf dem ganzen 
Erdballe zu beſitzen. Zu dieſem Zwecke rüſteten ſie dasſelbe mit den 
umfaſſendſten, außerordentlichſten Befugniſſen aus. Um ihm die volle 
Freiheit in der Ausübung ſeines hohen Amtes zu ſichern, verſahen ſie 
in erſter Linie dasſelbe mit Geldmitteln, und in derſelben Abſicht tru- 
gen die Gläubigen aller Nationen gern zur Erhöhung eines Beſitzes 
bei, welcher nicht zum Vortheile eines Volkes allein beſtimmt war, fon- 
dern zum Wohle der ganzen Menſchheit. Daraus ergiebt ſich klar, daß 
das genannte Urtheil nicht die Güter eines Partikularinſtituts trifft, 
ſondern ein Kapital ſchädigt, welches ausſchließlich für die Ausübung 
des apoſtoliſchen Amtes des Papſtes ſelbſt beſtimmt iſt, nämlich für 
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die Bekehrung der Völker zum Lichte des Glaubens und der Civilifa- 
tion. Das Urtheil ſchädigt dieſes Kapital, indem es die Propaganda 
entweder der Gefahr ausſetzt, gegebenenfalls ihre Güter ganz oder 
theilweiſe zu verlieren in Folge von Eventualitäten, die nicht unwahr⸗ 
ſcheinlich ſind, oder indem es die Zahlung der Renten der Willkür der 
herrſchenden Parteien, alſo der beklagenswertheſten Unſicherheit überlie— 
fert, oder endlich, und das ift das Schlimmſte, indem es die Kongre- 
gation der Propaganda der freien Verfügung über ihre Kapitalien be: 
raubt. Dieſe freie Verfügung iſt aber für die Propaganda durchaus 
nothwendig, theils aus Rückſicht auf die Initiative, die ſie oftmals 
ergreifen muß, theils auch wegen der häufigen Veranlaſſungen, für 
außerordentliche Bedürfniſſe der Miſſion ſorgen zu müſſen. Der hl. 
Vater, welcher über dieſes neue und tollkühne Attentat auf die unver- 
jährlichen Rechte feines Apoſtolates betrübt ijf und die traurigen Fol- 
gen vorausſieht, welche die Konverſion des gegenwärtigen Beſitzes der 
hl. Kongregation haben muß, — dieſer Beſitz iſt übrigens zum größten 
Theil von der Regierung ſchon veräußert worden, als der Prozeß noch 
in Schwebe war — der hl. Vater fühlt die Pflicht, für die ſichere Zu- 
kunft des hochverdienten Inſtituts jo gut, wie möglich zu ſorgen. Des- 
halb hat er mir aufgetragen, ich ſolle zur Wahrung dieſer Sicherheit 
erklären, wie ich es auch in dem gegenwärtigen Rundſchreiben thue, 
daß fortan der adminiſtrative Sitz der Propaganda für alle Schenkun⸗ 
gen, Legate und Beiträge, wodurch die Frömmigkeit der Gläubigen zu 
den dauernden und beträchtlichen Ausgaben des Inſtituts beitragen 
möchte, aus Italien verlegt iſt. Der größten allgemeinen Be⸗ 
quemlichkeit wegen iſt beſchloſſen worden, in den verſchiedenen Weltthei⸗ 
len verſchiedene Centren oder Geſchäftsverwaltungen zu errichten, wo 
die Gaben der Gläubigen frei von jeder Gefahr der hl. Kongregation 
zum Vortheile der Miſſion zur freien und unabhängigen Verfügung 
geſtellt werden können. Dieſe Verwaltungen ſind in der beigefügten An⸗ 
lage aufgeführt, welche Ew. ꝛc. gleichzeitig mit dieſem Rundſchreiben 
zur Kenntniß aller Ihrer Sorge anvertrauten Gläubigen bringen mere 
den. Ich behalte mir vor, wenn es nothwendig iſt, Ew. ꝛc. weitere 
Inſtruktionen mitzutheilen. Die hl. Kongregation hegt das feſte Ver: 
trauen, daß dieſer neue Schlag gegen die Kirche, weit entfernt den 
Opfermuth zu ſchwächen, vielmehr ein mächtiger Sporn für ſie ſein 
wird, immer reichlicher zu den Bedürfniſſen der Miſſionen beizutragen, 
welche mit jedem Tage umfangreicher und dringender werden. 


Die Propaganda, den 15. März 1884. 
Johannes Card. Simeoni, Präfekt. 
Als Sammelſtellen (procure) werden in der obenerwähnten Liſte 


bezeichnet: 
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I. In Europa: Die apoſtoliſchen Nuntiaturen in Wien, Mün⸗ 
chen, Paris, Madrid nnd Liſſabon, ferner die apoſtoliſche Internuntia⸗ 
tur im Haag, der Erzbiſchof von Mecheln in Belgien und der Agent 
der hl. Kongregation in Malta, der Kardinal⸗Erzbiſchof von London, 
der Kardinal⸗Erzbiſchof von Dublin, der lateiniſche Patriarch von Kon⸗ 
ſtantinopel. 

II. In Aſien: Die apoſtoliſchen Vikariate in Bombay, Calcutta 
und Madras. 

III. In Amerika: Der Kardinal⸗Erzbiſchof von New⸗Hork, die 
Erzbiſchöfe von St. Francisko, Quebec und Toronto, der Internun⸗ 
tius zu Rio Janeiro, der apoſtoliſche Delegat zu Buenos Ayres und 

der apoſtoliſche Delegat zu Ouito. 

IV. In Auſtralien: Der Erzbiſchof von Sidney. 

V. In Afrika: Der Kardinal⸗Erzbiſchof von Algier. 

Schließlich bemerkt Cardinal Simeoni noch, daß die Gläubigen 
auch ihren Biſchöfen Spenden zur Ueberſendung an die genannten 
Stellen übergeben können. s 


Pelplin, den 20. Mai 1884. 


Biſchöfliches General⸗Vicariat⸗Amt von Culm. 
Klingenberg. 


X 


Instruetio S. Rom. et universalis Inquisitionis ad omnes 
catholiei orbis episcopos de seeta Massonum, 
diei 10. Maii 1884. 
(Amtl. Kirch. Bl. 1884 No. 4. S. 13 f) 


Ad gravissima avertenda mala, a Massonum secta aliisque 
ex ea prognatis in Ecelesiam et in omnes eivium ordines illata, 
Sanctissimus Dominus Noster LEO XIII. sapienti prorsus consilio 
Encyclicas Litteras Humanum genus ad omnes catholici orbis 
Episcopos nuperrime dedit. Quibus Litteris earumdem sectarum doc- 
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trinas, finem, consilia detegit, curas Romanorum Pontificum libe- 
randae a tam nefaria peste humanae familiae enarrat, easdem sectas 
iterum et Ipse damnationis et censurae nota inurit, simulque docet, 
qua ratione et quibus armis sit eontra illas dimicandum, quibusque 
remediis, illatis ab iisdem vulneribus sit medendum. — At cum 
Sanctitati Suae perspectum sit, tum demum ex curis suis uberes 
fructus sperandos esse, cum in rem tanti momenti omnium Ecele- 
siae Pastorum opera, consilia, labores unanimi nisu conferantur, 
mandavit huie Supremae Congregationi S. Romanae et Universalis 
Inquisitionis, ut quae agenda ipsis Pastoribus potissimum essent, 
apte eisdem proponeret. Quibus Summi Pontificis mandatis, uti par 
est, Eminentissimi Patres una mecum Inquisitores Generales morem 
gerentes, omnibus Episcopis aliisque locorum Ordinariis hane In- 
structionem dandam esse censuerunt. 


1.9 Imprimis peroptans clementissimus Pontifex animarum sa- 
luti prospicere, vestigia sequutus Salvatoris nostri IESU CHRISTI, 
qui non venit vocare iustos sed peccatores ad poenitentiam, paterna 
voce eos omnes, qui Massonicae aliisque damnatis sectis nomen de- 
dere, ad detergendas animae sordes et ad divinae misericordiae si- 
num peramanter invitat. In hune finem eadem usus benignitate, qua 
eius Decessor Leo XII., ad integrum anni spatium post rite vulgatas 
supra memoratas Apostolicas Litteras in unaquaque dioecesi suspen- 
dit tum obligationem denunciandi earundem sectarum occultos co- 
ryphaeos et duces, tum etiam reservationem censurarum, peculiarem | 
facultatem concedendo omnibus confessariis ab Ordinariis locorum” 
adprobatis, ut eos, qui vere resipuerint et sectas deseruerint, ab 
iisdem censuris absolvere et Ecclesiae reconciliare valeant. — Erit 
igitur sacrorum Praesulum, hane Pontificis Maximi benignitatem fide- 
libus suae fidei concreditis nuntiare. Facerent autem rem pastorali 
sua sedulitate dignam, si hoc vertente anno, quem clementiae pe- 
€uliari modo addictum vult Pontifex, sacris exercitationibus, Missio- 
num in morem, oves suas ad aeternas veritates meditandas et spi- 
ritum rectum innovandum excitarent. 

2.° Mens porro est eiusdem Sanctitatis Suae, ut Encyclicae 
Litterae quam diligentissime evulgentur, quo facilius omnes christi- 
fideles intelligant, quam dirum inter eos venenum serpat, quanta- 
que eos eorumque prolem pernicies maneat, nisi tempestive sibi 
caveant. Tum sollertissima et impensissima opera danda. erit, ut 
remedia tam quae a Pontifice proponuntur, quam quae propria 
cuiusque prudentia suaserit, adhibeantur. — Primum. omnium exei- 
iare in hanc rem oportet industriam sedulitatemque parochorum; 
deinde adsciscenda generatim eorum opera est, quibus a bohorum 
omnium largitore Deo facultas dicendi aut scribendi tributa est, vel 
quibus divini verbi annuntiandi vel christianae plebis a culpis ex- 
piandae, vel etiam. iuventutis instituendae cura demandata. Mont, ut 
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et ipsi labores suos conferant ad detegenda Massohum, aliarumque 
damnatarum societatum impia placita et infanda molimina, et ad 
reducendos in viam salutis eos, qui sive temere et incaute, sive 
consulto et cogitato ad eas accesserint, atque ad illos praemonen- 
dos, qui nondum in earum laqueos inciderunt. 


5.? Ne quis vero errori locus fiat, cum diiudicandum erit, 
quaenam ex his perniciosis sectis censurae, quae vero prohibitioni 
tantum obnoxiae sint, certum imprimis est, excommunicatione latae 
sententiae multari Massonicam aliasque eius generis sectas, quae ca- 
pite 2. n. IV. Pontificiae Constitutionis Apostolicae Sedis 
designantur, quaeque contra Ecclesiam vel legitimas potestates 
machinantur, sive id clam, sive palam fecerint, sive exegerint, sive 
non, a suis asseclis secreti servandi iuramentum. 


4.9 Praeter istas sunt et aliae sectae prohibitae atque sub gra- 
vis eulpae reatu vitandae, inter quas praecipue recensendae illae 
omnes, quae a sectatoribus secretum nemini pandendum et omni- 
modam obedientiam occultis ducibus praestandam iureiurando exi- 
gunt. Animadvertendum insuper est, adesse nonnullas societates, 
quae licet certo statui nequeat, pertineant necne ad has, quas me- 
moravimus, dubiae tamen et periculi plenae sunt, tum ob doctri- 
nas, quas profitentur, tum ob agendi rationem, quam sequuntur ii, 
quibus ducibus ipsae coaluerunt et reguntur. Ab his etiam Sacro- 
rum Antistites, quibus germana Christi fides et morum integritas 
maximae curae esse debet, noverint oves suas deterrendas et arcen- 
das esse, et eo quidem diligentius, quod ob servatam ab iisdem 
quandam honestatis speciem corruptelae periculum, quod in ipsis 
latet, difficilius a simplicibus praesertim hominibus et adolescenti- 
bus persentiri et praecaveri poterit. 


5.9 Rem proinde facient sacri Pastores suis ovibus apprime uti- 
lem et Sanctitati Suae periucundam, si praeter commune et usitatum 
coneionandi genus, quod omnino retinendum est, illud adiungent, 
quod defendendis eatholieis veritatibus adhiberi solet et aptissimum 
est profligandis erroribus, quos latius et maximo cum animarum de- 
irimento hodie disseminari Apostolicae Litterae Humanum ge- 
nus deplorant. Quod quidem concionandi genus tum erit christia- 
nae plebi saluberrimum, eum refutatis erroribus, christianae doctrinae 
vim, praestantiam et utilitatem dilucide et ordine explanabit et 
amorem erga catholicam Ecclesiam, quae eandem doctrinam integram 
ineorruptamque servat, in animis auditorum exeitabit.' , 


6.9 Cum verro vaferrimis seetarum artibus fraudibusque adole- 
seentes, pauperes artifices et operarii facilius alliei et eapi soleant, 
ad hos etiam peculiares curae sunt convertendae. Atque ad iuven- 
tutem quod attinet, adnitendum summopere est, ut a teneris annis 
tam intra domesticos parietes, quam in templis et in scholis ad. 


pon 
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christianam fidem, christianosque mores accurate informetur et ma- 


ture doceatur, qua ratione sibi ab insidiis tenebricosarum seetarum 
cavere debeat, ne, si in earum laqueos inciderit, sit ipsi imposterum 
tam iniquis dominis maximo cum aeternae salutis et humanae di- 
gnitatis detrimento turpissime serviendum. Juvenum incolumitati 
perbene consultum erit, si ex iis conflatae fuerint societates, quae 
à beatissima Virgine aliove caelesti Patrono nomen sumpserint. In 
his coetibus veluti in palaestris, si praesertim iis praeficiantur Sa- 
cerdotes laicique homines sapientia et dexteritate praestantes, adole- 
scentes animum sument virtutibus colendis et religioni aperto ore, 
contemptis impiorum irrisionibus, profitendae, simulque assuescent 
horrere, quidquid a catholica veritate et sanctitate alienum sit. 

7.0 Perutile etiam est, hine patres, illinc matresfamilias fraterno 
foedere coniungere eum in finem, ut viribus unitis aeternae propriae 
sobolis saluti rectaeque institutioni aptius studere et efficacius con- 
sulere possint. Plures huius generis consociatones huc illuc induetae 
sunt, sive de viris, sive de feminis agatur, quae Caelitis alicuius 
tutelae sese commiserunt et laetissimos religionis ae pietatis fru- 
ctus edunt. 

8.“ De artificibus autem et operariis, inter quos po- 
tissimum delectus haberi solet ab iis, quibus vel ipsa religionis et 
Societatis fundamenta convellere propositum est, ponant sibi ante 
oculos Sacrorum Antistites prisca illa collegia fabrum, vel artificum 
universitates aut sodalitates, quae, adseito sibi caelesti Patrono, ante- 
aetis temporibus praeclaro fuerunt civitatibus ornamento et artibus 
sive politioribus sive humilioribus ineremento. Hos aliosque coetus 
ex iis etiam hominibus, qui mercaturae negotiis vel humanioribus 
disciplinis sese dediderunt, iterum excitabunt, in quos qui coiverint, 
religionis offieia sedulo edocebuntur et obibunt et una simul in hu- 
manis necessitatibus, quas ferre aut corporis aegritudo aut senium 
aut paupertas solet, mutuo sibi sint auxilio. Qui his coetibus prae- 
sunt, sedulo advigilabunt, ut socii morum probitate, operum affabre 
effingendorum peritia, laborum ferendorum docilitate et assiduitate 
maxime commendentur, quo facilius, quae ad vitam sunt necessaria, 
sibi parare queant. Nee detrectabunt iidem Antistites huiusmodi so- 
eietatibus advigilare, leges proponere aut adprobare, gratiam divitum 
coneiliare, patrocinio suo eas prosequi, ope iuvare. 

9.? Neque peculiarem eorum curam fugiet mirabilis illa pre- 
cum et operum societas, quae nonnullis in locis nata, in 
aliis iam adolescere coepit. Curandum summo studio est, ut in hane 
adseribantur, quotquot recte de religione sentiunt. Nam cum ei pro- 
positum sit, generali quadam animorum consensione in universa, qua 
late patet catholica Ecclesia, religionis ac pietatis opera fovere et 
amplificare, divinaeque indignationi placandae assidue studere, facile 
intelligitur, quantae ea miseris hisee temporibus futura sit utilitati. 
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Ex. precandi autem formulis eam Episcopi commendabunt maxime,. 
quae a Deiparae Rosario nomen habet, quamque tamquam prae- 
stantissimam amplissimis laudibus haud ita pridem Sanctissimus Do- 
minus Noster prosequutus est et impensissime inculcavit. Inter opera 
vero pietatis ea eligant, quae obiri ab iis solent, qui tertium S. 
Francisci Or dinem profitentur, inter quos sicut et inter sodales 
S. Vincentii a Paulo vel Marianos, quo plures fieri poterit, conscri- 

` bendos curabunt, ut praeclarissima opera, quae tanto cum catholici 
orbis plausu et animarum fructu ab iisdem peraguntur, latius in dies 
maneant. 

10. Optimum denique factu esset, si ubi id locorum et perso- 
narum adiuncta siverint, catholieae scientiarum Academiae exeitaren- 
tur, illique perutiles conventus seu Congressus, uli vocant, 
haberentur, ad quos unius vel plurium regionum lectissimi homines 
deputarentur, eosque praesentia sua Sacrorum Antistites honestare 
non dedignarentur, ut simul consilia rei catholicae provehendae sub. 
eorum auspiciis iniri et quae tum huie, tum publicae utilitati, magis 
conferunt, statui possent. — Neque abs re esset, si, qui sibi provin- 
ciam depoposcerunt, assiduis scriptis et lucubrationibus defendendi 
Dei et Ecclesiae iura et recidendi novos, qui in dies subolescunt, 
errores et cavillationes, soeiato agmine, Episcopis ducibus, dimicarent. 
Fieri enim non potest, quin, si vires omnes, quae vividae adhue, Deo 
opitulante, in Ecclesia vigent valentque, in idem consenserit, uberri- 
mi referantur fructus ad hodiernam hominum societatem ab exitiali 
iniquarum sectarum contagione vindieandam et in Christi libertatem 
asserendam. 

11.“ Quae hactenus proposita sunt, baud ita facile optatum 
finem assequentur, nisi vires uniantur, ae proinde nisi Archiepiscopi 
eum suis Suffraganeis una consuluerint et statuerint, quid faeto opus: 
sit, ut Supremi Pastoris desideriis obsecundetur. Cuius, sicut et. 
Supremae huiusce Congregationis in votis est, ut eorum singuli 
quantocius renuntient et imposterum, quoties statum describent dioe- 
ceseon, referre ne praetermittant, quid quisque vel singillatim vel 
una cum suis in Episcopatu eollegis egerint et quem exitum eorum. 
studia sortita fuerint. 


Datum Romae ex Cancellaria S. Officii die 10 Maii 1884. 


( 


RAPHAEL CARD. MONACO. 


Erlaß des Herrn Finanz⸗Miniſters vom 9. Auguft 1867 betreffend 
die Befreiung der Ordensſchweſtern von der Klaſſenſteuer. 
I 


Nachſtehender Miniſterial⸗Erlaß wird hierdurch zur Kenntniß ge⸗ 
bracht. 


Pelplin, den 15. Januar 1870. 


Biſchöfliches General⸗Vicariat⸗Amt von Culm. 
Klingenberg. 


Berlin, den 9. Auguſt 1867. 
In dem Berichte vom 18. v. Mts. hat die Königliche Regierung 


aus Anlaß der unter dem 27. December v. J. ergangenen Verfügung 
in Betreff der den Ordensſchweſtern zu Linz im Kreiſe Neuwied gewährten 
Befreiung von der Klaſſenſteuer die Frage zur nochmaligen Erwägung 
".geftelít; ob die in den Klöſtern des dortigen Bezirks befindlichen Or- 
densſchweſtern, welche die Erziehung junger Mädchen gegen Entrichtung 
eines von denſelben für Koſt und Unterricht zu der Kloſterkaſſe zu zah⸗ 
lenden Betrages übernehmen und dafür auf Koſten des Kloſters ali- 
mentirt werden, als „Arme“ im Sinne des $ 6. lit. e. des Geſetzes 
vom 1. Mai 1851, die Einführung einer Klaſſen- und klaſſificirten 
Einkommenſteuer betreffend, angeſehen werden können, oder ob dieſelben 
nicht vielmehr mit Rückſicht darauf, daß ſie durch die freiwillige Ablegung 
des Gelübdes der Armuth auf die freie Dispoſition über ihr etwaiges 
Vermögen und ihren Erwerb verzichtet, dagegen aber das Recht der 
Alimentation erworben haben, zu der Klaſſenſteuer heranzuziehen ſeien. 
Wenn ich auch nicht verkenne, daß in der Freilaſſung von der 
Klaſſenſteuer dieſer Ordensſchweſtern gegenüber der Beſteuerung ſolcher 
Perſonen, welche bei dem Mangel jeglichen Vermögens lediglich auf 
ihrer Hände Arbeit zur Erwerbung ihres Unterhaltes angewieſen ſind, 
eine gewiſſe Unbilligkeit zu liegen ſcheint, ſo vermag ich doch nicht den 
Ausführungen der Königlichen Regierung in dem vorgedachten Berichte 
vom 18. v. Mts. beizutreten und demgemäß eine Abänderung der 
Verfügung vom 27. December v. I., ſowie der mehrfachen in analogen 
Fällen bereits früher ergangenen Entſcheidungen herbeizuführen. 

Zunächſt kommt es nicht darauf an, ob der Zuſtand der Armuth 

die Folge eines freiwillig abgelegten Gelübdes der Armuth oder über⸗ 
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haupt ber Vermögensloſigkeit und der Erwerbsunfähigkeit ijf, denn in 
beiden Fällen entbehren die betreffenden Perſonen der Quelle jeglichen 
Einkommens, welches den Gegenſtand der Beſteuerung bilden könnte. 
Ebenſo ift für die Entſcheidung der Frage, ob Jemand deffen Unter- 
halt von einem dritten beſtritten wird, für klaſſenſteuerpflichtig zu erachten 
ijt oder nicht, der Urſprung der Alimentations-Verpflichtung und die 
Perſon des zur Aliementation Verpflichteten ohne Bedeutung, ſondern 
es wird lediglich zu erwägen ſein, ob ein ſelbſtſtändiges, zur freien 
Verfügung ſtehendes Einkommen gewonnen wird oder nicht, und dieſes 
Letztere iſt bei den gedachten Ordensſchweſtern nicht der Fall. Die Ver- 
anlagung derſelben zur Klaſſenſteuer würde aber außerdem teine practi- 
ſche Bedeutung haben, weil die Ordensſchweſtern keine zur Erlegung 
der Steuer verfügbaren Mittel beſitzen, und die Klöſter zu der Ent- 
richtung der Steuer für die von ihnen verpflegten Nonnen geſetzlich 
nicht verpflichtet ſind. 

Wenn es demnach bei der Verfügung vom 27. December v. J. 
und den früheren gleichartigen Entſcheidungen ſein Bewenden behalten 
muß, ſo unterliegt es andererſeits keinem Zweifel, daß Ordensſchweſtern, 
welche das Gelübde ber Armuth nicht abgelegt haben und aus irgend» 
einer Quelle ein ſelbſtſtändiges Einkommen beziehen, zu der Klaſſen— 
ſteuer zu veranlagen ſind. 


Der Finanz-Miniſter. 
gez. von der Heydt. 


An 
die Königliche Regierung zu Coblenz. 
IV. 8748. 


WII. 


Bekanntmachung des Directorium Sodalitatis Ignatianae *) 
vom 2. September 1876 betreffend die Veröffentlichung der Todes⸗ 
fälle der Sodalen etc. 

(Amtl. Kirch. Bl. 1876. No. 7. S. 43 f) 


Auf der General- Verſammlung der Prieſter-Sodalität am 1. d. 


Mits. ift 
1) beſchloſſen worden, daß die vorkommenden Todesfälle der So- 


*) efr. Litterae Rmi et Illmi Episcopi Culmensis Joannis Nepomuceni a 
Marwicz concernentes Scdalitatem Ignatianam, de die 21. Maii 1859. — © a m me 
lung ber Culmer Diöceſan-Verordnungen. 1872. S. 333 f. 


dalen durch ein einmaliges Inſerat in dem „Weſtpreußiſchen Volks⸗ 
blatte“ und im „Pielgrzym“ veröffentlicht werden und nur diejenigen 
Sodalen, welche dem Directorium ihren diesfälligen Wunſch mündlich 
oder ſchriftlich zu erkennen geben, ſpecielle Benachrichtigung mittelſt Poft- 
karte erhalten ſollen. 

2) Die auf der General-Verſammlung am 31. Auguſt 1860 be- 
ſchloſſene Verpflichtung gemäß § 7. der Statuten für die Seelenruhe 
eines jeden verſtorbenen Sodalen neben der Applicatio einer hl. Meſſe 
das Officium Defunct, 3. Noct. eum Laudibus zu perſolviren, ijt dahin 
beſchränkt worden, daß nur ein Noct. des Off. Def. cum Laudibus ge- 
betet werden darf, wogegen ein Mehreres zu thun dem freien Willen 
überlaſſen bleibt. 

3) Iſt der Oberlehrer des Collegii Mariani Ignatz Ograbiszewski 
hier in Stelle des verſtorbenen Domherrn Anton Pomieczynski p. m. 
als Mitglied des Directorii gewählt worden.“) 

Vorſtehendes wird ben Hochwürdigen Sodalen zur Kenntniß reſp. 
gefälligen Nachachtung hierdurch ergebenſt bekannt gemacht. 


Pelplin, den 2. September 1876. 


Directorium Sodalitatis Ignatianas. 
gez. Jeschke. Neubauer. 


) Zur Zeit beſteht das Directorium aus den Domherren Neubauer und Rosen- 
treter und dem Oberlehrer Ograbiszewski in Pelplin. 


VIII. 


Biſchöflicher Erlaß vom 20. September 1878 betreffend 
die Görres⸗Geſellſchaft in Coblenz. 
(Amtl. Kirch. Bl. 1878. No. 5. S. 29.) 


Dem Hochwürdigen Diöceſan⸗Clerus wird bekannt fein, daß im 
Jahre 1876 in Coblenz die „Görres⸗Geſellſchaft zur Pflege der Wiſſen⸗ 
ſchaft im katholiſchen Deutſchland“ zu dem Zwecke ſich gebildet hat, die 
Pflege der weltlichen Wiſſenſchaften den verderblichen Einflüſſen des 
Rationalismus zu entziehen und dieſelbe den Principien der Einen ka⸗ 
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tholiſchen Wahrheit entſprechend zu geſtalten, ſowie durch jährliche Ver⸗ 
ſammlungen von katholiſchen Gelehrten und Freunden der Wiſſenſchaft, 
durch Ausſchreibung von Preisfragen und Anregung und Beförderung 
populär⸗wiſſenſchaftlicher Werke im katholiſchen Deutſchland wiſſenſchaft⸗ 
liches Leben nach allen Richtungen hin, insbeſondere auf den Gebieten 
der Philoſophie, Naturwiſſenſchaft, Geſchichte, und Rechts- und Social- 
Wiſſenſchaft zu wecken und zu fördern. Diejelbe hat ſich der Anerkennung 
und des Segens des Hochſeligen Papſtes Pius IX. und der lobenden 
Billigung der Biſchöfe Deutſchlands zu erfreuen. 

Unter der Leitung eines „Verwaltungs⸗Ausſchuſſes“ beſteht der 
Verein aus Mitgliedern und Theilnehmern. Die „Mitglieder“ zahlen 
jährlich 10 Mark, oder auf einmal 200 Mark, die „Theilnehmer“ jähr⸗ 
lich 3 Mark; Termin für die Einzahlung des Jahresbeitrages iſt der 
1. März jeden Jahres. Beiträge, welche nach dem 30. April nicht ein⸗ 
gelaufen ſind, werden von dem Rendanten per Poſtmandat erhoben. 
Wer die Zahlung verweigert, gilt als ausgeſchieden und verliert alle 
Rechte und Anſprüche an die Geſellſchaft. Jahresberichte erhalten Mit⸗ 
glieder und Theilnehmer gratis. Die Vereinsſchriften werden den Mit- 


3: gliedern unentgeltlich, den Theilnehmern auf Wunſch gegen zwei Drittel 
AE des Ladenpreiſes zugeſandt. Zur Aufnahme in ben Verein genügt ein⸗ 
$i fache Anmeldung (durch Pofttarte) beim General-Cecretair, feinem Stell— 
A vertreter oder auch einem anderen Vorſtandsmitgliede. General⸗Secretair 
a RE ijt Oberbürgermeiſter a. D. Kaufmann in Bonn, fein Stellvertreter 
E Profeſſor Dr. Simar in Bonn. 

W Folgende Vereinsſchriften ſind von der Geſellſchaft bis jetzt heraus⸗ 
NS gegeben: „Der hl. Athanaſius der Große“ von Profeſſor Dr. Joſeph 
* Hergenröther, „Aſſyrien und Babylonien nach den neueſten Entdeckungen“ 
? VES: von Dr. Franz Kaufen, „Der Aberglaube“ von Profeſſor Dr. Simar, 
+ def „die Herrſchaft der Zweckmäßigkeit in der Natur“ von Carl Berthold, 


„Die Spaniſche National-Literatur im Zeitalter der habs burgiſchen 


34 Könige“ von Reinhold Baumſtark. 
Ed Dieſes ſegensreiche Unternehmen verdient vollauf unitis viribus 


s Bo wirkſam gefördert zu werden, weshalb Ich Meinem Dibceſan⸗Clerus 
pe. den Beitritt zu dieſem Vereine und die weitere Ausbreitung deſſelben 
3, p (7 hierdurch empfehle. 
e Pelplin, ben 20. September 1878. 

2 E A Der Biſchof von Culm. 

E 


T Johannes. 
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IX. 


Bekanntmachung vom 27. Auguft 1879 betreffend den Prieſter⸗ 
Kranken⸗Unterſtützungs⸗Verein in Meran. 
(Amtl. Kirch. Bl. 1879. Nr. 5. S. 29 f) 


Im Jahre 1876 gründeten der k. k. Hofkaplan und päpſtl. Geh. 
Kämmerer Migr. Dr. Filip und k. k. Kämmerer Anton Graf Brandis 
in Meran in Südtirol einen Verein unter dem Namen „Prieſter⸗Kran⸗ 
ken⸗Unterſtützungs⸗Verein in Meran,“ der ſich das Ziel geſtellt hat, 
unbemittelten bruſtkranken Prieſtern, denen ärztlicherſeits der Winter⸗ 
aufenthalt im ſüdlichen Klima angerathen oder verordnet iſt, den Aufent⸗ 
halt in Meran zu ermöglichen reſp. zu erleichtern. 

Nach dem uns vorliegenden Jahresberichte pro 1877 und 1878 
haben im letzteren Jahre 14 Prieſter aus den verſchiedenen Diöceſen 
Deutſchlands und Oeſterreichs, in dem von den Kreuzſchweſtern gelei- 
teten Vereinshauſe gegen eine billige Entſchädigung Aufnahme und Ver⸗ 
pflegung gefunden. 

Die Vortheile, welche die vom Vereine unterſtützten Prieſter haben, 
ſind kurz folgende: 

1) gemeinſchaftliche Wohnung, welche mit Rückſicht auf das ecce 
quam bonum et jucundum habitare in unum namentlich im 
fremden Lande nicht hoch genug angeſchlagen werden kann, da 
ſie den kranken Prieſter der vielfachen Unannehmlichkeiten in den 
Gaſthäuſern überhebt; 

2) geheizte Kapelle im Vereinshauſe; 

3) unentgeltliche Behandlung ſeitens zweier der renommirteſten 
Aerzte Merans; 

4) Erlaß der Kurtaxe und Ermäßigung der Fahrpreiſe auf der 
öſterr. Nordweſt⸗Südbahn. : 

An Vergütung für Wohnung, Bedienung und Beſpeiſung (ohne 
Getränke) zahlt Jeder täglich 2 Mk. 50 Pf., wer Intentionen zu per⸗ 
ſolviren übernimmt, zahlt nur 1 Mk. 50 Pf. 

Um an den Wohlthaten des Vereins participiren zu können, muß 
man zunächſt Mitglied deſſelben werden. Die Mitglieder ſind entweder 
Gründer oder lebenslängliche oder beitragende; erſtere zahlen ein für 
allemal mindeſtens 200 Mk. oder übernehmen 200 Intentionen, die 
ihnen vom Vereinsvorſtande übermittelt werden, zu perſolviren; die 
lebenslänglichen Mitglieder zahlen ein für allemal mindeſtens 40 Mk. 
und die beitragenden jährlich mindeſtens 2 Mk. reſp. übernehmen die 
entſprechende Anzahl von Meß-⸗Intentionen zur N 


Das Geſuch um Aufnahme in die Vereinsanſtalt muß bis Ende 
Auguft an den „Vorſtand des Prieſter-Kranken⸗Unterſtützungsvereins 
in Meran“ eingereicht und demſelben ein Zeugniß der kirchli⸗ 
chen Behörde über die Würdigkeit und Bedürftigkeit des Petenten, 
und ein Atteſt des behandelnden Arztes über die Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit der Heilung im Klima Merans beigegeben werden. 

Gewiß iſt das Beſtreben des Vereins ein ſehr löbliches und ver- 
dient jede mögliche Unterſtützung, weshalb wir denſelben unſerm ehr⸗ 
würdigen Didcefanclerus aufs Angelegentlichſte empfehlen. Beitritts⸗ 
meldungen nebſt den betreffenden Beträgen ſind entweder direct an den 
Vorſtand in Meran oder an unſeren Kanzleidirigenten Lic. Bialk ein⸗ 
zuſenden, der ſich zur Weiterbeförderung der Beträge, ſowie zur Erthei⸗ 
lung von Auskunft über etwaige Zweifel bereit erklärt hat. y 

Noch fei bemerkt, daß man dem Vereine einen Dienjt erweiſt, 
wenn man dem Vorſtande Meßintentionen zuſchickt, da fid) jederzeit 
Prieſter melden, welche durch Perſolvirung von Intentionen, wobei ſie 
das Stipendium dem Vereine überlaſſen, Mitglieder des Vereins werden. 


Pelplin, den 27. Auguſt 1879. 


Biſchöfliches General⸗Vicariat⸗Amt von Culm. 


Klingenberg. 
G. V. 3087. 


X. 


Inſtruction für das Biſchöfliche General- Conſiſtorium von Culm 
betreffend das Strafverfahren gegen Geiſtliche in I. Inſtanz, 
vom 27. April 1883. l 
(Bisher nicht gedruckt.) 


Im Anſchluß an die Instructio S. Congregationis Episcoporum 
et Regularium pro Ecclesiasticis Curiis quoad modum procedendi 
oeconomice in causis disciplinaribus et criminalibus clericorum vom 
11. Juni 1880 (abgedruckt in Acta Sanctae Sedis XIII. 324.) ) vere 
ordne ich, was folgt: 


*) efr. unten (S. 369 f.) den Text dieſer Instructio. 


8 1, 

Sobald der Official zur Kenntniß des Biſchöflichen General⸗Con⸗ 
ſiſtorii bringt, daß ein dem Diözeſan⸗Clerus angehöriger Geiſtlicher im 
dringenden Verdachte ſteht, ein Vergehen begangen zu haben, ſo hat 
dasſelbe nach Anhörung des Promotor (fiscalis), als welcher in der 
Regel der Syndikus zu fungiren hat, die kanoniſche Unterſuchung ge⸗ 
gen den Inkulpaten einzuleiten und die Führung derſelben einem Geiſt⸗ 
lichen Rath oder einem geeigneten Geiſtlichen in der Diözeſe zu iber- 
tragen. Demſelben iſt, womöglich gleichzeitig, ein anderer Geiſtlicher 
als Aktuar zuzuordnen. Vor Einleitung der Unterſuchung kann der 
Official pro inkormatione Zeugen und Sachverſtändige fragen, Behör⸗ 
den um Auskunft erſuchen u. ſ. w., auch den Angeſchuldigten zur 
ſchriftlichen Auslaſſung über die Anſchuldigung auffordern. 


Aufgabe des Unterſuchungsrichters iſt, von Amtswegen alle den 
Angeſchuldigten belaſtenden Momente zu ſammeln, wobei auch die ihn 
entlaftenden Thatſachen, ſobald fie ſich von ſelbſt darbieten, in das ge⸗ 
hörige Licht zu ſtellen ſind. 


8 3. 
Die Zeugen ſind einzeln zu verhören und ſofern keine Bedenken 
entgegenſtehen, jhon vor ihrer Vernehmung zur Sache zu vereibigen*). 


*) Wenn ein Termin zur eidlichen Vernehmung von Zeugen anberaumt wird, 
iſt der Inkulpat hievon mittelſt eines Einſchreibebriefes in Kenntniß zu ſetzen mit dem 
Anheimſtellen, der Vereidigung (nicht aber auch der Vernehmung) der Zeugen 
beizuwohnen und zwar mit Rückſicht auf die Gloſſe zu cap. 2 X. Lib. II tit 20.: 
„Non est ita intelligendum, ut audiant testes, cum deponant dietum suum, cum 
insecretoet singillatim sint recipiendi.... sed audire debent testes, 
id est, videre et audire eos jurantes, et post publicationem videre 
et audire dicta ipsorum potuerunt . . . et hoc regulare est.“ 

Über einen jeden für den Inkulpaten ungünſtigen Punkt find womöglich drei 
Zeugen zu hören. Dieſelben find zunächſt (ad generalia) über ihr Alter, ihr Religions⸗ 
bekenntniß, ihre etwaigen gerichtlichen Beſtrafungen, ſo wie darüber zu befragen, ob 
und wie nahe ſie mit dem Inkulpaten verwandt oder verſchwägert ſind, ob ſie mit 
ihm in Feindſchaft leben, ob Jemand durch Geſchenke oder Verſprechungen ſie zur 
Ablegung eines falſchen Zeugniſſes habe vermögen wollen u. ſ. w. 

Betreffend die Vereidigung, ſo hat der Inſtruent zuvor den Zeugen über die 
Heiligkeit des Eides zu belehren und ihn, nachdem er in knieender Stellung die rechte 
Hand auf das hl. Evangelienbuch gelegt, ſodann folgende Eidesnorm in ſeiner Mutter⸗ 
ſprache nachſprechen laſſen: 


Ich ſchwöre bei Gott, dem Allmächti⸗ Przysiegam Panu Boga Wazechmo- 
gen unb Allwiſſenden, daß ich nach beſtem gacemu i Wazechwiedzgcemu, Ze wedle 
Wiſſen bie reine Wahrheit jagen, nichts najlepszéj wiedzy szczerą prawdę vo- 
verſchweigen und nichts hinzuſetzen werde. wiem, nic nie zamileze, ani nie dodam. 

So wahr mir Gott helfe und Sein Tak mi, Panie Boża, dopomoż i 
heiliges Evangelium. Amen. święta Twoja Ewangelia. Amen. 
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pr Die Ausſage eines jeden Zeugen ijt in der ihm geläufigen Sprache 
| fofort dem Aktuar in die Feder zu diktiren, nach Schließung des Ver⸗ 

hörs vorzuleſen und von dem Zeugen zu unterſchreiben event. zu un⸗ 
terkreuzen. Das Protokoll ift ſowohl von dem Unterſuchungsrichter, als 
von dem Aktuar zu vollziehen. 


8 4. 

Nachdem der Unterfuchungsrichter hinreichendes Beweismaterial 
geſammelt, hat er den Angeſchuldigten zur verantwortlichen Vernehmung 
vorzuladen und ihm in der Vorladung die gegen ihn vorgebrachten 
Anſchuldigungen mitzutheilen, es ſti denn, daß wichtige Gründe Letzte⸗ 
res nicht zweckmäßig erſcheinen laſſen. 


ji $ 5. 


li fA ze Wenn der Angeſchuldigte im Verhörtermine unentſchuldigt aus- 
B bleibt, ift er zu einem neuen Termine mittelft rekommandirten Schrei⸗ 
n bens (Einſchreibebrief) vorzuladen und zwar unter der Verwarnung, 
. daß er im Falle ſeines wiederholten unentſchuldigten Ausbleibens als 
ii N contumax erachtet werden wird. 

GAM 


"ABB $ 6. 

idi 

t Grjdeint der Inkulpat im Termine, fo find ihm ſämmtliche gegen 
ihn vorgebrachte Anſchuldigungen ſpeciell mitzutheilen und feine Mus- 
laſſungen darüber dem Aktuar in die Feder zu diktiren. Sodann ſind 
ihm alle Zeugenausſagen und die übrigen Urkunden der Unterſuchungs⸗ 
Akten, ſoweit ſie von Belang ſind, vorzuleſen, resp. zur Einſicht vorzu⸗ 
legen. Die Erklärungen des Inkulpaten über dieſelben, find, wenn fie 
nova enthalten, wieder zu Protokoll zu nehmen. Schließlich iſt er zu 
befragen: 1, ob und event. welchen Entlaſtungsbeweis er antreten 2., 

^ ob unb event. im welcher Friſt er noch vor Schluß ber Unterſuchung 

? eine Vertheidigungsſchrift einreichen, 3., ob er jid) ſelbſt feinen Berz 
theidiger für bie Schlußverhandlung — event. men? — wählen oder 
die Ernennung eines Officialvertheidigers dem Official überlaſſen, und 
4, von welchen Urkunden er Abſchriſt haben will; zutreffenden Falls 


1t ift er auch zur Einzahlung der erforderlichen Copialien aufzufordern. 
HE 

M $ 7. 

Buc Wenn bie Beweisanträge des Inkulpaten in enger Beziehung zur 
Dp. Sache ſtehen und nicht unerheblich find, hat der Unterſuchungsrich⸗ 
WE ter bie Unterſuchung nach der beantragten Richtung hin zu vervol- 
en ſtändigen. 

t T 


Von jedem zur Vernehmung von Zeugen ober des Inkulpaten 


x 
15 
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angeſetzten Termine ($ 3. 4. 5. und 7.) hat der Unterſuchungsrichter 
den Promotor in Kenntniß zu ſetzen, damit derſelbe nöthigenfalls dem 
Verhör beiwohnen kann. 


8 9. 

Nach Beendigung der Unterſuchung ſchließt der Unterſuchungsrichter 
die Akten und ſchickt ſie mit einem ſchriftlichen Resume daraus an den 
Official, welcher dieſelben dem Promotor zur Erklärung darüber vor⸗ 
legen läßt, ob eine Ergänzung der Unterſuchung angezeigt erſcheine, 
damit nöthigenfalls das Verſäumte nachgeholt werde. 


$ 10. 

Hält ber Promotor dafür, dağ durch bie geführte Unterjuchung 
die Unſchuld des Inkulpaten nachgewiejen, oder daß das gejammte Be⸗ 
laſtungsmaterial zur Begründung der Anklage nicht hinreichend ſei, ſo 
hat er einen motivirten Antrag auf Einſtellung des Strafverfahrens 
ſchriftlich zu ſtellen und denſelben auch in der demnächſt anzuberaumen⸗ 
den Sitzung des General-Conſiſtorii mündlich zu vertreten. Beſchließt 
das Letztere dem Antrage ſtattzugeben, ſo hat der Official den Inkul⸗ 
paten von der Einſtellung des Verfahrens in Kenntniß zu ſetzen. An⸗ 
dernfalls find die Akten dem Promotor zur Erhebung der Anklage zurück⸗ 
zuſtellen. 


$ 11. 


In der Anklage hat der Promotor anzugeben, welche Vergehen er 
dem Inkulpaten zur Laſt lege und auf welche Beweismittel er ſeine 
Anſchuldigungen ſtütze. 


Z m DE LEPE O PET FE Ale en F 


$ 12. 
Nach Eingang ber Anklage fegt der Official den Termin zur Schluß⸗ 
verhandlung am Sitz der Curie an, zu welchem vorzuladen ſind: 

1) der Inkulpat mittelſt rekommandirten Schreibens unter Mitthei⸗ 
lung einer Abſchrift des Resume des Unterſuchungsrichters, der 
Anklage und derjenigen Urkunden, deren Abſchrift er bei ſeiner 
Vernehmung (efr. $. 6) oder ſpäter verlangt hat, ſowie ſämmtli⸗ 
cher Protokolle, welche bereits nach feiner Vernehmung (efr. $$. 
7. und 9.) aufgenommen worden ſind, unter der Verwarnung, 
daß bei ſeinem unentſchuldigten Ausbleiben gegen ihn in contu- 
maciam verfahren werden wird. In der Vorladung iſt ihm auch 
der Name des ernannten Official⸗Vertheidigers zu nennen oder 
zu eröffnen, daß der von ihm gewählte Vertheidiger zugelaſſen 
und mitvorgeladen worden ſei; 

2) der vom Inkulpaten gewählte oder von Amtswegen zu ernen⸗ 


quay M 
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nende Vertheidiger mit der Weiſung, bie Unterſuchungs-Akten 
vor dem Termine auf der Kanzlei einzuſehen; 
3) der Promotor. 


8 13. 


Gleichzeitig hat der Official zwei, oder bei ſchweren Vergehen vier, 
Mitglieder des General-Conſiſtorii zu Beiſitzern für die Schlußverhan⸗ 
dlung, bei welcher er in der Regel den Vorſitz zu führen hat, ſowie einen 
Aktuar zu ernennen. Ich behalte mir aber vor, nach Belieben den Vor⸗ 
fig, [o wie jede andere Funktion des Officials während der Unterſu⸗ 
chung ſelbſt zu übernehmen. 


9.14. 


Im Schlußtermine hat zunächſt der Promotor die Anklage vorzu⸗ 
tragen und den Strafantrag zu ſtellen. Nach Verleſung derjenigen 
Zeugenausſagen und Urkunden, auf welche die letztere ſich ſtützt, erhält 
der Angeklagte und ſein Vertheidiger, oder wenn Erſterer unentſchuldigt 
ausgeblieben iſt, nur der Vertheidiger das Wort. Die Verhandlung darf 
erſt dann geſchloſſen werden, nachdem der Promotor und der Angeklagte 
resp. ſein Vertheidiger erklärt haben, nichts mehr ſagen zu wollen. 


$ 15. 


Nach Abtritt der Parteien fällt der Gerichtshof, wenn nicht eine 
Vervollſtändigung der Unterſuchung ſich als nothwendig herausſtellt, 
mit Stimmenmehrheit das Urtheil, wobei nur die in den Acten enthal⸗ 
tenen Beweismomente zu würdigen und die kanoniſchrechtlichen Beweis⸗ 
regeln zu beachten ſind. Der Tenor, welcher im Falle der Verurtheilung 
die Bezeichnung der von dem Inkulpaten verletzten kanoniſchen Vor⸗ 
schriften, die Strafbeſtimmung und die Verurtheilung in ein Koſtenpauſch⸗ 
Quantum von 10 bis 300 Mark enthalten ſoll, wird von dem Offi⸗ 
cial dem Aktuar in die Feder diktirt und demnächſt den wieder herbei⸗ 
gerufenen Parteien durch Verleſen publicirt. Späteſtens binnen 14 Ta⸗ 
gen nach dem Termine müſſen die Entſcheidungsgründe von dem Vor⸗ 
ſitzenden abgefaßt werden. Das Sitzungsprotokoll und das Original des 
Urtheils iſt von ſämmtlichen Mitgliedern des Gerichtshofes zu vollziehen. 
Dem Inkulpaten iſt eine Ausfertigung des Urtheils gegen Behändigungs⸗ 
ſchein zuzuſtellen. 


8 16. 


Die Vollſtreckung des Urtheils, wenn es in Rechtskraft übergegan⸗ 
gen iſt, liegt dem Official ab. Die etwa erkannte Geldſtrafe und das 
Koſtenpauſchquantum fließt zu einem beſonderen Straffonds, welchen der 
Kanzlei⸗Director zu verwalten hat. 


8 17. 

Der Official hat dafür zu forgen, daß die ganze Unterſuchung 
möglichſt geheim gehalten werde. Er kann die in derſelben mitwirken⸗ 
den Perſonen, insbeſondere auch den Aktuar und den Kanzliſten mittelſt 
Handſchlages oder ſogar eidlich zur Verſchwiegenheit verpflichten. 

$ 18. 

Dieſe Inſtruktion tritt ſofort in Kraft. 

Gegeben Pelplin, den 27. April 1883. 
(L. S.) 
Der Biſchof von Culm. 


gez. von der Marwitz. 


Die der vorſtehenden Inſtruction zu Grunde liegende römiſche 
Strafprozeß⸗Ordnung lautet, wie folgt: 


Instructio 


S. Congregationis Episcoporum et Regularium 
pro Ecclesiasticis Curiis quoad modum procedendi oecono- 
mice in causis diseiplinaribus et criminalibus clericorum. 
Die 11. Junii 1880. 


Sacra haec E. E. et R. R. Congregatio, mature praesenti 
Ecclesiae conditione perpensa, quae pene ubique impeditur, quomi- 
nus externam explicet suam actionem super materias et personas 
eeclesiastieas, et considerato quoque defectu mediorum aptorum pro 
regulari Curiarum ordinatione, constituit facultatem Ordinariis locorum 
expresse concedere, ut formas magis oeconomicas adhibere valeant 
in exercitio suae diseiplinaris iurisdictionis super Clericis. Ut autem 
iota iustitiae ratio sarta tectaque maneat, serveturque processuum 
canonica regularitas et uniformitas, opportunum censuit, sequentes 
emanare normas a Curiis servandas. 

41 
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I. Ordinario pastorale onus incumbit disciplinam correctionem- 
que Clericorum a se dependentium curandi, super eorumdem vitae 
rationem vigilando, remediisque utendo canonieis ad praecavendas 
apud eosdem et eliminandas ordinis perturbationes. 

IL. Ex his remediis alia praeveniunt, alia reprimunt et medelam 
afferunt. Priora ad hoc diriguntur, ut impediant, quominus malum 
adveniat, ut scandali stimuli, occasiones voluntariae, causaeque ad 
delinquendum proximae removeantur. Altera finem habent revocandi 
delinquentes, ut sapiant reparentque admissi eriminis consequentias. 

III. Conscientiae et prudentiae Ordinarii horum remediorum 
incumbit applicatio iuxta canonum praeseriptiones et casum adiun- 
ctorumque gravitatem. 

IV. Mediis, quae praeservant, praecipue accensentur spiritualia 
exercitia, monitiones et praecepta. 

V. Has provisiones praecedere debet summaria facti cognitio, 
quae ab Ordinario notanda est, ut ad ulteriora procedere, quatenus 
opus sit, et certiorem reddere queat superiorem Auctoritatem in casu 
legitimi recursus. 

VI. Canonicae monitiones fiunt sive in forma paterna et secreta 
(etiam per epistolam aut per interpositam personam), sive in forma 
legali, ita tamen, ut de earumdem executione constet ex aliquo actu. 

VII. Quatenus infruetuosae monitiones evadant, Ordinarius prae- 
cipit Curiae, ut delinquenti analogum iniungatur praeceptum, in quo 
declaretur, quid eidem agendum aut omittendum sit, eum respon- 
dentis poenae ecclesiasticae comminatione, quam ineurret in casu 
transgressionis. | 

VIII. Praeceptum intimatur praevento a Cancellario coram Vi- 
cario Generali; sive eoram duobus testibus ecclesiasticis aut laicis 
probatae integritatis. 

$ 1. Actus subsignatur a partibus praesentibus et a praevento 
quoque, si velit. 

$ 2. Vicarius Generalis adiicere valet iuramentum servandi se- 
cretum, quatenus id prudenter expetat tituli indoles, de quo agitur. 

IX. Quoad poenalia media, animadvertant reverendissimi Ordi- 
narii, praesenti instructione haud derogatum esse iudiciorum solem- 
nitatibus per sacros Canones, per Apostolicas Constitutiones et alias 
ecclesiasticas dispositiones imperatis, quatenus eaedem libere effica- 
eiterque applicari queant; sed oeconomicae formae consulere inten- 
dunt illis casibus Curiisque, in quibus solemnes processus, aut ad- 
hiberi nequeant, aut non expedire videantur. Plenam quoque vim 
servat suam extraiudieiale remedium ex informata conscientia pro 
criminibus occultis, quod decrevit s. Tridentina Synodus in Sess. 14. 


cap. 1. de Reform. adhibendum cum illis regulis et reservationibus, 


quas constanter servavit pro dieti capitis interpretatione s. C. Con- 


20. Decembris 1873. 

X. Quum procedi oporteat criminaliter, sive infractionis prae- 
cepti, aut criminum communium, vel legum Ecclesiae violationis 
causa, processus confici potest formis summariis et absque iudicii 
strepitu, servatis semper regulis iustitiae substantialibus. 

XI. Processus instruitur ex officio, aut in sequelam supplieis 


libelli et querelae, aut notitiae alio modo a Curia habitae, et ad 


finem perducitur eo consilio, ut omni studio atque prudentia veritas 
detegatur et cognitio tum criminis, cum reitatis aut innocentiae 
accusati exsurgat, ; 

XII. Processus confectio committi potest alieui probo atque 
idoneo ecclesiastico, adstante Actuario. 

XIII. Unieuique Curiae opus est Procuratore fiscali pro iustitiae 
et legis tutela. 

XIV. Quatenus pro intimationibus aut notificationibus haud 
praesto sit opera Apparitorum Curiae, suppletur exhibitione. earum- 
dem explenda per qualificatam personam, quae de facto certioret; 
sive eas transmittendo ope commendationis penes tabellariorum offi- 
cium illis in locis, in quibus hoc invaluit systema, exposcendo fidem 
exhibitionis, receptionis aut repudii. 

XV. Basis facti eriminosi constitui potest per expositionem in 
processu habitam, authenticis roboratam informationibus aut confes- 
sionibus extraiudieialibus, vel testium depositionibus, et quoad titu- 
lum transgressionis praecepti constat per novam exhibitionem decreti 
et actus indietionis, perfectorum modis enuntiatis Art. VII. et VIII, 

XVI. Ad retinendam in specie eulpabilitatem accusati opus est 
probatione legali, quae talia continere debet elementa, ut veritatem 
evineat, aut saltem inducat certitudinem, remoto in contrarium quo- 
vis rationabili dubio. 

XVII. Personae, quas examinare expediat, semper audiuntur 
separatim. 

XVIII. Testes ad probationem, aut ad defensionem, quoties le- 
galia obstacula haud obsistant, sub iuramento audiri debent, quod 
extendi potest, si opus sit, ad obligationem secreti. 

XIX. Testium absentium aut in aliena Dioecesi morantium ex- 
poscitur examen in subsidium äb Eeclesiastica loci auctoritate, eidem 
transmittendo prospectum facti; et Auctoritas requisita petitioni re- 
spondet, servando praesentis instructionis normas. 

XX. Quoties indicentur testes ob facta aut adiuncta essentialiter 
utilia merito Causae, qui examini subiici nequeant, eoquod censeatur 
haud convenire, ut vocentur, apt quia vocati abnuant, mentio eorum- 
dem fit in actibus et curatur supplere eorum defectui per deposi- 
liones aliorum testium, qui dé relato aut alia ratione noverint id, 
quod exquiritur. 
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gregatio in pluribus resolutionibus et praecipue in Bosnien. et Sirmiem. 


XXI. Quum collectum fuerit, quidquid opus sit ad factum et 
aceusati responsabilitatem constituendam, vocatur iste ad examen. 

XXII. In indietione, nisi prudentia id vetet, exponuntur ei per 
extensum accusationes adversus eum collatae, ut parari valeat ad 
respondendum. : 

XXIII. Quando autem ob accusationum qualitates, aut ob alia 
adiuncta prudens non sit in actu intimationis eas patefacere, in hae 
solum innuitur, eundem ad examen voeari, ut sese excuset in Causa, 
quae ipsum respicit uti accusatum. 

XXIV. Si iudicio sistere abnuat, iteratur indictio, in quo eidem 
praefigitur congruum peremptorium terminum, eique significatur, 
quod si adhue obedire renuat, habebitur seu contumax; et pro tali in 
faeto aestimabitur, quatenus absque probato legitimo impedimento 
istam quoque posthaberet intimationem. 

XXV. Si compareat, auditur in examine; et quatenus inductio- 
nes faeiat alicuius momenti, debent istae, quantum fieri potest, 
exhauriri. 

XXVI. Proceditur inde ad contestationem faeti criminosi et 
conclusionem habitarum, ad retinendum accusatum eriminosum lap- 
sumque in relativis poenis canonicis. 

XXVII. Quum aceusatus tali modo habeat plenam cognitionem 
ejus, quod in actis extat contra se, ultra quod respondere possit, iure 

. se defendendi a semetipso etiam uti valet. 

XXVIII. Potest quoque, si id expetat, obtinere praefixionem ter- 
mini ad exhibendam defensionem cum memoria in scriptis, praecipue 
quando ob dispositionem Art. XXIII. nequiverit paratus esse ad re- 
sponsa pro sua excusatione. 

XXIX. Expleto processu, actorum instructor restrietum conficit 
essentialium conclusionum eiusdem. 

XXX. In die, qua Causa proponitur, est in facultate aceusati 
faciendi se repraesentare et defendere ab alio Sacerdote aut laico 
Patrocinatore, antea approbatis ab Ordinario. 

XXXI. Quatenus praeventus constituere defensorem renuat, Or- 
dinarius consulit constituendo aliquem ex officio. 

XXXII. Defensor caute notitiam haurit processus et restrieti in 

' Caneellaria, ut paratus sit ad defensionem peragendam, quae ante 
propositionem causae exhiberi potest in scriptis. Ipse quoque subii- 
citur oneri secreti iurati, quatenus Ordinario videatur, indolem Causae 
id expostulare. 


. XXXIII. Transmittitur dein Procuratori fiscali processus et re- 
strietus, ut munere suo ex officio fungatur; uterque Ordinario tradi- 
tur, qui plena Causae cognitione adepta, diem constituit in qua dis- 
ceptanda et resolvenda sit, curans, ut accusatus certior de hoc fiat. 
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XXXIV. Die constituta proponitur Causa coram Vicario gene 
rali, interessentibus Procuratore fiscali, Defensore et Cancellario. 

XXXV. Post votum Procuratoris fisci et deduetiones defensio- B 
nis profertur sententia, dietando dispositivam Cancellario, cum ex- 19 
plicita mentione, in casu damnationis, canonicae sanctionis, accusato E | 
1 applicatae. 3 

XXXVI. Sententia indieitur praevento, qui appellationem inter- ll 
ponere potest ad Auetoritatem Ecclesiasticam superiorem. E 
XXXVII. Pro appellatione servantur normae statutae a Consti- . M 
tutione Ad militantes s. m. Bened. XIV. 30. Martii 1742, . 
aliaeque emanatae ab hac s. Congregatione Decreto 18. Decembris ` 
1835 et Littera circulari diei 1. Augusti 1851. e | 
XXXVIII. Comparitio pro appellatione facienda est infra ter- Mi 
minum decem dierum a notificatione sententiae; quo termino inuti- E 
liter elapso, sententia ipsa in executionis statu reperitur. D. 
XXXIX. Interposita appellatione infra decem dies, Curia absque E 
“mora remittit ad Auctoritatem ecclesiasticam superiorem, apud quam i 
appellatio facta est, omnes actus Causae originales, id est, processum, OZ I 
restrictum, defensiones et sententiam. B 
XL. Auctoritas ecclesiastica superior, capta cognitione actus mi 
: appelationis, intimare faeit appellanti, ut infra terminum viginti die- E 
rum Defensorem constituat, qui approbari debet ab eadem superiori E 
auetoritate. mi 
XLI. Decurso dieto termino peremptorio absque effectu, cen- - E 
setur appellantem nuntium misisse appellationis beneficio et haec | 
| „consequenter perempta declaratur a superiori auctoritate. 

XLII. Quum appellatio producitur a sententia alicuius Curiae 
episcopalis ad Metropolitanam, Archiepiscopus pro «cognitione et 
decisione Causae sequitur normam procedendi in hac instructione 
traditam. I : ! 

XLIII. Si eontingat, quod Clerieus, non obstante fori privilegio, ae | 
ob crimina communia subiiciatur processui et iudicio laicae pote- AB 
statis, Ordinarius hoc in casu summariam sumit eriminosi facti co- 
gnitionem atque perpendit an ipsum, ad tradita per sacros canones, ] 
locum faciat infamiae, irregularitati aut alii ecclesiasticae sanetioni. i 

$ 1. Donec iudicium pendeat, aut accusatus detentus sit, pru- 
dens est, quod Ordinarius sese limitet ad media provisoria. E! 

$ 2. Expleto tamen iudicio et libero reddito accusato, Curia 4i 
5 
| 
| 


iuxta exitum informationum ceu superius assumptarum, procedit ad W 
tramites dispositionum praesentis instruetionis. Bi 
XLIV. In casibus dubiis et in variis practicis difficultatibus, s 
„quae contingere possint, Ordinarii consulant hane s. Congregat., ad * 
vitandas contentiones et nullitates. E! 
Ex Ad. S. Smmi. diei 11. Iunii 1880. ui 
SSmus Dnus Noster Leo div, prov. P. P. XIII, audita relatione b 


374 


praesentis Instructionis ab infrascripto Sacr. Congreg. Episeopor. et- 
Regularium Secretario, eam in omnibus approbare et confirmare di- 
gnatus est. 


Romae die et anno quibus supra. E 


J. CARD. FERRIERI, Praef. 
J. B. AGNOZZI, Secretarius. 


XI. 


Biſchöflicher Erlaß vom 11. September 1884 betreffend bie Be- 
werbung der Geiſtlichen um Religionslehrer⸗ und ähnliche 
: Stellen. 


(Nicht durch das Amtliche Kirchenblatt, ſondern beſonders publicirt.) 


Im Intereſſe der Wahrung der kirchlichen Autorität und der er⸗ * 
ſprießlichen Verwaltung der Didzeje finde ich mich veranlaßt, anzuord⸗ ; 
nen, daß jeder Prieſter meiner Didzeje, welcher eine Stelle als Miti- 
tairgeiſtlicher oder an einer Staatsanſtalt (als Strafanſtaltsgeiſtlicher, 

PET Religionslehrer an höheren ftaatlichen oder kommunalen Lehranſtalten 
E u. a.) zu übernehmen wünſcht, mir hievon Anzeige zu machen hat. 


d Die Genehmigung zur Annahme einer ſolchen Stelle wird von mir 
BRE nur dann ertheilt werden, wenn zwiſchen der zuftändigen Behörde und 
| ABE mir ein Einverſtändniß über bie Beſetzung der in Frage ſtehenden 
Ec Stelle erzielt worden ijt. I 
D Pelplin, den 11. September 1884. E 


Der Biſchof von Culm: 


A T Johannes. 
LEER G. V. 8267. ; 


III. 
Biſchöflicher Erlaß vom 21. November 1885 und Breve Sr. 
Heiligkeit des Papſtes Leo XIII. betreffend den St. Leo⸗Verein 


in Frankfurt a. M. ſo wie die Statuten dieſes Vereins. 
(Amtl. Kirch. Bl. 1885. Nr. 5. S. 33 f.) 


Meinem ehrwürdigen Diöceſan⸗Klerus bringe ich den nachſtehen⸗ 
den Aufruf des Vorſtandes des St. Leo-Vereins zu Frankfurt a. M. 
nebſt dem bezüglichen Breve Sr. Heiligkeit des Papſtes Leo XIII. vom 
20. Juni d. J. und den Vereins⸗ Statuten mit dem Erſuchen zur 
Kenntniß, den Zweck des Vereins in geeigneter Weiſe fördern zu wollen. 


Pelplin, den 21. November 1885. 


Der Biſchof von Culm. 


Y Johannes. 
G. V. 6985. 


Katholiken Deutſchlands! 


Die letzten zwölf Jahre waren für die Kirche unſeres Vaterlandes 
Jahre ſchwerer Prüfung und Heimſuchung und haben beſonders die 
Reihen des deutſchen Klerus ſehr gelichtet, da es der Kirche nicht mehr 
möglich war, neue Prieſter nach Bedürfniß heranzubilden. Es giebt 
gegenwärtig wohl keine Diöcefe in Deutſchland, welche im Stande 
wäre, alle erledigten Stellen mit Seelſorgern zu beſetzen, aber leider 
viele, welche nicht einmal mehr über die unumgänglich nothwendige 
Zahl von Prieſtern verfügen können. Ganz gewiß iſt es, wie für die 
Kirche das dringendſte Bedürfniß, ſo auch für die deutſchen Katholiken 
die heiligſte Pflicht, dieſem Prieſtermangel entgegen zu treten. Deshalb 
wurde im Jahre 1882 auf der Katholiken⸗Verſammlung zu Frankfurt 
die Gründung eines Comité's in Anregung gebracht, welches fo viel 
als möglich die hier nöthigen Schritte berathen und zur Ausführung 
bringen ſollte. Schon zu Anfang des Jahres 1883 trat dieſes Comité 
unter freudiger Zuſtimmung zunächſt des hochſeligen Herrn Biſchofs 
von Limburg zuſammen und ſtellte dasſelbe ſich die Aufgabe, für die⸗ 
jenigen Aſpiranten des Prieſterſtandes helfend und unterſtützend einzu⸗ 


treten, denen die Heimath : Didcejen die nöthigen Mittel zu gewähren 
außer Stande feien. Unter Gottes Beiſtand ijt es feit dieſer Zeit mög- 
lich geweſen, durch die von den verſchiedenſten Seiten her geſpendeten 
Gaben nicht weniger als vierundvierzig Aſpiranten aus zwölf verſchie⸗ 
denen Diöceſen mit 4820 Mark zu unterſtützen. Es zeigte ſich aber 
mit ber Zeit, daß zu durchgreifender Thätigkeit gegenüber den zahlrei⸗ 
chen Anforderungen, die nicht berückſichtigt werden konnten, eine ium 
faſſendere Organiſation nöthig ſei und als ſolche wurde die Gründung 
eines Vereins erkannt, der ſich über unſer ganzes Vaterland erſtrecken, 
der mit der Sammlung frommer Gaben auch die Vereinigung im Ge- 
bete für jenes hochwichtige Anliegen erſtreben und der unter dem Se⸗ 
gen des heiligen Vaters und unter Gewährung kirchlicher Privilegien 
das angefangene Werk kräftiger und umfaſſender fortſetzen ſollte. Aller⸗ 
dings ſind inzwiſchen mehrere Diöceſan-Vereine zu jenem Zwecke ent⸗ 
ſtanden; da dieſelben aber nicht über die Grenzen des Bisthums hin⸗ 
ausgehen, jo ijf damit wohl für einzelne Gegenden die nöthige Für⸗ 
ſorge geſchaffen, dagegen iſt in dem bei weitem größten Theile Deutſchlands 
der Nothſtand inzwiſchen von Jahr zu Jahr intenſiver geworden. 

Wir ſind deshalb nunmehr dazu übergegangen, einen Verein un⸗ 
ter dem beſonderen Schutze des heil. Joſeph und des heil. Leo — mit 
dem Namen St. Leo⸗Verein — zu gründen. Bereits haben mehrere 
hochwürdigſten Biſchöfe unfer Unternehmen gebilligt und mit Freuden 
begrüßt und unſer heiliger Vater Papſt Leo XIII. hat nach Guthei⸗ 
ßung unſerer Statuten allen Mitgliedern des Vereins reiche Abläſſe 
zu bewilligen geruht. È 

Katholiken Deutſchlands! Vertrauensvoll legen wir hiermit unfere 
Statuten ſowie das Breve Seiner Heiligkeit vom 20. Mai 1885 in 
Eure Hände und richten an Euch die dringende Bitte, unſerem Vereine 
beitreten zu wollen. Vereinigen wir unſere Gaben zur Förderung un⸗ 
ſerer guten Sache! Vereinigen wir uns im Gebete, daß Gott würdige 
und zahlreiche Arbeiter in ſeinen Weinberg ſenden möge, thun und 
opfern wir ſoviel an uns liegt, damit die Jünglinge, die, Gott ſei 
Dank, zahlreicher als lange zuvor zum Dienſte des Altars ſich berufen 
fühlen, denen aber vielfach die nöthigen Mittel fehlen, ihr erhabenes 
Ziel erreichen und einſtens als würdige Prieſter zu Deutſchlands Wohl 
und Deutſchlands Heil ihres heiligen Amtes walten mögen! 


Für den Vorſland des Teo-Vereins: 


Münzenberger, 


Geiſtlicher Rath und Stadtpfarrer. 


Beiträge und Beitrittserklärungen bitten wir zu ſenden 
An Herrn Inſpector Diefenbach 
Hochwürden 


Frankfurt a. M.⸗Sachſenhauſen, 
Brückenſtr. 3. 


Dreve Sr. Heiligkeit des Vapfles Leo XIII. 


LEO PP. XIII. 


Ad futuram rei memoriam! Cum, 
sicuti nuper accepimus in Dioe- 
cesi Limburgensi pia quaedam 
€onsociatio a Sto Leone Magno 
nuncupata canonice, ut asseri- 
tur, erecta existat, in urbe Fran- 
cofurtensi ad Moenum sedem ha- 
bens, cui propositus est finis, pue- 
ris in spem Ecclesiae adolescen- 
tibus necessaria ad conficiendum 
studiorum curriculum | stipendia 
largire; Nos ad augendam fide- 
lium, religionem animarumque sa- 
lutem Caelestibus, Ecclesiae the- 
sauris pia charitate intenti, omni- 
bus et singulis dietae consociatio- 
nis Sodalibus vere poenit. et con- 
fessis ac S. Communione refectis, 
qui uno die singulis quatuor anni 
temporibus et in Festis Sti Jo- 
sephi, S. Leonis Magni et Prae- 
sentationis B. Mariae Virg. vel 
uno die ex septem diebus conti- 
nuis praedietos dies festos imme- 
diate sequentibus quinquies reci- 
taverint Orationem Dominicam et 
Salutationem Angelicam trisagio, 
humiliter petentes, ut Deus bonos 
et multos operarios mittat in vi- 
neam suam, plenariam omnium 
peccatorum suorum Indulgentiam 
et remissionem miserieorditer in 
Domino concedimus. lisdem vero 
praedictae consociationis Sodali- 
bus, corde saltem contritis, sin- 
gulis diebus, quibus orationem 
Dominicam ut supra recitaverint, 
centum dies de iniunctis eis sive 
alias quomodbet debitis poeniten- 
tiis in forma Ecclesiae consueta 


LEO PP. XIII. 


Zum ewigen Gedächtniß! Da, 
wie wir vernommen haben, in der 
Diöceſe Limburg ein frommer Ver 
rein in's Leben getreten iſt, wel⸗ 
cher ſeinen Namen dem heil. Leo 
dem Großen entlehnt, in Frank⸗ 
furt a. M. ſeinen Sitz und den 
Zweck hat, hoffnungsvollen jungen 
Leuten, welche ſich dem Dienſte der 
Kirche widmen wollen, die zur Vol: 
lendung ihrer Studien nöthigen 
Unterſtützungen zu gewähren, ſo 
haben wir zur Vermehrung des re⸗ 
ligiöſen Eifers der Gläubigen und 
zum Heile der Seelen, in eifriger 
Sorge für die himmliſchen Schätze 
der Kirche und in frommer Liebe, 
allen und jedem einzelnen Mitglie- 


de jenes Vereins, welches nad- 


aufrichtiger Beichte und würdigem 
Empfange der heil. Communion, 
an einem Quatembertage ſowie an 
den Feſten des heil. Joſeph, heil. 
Leo des Großen und Mariä Opfe⸗ 
rung oder an einem Tage der da⸗ 
rauffolgenden Octave fünf Vater⸗ 
unſer und fünf „Gegrüßet ſeiſt du 
Maria“ und fünf „Ehre ſei Gott 
dem Vater“ betet, auf daß Gott viele 
gute Arbeiter in ſeinen Weinberg 
ſenden möge, einen vollkommenen 
Ablaß aller Sündenſtrafen verliehen. 
Ferner haben wir den vorbezeichne— 
ten Vereinsmitgliedern an jedem 
Tage, an welchem fie mit reumüthi⸗ 
gem Herzen ein Vaterunſer in der 
angegebenen Meinung beten, einen 
Ablaß von 100 Tagen bewilligt. 


Endlich geſtatten wir auch, daß 


alle dieſe Abläſſe den dio sięz 
4 
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relaxamus. Quas omnes et sin- 
gulas Indulgentias, peccatorum 
remissiones ac poenitentiarum re- 


zugewendet werden können. Gegen- 
wärtiges Breve ſoll nur für ſieben 
Jahre Geltung haben. 


laxationes etiam animabus Chri- 
stifidelium, quae Deo in chari- 
tate coniunetae ab hae luee mi- 
graverint, per modum Suffragii ap- 
plicari possint etiam indulgemus. 
Praesentibus ad septennium tan- 
tum valituris. 


Datum Romae apud Sanctum 
Petrum sub Annulo Piscatoris 
Die XX. Maji MDOCOLXXXV 
Pontificatus nostri anno octavo. 


M. Card. Ledochowski. 


Gegeben zu Rom bei St. Peter 
unter dem Fiſcherringe am 20. 
Mai 1885 im achten Jahre unſe⸗ 
res Pontifikats. 


M. Card. Ledochowski. 


Statuten des St. Leo-Vereins. 


8 1. 

Der St. Leo⸗Verein, welcher fid) unter den beſonderen Schutz des 
heiligen Joſeph und des heiligen Leo ſtellt, beabſichtigt dazu beizutragen, 
dem Prieſtermangel in den deutſchen Diöceſen nach Möglichkeit abzu⸗ 
helfen und hat den beſonderen Zweck, unbemittelte, talentvolle und wür⸗ 
dige Knaben aus allen Diöceſen Deutſchlands, welche den Willen haben, 
in den geiſtlichen Stand zu treten, während ihrer Vorbereitung zu den 
Univerſitätsſtudien zu unterſtützen, falls ihnen die erforderlichen Mittel 
von ihrer Heimathdiöceſe nicht geboten werden können. 


8 2. 
Der St. teo-Berein hat feinen Sig in Frankfurt a. M. Mitglied 
desſelben wird jeder für die Dauer eines Jahres, welcher 
1) einen Beitrag von mindeſtens einer Mark in die Kaſſe des 
Vereins zahlt und 

2) ſich verpflichtet, während dieſes Jahres wenigſtens einmal an 
einem Quatemberfaſttage folgendes Gebet zu verrichten: : 

„O Gott! Du Heiligmacher und Beſchützer Deiner heiligen 
„Kirche, erwecke durch Deinen heiligen Geiſt in ihr tüchtige 

„und getreue Verwalter Deiner heiligen Geheimniſſe, damit 

„das chriſtliche Volk mit Deiner Hilfe und durch ihren Dienſt 

„und ihr Beiſpiel auf den Weg des Heils geführt werde. 

„O Gott, der Du Deinen Dienern, den Jüngern, befohlen 


„baj, ben Paulus und Barnabas, welche Du in Deinen 
„Dienſt aufgenommen hatteſt, von der übrigen Gemeinde 
„abzuſondern und ihrem heiligen Berufe zu weihen, ſei Dei⸗ 
„ner heiligen Kirche in dieſen Tagen, in welchen ſie in Gebet 
„und Faſten zu Dir fleht, mit Deiner Gnade beſonders nahe; 
„Du kennſt die Herzen aller Menſchen; zeige uns denn die⸗ 
„jenigen, welche Du für Deinen heiligen Dienſt auserſehen 
„haſt, durch Jeſum Chriſtum unſern Herrn. Amen.“ 


83. 

Der Verein wird geleitet durch einen Vorſtand, welcher aus einem 
Präſidenten und fünf Beiſitzern beſteht. Der Präſident und zwei Bei⸗ 
ſitzer müſſen römiſch⸗katholiſche Prieſter ſein und wenigſtens drei Vor⸗ 
ſtandsmitglieder in Frankfurt a. M. oder in deſſen unmittelbarer Nähe 
wohnen. 

Der Vorſtand wählt aus ſeiner Mitte den Kaſſirer, welcher die 
Gelder zu empfangen und zu verausgaben, ſowie den Schriftführer, 
welcher die Correſpondenzen des Vereins zu beſorgen hat. 

Organ des Vereins iſt zur Zeit der zu Frankfurt a. M. erſchei⸗ 
nende „Anzeiger für kath. Geiſtlichkeit Deutſchlands.“ 


§ 4. | 
Der Vorſtand des St. Leo⸗Vereins beſteht zur Zeit aus folgenden 
Perſonen: 
1) dem Herrn Geiſtl. Rath und Stadtpfarrer Münzenberger 
zu Frankfurt a. M., Präſidenten; 
2) dem Herrn Inſpector Diefenbach zu Sachſenhauſen, Kaſſirer; 
3) dem Herrn Pfarrer Waſſermann zu Neu⸗Iſenburg; 
4) Sr. Durchlaucht dem Fürſten Karl zu Löwenſtein zu 
Kleinheubach: 
5) dem Herrn Profeſſor Eduard von Steinle zu Franf- 
furt a. M.; KE 
6) dem Oberlandsgerichtsrath Herrn Anton Horten, daſelbſt, 
Schriftführer. 
Der Vorſtand ergänzt ſich für den Fall des Austrittes eines Mit⸗ 
gliedes durch Cooptation, welche jedoch der Genehmigung des Biſchofs 
der Dibceſe bedarf, welcher der zu Cooptirende angehört. 


$ 5. 
Der Vorſtand verfammelt fih, fo oft es die Geſchäfte erfordern, 
auf Einladung des Schriftführers zu den durch den Präſidenten oder 
einen Stellvertreter zu beſtimmenden Sitzungen. In den u führt 
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ber Präſident oder bei feiner Verhinderung das älteſte Vorſtandsmit⸗ 
glied als ſein Stellvertreter den Vorſitz. 

Die Beſchlüſſe des Vorſtandes werden durch Stimmenmehrheit 
gefaßt und ſofort in das Protokollbuch eingetragen. Zur Beſchlußfaſſung 
iſt die Anweſenheit von mindeſtens vier Vorſtandsmitgliedern erforder⸗ 
lich. Bei Stimmengleichheit entſcheidet die Stimme des Vorſitzenden. 

In jedem Kalenderjahre hat der Vorſtand mindeſtens zwei Sigun= 
gen zu halten. In der erſten Sitzung hat der Kaſſirer über die Ein⸗ 
nahmen und Ausgaben des abgelaufenen Jahres Rechnung zu legen und 
iſt ihm Decharge zu ertheilen. 


> $ 6. 
Unterſtützungen können nur folen Jünglingen gewährt werden, 
welche folgende Zeugniſſe vorlegen: 
a) Zeugniß des Pfarrers über ſittliches Betragen und Frömmigkeit; 
b) Zeugniß über den hisherigen Bildungsgang; 
€) ein ärztliches Geſundheitsatteſt; 
d) eine zuſtimmende Erklärung der Diöceſanbehörde; 
e) Dürftigkeitsatteſt der Ortsbehörde. 
8 7 
Die Unterſtützungen werden immer nur für ein Semeſter gewährt 
und in ſolange kein Fonds ſich angeſammelt hat, nur ſolchen Knaben, 
welche mindeſtens die Reife für die Untertertia eines Gymnaſiums 
erlangt haben. Auch ſollen in der Regel nur Aſpiranten berückſichtigt 
werden, welche aus eignen Mitteln oder durch Unterſtützungen von 
anderen Wohlthätern in der Lage ſind, einen Theil der Studienkoſten 
ſelbſt zu tragen. 
Ueber die Höhe der Unterſtützungen entſcheidet endgiltig der Vor⸗ 
ſtand. Derſelbe hat auch die gute Verwendung der gewährten Unter- 
ſtützungen ud Möglichkeit zu überwachen. 


$ 8. 


Der Borjtand ijt befugt, alle weiter erforderlichen generellen An⸗ 
ordnungen zu treffen und hat ſie durch das Vereinsorgan zu publiciren. 

In demſelben werden alle einzelnen Einnahmen und Verwilligun⸗ 
gen veröffentlicht und der Kaſſenſtand nachgewieſen. 


8 9. 


Die Auflöſung des Vereins kann nur mit Genehmigung des Bi⸗ 
ſchofs der Diöcefe, in welcher der Verein feinen Sitz hat, durch ein⸗ 


/ 


ſtimmigen Beſchluß des Vorſtandes erfolgen. Das Vermögen des Vereins 
fällt im Falle der Auflöſung dem deutſchen Miſſionshauſe zu Steyl bei 
Kaldenkirchen zu. 


XIII. 


Statut der Penſions⸗Zuſchuß⸗Kaſſe für emeritirte Geiſtliche 
der Diöceſe Culm, vom 30. Auguſt 1884, 
nebſt Allerhöchſtem Erlaß vom 19. Auguſt 1885 und der Bekannt⸗ 
machung des Curatorium vom 16. December 1885. 


Sitz der Kaſſe. 


$ 1. 
Sitz der Penſions-Zuſchußkaſſe für emeritirte Geiſtliche der Diöceſe 
Culm iſt Pelplin. 


Grundkapital. 
$ 2. 


Den unangreifbaren Grundkapitalſtock bilden 
die aus Anlaß des Biſchofs⸗Jubiläums des Hochwürdigſten Herrn Or- 
dinarius Johannes v. d. Marwitz aufgebrachten Diöceſan⸗Collecten⸗ 
Erträge. 


Mitgliedſchaft. 


$ 3. 
Mitglied kann jeder nicht emeritirte Prieſter der Diöceſe Culm 
werden. 


$ 4. 
Die Mitgliedſchaft wird erworben durch Zahlung des Eintrittsgel⸗ 
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des, ſoweit es deffen nach $ 5. bedarf und des erſten halbjährigen Bei⸗ 
trages (cfr. 8 7.) 

Ehrenmitglieder mit Sitz und Stimme in den General- 
verſammlungen, aber ohne Anſpruch auf einen Penſionszuſchuß, werden 
diejenigen Diöceſanprieſter, welche einen einmaligen Beitrag von min- 
deſtens 1000 (Eintauſend) Mark an die Kaſſe entrichten. 


Beitragspflicht. 


Das Eintrittsgeld wird in folgender Weiſe berechnet: 

Wer innerhalb dreier Monate nach Bekanntmachung des beſtätigten 
Statuts Mitglied wird, zahlt mit Ausſchluß der erſten ſechs Jahre 
ſeines Prieſterſtandes für jedes weitere Jahr bei Einkauf auf je ein 
Simplum (S 10.) je eine Mark 50 Pfennige. 

Das Eintrittsgeld kann in zwei Raten innerhalb Jahresfriſt von 
dem Tage der Anmeldung an gezahlt werden. 

Treten innerhalb der erſten drei Monate nach Bekanntmachung des 
beſtätigten Statuts Mitglieder ein, welche noch nicht ſechs Jahre Priez 
ſter geweſen ſind, jo ſind fie von der Zahlung des Eintrittsgeldes be- 
freit. — Wenn Neopresbyter der Diöceſe bis zu dem auf ihre Ordi- 
nation folgenden erſten Januar ſich zum Eintritte anmelden, ſo haben 
auch ſie kein Eintrittsgeld zu zahlen. 

Bei ſpäterer Anmeldung iſt für jedes Jahr des Prieſterſtandes 
das volle Eintrittsgeld und ſind außerdem für dieſelbe Zeit die jähr⸗ 
lichen Beiträge (§ 7.) von ſolchen Prieſtern nachzuzahlen, welche nach 
Beſtätigung des Statuts geweiht ſind; wogegen diejenigen Prieſter, 
welche vor Beſtätigung desſelben die Weihe empfangen haben, die 
jährlichen Beiträge für die Jahre ſeit Eröffnung der Kaſſe bis zu ihrem 
Einkaufe nachzuzahlen haben. 


86 
Sollten nach Ablauf der im 8 5. fejtgejegten dreimonatlichen Friſt 
altersſchwache oder kranke Prieſter erſt kurz vor ihrer Emeritirung Mit⸗ 
glieder werden, ſo ſind ſie verpflichtet: 
a) das volle Eintrittsgeld für jedes Jahr des Prieſterſtandes, 
b) die vollen jährlichen Beiträge (§ 7.) bezw. die etwa inzwiſchen 
aufgebrachten außerordentlichen Beiträge (§ 9.) für dieſelbe Zeit, 
c) die Zinſen mit 5% jährlich von a. und b. für die gleiche Zeit 
nachzuzahlen, und i 
ſind erſt nach Ablauf von drei Jahren ſeit ihrer Beitrittserklärung zum 
Bezuge des Penſionszuſchuſſes berechtigt. 


Darüber, ob Jemand als altersſchwach oder krank im Sinne dieſes 
Paragraphen anzuſehen iſt, entſcheidet das Curatorium. 


$ 7. 

An jährlichen Beiträgen find für jedes Simplum, auf 
welches der Einkauf geſchieht ($ 10.), fünfzehn Mark zu zahlen, 

Dieſe Beiträge ſind pränumerando in halbjährlichen Raten, und 
zwar bis zum 15. Januar und bis zum 15. Juli jeden Jahres an 
die zuſtändige Zahlſtelle portofrei abzuführen. Werden dieſe Termine 
nicht pünktlich eingehalten, ſo iſt es geſtattet, die fälligen Beiträge durch 
Poſtnachnahme einzuziehen. 

Mit Eintritt der Emeritirung hört die Verpflichtung zur Zahlung 
der jährlichen Beiträge auf. 


$ 8. 

Wünſcht Jemand nach erfolgtem Beitritt fid) auf ein oder mehrere 
weitere Simpla einzukaufen, ſo hat er für jedes weitere Simplum das 
Eintrittsgeld ($ 5.) und die jährlichen Beiträge (S 7.) mit einer Ver⸗ 
zinſung von 5% jährlich feit dem Tage feines Beitritts nachzuzahlen. 


$ 9. 

Sollte der Fall eintreten, daß zur Beſtreitung der laufenden Aus⸗ 
gaben die dazu beſtimmten Einnahmen der Kaſſe nicht hinreichen, ſo 
kann auf Grund des Beſchluſſes der Generalverſammlung neben den 
laufenden jährlichen Beiträgen noch ein außerordentlicher Beitrag erho⸗ 
ben werden, welcher letztere aber die Höhe des halbjährigen Beitrages 
nicht überſchreiten darf. 


Penſions⸗Zuſchuß. 


8 10. 

Der jährliche Penſionszuſchuß beträgt als 
Simplum dreihundert Mark. Indeß ift auch der Einkauf 
auf mehrere, aber höchſtens vier Simpla geſtattet, mit der Maßgabe 
jedoch, daß die mehrfachen Simpla ſtets nur aus jenen Jahresüber⸗ 
ſchüſſen beſtritten werden dürfen, welche nach Beſtreitung der einfachen 
Simpla, ber Verwaltungskoſten und eines Abzuges von 5% ber Jah⸗ 
res beiträge für den Reſervefonds verbleiben. 


S TE 
Die Penſionszuſchußzahlung beginnt bei dem Bor- 
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Handenfein von mindeſtens 80 Mitgliedern früheſtens drei Jahre 
nach Eröffnung der Kaſſe, und wird zunächſt der Penſionszuſchuß auf 
fünf Zehntel des normalen Simplums feſtgeſetzt, ſteigt aber mit 
jedem Jahre um ein Zehntel. 


8 12. 
Der jährliche Kaſſenüberſchuß fließt zu bem Reſervefonds. 


$ 13. i 

Der Reſervefonds wird außer dem jährlichen Kaſſenüber⸗ 
ſchuſſe gebildet aus den Zinſen des Grundkapitals, den Eintrittsgel⸗ 
dern und den Nachzahlungen (8 2., D. und 6.), ſowie etwaigen freiwilli⸗ 
gen Zuwendungen an die Kaſſe. : 

Die Zinſen des Reſervefonds wachſen die erſten fünf Jahre 
nach Eröffnung der Kaffe ſämmtlich, ſpäter mit einem D rit- 
theile dem Kapital zu, wogegen dann zwei Drittheile der Zinſen zu 
den laufenden Ausgaben der Kaſſe verwendet werden können. 

Das Theilungsverhältniß der Zinſen wird alle fünf Jahre 
durch eine techniſche Reviſion über die Beſtandfähigkeit der 
Kaſſe unter Genehmigung des Biſchofs und der Staatsbehörde feſtgeſetzt. 


$ 14. 


Der Penſionszuſchuß wird in vierteljährigen Raten pränumerando 
und portofrei gezahlt. 


8 15. 


Wer feine ſeitens des Ordinariats ausgeſprochene Emeritirung dem 
Curatorium nachweiſt, tritt vom Tage ſeiner Emeritirung mit dem Be⸗ 
zuge der Emeriten-Penſion zugleich in den Genuß des ihm ſtatutenmäßig 
gebührenden Zuſchuſſes, ſoweit bie vorgeſehenen Beſtimmungen in $$- 
6., 10. und 11. dem nicht entgegenſtehen. 

Ein im Staatsamte ſtehender Geiſtlicher tritt im Falle ſeiner Pen⸗ 
ſionirung in den Genuß des Zuſchuſſes, wenn er vom Ordinariate für 
einen Emeriten erklärt wird. a 

Sede impedita entſcheidet das Curatorium ſelbſtſtändig darüber, 
ob Jemand als Emerit anzuſehen iſt. 


8 16. 


Sollte ein Prieſter nad) feiner Emeritirung es vorziehen, anjtatt 
die ihm gebührende Emeritenpenſion baar. zu beziehen, in die Emeriten⸗ 
anſtalt einzutreten, ſo bleibt dieſes ohne Einfluß auf den Zuſchuß, zu 
welchem der Emerit berechtigt iſt, und erhält letzterer den erſtern auch 
während ſeines Aufenthalts in einer ſolchen Anſtalt. 


Siſtirung des Zuſchuſſes. 


8 17. 

Wird ein Emeritus wieder arbeitsfähig und in der Seelſorge an⸗ 
geſtellt, ſo hört mit dem Tage der Zahlungseinſtellung des Emeriten⸗ 
gehaltes bezw. des Austritts aus der Emeritenanſtalt die Zahlung des 
Penſionszuſchuſſes auf. Der Betreffende iſt gehalten, von da ab ſeine 
Beiträge an die Kaffe weiter abzuführen, ebenſo wie vor feiner Eme- 
ritirung, wenn er ſeine Mitgliedſchaft nicht verlieren will, indem die 
Nichtzahlung der Beiträge als freiwilliger Austritt angeſehen wird. 


Verluſt der Zugehörigkeit. 


8.18. 

Mitglied hört auf zu fein: 

a) wer freiwillig austritt, 

b) wer mit einer vollen Jahresrate feines Beitrages im Rückſtande 
bleibt und die Zahlung des durch Poſtnachnahme erhobenen 
Beitrages verweigert, 

€) wer aus dem Diöcejanverbande austritt, 

d) wer aufhört römiſch⸗katholiſcher Prieſter zu ſein, worüber zu 
entſcheiden das Recht dem Ordinariate zuſteht. 


8 19. 


Wer aufhört Mitglied zu fein, kann bie von ihm gezahlten Bei- 
träge und das Eintrittsgeld nicht zurückfordern. 


Zuwendungen. 


8 20. 


Bezüglich der Annahme von Geſchenken und freiwilligen Zuwen⸗ | 
dungen gelten die geſetzlichen Beſtimmungen, zur Zeit diejenigen des 
Geſetzes vom 23. Februar 1870.) 


Kapitalanlage. 


8 21. 
Die der Kaſſe gehörigen Kapitalien werden in zinstragenden ſicheren 


*) efr. Sammlung der Culmer Diöceſan⸗Verordnungen. 1872. S. 70 f. 
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Staats⸗, ſtändiſchen Werthpapieren oder Hypotheken angelegt. In letz⸗ 
terem Falle iſt für die Belegung der Kapitalien der $ 39. der Vor⸗ 
mundſchafts⸗Ordnung vom 5. Juli 1875 % maßgebend. 


Verwaltung. 


$ 22. 

Die Kaffe verwaltet ein bon ber Generalver ſammlung 
auf den Zeitraum von drei Jahren gewähltes Curatorium, wel⸗ 
ches aus drei Diöceſanprieſtern beſteht, für die außerdem noch drei 
Erſatzmitglieder gewählt werden. 

Die Wahl erfolgt mit abſoluter Majorität der in der General⸗ 
verſammlung erſchienenen bezw. vertretenen (§ 33.) Stimmberechtigten. 
— Bei Gleichheit der Stimmen entſcheidet das Loos. Stimmbe⸗ 
rechtigt iſt jedes zahlende Mitglied und jedes Ehrenmitglied. 

Bis zur Zuſammenberufung der erſten Generalverſammlung wer⸗ 
den die Funktionen des Curatoriums y 

vom Domherrn Dr. Redner |; ; 

5 " Lie. Neubauer in Pelplin, 

„ Decan und Pfarrer Kurſikowski in Mewe 
wahrgenommen. 


$ 23. 


Das Curatorium wählt unter fi den Vorſitzenden 
und ſeinen Stellvertreter. Die ganze Geſchäftsführung liegt dem 
Vorſitzenden und im Behinderungsfalle dem Stellvertreter ob. 


$ 24. 


Das Amt der Mitglieder des Curatoriums iſt ein Ehrenamt. 
— Die Koſten für die Beſchaffung der nöthigen Schreibmaterialien 
und der auflaufenden Portos ſowie etwaiger nothwendig werdender Rei⸗ 
ſen werden aus der Kaſſe entrichtet. : 

$ 25. 

Das Vermögen der Kaffe wird durch die Kaffe des Biſchöflichen 
Stuhles von Culm verwaltet. — Sede impedita verwaltet das Cura⸗ 
torium ſelbſt die Kaſſe und beſtellt einen beſondern Rendanten. — An 
den betreffenden Rendanten ſind die Eintrittsgelder und die jährlichen 
Beiträge ſowie alle etwaigen Zuwendungen abzuführen. — Die Poſt⸗ 
ſcheine über dieſe Abführung von Geldern gelten als Quittung. 


*) efr. oben S. 66. 
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Der Rendant legt die jährlichen Rechnungen über die Verwaltung, 
welche der Hochwürdigſte Diöceſanbiſchof und im Falle der Sedes im- 
pedita oder Sedisvacanz das Domcapitel prüft und event. dechargirt. 

Für ſeine Mühewaltung erhält der Rendant 3% von den Jahres⸗ 
beiträgen. 

$ 26. 

Dem Curatorium liegt die Pflicht ob, bie Kaſſenverwaltung bei 
Gelegenheit der monatlichen Reviſion ber Kaffe des Biſchöflichen Stuhles 
jährlich wenigſtens zweimal genau zu revidiren. — Wird eine nach⸗ 


läſſige Kaſſenführung wahrgenommen, ſo hat das Curatorium die geei⸗ 
gneten Mittel zur Abſtellung der Mängel anzuwenden. 


5 27. 

Das Curatorium vertritt die Kaſſe in allen Angelegenheiten, ein⸗ 
ſchließlich derjenigen Geſchäfte, für welche die Geſetze eine Spezialvoll- 
macht erfordern, vor Behörden und Privatperſonen. 

$ 28. 
Urkunden, welche die Kaſſe vermögensrechtlich verpflichten ſollen, 


ſind unter deren Firma vom Vorſitzenden oder deffen Stellvertreter und 


von dem dritten Mitgliede zu vollziehen. 


§ 29. 

Zur Legitimation biejer Mitglieder des Curatoriums nach Außen 
dient ein Atteſt des Ober-Präſidenten ber Provinz Weſtpreußen, welchem 
zu dieſem Behufe die jedesmaligen Wahlverhandlungen einzureichen ſind. 

$ 30. 

Jährlich wird einmal in dem amtlichen Kirchenblatte für die Diö⸗ 
ceſe Culm, welches das Publicationsorgan des Curatoriums iſt, gegen 
Erſtattung der Druckkoſten ein Jahresbericht publieirt, wobei zugleich 
über die eingegangenen Beiträge quittirt wird. 


Generalverſammlung. 


$ 31. 


Die Einberufung der Generalverſammlung erfolgt für gewöhnlich 
alle drei Jahre. 
Iſt ein wichtiger Grund vorhanden, ſo kann auch eine außerorden⸗ 
tliche Generalverſammlung einberufen werden. d 
* 9 


Eine ſolche ift überdies binnen zwei Monaten auf ſchriftliches Ver⸗ 
langen von mindeſtens 30 Mitgliedern einzuberufen. 

Die Einberufung erfolgt durch das Curatorium, welches den Tag 
der Verſammlung unter Bekanntmachung der Tagesordnung ſechs Wo⸗ 
chen vor dem Zuſammentritte ſämmtlichen Mitgliedern durch das amtliche 
Kirchenblatt oder durch beſondere ſchriftliche Einladung zur Kenntniß 
zu bringen hat. 

$ 32. 

Den Vorſitz auf der Generalverſammlung führt ein aus deren 
Mitte gewähltes Mitglied. 

Der Vorſitzende des Curatoriums ift verpflichtet, der Generalver⸗ 
ſammlung einen vollſtändig überſichtlichen Bericht über die ganze Lage 
der Kaſſe, ſowie über alle weſentlichen Vorkommniſſe zu erſtatten, fo 
daß die erſchienenen Mitglieder ſich genau zu informiren im Stande ſind. 


8 33. 

Es iſt jedem Mitgliede, welches zu erſcheinen verhindert iſt, ge⸗ 
ſtattet, ſeine Stimme ſchriftlich einem andern Stimmberechtigten zu über⸗ 
tragen. — Niemand darf aber mehr als drei abweſende Mitglieder 
zugleich vertreten. 


8 34. 
Nach vollſtändiger Geſchäftserledigung wird, ſofern die dreijährige 
Amtsperiode des Curatoriums abgelaufen iſt, ein anderes Curatorium 


gewählt. — Die Wahl wird mittelſt verſchloſſener Stimmzettel vorge⸗ 
nommen. — Die Ausſcheidenden find wieder wählbar. 


Schlichtung von Streitigkeiten. 


$ 35. 

Alle Streitigkeiten zwiſchen den Mitgliedern und dem Curatorium 
find mit Ausſchluß des Rechtsweges durch ein Schiedsgeri cht 
zu entſcheiden, welches in der Weiſe zu bilden iſt, daß jede Partei je 
einen oder je zwei Schiedsrichter wählt, die ſich einen Obmann 
cooptiren. 2 


Abänderung des Statuts und Auflöſung der Kaſſe. 


$ 36. 


Ueber Abänderung des Statuts und Auflöſung der Kaſſe beſchließt 
die Generalverſammlung. 
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Im Falle ber Auflöfung geht das Vermögen der Kaffe auf den 
Biſchöflichen Stuhl von Culm zu Gunſten des Emeritenfonds 


über. 
Abänderungen des Statuts, welche den Sitz, den Zweck und die 
äußere Vertretung der Kaſſe betreffen, ſowie Beſchlüſſe, welche die 
Auflöſung der Geſellſchaft zum Gegenſtande haben, bedürfen landes⸗ 
herrlicher Genehmigung. — Sonſtige Staind find von der 
Zuſtimmung des Miniſters der geiſtlichen, Unterrichts- und Medicinal⸗ 


Angelegenheiten abhängig. 


Oberaufſicht 


$ 37. 

Die Oberaufſicht über die Verwaltung der Kaſſe, die Theilnahme 
an den Generalverſammlungen und die Außercoursſetzung der Werth⸗ 
papiere bleiben vorbehaltene Rechte des Herrn Dibceſan-Biſchofs reſp. 
des Domcapites (§ 25). 

§ 38. 

Das ſtaatliche Aufſichtsrecht regelt ſich nach dem Geſetze vom 7. 
Juni 1876 (G.-S. S. 149). ) 

Pelplin, den 30. Auguft 1884. 


Dr. Redner, Lic. Neubauer, 
Domcapitular. Domcapitular. 
Kursikows ki, 

Dechant. 


) Das Geſetz über die Aufſichtsrechte des Staates bei der 
Vermögens verwaltung in den katholiſchen Diöceſen, vom 7. 
Juni 1876, lautet, wie folgt: 

8 1. Die Aufſicht des Stagts über die Verwaltung 

1. der für die katholiſchen Biſchöfe, Bisthümer und Kapitel beſtimmten Vermö⸗ 

gensſtücke, 

2. der zu kirchlichen, wohlthätigen oder Schulzwecken und unter die Verwaltung 

oder Aufſicht katholiſch-kirchlicher Organe geſtellten Anſtalten, Stiftungen und 
Fonds, welche nicht von dem Geſetze vom 20. Juni 1875 betroffen werden, 

wird nach Maßgabe der folgenden Beſtimmungen ausgeübt. 
2. Die verwaltenden Organe bedürfen der Genehmigung der ſtaatlichen Muf- 


8 
ſichtsbehörde in nachſtehenden Fällen: 
1. zu dem Erwerb, der Veräußerung oder der dinglichen Belaſtung von Grund⸗ 


eigentbum; — . 
2. zu der Veräußerung von Gegenſtänden, welche einen geſchichtlichen, wiſſen⸗ 
, ſchaftlichen oder Kunſtwerth haben; 
3. zu außerordentlicher Benutzung des 1 welche die Subſtanz ſelbſt. 


Vorſtehendes Statut wird hierdurch genehmigt. 
Pelplin, den 1. October 1884. 
(L. 8.) 
Der Biſchof von Culm. 
T Johannes. 


Allerhöchſter Erlaß Seiner Majeſtät 
des Kaiſers und Königs. 


Auf Ihren Bericht vom 10. d. M. will Ich der Penſionszuſchuß⸗ 
Kaſſe für emeritirte katholiſche Geiſtliche der Diöceſe Culm zu Pelplin, 
im Kreiſe Stargard, Regierungsbezirk Danzig, auf Grund des zurück⸗ 
folgenden Statuts vom 30. Auguſt 1884 die Rechte einer juriſtiſchen 
Perſon verleihen. 


Schloß Babelsberg, den 19. Auguſt 1885. 


(gez.) Wilhelm. 


(ggez.) von Puttkamer. Friedberg. 


Für den Miniſter der geiſtlichen pp. Angelegenheiten 
Maybach. 


An den Miniſter des Innern, den Juſtiz⸗Miniſter und den Mi- 
niſter der geiſtlichen pp. Angelegenheiten. 


angreift, ſowie zu der Kündigung und Einziehung von Kapitalien, ſofern ſie 
nicht zur zinsbaren Wiederbelegung erfolgt; 

zu Anleihen, ſofern fie nicht blos zur vorübergehenden Aushülfe dienen und 
aus den Ueberſchüſſen der laufenden Einnahmen über die Ausgaben derſelben 
Voranſchlagsperiode zurückerſtattet werden können; 

zu der Errichtung neuer, für den Gottesdienſt beſtimmter Gebäude; 

5. zu der Anlegung oder veränderten Benutzung von Begräbnißplätzen; 

zu der Einführung oder Veränderung von Gebührentaxen; 

zu der Ausſchreibung, Veranſtaltung und Abhaltung von Sammlungen, 
Kollekten ꝛc. außerhalb der Kirchengebäude; 

Eine auf Anordnung der biſchöflichen Behörde jährlich ſtattfindende Haus⸗ 

kollette zum Beſten bedürftiger Gemeinden der Diöceſe bedarf nicht der beſon⸗ 
deren Ermächtigung einer Staatsbehörde; die Zeit der Einſammlung muß aber 
dem Oberpräſidenten vorher angezeigt werden. 

. zu der Verwendung der Einkünfte erledigter Stellen (Vakanzeinkünfte, Inter⸗ 
kalarfrüchte); 

„zu der Verwendung des Vermögens für nicht ſtiftungsmäßige Zwecke. 

In dem Falle zu 10 gilt die Genehmigung als ertheilt, wenn die ſtaat⸗ 

liche Aufſichtsbehörde nicht binnen dreißig Tagen nach Mittheilung von der 
beabſichtigten Verwendung widerſpricht. 


Iſt bie Genehmigung der ſtaatlichen Aufſichtsbehörde nicht ertheilt, fo find die in 
den vorſtehenden Fällen vorgenommenen Rechtsgeſchäfte ungültig. 

§ 3. Die verwaltenden Organe bedürfen zur Führung von Prozeſſen keiner Er⸗ 
mächtigung von Seiten einer Staatsbehörde. 

Atteſte über die Legitimation der verwaltenden Organe zur Beſorgung von Rechts⸗ 
angelegenheiten oder Atteſte über das Vorhandenſein derjenigen Thatſachen, welche 
den Anſpruch auf Koſtenfreiheit begründen, können gültig nur von der ſtaatlichen 
Aufſichtsbehörde ertheilt werden. 0 

§ 4. Die ſtaatliche Aufſichtsbehörde ift berechtigt, die Aufſtellung und Vorlegung 
eines Inventars zu fordern, Einſicht von den Etats zu nehmen und die Poſten, wel- 
che den Geſetzen widerſprechen, zu beanſtanden. Die beanſtandeten Poſten dürfen nicht 
in Vollzug geſetzt werden. 

Die Etats ſolcher Verwaltungen, welche Zuſchüſſe aus Staatsmitteln erhalten, ſind 
der ſtaatlichen Aufſichtsbehörde zur Genehmigung einzureichen. Dieſe Behörde beſtimmt 
den Zeitpunkt der Einreichung, ſie regelt die formelle Einrichtung der Etats und ſetzt 
die Friſten zur Erledigung der Erinnerungen feſt. 

§ 5. Weigern fih die verwaltenden Organe 

1. Leiſtungen, welche aus dem im § 1. bezeichneten Vermögen zu beſtreiten oder 
für dasſelbe zu fordern ſind, auf den Etat zu bringen, feſtzuſetzen oder zu 
genehmigen, 

Anſprüche des im § 1. bezeichneten Vermögens, insbeſondere auch Entſchädi— 
gungsforderungen aus der Pflichtwidrigkeit des Inhabers einer für die Ber- 
mögensangelegenheiten beſtehenden Verwaltungsſtelle gerichtlich geltend zu machen, 

jo ift in denjenigen Fällen, in welchen die biſchöfliche Behörde das Recht der Aufficht 
hat, ſowohl dieſe, als auch die ſtaatliche Aufſichtsbehörde, unter gegenſeitigem Einver⸗ 
nehmen, in allen anderen Fällen die ſtaatliche Aufſichtsbehörde allein befugt, die Ein⸗ 
tragung in den Etat zu bewirken und die gerichtliche Geltendmachung der Anſprüche 
anzuordnen, auch die hierzu nöthigen Maßregeln zu treffen. 

In denjenigen Fällen, in welchen das Einvernehmen der biſchöflichen Behörde 
und der ſtaatlichen Aufſichtsbehörde erforderlich iſt, muß die um ihre Zuſtimmung an⸗ 
gegangene Behörde ſich binnen dreißig Tagen nach dem Empfange der Aufforderung 
erklären. Erklärt ſie ſich nicht, ſo gilt ſie als zuſtimmend. Bei erhobenem Wderſpruch 
entſcheidet die der ſtaatlichen Aufſichtsbehörde vorgeſetzte Inſtanz. 

$ 6. Beſtreiten die verwaltenden Organe die Geſetzwidrigkeit der nach S 4. bez 
anſtandeten Poſten oder das Vorhandenſein der Verpflichtung zu den im § 5. Nr. 1. 
erwähnten Leiſtungen, fo entſcheidet auf die Klage der verwaltenden Organe im Ver- 
waltungsſtreitverfahren hierüber das Oberverwaltungsgericht. 

| 7. Die ſtaatliche Aufſichtsbehörde ift berechtigt, Einſicht von der Jahresrechnung 
u nehmen. 

à Die Jahresrechnung folder Verwaltungen, deren Etats der Genehmigung der 
ſtaatlichen Aufſichtsbehörde bedürfen, iſt dieſer Behörde zur Prüfung, ob die Verwal⸗ 
tung etatsmäßig geführt worden iſt, einzureichen. 

§ 8. Die ſtaatliche Aufſichtsbehörde ijt berechtigt, die Vermögensverwaltung Re- 
viſionen zu unterwerfen. 

§ 9. Die ſtaatliche Aufſichtsbehörde ijt berechtigt, die Befolgung der in den 88 
4., 5., 7. und 8. enthaltenen Vorſchriften und der zu ihrer Ausführung getroffenen 
Anordnungen von den verwaltenden Organen durch Geldſtrafen bis zu dreitauſend 
Mark zu erzwingen. 

Die Androhung und Feſtſetzung der Strafe darf wiederholt werden, bis dem Ge⸗ 
ſetze genügt iſt. 

Außerdem können die zu Zwecken des im § 1. bezeichneten Vermögens beſtimm⸗ 
ten Leiſtungen aus Staatsmitteln ganz oder theilweiſe einbehalten oder unmittelbar 
an die Empfangsberechtigten verabfolgt werden. 

Erweiſen ſich die vorſtehenden Maßregeln als erfolglos oder unanwendbar, ſo iſt 
die ftaatlihe Aufſichtsbehörde berechtigt, eine kommiſſariſche Beſorgung der Vermögeus⸗ 
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angelegenheiten unter ſinngemäßer Anwendung ber $$ 9. bis 11. des Geſetzes vom 
20. Mai 1874 anzuordnen. 
n. § 10. Welche Staatsbehörden die in den SS 2. bis D. und 7. bis 9. angege⸗ 
n benen Aufſichtsrechte auszuüben haben, wird durch Königliche Verordnung beſtimmt. 
| S 11. Wegen der Schenkungen und letztwilligen Zuwendungen bewendet es bei 
14 y bem Gejege vom 23. Februar 1870. 
4 8 12. In Betreff des Vermögens der Orden und ordensähnlichen Kongregatio⸗ 
IE nen bewendet es bei den SS 3. und 5. Geſetzes vom 31. Mai 1875. 
E § 13. Die bem Staate zuſtehenden Eigenthums⸗ ober Verwaltungsrechte an dem 
jo im $ 1 bezeichneten Vermögen werden durch dieſes Geſetz nicht berührt. 
| § 14. Dieſes Gejeg tritt am 1. October 1876 in Kraft. 
A 8 15. Der Minifter ber geiftlichen Angelegenheiten ijt mit der Ausführung 
IP dieſes Geſetzes beauftragt. 
(t Hierzu beſtimmt 
2. die Verordnung über die Aufſichtsrechte des Staats 
E beider Vermögengverwaltung in ben katholiſchen Diğ: E. 
2 ceſen. Vom 28. September 1876 (GS. S. 401): 
Art. 1l. Die in den S$ 2. bis 5., 7. und 8. des Geſetzes vom 7. Juni j 
1876 angegebenen Auffichtsrechte des Staats werden ausgeübt: 
E 1. von dem Miniſter der geiftlichen Angelegenheiten, und zwar, ſoweit das Reſſort ż 
' des Miniſters des Innern betheiligt ijt, unter Zuziehung des letztern bei dem 1 
Erwerb, ber Veräußerung oder ber dinglichen Belaſtung von Grundeigen⸗ 
i$ thum (S 2. Nr. 1.), wenn der Werth des zu erwerbenden ober zu 
E» veräußernden Gegenſtandes oder wenn der Betrag ber Belaſtung die 
N Summe von zehntauſend Mark überſteigt, 
sa bei ber Veräußerung von Gegenſtänden, welche einen geſchichtlichen, 
a wiſſenſchaftlichen oder Kunſtwerth haben (S 2. Nr. 2), i 
S Ju bei außerordentlicher Benutzung des Vermögens, welche bie Subftanz 
* / ſelbſt angreift ($ 2. Nr. 3.), 
Bir“ bei der Errichtung neuer, für den Gottesdienſt beſtimmter Gebäude 
* ` (S 2. Nr. 5), i 
"e bei der Anlegung von Begräbnißplätzen (S 2. Nr. 6.); m 
2. von dem Finanzminiſter und dem Minifter ber geiftlichen Angelegenheiten 
b. in den Fällen des § 4. Abſatz 2; 
d 3. von der Oberrechnungskammer 
Bi" in den Fällen des 8 7. Abſatz 2; 
va a 4. von dem Oberpräſidenten 
wu in den übrigen Fällen der $$ 2. 4. und 7., ſowie in den Fällen ber 
$$ 3., 5. und 8. 


qe 


E. : In den Fällen des $ 5. entſcheidet bei erhobenem Widerſpruch ber Minifter der : 
" geiſtlichen Angelegenheiten, und zwar, ſoweit das Reſſort des Miniſters des Innern $ 
PUES betheiligt ijt, unter Zuziehung des letztern. 3 
PR Art. 2. Die im § 9. des Geſetzes vom 7. Juni 1876 angegebenen Befugniffe 
Tes z -- b z 
Bc werden ausgeübt, und zwar 2 1 
uu > die im Abſatz 1. und 2. angegebenen von denjenigen ſtaatlichen Aufſichtsbehörden, SE 


welche im Artikel 1. für die Fälle der S$ 4., 5., 7. und 8. beftimmt find, 
die im Abſatz 3. und 4: angegebenen von dem Miniſter der geiſtlichen Angele- 
I genheiten, in den Fällen des S 4. Abſatz 2. unb des S 7. Abſatz 2. von 
UE dem Finanzminiſter und dem Miniſter ber geiftlichen Angelegenheiten. 
Art. 3. Den verwaltenden Organen ſteht gegen Verfügungen des Oberpräſi⸗ 
denten — Artikel 1. Nr. 4. und Artikel 2. — die Berufung zu, und zwar 


| 5 ; in denjenigen Fällen, in welchen das Reſſort des Miniſters des Innern betheiligt 
1 xu iſt, an dieſen und den Miniſter der geiſtlichen Angelegenheiten, 

Auc in allen übrigen Fällen an ben Minifter ber geiftlichen Angelegenheiten. 

E : 
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Bekanntm achung des Curatorium der Penſions⸗Zuſchuß⸗Kaſſe 
für emeritirte Geiſtliche der Didcefe Culm vom 16. December 1885 
betreffend die Conſtituirung desſelben. 

(Amtl. Kirch. Bl. 1885. Nr. 6. S. 46.) 


Wir bringen hiermit zur Kenntniß der Herren Confratres, daß 
das Curatorium der Penſions⸗Zuſchuß⸗Kaſſe für emeritirte Geiſtliche 
unſerer Diöcefe unterm 26. November cr. in nachſtehender Weiſe ſich 
conſtituirt hat: es ijt gewählt worden ber Dom-Capitular v. Bielicki 
zum Vorſitzenden, der Dom⸗Capitular Trepnau zum Stellvertreter.“) 

Wir erſuchen die Herren Confratres, uns in Gemäßheit des S 5. 
der Statuten bis ſpäteſtens 15. Januar a. fut. Ihren Beitritt zur 
genannten Kaffe zu erklären, event. den betreffenden Betrag an Çin- 
trittsgeld und jährlichen Beiträgen an die Kaſſe des Biſchöflichen Stuhls 
abzuführen und gleichzeitig hiervon dem Vorſitzenden Anzeige zu machen. 


Pelplin, den 16. December 1885. 


Das Eurafori u m. 
v. Bielicki, 


) Als drittes Mitglied des Curatorium funtzirt zur Zeit ber Herr Pfarrer 


Schwanitz in Raikau. 


XIV. 


Neue Beſchlüſſe der Kammergerichts in Berlin betreffend die 
religibſe Erziehung der Kinder aus Miſchehen. 
„ (Mitgetheilt vom Herrn Rechtsanwalt Dr. Porſch in Breslau.) 
Die Declaration vom 21. November 1803 hat „in 


Erwägung, daß die Vorſchrift des Allgemeinen Landrechts, Theil II, 
Titel 2, § 67, nach welcher bei Ehen zwiſchen Perſonen verſchiedenen 
50 
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Glaubensbekenntniſſes die Söhne in ber Religion des Vaters, die Töchter 
aber in dem Glaubensbekenntniſſe der Mutter, bis nach zurückgelegtem 
vierzehnten Jahre, unterrichtet werden ſollen, nur dazu diene, den Re⸗ 
ligionsunterſchied in den Familien zu verewigen und 
dadurch Spaltungen zu erzeugen, die nicht ſelten die Einigkeit 
unter den Familiengliedern zum großen Nachtheile derſelben untergra⸗ 
ben,“ allgemein feſtgeſetzt: 


„daß eheliche Kinder jedesmal in der Religion ihres Vaters 
unterrichtet werden ſollen und daß zu Abweichungen von dieſer 
geſetzlichen Vorſchrift kein Ehegatte den anderen durch Verträge 
verpflichten dürfe. Uebrigens verbleibt es auch noch fernerhin 
bei der Beſtimmung des § 78. a. a. O. des A. L.⸗R., nach 
welcher Niemand ein Recht hat, den Eltern zu widerſprechen, 
ſo lange ſelbige über den ihren Kindern zu ertheilenden Reli⸗ 
gionsunterricht einig ſind.“ 


Die Beſtimmung dieſes letzten Satzes hat nun aber das König⸗ 
liche Kammergericht zu Berlin als oberſte preußiſche Inſtanz 
für Beſchwerden in Vormundſchaftsſachen in wiederholten Beſchlüſſen 
der neueren Zeit dahin interpretirt, daß dieſe Einigkeit der Eltern mit 
dem Tode eines derſelben ihr Ende erreicht. Wenn alſo der Vater auch 
nach zweifelloſen Beweiſen zur Zeit ſeines Lebens darein gewilligt habe, 
daß die Kinder entgegen den geſetzlichen Beſtimmungen in der Religion 
der Mutter erzogen werden, ſo höre dieſer Wille mit dem Tode des 
Vaters auf und vom Tode des Vaters greife lediglich die geſetzliche Be⸗ 
ſtimmung Platz, wonach die Kinder in der Religion des Vaters zu er⸗ 
ziehen ſeien. Das Geſetz giebt hiervon nur die einzige Ausnahme, daß, 
wenn der verſtorbene Vater ein Kind wenigſtens durch das ganze 
letzte Jahr vor ſeinem Tode in dem Glaubensbekenntniſſe 
der Mutter hat unterrichten laſſen, dieſer Unterricht in eben der Art 
auch nach ſeinem Tode bis zum vollendeten vierzehnten Jahre des Kindes 
fortgeſetzt werden muß. (§ 82. a. a. O.) 


Aus dieſer Ausnahmebeſtimmung hat das Kammergericht dann in 
wiederholten neueren Beſchlüſſen Anlaß genommen, ſeine oben mitge⸗ 
theilte ſtrenge Praxis in etwas zu mildern. Wenn nämlich wenigſtens 
ein Kind entgegen der geſetzlichen Regel während des ganzen letzten 
Jahres vor dem Tode des Vaters in dem Glaubens bekenntniſſe der 
Mutter unterrichtet worden iſt, dann ſollen auch die jüngeren Kinder, 
ſobald ſie ſchulpflichtig geworden, gleichfalls in dem Glaubensbekennt⸗ 
niſſe der Mutter bezw. des älteſten Geſchwiſters erzogen werden, weil 
es dem Geiſte und der Tendenz der Declaration vom 21. November 
1803 entſpreche, Religionsſpaltungen in der Familie zu verhindern und 
es nicht angängig ſei, „daß über die religiöſe Erziehung ſämmtlicher 
Kinder weder der Wille der Eltern, noch die geſetzliche Regel, ſondern 
beide einander ausſchließende Normen nebeneinander, d. h. für die ein⸗ 
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zelnen Kinder der Zufall entſcheiden foll, ob ihr Vater die Zeit ihrer E y 
Schulpflichtigkeit erlebt hat oder nicht.“ (Beſchluß des Kammergerichts n 


vom 5. April 1886, auszugsweiſe abgedruckt bei Johow, Jahrbücher 
der Entſcheidungen des Kammergerichts. Band 6, 1887, Nr. 26, S. 53.) 


Erſt in allerjüngſter Zeit hat das Kammergericht dieſe Rechtsan⸗ MNĄ 

ſchauung wieder ſanctionirt. Unter dem 10. October 1887 hat es nämlich Na. 

in ber Meſchen Vormundſchaftsſache (1. J. 294/87) Beſchlüſſe des k. 

N Amtsgerichts Reichenſtein und des k. Landgerichts zu Glatz auf 
f gehoben und unter Niederſchlagung ber Koften die Erziehung des Mün⸗ 
y dels Alfred M. in ber katholiſchen Religion angeordnet. In ben Grün⸗ 

- den heißt es: ; 

„Was bie veligibje Unterrichtung des jetzt erft ſchulpflichtig gewor- 2 

denen zweiten Kindes „Alfred M.“ anbetrifft, ſo beſtimmt zwar die MV 

Declaration vom 21. November 1803, daß eheliche Kinder in ber Re⸗ 


ligion des Vaters zu unterrichten ſind. Nach der ausdrücklichen Dar⸗ : 
legung ihrer Motive bezweckt aber bie Declaration, zu verhindern, daß 
die Religionsunterſchiede in den Familien verewigt würden, durch welche AB 


nicht felten die Einigkeit unter den Familienmitgliedern zum großen Nach⸗ 
theil derſelben untergraben werde. 


„Die die religiöſe Erziehung der Kinder bei dem Mangel eines 
fortdauernden Einverſtändniſſes der Eltern regelnden Normen der De⸗ 
claration können nicht ohne Beachtung der ausdrücklich kundgegebenen Mc 
Abſicht des Geſetzes, und ſonach nicht ohne Rückſicht auf das wohlver⸗ ek 
ſtandene, durch bie Anwendung ber Declaration aber event. gefährdete = i 
Intereſſe der Mündel zur Geltung gebracht werden. Die Declaration r 

; kann nicht in ſolchen Fällen Platz greifen, in welchen bei ihrer Anwen⸗ aw 
sp dung Zuſtände geſchaffen würden, welchen ber Geſetzgeber durch Erlaß 4 
1 der Declaration gerade vorbeugen wollte. Würde der Mündel „Alfred“ 
auf Grund der Declaration nach den Beſchlüſſen der Vorinſtanzen in 1 
ber evangeliſchen Religion erzogen, jo würde — da feine Mutter und Te 
Schweſter katholiſch find — der Religionsunterſchied in die Familie c 
eingeführt, und event. zum Nachtheil des Mündels der Eintritt der in = 
der Declaration aufgeführten Folgen nahe gerückt werden. Die Anord- ee 
nung einer evangeliſchen Erziehung des Mündels läßt fid) daher mit | 
| ber oben entwickelten Tendenz des Geſetzes nicht vereinigen. Sie würde 
fid) als Härte der peinlichſten und empfindlichſten Art mit Rückſicht 2 
| darauf darſtellen, als bei der katholiſchen Trauung der Ehegatten, der * 
fatholifchen Taufe ihrer Kinder, der katholiſchen Unterrichtung des gu- ) ] 
l nächſt ſchulpflichtig gewordenen Kindes offenbar ber geeinigte und zum i 
Theile auch bereits bethätigte Wille der Ehegatten auf bie katholiſche x 
j Erziehung ſämmtlicher Kinder und damit auf Fernhaltung des Religions⸗ : | 
unterſchiedes der Kinder und der damit verbundenen Gefahren gerich⸗ 
| fet mar. : 
| 


„Die Declaration fonnte daher in dem vorliegen be n Falle ' 
50* 
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nicht — wie dies in den Vorinſtanzen geſchehen — zur Geltung ge- 
bracht und es mußte ſonach auf die weitere Beſchwerde unter Aufhe⸗ 
bung der Vorbeſchlüſſe die Erziehung des Mündels „Alfred M.“ in 
der katholiſchen Religion angeordnet werden.“ 


An dieſem ſelben Tage hat nun aber derſelbe 
Senat des Kammergerichts einen bisher noch nicht 
publicirten Beſchluß gefaßt, der geeignet ſcheint, 
die früheren Beſchlüſſetheilweiſe zu modificiren, 
indem er an die Stelle des übereinſtimmenden 
Willens der Eltern oder der geſetzlichen Beſtim⸗ 
mungen unter Umſtänden das Ermeſſen der vor⸗ 
mundſchafts richterlichen Behörden fett. 


< Der Fall ift der folgende: 


íx. 

In ber beim Amtsgericht Halle an ber Saale geführten 8. ſchen 
Vormundſchaftsſache war der Vater katholiſch, die Mutter evangeliſch 
geweſen. Als der Vater ſtarb, waren die beiden minorennen Kinder nicht 
ſchulpflichtig. Sie erhielten einen katholiſchen Vormund. Entgegen den 
geſetzlichen Beſtimmungen gab der evangeliſche Großvater die beiden 
älteren Kinder nach eingetretener Schulpflichtigkeit in die evangeliſche 
Schule. Auf Beſchwerde des Vormundes ordnete das königl. Landgericht 
Halle unter dem 25. Juni c. „die Unterrichtung der B. 'ſchen Kinder im 
katholiſchen Glaubens bekenntniſſe“ an, und zwar auf Grund der in Jo- 
how's Jahrb. der Entſcheidungen des Kammergerichts Bd. 5. S. 65. 
mitgetheilten Entſcheidung, indem es befügte: 


Hiermit fällt jedoch nicht die Frage zuſammen, in welcher 
Schule die Kinder ihren ſonſtigen Unterricht — abgeſehen vom Re⸗ 
ligionsunterricht — zu genießen haben. Die Beſtimmung hierüber 
ſteht vielmehr lediglich demjenigen zu, welcher das Erziehungsrecht 
über die Kinder auszuüben hat, (cfr. Johow u. Küntzel a. a. O. 
S. 56., 63., 67.) alſo nach dem Tode der Mutter (§ 28. der Vor⸗ 
mundſchafsordnung) dem Beſchwerdeführer, ſo lange derſelbe das 
Amt des Vormundes bekleidet. 


Dieſen Beſchluß hat das k. Kammergericht, Erſter Civilſe⸗ 
nat, aber unter dem 10. October 1887 (I. J. 280. 87.) aufgehoben 
und zwar aus folgenden Gründen: 


„Das Landgericht in Halle hat unter Abänderung der vom Vor⸗ 
mundſchaftsgericht getroffenen Entſcheidung die Unterrichtung der bei⸗ 
den Mündel Amalia und Anna B. in der katholiſchen Re⸗ 
ligion angeordnet. Hiergegen hat der mütterliche Großvater der 
Mündel die weitere Beſchwerde eingelegt. Derſelbe war hierzu ſo⸗ 
wohl aus § 10. Titel 3. Theil II. Allgemeinen Landrechts als auch 
dadurch legitimirt, daß er ſpeciell zum Zwecke der Erhebung jener 
Beſchwerde als Pfleger der Mündel beſtellt worden. 


en 
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„Was die Sache ſelbſt anbetrifft, [o bekannte fih zwar ber 
Vater der Mündel zur katholiſchen Religion und die Declaration 
vom 3. November 1803 enthält die Regel, daß eheliche Kinder in 
der Religion des Vaters zu unterrichten ſind. Es bleibt aber zu 
beachten, daß der Staat durch Einführung der Vor⸗ 
mundſchaft nicht bloß die Sorge für das Vermö⸗ 
gen, ſondern auch für die Perſon und namentlich 
auch für das moraliſche Wohl der Mündel über⸗ 
nommen hat. (S 1., 3., 231., Titel 18., Theil II. Landrecht; 
§ 27. der Vormundſchaftsordnung). Hieraus folgt, daß das Vor⸗ 
mundſchaftsgericht die Entſcheidung über die religiöſe Er- 


ziehung der Mündel nicht ohne Rückſicht auf das reli⸗ 


giöſe und dadurch mit bedingte moraliſche Wohl 
der Mündel treffen darf. 


„Jene Vorſchrift der Declaration kann daher 
dann nicht Platz greifen, wenn durch ihre rück⸗ 
ſichtsloſe Anwendung das Wohl der Mündel 
nicht gefördert, ſondern in Frage geſtellt, ge⸗ 
fährdet wird. Dieſer Fall liegt aber dann vor, wenn ein 
Mündel, welches längere Zeit in einer von der Confeſſion des Va⸗ 
ters verſchiedenen Religion erzogen worden, lediglich auf Grund der 
Declaration zu einer anderen, als der ihm bisher gelehrten Neli- 
gion übergeführt wird. 

„Es liegt dann die Befürchtung nahe, daß das Kind ſeine bis⸗ 
herigen religiójen Anſchauungen aufgiebt, ohne fid) gleichzeitig in den 
Lehren der neuen Confeſſion zu befeſtigen, und daß hierdurch dem 
Kinde die Unterlagen für einen feſten religiöſen Glauben entzogen 
werden. Dieſe Befürchtung wird dringender, wenn das Kind nach 
dem Wechſel der Religion in einer Familie weiter verbleibt, deren 
ſämmtliche Mitglieder der dem Kinde früher gelehrten Religion an⸗ 
gehören und welche daher möglicherweiſe dem Kinde gegenüber die 
Lehren der von ihnen bekannten, von dem Kinde aber nicht mehr 
getheilten Religion vertreten. 


„Die Vorausſetzungen treffen für den vorliegenden Fall zu. Die 
am 27. November 1877 geborene, jetzt faſt 10 Jahr alte Amalie 
B., hat bereits ohne Einſpruch des Vormundes oder vormundſchaft⸗ 
lichen Gerichts ſeit länger als 3. Jahren, alſo ungefähr durch die 
Hälfte der gewöhnlich der Religionslehre gewidmeten geſammten 
Unterrichtszeit, evangeliſchen Religionsunterricht erhalten. Hiernach 
muß angenommen werden, daß die Lehren der evangeliſchen Reli⸗ 
gion bei ihr ſich bereits befeſtigt haben. Ein Wechſel in der Reli⸗ 
gion ſoll nach der Abſicht des Geſetzes vermieden, bis dahin hinaus⸗ 
geſchoben werden, wo das Kind die Reife erlangt hat, welche ein 


derartiger Schritt vorausſetzt. 
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„Die Anordnung, die bisherigen, durch mehrjährigen Unterricht 
befeſtigten religiböſen Anſchauungen aufzugeben, würde in hohem Grade 
geeignet fein, die religibjen Gefühle und Auffaſſung des Kindes zu 
verwirren und feinen religiójen Halt zu untergraben. Dazu tritt, 
daß das Kind, wie in dem Beſchluß erjter Inſtanz feſtgeſtellt ijt, 
nach dem Tode beider Eltern in der Familie ſeines Großvaters un⸗ 
terhalten und erzogen wird, und daß ſämmtliche Angehörige dieſer 
Familie der evangeliſchen Religion angehören und ſonach das Kind 
in ſeinem Familienleben nur Anſchauungen begegnen wird, welche 
fid) auf die Lehren des evangeliſchen Bekenntniſſes ſtützen. 


„Indem das Landgericht ohne Beachtung des religiöſen Wohls 
der Mündel Amalie B., deren katholiſche Erziehung anordnete, hat 
es das Geſetz verletzt. - 


„Hiernach mar fein die Amalie B. betreffender Beſchluß auf- 
zuheben. 


„Muß es aber hiernach bei der durch das Vormundſchaftsge⸗ 
richt angeordneten evangeliſchen Erziehung der Mündel 
Amalie B. verbleiben, ſo ergiebt ſich hieraus weiter, daß auch 
ihre Schweſter — die zweite jetzt in die Schul⸗ 
pflichtigkeit eingetretene Mündel Anna B. gleichfalls 
in der evangeliſchen Religion zu unterrichten iſt. Denn die Decla⸗ 
ration verfolgt — wie in ihr ausdrücklich hervorgehoben wird — 
den Zweck, zu verhindern, daß die Religionsunterſchiede in den Fa⸗ 
milien verewigt und dadurch Spaltungen erzeugt würden, durch 
welche nicht ſelten die Einigkeit unter den Familienmitgliedern zum 
großen Nachtheil derſelben untergraben werde. Die Declaration kann 
daher nicht in ſolchen Fällen zur Geltung kommen, in welchen durch 
ihre Anwendung Zuſtände geſchaffen würden, welchen durch Erlaß 
der Declaratiou gerade vorgebeugt werden ſollte. 


„Da die Amalie B., die Schweſter der Anna B., wie oben 
ausgeführt, in der evangeliſchen Religion zu erziehen iſt und auch 
die ſämmtlichen Mitglieder der Familie des Großvaters der Anna 
B., in welcher ſie gleichfalls unterhalten und erzogen wird, der 
evangeliſchen Religion angehören: ſo würde durch die katholiſche Er⸗ 
ziehung der Anna B. zwiſchen ihr und ihrem einzigen Geſchwiſter 
und auch: zwiſchen derjenigen Familie, zu welcher ſie nach dem 
Tode der Eltern thatſächlich und rechtlich gehört (S 1., 13., Titel 
3., Theil II. A.⸗L. R.) jene Spaltung herbeigeführt und der Ein⸗ 
tritt der in der Declaration hervorgehobenen nachtheiligen Folgen 
ermöglicht und nahegelegt werden. 


„Hiernach war der landgerichtliche Beſchluß auch ferner inſoweit, 
als er die Unterrichtung der Anna B. in der katholiſchen Religion 
angeordnet, aufzuheben. 
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„Es tritt ſonach die Entſcheidung erſter Inſtanz wieder in Kraft, 


nach welcher beide Mündel in der evangeliſchen Religion erzogen 
werden ſollen.“ 


Wir halten die von uns thelweiſe durch Sperrung hervorgeho⸗ 
benen allgemeinen Grundſätze, von welchen der Beſchluß des Kammer⸗ 
gerichts ausgeht, für in ihren Conſequenzen außerordentlich bedenklich. 
Einem paritätiſchen Standpuncte würde es am meiſten entſprechen, 
daß der übereinſtimmende Wille der Eltern entſcheidend iſt, und es iſt, 
wie z. B. noch in der ſechſten Ausgabe von Koch's Commentar zum 
Landrecht, Anmerkung 13. zu 8 82 a. a. O. (1879) mit Recht Bere 
vorgehoben wird, „nicht abzuſehen, warum der noch bei Lebzeiten vom 
Vater geäußerte Wille — natürlich den Beweis deſſelben vorausgeſetzt 
— durch den Tod des Vaters unwirkſam werden ſoll, um ſo weniger, 
als der § 82. nur einem aus einer beſtimmten Thatſache präſumirten 
Willen des Vaters Wirkſamkeit über deſſen Tod hinaus beilegt.“ 


Leider hat das Kammergericht dieſe Erwägungen zurückgewieſen, 
als es dem Willen des Vaters Bedeutſamkeit über deſſen Tod hinaus 
abſprach. Negligirt man nun unter Umſtänden den Willen des Vaters, 
dann erſcheint es uns aber immer noch eher erträglich, wenn an ſeine 
Stelle die ſtarre, aber zweifelloſe und für alle Fälle unbeugſame gleiche 
Norm des Geſetzes tritt, als daß man an Stelle des väterlichen Willens 
unter Umſtänden die Entſcheidung des Vormundſchaftsgerichts ſetzt, wel⸗ 
ches dabei „das religióje und das dadurch mitbedingte moraliſche Wohl 
der Mündel“ „berückſichtigen“ ſoll. Denn „das Vormundſchaftsgericht“ 
iſt nicht etwas Gleiches für den Bezirk der ganzen Monarchie. Das 
Vormundſchaftsgericht iſt der Vormundſchaftsrichter, und der Vor⸗ 
mundſchaftsrichter iſt bald evangeliſch, bald katholiſch, bald jüdiſch, bald 
gläubig, bald ungläubig. Es iſt alſo auch bei der gewiſſenhafteſten Er⸗ 
wägung aller Vormundſchaftsrichter nicht zu vermeiden, daß ſie ganz 
verſchieden darüber denken werden, worin „das religibje und das da- 
durch mitbedingte moraliſche Wohl der Mündel“ beſteht. Iſt es ſchon 
für den Vormuudſchaftsrichter peinlich, ſolche Entſcheidungen, bei denen 
die juriſtiſche und die veligiöfe Auffaſſung des Falles leicht in Conflict 
kommen können, zu treffen, ſo iſt es für die Mündel und deren An⸗ 
gehörige geradezu unerträglich, dem ſubjectiven Ermeſſen eines außer⸗ 
halb der Familie ſtehenden Richters in den heiligſten Intereſſen unter⸗ 
geordnet zu ſein. Wenn der oben mitgetheilte Beſchluß vom 5. April 
1886 es „für einzelne Kinder“ perhorrescirt, daß „der Zufall entſchei⸗ 
den ſoll, ob ihr Vater die Zeit ihrer Schulpflichtigkeit erlebt hat oder 
nicht,“ ſo ſcheint es uns noch viel bedenklicher für die religiöſe Erzieh⸗ 
ung der Mündel, den „Zufall“ unter Umſtänden entſcheiden zu laſſen, 


welche religiöſen Auffaſſungen der zuſtändige Vormundſchaftsrichter hat. 


Formulare. 
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Formular zu einem Pachtvertrage über kirchliche | 
Ländereien.) 


Zwiſchen dem katholiſchen Kirchen⸗Vorſtande zu N., vertreten durch 
den mit Vollmacht“) vom.... verſehenen Pfarrer (Kirchenvor⸗ 
ſteher) N.N. in... . und dem Beſitzer N. N. aus... . wird heute 
nachſtehender Pachtvertrag unter Vorbehalt der Patronats⸗ und Biſchöf⸗ 


) Wenn der Pächter oder ein Vertreter des Kirchenvorſtandes ſchreibensunkun⸗ 
dig iſt, oder wenn das jährliche Pachtgeld 200 Thaler (600 Mark) oder mehr be⸗ 
trägt, muß der Pachtvertrag nach S 172. Tit. D. resp. S 403. Tit. 21. Th. I. A. 
L. R. gerichtlich oder notariell geſchloſſen werden. Sonſt genügt die einfache ſchrift⸗ 
liche Form., 


) Die gemäß S 19. des Geſetzes vom 20. Juni 1875 (ofr. oben S. 53.) 
auszuſtellende Vollmacht kann etwa dahin lauten: 

Der unterzeichnete Kirchenvorſtand ertheilt hierdurch dem Herrn (Pfarrer) 

N. N. in .. die Vollmacht, in feinem Namen die zum Vermögen der katho⸗ 

liſchen Kirche daſelbſt gehörigen Pfarr- (Organiſtei⸗ etc.) Ländereien an den 

Beſitzer N. N. in .. . auf die Zeit vom 1. Juni ... bis dahin gegen 

ein jährliches Pachtgeld von... M. (in Worten) nach Maßgabe der Lici- 

tation- Bedingungen vom .. zu verpachten und den betreffenden Vertrag 
notariell abzuſchließen. 


D 


Gulm, den... 


Der katholiſche Kirchenporftand. 


: Wenn der Kirchenvorſtand Jemand aus feiner Mitte mit einer ſolchen Vollmacht 
zum Abſchluß des Pachtvertrages verſieht, hat er nicht nöthig, in corpore vor Ge⸗ 
richt oder dem Notar zu erſcheinen. 


lichen Oberauffichts-Genehmigung*) geſchloſſen: 
§ 1. Pachtobject unb Pachtdauer. 


Der katholiſche Kirchenvorſtand zu N. verpachtet die zum Vermö⸗ 
gen der katholiſchen Pfarre (Kirche, Organiſtei, Hospital etc.) zu N. 
gehörigen, daſelbſt belegenen Ländereien, welche — hect. — ar — qm, 
groß und wie folgt begrenzt ſind: 
im Oſten etc. 
ohne Gewährleiſtung für die angegebene Größe an den pp. 
in... auf 12 Jahre und zwar vom Iten Juli 18 .. bis dahin 19. 


82. Gebäude und bauliche Einrichtungen. 


An Gebäuden und baulichen Einrichtungen werden dem Pächter 
zur Benutzung übergeben: 
1. ein Wohnhaus, 15. M. lang, 8. M. breit, 3. M. hoch, maſſiv 
mit Ziegeldach, 
. eine Scheune (Größe und Bauart), 
. ein Vieh- und Pferdejtall . . . . 
Abort. 
u. ſ. w. 
. ein Brunnen mit Pumpe, 
folgende Zäune: 
a. ein Stacketenzaun vom Wohnhauſe und um den Gemüſegar⸗ 
ten, 2. M. hoch, in einer Länge von 100. M. 
b. 2. Plankenzäune von der ſüdlichen Ecke des Wohnhauſes bis 
zu der nach Norden belegenen Ecke des Federviehſtalles, 
2. M. hoch, zuſammen 50. M. lang. 
€; 61671610 y 
Anmerkung. Es empfiehlt fij, dem Pachtvertrage eine Handzeichnung der Bauz 
lichkeiten und Zäune beizufügen. 


10. folgende Brücken: à 
a. eine Feldſteinbrücke über den Hauptabzugsgraben auf bem Wege 
nach N. N. 


b. eine hölzerne Brücke bei der Dombrowa 
c, eine Drumme in dem Feldwege etc. 


2 
3 
4. 
5. 
8 
9 


$ 3. Reſervate. 
Ausgeſchloſſen von der Verpachtung ſind: 


^ *) Die für bie Biſchöfliche Behörde beſtimmte beglaubigte Abſchrift des Pacht⸗ 
vertrages (Acten⸗Exemplar) iſt ſtempelfrei. Doch muß auf derſelben der Betrag des 
zum Haupt: und Neben⸗Exemplar verwendeten Stempels gemäß $ 14. des Stempelge⸗ 
ſetzes vom 7. März 1822 (cfr. oben S. 29 f.) bemerkt werden. 
51 
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. das Pfarrhaus, 

der öſtlich vom Pfarrhauſe belegene Obſt⸗ und Gemüſegarten, 
. die Jagd auf dem Pachtgrundſtücke, 

. bie Fiſcherei in dem Pfarrſee. 


DO LO m= 


§ 4. Eiſernes Inventar. 


Der Pächter übernimmt als eiſern nachſtehende Inventarſtücke: 


A. an lebendem Inventar: 
. 4 Pferde im Alter von 5., 8., 9. und 12. Jahren, 
. 4 Ochſen im Alter von etc., 
. 3 Kühe im Alter etc. 

3. am todtem Inventar: 

1. 2 Arbeitswagen, 
2. 3 eijerne Pflüge etc. 
3. Feuerlöſchgeräthſchaften, beſtehend in . . 


$2 LO = 


$5 Saaten und Bewirthſchaftung. 


Die verpachteten Ländereien find bisher in.. Schlägen be- 
wirthſchaftet worden und werden dem Pächter nach dieſem Wirthſchafts⸗ 
ſyſtem mit vollſtändigen Winter: und Sommerſaaten beſtellt übergeben. 

"e Ausgeſäet find . . . . Scheffel Weizen 
MESS YA " Roggen 
. js, 
Von dieſem Wirthſchaftsſyſtem resp. biejer Fruchtfolge darf Pächter ohne 
ſchriftliche Genehmigung des Verpächters nicht abgehen. 
Anmerkung. Soll dem Pächter der Bau von Zuckerrüben geſtattet werden, ſo 


1 


muß hierzu die Genehmigung des Verpächters und bie ber Biſchöflichen Bez 
hörde eingeholt werden. 


$ 6. Verträge mit Inſtleuten. 


Pächter tritt in die mit den Inſt⸗ und Dienſtleuten vom Vor⸗ 
pächter resp. Nießbraucher geſchloſſenen Verträge ein. 


ST. Abverkauf von Parzellen. 


a. 
Wenn im Laufe der Pacht Theile des Pachtgrundſtücks zur Chauſſee ET 
oder zu anderen öffentlichen Zwecken veräußert werden, jo ſteht dem = 
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Pächter nur das Recht zu, einen entſprechenden Erlaß des Pachtzinſes 


im Verhältniß zur Hektarenzahl des Pachtgrundſtücks zu beanſpruchen 
und kann er keine beſondere Entſchädigung für dieſe Veräußerung ver⸗ 
langen. ; 


88. Torf: und Holznutzung. 


Der Pächter darf auf dem Pachtlande keinen Torf ftedhen | bei 
einer Conventionalſtrafe von 30 M. für jeden angebrochenen Qua⸗ 
dratmeter. Ebenſowenig iſt ihm die Benutzung des auf dem Pachtgrund⸗ 
ſtücke vorhandenen Holzbeſtandes geſtattet bei einer Conventionlſtrafe 
von 40 M. pro Stamm. 

1. Anmerkung. Der Torfſtich kann dem Pächter im Pachvertrage ausnahms⸗ 
weiſe nur dann und in ſo weit geſtattet werden, als nach einem Gutachten 
zweier Sachverſtändigen feſtgeſtellt iſt, daß ohne Deterioration des Grundſtücks 
jährlich eine beſtimmte Quantität von Torf geſtochen werden kann. Dieſes 
Gutachten muß alsdann mit den Pachtbedingungen der Biſchöflichen Behörde 
zur Entſcheidung vorgelegt werden. In dieſem Falle muß folgender Zuſatz ge⸗ 
macht werden: 


Pächter ijt berechtigt jährlich .. . . Raummeter Torf in Gräben, 
nicht in Kaulen, an den ihm vom Verpächter angewieſenen Stellen zu 
ſtechen, muß aber den Abraum ſpäteſtens im Herbſte desſelben Jahres 
in bie ausgetorften Gräben zurückwerfen laſſen. 

Erfüllt er dieſe Verpflichtung nicht, oder entnimmt er Torf aus 
ihm, nicht angewieſenen Stellen, jo hat er an den Verpächter eine 
Conventionalſtrafe von 30 . pro Quadratmeter für jeden Fall zu 
zahlen. 

2. Anmerkung. Sowohl dieſe als auch die andern Conventionalſtrafen (88 10. 

Es tu und 27.) fließen dem Dotationsfonds des betreffenden kirchlichen In⸗ 

ituts zu. 


8 9. Sand, Steine etc. 


Steine, Lehm, Thon, Kalkmergel, Kies, Sand etc. darf Pächter 
nicht veräußern oder vom Pachtgrundſtück fortſchaffen, bei einer Conven⸗ 
tionalſtrafe von 30 /. pro Fuder. 


8 10. Heu, Dünger ete. 


Kleeheu, Heu, Grummet, Stroh und Dünger darf der Pd ſchter 
nicht verkaufen oder vom Pachtgrundſtüce entfernen, bei einer Conven⸗ 
tionalſtrafe von 70 A, für jedes entfremdete Fuder. 
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$ 11, Inventar unb Crescenz. 


Pächter ift verpflichtet, das zur Bewirthſchaftung des Pachtgrund⸗ 
ſtücks erforderliche Inventar ſtets vollſtändig zu halten, und zwar auf 
dem letzteren ſelbſt. Ebenſo muß die Crescenz auf dem Pachtgrundſtück 
ſelbſt untergebracht werden. 


$ 12. Bäume. 


Die auf dem Pachtgrundſtück zur Zeit vorhandenen Bäume und 
zwar (20) Aepfelbäume, (80) Kirſchbäume, (30) Pappeln iſt Pächter 
zu erhalten und bei Ablauf der Pacht zurückzugewähren verpflichtet. 

Für jeden im Laufe der Pachtzeit oder bei der Rückgewähr fehlen⸗ 
den Stamm hat derſelbe den Betrag vonn. an den Verpächter 
zu entrichten. Für die abgeſtorbenen Stücke, welche nur der Verpächter 
ſelbſt abhauen kann, braucht er ſelbſtverſtändlich keinen Erſatz zu leiſten. 
Anmerkung. Der Erlös für das Holz der abgeſtorbenen Bäume iſt zunächſt zur 

Pflanzung neuer Stämme zu verwenden und der Ueberſchuß für die Stelle 

zinsbar anzulegen efr. § 814. Tit. 11. Thl. II. A. L. R. 


§ 13. Inſtandhaltung der Gebäude. 


Alle Gebäude und Einrichtungen ($ 2.) hat der Pächter in dem 
Zuſtande zu übernehmen, wie fie fid) am Iten Juli d. Is. befinden 
werden und iſt verpflichtet, an denſelben diejenigen Reparaturen aus 
eigenen Mitteln ausführen zu laſſen, welche dem Nießbraucher des Pacht⸗ 
grundſtücks geſetzlich obliegen. Außerdem muß er alljährlich 2. Baum⸗ 
gänge à 8 m. an den Strohdächern der übernommenen Gebäude un- 
entgeltlich legen laſſen. Die Gräben muß er alljährlich räumen. 


§ 14. Wiederaufbau zerſtörter Gebäude. 


Wenn die Gebäude während der Pachtzeit abbrennen oder ander⸗ 
weitig zerſtört werden, kann der Pächter für den zeitweiſen Mangel 
und Verzug bei dem Wiederaufbau der Gebäude keine Entſchädigung 
verlangen, ſofern der letztere nicht durch Schuld des Kirchenvorſtandes 
enſtanden iſt. 

Anmerkung. Der Artikel 1001 des Entwurfs eines bürgerlichen Geſetzbuchs für 
das Deutſche Reich vom Jahre 1888 legt die Verpflichtung zur Verſicherung 
der Gebäude gegen Feuersgefahr nicht dem Eigenthümer, ſondern dem Nieß⸗ 
braucher auf. Wenn dieſe Beſtimmung Geſetzeskraft erlangt, wird es nöthig 
ſein, folgenden Zuſatz zu dieſem § aufzunehmen: 
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„Die Gebäude auf dem Pachtgrundſtück find zur Zeit bei ber 


Colonia mit.... M. verfichert, und zwar das Wohnhaus mit.. . A 


etc. Pächter iſt verpflichtet, dieſe Verſicherung die ganze Pachtzeit hin⸗ 
durch beſtehen zu laſſen und die Prämie aus eigenen Mitteln zu zah⸗ 
len. Die betreffenden Quittungen hat er dem Verpächter ſpäteſtens 8 
Tage nach dem Fälligkeitstermine bei Vermeidung einer Conventional⸗ 
ſtrafe von 50 M vorzulegen. Kommt er dieſer Verpflichtung nicht nach, 
ſo kann Verpächter die Prämie für ihn verauslagen und muß Pächter 
dieſelbe mit 5% Zinſen ihm erſetzen und alle Unkoſten tragen, (Ver⸗ 
ſicherung der Crescenz gegen Hagel und Feuerſchaden.“) 


$ 15. Mitbenutzungsrecht des Verpächters. 


Der Verpächter behält dem Nießbraucher des Pachtgrundſtücks ev. 
einem Bevollmächtigten des Kirchenvorſtandes das Recht vor, das Pacht⸗ 
grundſtück behufs Reviſion jederzeit zu betreten. Auch darf ber Nieß⸗ 
braucher resp. ſein Stellvertreter den Brunnen, den Abort, den Hof— 
raum u. ſ. w. mitbenutzen. (Bei Abläſſen Gewährung von Stallungen 
für Pferde fremder Geiſtlichen und dergl.?) 


$ 16. Pachtzins. 


Der Pachtzins beträgt jährlich.... % buchſtäblich h 
und ift vierteljährlich postnumerando am Iten October, 2ten Januar etc. 
an den Nießbraucher (ev. an den Kirchenvorſtand) mit.... M. jeden 
Jahres zu zahlen. 


8 17. Naturalleiſtungen. 


Außer dem Pachtzinſe hat Pächter nachſtehende Naturalien an den 
Nießbraucher ev. den Kirchenvorſtand unentgeltlich zu entrichten resp. 
zu leiſten. 

1. 20 Scheffel Roggen 

"7 AA Weizen 


j. w. 
zur Hälfte zu Martini, zur anderen zu Weihnachten. 


4. Ferner (wo der Pfarrer mit eigenem Fuhrwerk zu den Kranken 
fahren muß) anſtändiges Fuhrwerk zu Krankenbeſuchen und 3 
Mal im Jahre zu den Abläſſen in den benachbarten Pfarreien. 
(Fuhren zur Anfuhr des Brennmaterials?) 
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8 18. Abgaben und Laſten. 


Der Pächter hat alle auf dem Pachtgrundſtücke ruhenden ober künf⸗ 
tig demſelben aufzulegenden Laſten und Abgaben zu tragen, und zwar 
insbeſondere auch etwaige Koſten der Armenpflege und die nach Maß⸗ 
gabe des Geſetzes betreffend die Unfall- und Krankenverſicherung der 
in den landwirthſchaftlichen Betrieben beſchäftigten Perſonen vom 5. 
Mai 1886 zu zahlenden Umlagen. Bemerkt wird, daß zur Zeit keine 
Grund: und Communalſteuern von dem Pachtgrundſtücke entrichtet werden. 


8 19. Remiſſionen. 


Auf Remiſſionen am Pachtzinſe hat der Pächter auch in den Fällen 
keinen Anſpruch, in denen ſolche nach allgemeinen geſetzlichen Beſtim⸗ 
mungen zuläßig ſind. Auf das Recht, im Falle eines Krieges den Ver⸗ 
trag aufzukündigen wird von beiden Theilen Verzicht geleiſtet. 


8 20. Afterpacht, Ceſſion. 


Pächter darf ohne ſchriftliche Genehmigung des Verpächters und 


der Biſchöflichen Behörde die Pacht weder an einen anderen cediren, 
noch das Grundſtück ganz oder theilweiſe in Afterpacht geben. 


821. Todesfall des Pächters. 


Wenn der Pächter vor Ablauf der Pachtzeit ſtirbt, ſind ſeine Er⸗ 


ben verpflichtet, die Pacht fortzuſetzen. Dem Verpächter dagegen ſteht 


binnen 3. Monaten das Recht zu, den Erben die Pacht mit der Maß⸗ 
gabe zu kündigen, daß ſie das Pachtgrundſtück mit Ablauf des Wirth⸗ 


ſchaftsjahres und, falls die Kündigung nach dem Iten Januar erfolgt, 


mit Ablauf des nächſten Wirthſchaftsjahres zu räumen haben. 


8 22. Sonntagsheiligung. 


Pächter darf an den Sonn⸗ und katholiſchen Feſttagen keine Feld⸗ 
arbeiten, noch geräuſchvolle Hofarbeiten auf dem Grundſtücke ausführen 
laſſen bei einer Conventionalſtrafe von 50 / für jeden einzelnen Fall. 
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$ 23. Grenzen. 


Pächter erkennt an, daß die Grenzen des Pachtgrundſtücks zur 
Zeit gehörig markirt ſind und iſt verpflichtet darauf zu achten, daß die⸗ 
ſelben weder verrückt noch verdunkelt werden, widrigenfalls er für den 


daraus entſtehenden Schaden zu haften hat. 


8 24. Melio rationen. 


Pächter kann keine Vergütigung für etwaige Meliorationen bean⸗ 
ſpruchen. 


$ 25. Pachtverlängerung. 
Eine ſtillſchweigende Verlängerung der Pacht ift ausgeſchloſſen. 


$ 26. Entſetzung des Pächters. 


Wenn Pächter mit der Zahlung einer Pachtrate länger als 14 
Tage im Rückſtande bleibt, oder wenn er einer andern der vorſtehen⸗ 
den Verpflichtungen, nachdem er zur Erfüllung derſelben ſchriftlich vom 
Nießbraucher oder Verpächter mit Verweiſung auf dieſen Paragraphen 
aufgefordert worden, binnen 4 Wochen nicht nachkommt, oder wenn er 


eine der vorſtehend mit Conventionalſtrafe bedrohten Handlungen vor⸗ 


nimmt, nachdem er wegen derſelben Handlung ſchon einmal in dem 
laufenden oder dem vorhergegangenen Kalender-Jahre gerügt worden ijt, 
ſo kann Verpächter ſofort auf ſeine Entſetzung klagen. Das Pachtgrund⸗ 
ſtück wird in dieſem Falle bis zum nächſten Wirthſchaftsjahre von einem 
beiderſeits zu vereinbarenden ev. gerichtlich zu beſtellenden Verwalter für 
Rechnung des Pächters bewirthſchaftet und vom Beginn des neuen 
Wirthſchaftsjahres ab auf Koſten und Gefahr des Pächters anderwei⸗ 
tig verpachtet. Wenn das Pachtgrundſtück alsdann auf eine längere 
Reihe von Jahren verpachtet wird, haftet Pächter für den Ausfall am 
Pachtzinſe nur für die vertragsmäßige Pachtzeit. 


$ 27. Kleeſchlag und Weide im letzten Jahre. 


Im Frühjahre des letzten Pachtjahres darf Pächter den zum Klee- 
heu beſtimmten Kleeſchlag und die Wieſe nicht behüten laſſen, noch 
fremdes Vieh auf Weide nehmen, widrigenfalls er eine Conventional⸗ 
ſtrafe in Höhe des geſetzlichen Pfandgeldes für jeden Fall zu zahlen hat. 
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$28. Feldbeſtellung im legten Jahre. 


Pächter muß das Pachtgrundſtück bei Ablauf der Pachtzeit ev. bei 
feiner früheren Entſetzung (cfr. § 26.) mit Winterung und Sommerung 
resp. Hackfrüchten nach wirthſchaftlichen Grundſätzen mit denſelben 
Fruchtgattungen, wie er ſie erhalten, vollſtändig beſäet und beſtellt zu⸗ 
rückgewähren, widrigenfalls er für den aus der mangelhaften Ausſaat 
und Feldbeſtellung erwachſenden Schaden aufzukommen hat. 


§ 29. Rückgewähr des Inventars. 


Bei der Rückgewähr iſt Pächter verpflichtet, die ihm übergebenen 


Inventarſtücke in derſelben Stückzahl und von mittlerer Beſchaffenheit 
und Güte zurückzugeben und zwar die todten Inventarſtücke derart, 
daß dieſelben noch mindeſtens 6 Jahre brauchbar ſind. 


§ 30. Bauſchäden bei der Rückgewähr. 


Verpächter iſt berechtigt, bei der Rückgewähr des Pachtgrundſtücks 
einen Sachverſtändigen (Maurer: oder Zimmermeiſter) auf Koſten des 
Pächters zuzuziehen behufs Feſtſtellung des etwaigen Schadens, für 
welchen Pächter wegen Vernachläſſigung der ihm kontraktlich oder ge⸗ 
ſetzlich obliegenden Verpflichtungen bezüglich der Baulichkeiten und Ein⸗ 
richtungen aufzukommen hat. 


$ 31. Streitigkeiten bei der Rückgewähr. 


; Entſtehen Streitigkeiten bei der Rückgewähr über bie zurückzuge⸗ 
währenden Gegenſtände, ſo wählt jede Partei einen oder zwei Schieds⸗ 
richter, welche ev. unter Zuziehung eines Obmanns mit Ausſchluß des 
Rechtsweges die Streitpunkte zu entſcheiden haben. 


$ 32. Koſten. 


Pächter übernimmt ſämmtliche Licitations⸗, Kontrakts⸗, Stempel- 
und Ausfertigungskoſten“) ſowie die an die Biſchöfliche Behörde nach 

*) Der Stempel beträgt /¼ Prozent der Pachtſumme für die ganze Pachtzeit 
(efr. oben S. 33.). Über die Berechnung desſelben efr. oben S. 28. Da alle Ange⸗ 
legenheiten der Kirchen aber ſtempelfrei find (efr. oben S. 28.), iſt nur die in Stempel⸗ 
marken darſtellbare Hälfte des Stempels (efr. oben S. 31.) vom Pächter zu entrichten. 
Über die Art und Weiſe, wie die Stempelmarken zu kaſſiren find, (efr. oben S. 140). 
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Maßgabe ber Biſchöflichen Verordnung vom 31ten October 1879 
(Amtliches Kirchenblatt 1879 Nr. 7. S. 53.) zu zahlenden Expedi⸗ 
tionsgebühren “). 


8 33. Pachtkaution. 


Zur Sicherheit des Verpächters für alle ihm aus bem Pachtver⸗ 
trage zuſtehenden Anſprüche hat Pächter eine Kaution in Höhe?“) von 
.... Mark in ... (Pfandbriefen, Sparkaſſenbüchern) beſtellt. Dieſe 
Werthpapiere ſind mit Talons und Coupons in der Kirchenkaſſe auf⸗ 
zubewahren. Der Zinſengenuß ſteht dem Pächter zu, welchem auch die 
Kontrolle über die Auslooſung der Kautionspapiere obliegt. Inſoweit 
die Kaution im Laufe der Pachtzeit zur Deckung nicht erfüllter Verbind⸗ 
lichkeiten (einſchließlich etwaiger Conventionalſtrafen) verwendet wird, 
muß Pächter binnen 14 Tagen, nachdem ihm dieſe Verwendung bekannt 
gemacht worden, ſie ergänzen resp. erneuern. 

Die Kaution haftet in erſter Linie für alle Anſprüche der Stelle 
(Pfarre, Organiſtei etc.) wegen Schmälerung der Subſtanz und erſt 
in zweiter Linie für die Anſprüche des Nießbrauchers. 

Anmerkung. Lebens- und andere Verſicherungspolicen eignen fih nicht als Rau- 
tionspapiere. Kautionsbeſtellung durch Hypotheken kann nur ausnahmsweiſe 
zugelaſſen werden. Dieſelben müſſen ev. mindeſtens innerhalb des 20fachen 
Betrages des Grundſteuerreinertrages ſtehen. Die Verpfändung muß ſtets ins 
Grundbuch eingetragen werden, und zwar unter Bildung eines Hypothekenbriefes, 
welcher in der Kirchenkaſſe aufzubewahren iſt. In der betreffenden Verpfän⸗ 
dungsurkunde muß der Pächter gleich erklären, daß die Kaution auch für den 
Fall einer Verlängerung des Pachtvertrages und ebenſo für den Fall, daß 
3 75 und nur einer von ſeinen Rechtsnachfolgern die Pacht fortſetzt, gel⸗ 
en ſoll. 5 


Licitations⸗ Bedingungen. 


Nach Maßgabe des vorſtehenden Formulars zu einem Pachtver⸗ 
trage ſind auch die Bedingungen für die pluslicitando vorzunehmende 
Verpachtung kirchlicher Ländereien mit folgenden Zuſätzen aufzuſtellen: 

1. Zum Bieten wird nur derjenige zugelaſſen, welcher ..... 
Mark als Bietungskaution baar oder in kursfähigen Werthpapieren 
(mit Coupons und Talons) erlegt. 


*) efr. oben S. 97. : 
) Nach ber Bekanntmachung vom 31. October 1879 (efr. oben S. 96.) muß 
die zu beſtellende Kaution der Höhe der einjährigen Pacht nebſt dem Werthe des dem 
Pächter zu übergebenden Inventars und der von ihm zurückzulaſſenden Saaten und 
Beſtellungskoſten, ſo wie dem Werthe etwaiger anderer von ihm zu übernehmenden 
Leiſtungen gleichłomnien, 
52 
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2) Beim Schluß des Bietungsgeſchäfts, welcher vor Ablauf von 
3 Stunden nach Beginn der Licitation nicht erfolgen darf, werden die 
Bietungskautionen den Bietern zurückgegeben, worüber die Letzteren in 
der Licitations⸗Verhandlung zu quittiren haben. Nur die Kautionen 


der drei Meiſtbietenden werden in der Kirchenkaſſe ſo lange unverzinſt 


zurückbehalten, bis einem derſelben der Zuſchlag ertheilt iſt. 

3. Die Bietungs⸗Kaution verfällt zu Gunſten der verpachtenden 
Stelle (Pfarrei, Organiſtei etc.), wenn derjenige, welchem der Zuſchlag 
ertheilt wird, ſich weigert, binnen der ihm von dem Kirchenvorſtande 
zu beſtimmenden Friſt den Pachtvertrag "a Maßgabe ber um 
gungen abzuſchließen. 

4. Die drei Meiſtbietenden haben ſowohl die Licitations-Verhand⸗ 
lung, als auch die Pachtbedingungen zu unterſchreiben. 


5. Der Zuſchlag an einen der drei Meiſtbietenden bleibt der Bi- _ 


E ſchöflichen Behörde vorbehalten.“) 


si Durch Verordnung vom 10. April 1888 (Amtl. Kirch. Bl. 1888 No. 3. S. 
29) ſind die Kirchenvorſtände angewieſen, die bisherigen Pächter rechtzeitig darauf 
one am zu machen, daß fie Ai. an ber Licitation betheiligen, weil die Biſchöfli⸗ 

e Behörde bei Ertheilung des Zuſchlags, wenn nicht ganz beſondere Umſtände vor⸗ 
liegen, ausſchließlich die Licitations⸗Verhandlung zu Grunde legen wird. i 


B. 


Formular zur einem Protokolle über eine No 
Kirchenviſitation. 


Verhandelt im Pfarrhauſe zu 
den * . . LEC . U LI LI . . . . 


Unterm . . . . hat der unterzeich⸗ 


nete Dekan den hieſigen Kirchenvorſtand von 
der am heutigen Tage hier abzuhaltenden 


* 
I 
i 1) .... Borjigender 
I 2)... . Stellvertreter 
s 9 ... Rendant 
| 4 
| 5) 

6) 
i 
} A 

è 
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Kirchenviſitation in Kenntniß gejegt und zu⸗ 
gleich den Königlichen Kreisſchulinſpector er⸗ 
ſucht, die Theilnahme der Lehrer und Schul⸗ 
kinder an der Viſitation zu veranlaſſen. Der 
hieſige Ortsgeiſtliche hat am vergangenen 
Sonntage der verſammelten Gemeinde die 
Abhaltung der Viſitation bekannt gemacht. 
Der Vorſitzende des Kirchenvorſtandes hat 
ſämmtliche Mitglieder derſelben zur Theil⸗ 
nahme an dieſem Acte vorgeladen. 

Außer dem Ortsgeiſtlichen gehören zum 
hieſigen Kirchenvorſtande die nebenſeitig auf⸗ 
geführten Perſonen. 


Erſchienen ſind: 


1) 
2) 
3) 
4) 
5) 
6) 

Die letze Erſatwahl der lichen Ge: 
meindeorgane hat am 3.21 tak 
gefunden. 

Die letzte enen wurde hier am 
x à . abgehalten. 

Bor bk Pfarhauſe haben ſich die Schul⸗ 
kinder verjammelt. N 


In der hiefigen Gemeinde befinden fid) 
a) Sur mit re M A: in 


b) Schulen mit katholiſchen und protein 
tiſchen Lehrern in. : 


€) Schulen mit proteſtantiſchen Lehrern in 


Eintlaſſige Schulen ſind in T 


Zbweiklaſſige Schulen find in 
E Den Religion sunterricht der fatgofifcjen 
"mae? in der ARE Schule zu 


'po* 


[Die Localſchulinſpec⸗ 
toren zu benennen und 
deren Wohnort anguge- 
ben. 


Thätigkeit des Orts⸗ 
geiſtlichen hinſichtlich der 
Schule! 


[Kenntniffe der Shul- 
kinder im Katechismus 
und in der Bibliſchen Ge⸗ 
ſchichte, dergleichen die 
derjenigen Kinder, wel⸗ 
che zum erſten Empfange 
der hl. Sacramente des 
Altars und der Buße vor⸗ 
bereitet werden. Leſefer⸗ 
tigkeit der Letzteren? Ob 
der Religionsunterricht 
auf der unterſten Stufe 
in der Mutterſprache er⸗ 
theilt wird. Verzeichniß 
derjenigen im 14ten Le⸗ 
bensjahre befindlichen 
Kinder, welche nicht leſen 
können, beizulegen. 


erhellt dera Rene 


In der Gemeinde ſind Da dre: KO fa^ 
tholiſche und. . . proteſtantiſche Lo⸗ 
calſchulinſpectoren. 


Unter Abſingung des Kirchenliedes 
. en eee 
das Kreuz und die Schulkinder, ſämmtliche 
Anweſenden processionaliter zur Kirche, wo⸗ 
ſelbſt die Gemeinde icht en 5 verſammelt 
war. i 
Nach geſchehener Adoratio Sanctissimi wur⸗ 
de die Benedictio cum Sanctissimo in pyxide 
ertheilt. Hierauf wurde mit den Schulkindern 
katecheſirt. i 

Anweſend waren die Kinder aus der Schu⸗ 
J...... NE, 


| Geprüft wurde aus dem Katechismus ; 
aus der Bibliſchen Geſchichte 


. . . . . . . . ect . 


e c.m 00-800 .6 
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Nach Abſingung des Kirchenliedes 
wurde die Katecheſe mit 


Gebet geſchloſſen und nach Entlaſſung der 


Kinder mit der Kirchenviſitation begonnen. 


2. DE m śą AE "PRE SERRA E. x ix W" e 2 ? a) 
4 \ j d 
f 2 + 
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1 [Pyxis von welchem Metall? Vergoldung : 
3 wie beſchaffen? Hoſtien, ausreichend? Kleine e 
Partikeln vorhanden, welche auf eine längere : 
Unterlaſſung ber renovatio Sanctissimi ſchlie⸗ Rt 
ßen laffen? Corporale? rein? wie oft wird ^ 
bie renovatio vorgenommen? Haben bie Hoſtien x 
bie gehörige Form? Beſchaffenheit des Innern 3: 
vom Tabernakel. Wo ber Schlüffel zu dem- E 
jelben aufbewahrt mirb? Lampe zum ewigen a a 
Lichte. Ob die Lampe ununterbrochen unter- xs 
halten wird? Mit Del? Vasculum mit Waſſer 
auf dem Altar nebſt Purificatorium vorhanden? 
Wie viele Nebenaltäre? Bedürfen der Reno⸗ i 
virung? An allen Altären Portatilien? die í 
Siegel derſelben unverletzt? Die Altäre mit 
den vorgeſchriebenen 3 Mappen verſehen? 
Kerzen auf den Altären von Wachs? Altar⸗ 3 | 
leuchter gut? geputzt? Altäre frei von Staub Br. 
und. Spinngeweben? Wie oft werden dieſelben i 
gereinigt? von mem? Altargemälde gut? Keine EN, 
Garricaturen ? Kreuze auf den Altären vor- ZM 
handen? Die Corpora Christi gut geſchnitzt? E 
Altarſtufendecken gut? Kronleuchter gut, ge- i 
putzt? 


— ˖— t mmm 


Taufſtein. Beſchaffenheit deſſeldñen. Ver 23 

1 ſchloſſen? Wo wird ber Schlüſſel zu demſel⸗ SN i 
| ben jowie die Kl. Dele aufbewahrt? Unter SH 
Verſchluß? Taufwaſſer rein, ausreichend, frei AE 
von Schimmel? Wann geweiht? Taufteller ; SA 

und Taufkännchen rein, geputzt? Wo ijt das Z 

Sacrarium zum Weggießen des Taufwaſſers? > = 

Taufſtola vorhanden? gut? 
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Fußboden der Kirche von Flieſen oder an 
derem Material? Ganz? Rein? Wie oft wird 
derſelbe gereinigt? Von wem? Grabmonumente 
ię im Fußboden? Von wem? Aus welchem Jahre? 
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Wände der Kirche frei von Staub und 
Spinngeweben? Nicht überladen mit über⸗ 
flüſſigen und ſchlechten Bildern? Vielleicht 
alterthümliche Gemälde vorhanden, von größe⸗ 
rem Kunſtwerth? Hiſtoriſche Denkmäler an 
den Wänden? Kirche conſecrirt, die 12 Wand⸗ 
leuchter vorhanden, gut? 


Decke der Kirche gewölbt? Gewölbe alter⸗ 
tfümlid? Ganz? Die Wände und Decke ge- 
weißt oder mit Farben angeſtrichen? Bedarf 
eines neuen Anſtriches? A 


Orgelchor — groß — gut? Orgel gut? 
reparaturbedürftig? Auf weſſen Koſten die 
vorhandene gebaut oder reparirt? Wann die 

letzten Reparaturen ausgeführt, auf weſſen 
KRoſten? 


Kirchenbänke gut, geordnet? Vermiethet? 
Modus der Vermiethung. 


Baldachin — Kirchenfahnen, gut, nicht zu 


viele? Fahnenbilder gut? Tragbilder? deren 
Beſchaffenheit. j 


in der Sacriſtei Beichte gehört? 


Sacriſtei trocken, gegen Einbruch geſichert! 
Reinlich gehalten? Schränke zu den Paramen⸗ 
ten gut? Paramente gut? geordnet? Nach dem 

vorgelegten Verzeichniß complett? Wäſche gut, 
$ ausreichend, rein, von Leinwand? Cingula 


* 


GBeichtſtühle. Wie viele? Gut? Wird auch 


gut? Klingelbeutel? Reſurrectionsfigur gut? 
Meßkännchen und Teller gut, rein, geputzt? 


B 


Missalia und Rituale gut? In den Missa- 
lien die neueren und neueſten Meſſen vor- 
handen? 


Krankenburſe und Krankenpatene — Be⸗ 
ſchaffenheit, Aufbewahrungsort derſelben. Cor⸗ 
porale und Purificatorium in derſelben rein? 
Vas cum oleo infirmorum gut, wie? 


Y 


J 


, 


Pretioſen nach dem Inventarverzeichniß 
vorhanden? brauchbar, geputzt? Vergoldung 
in den Kelchen gut? Aufbewahrungsort. 


In der Kirche und Sacriſtei nicht überflüf- 
ſige, im Wege ſtehende Gegenſtände? Kreuze 
in den Vorhallen gut? Weihwaſſerſteine? 
Die Kirche groß genug? 


Kirchenthüren, Thürſchlöſſer gut? Aeußeres | 
der Kirche — des Thurmes — Dächer, Streb⸗ 
pfeiler gut? Glocken — wie viele? Thurmuhr? 


Umwehrung um die Kirche. Beſchaffenheit 
derſelben. 3 
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Kirchhof — Begräbnißplatz — mit dem 
vorgeſchriebenen Kreuz verſehen? um die Kir⸗ 
che? auswärts? ausreichend? Hügel auf den 
Gräbern? Ordnung? Kirchhofsſtatut? Kreuze 
an den öffentlichen Wegen gut? 


Kirchenland — Kirchenkathen — Lage der⸗ 
ſelben — verpachtet an wen? Contract be⸗ 
ſtätigt? Zuſtand und präſumtives Alter der 
Kirchenkathen. Ob Gärten zu denſelben ge- 
hören? wie groß? 


Andacht — pünktlich? regelmäßig? Wann 
dieſelbe an den Sonn- und Feſttagen und 
wann die hl. Meſſe an den Wochentagen be⸗ 
ginnt? Fällt aus wegen der Filialkirche — 
wegen der Abläſſe in der Umgegend wie oft? 
Wird an dieſen Tagen vorher Frühandacht 
mit Predigt gehalten? Vesper regelmäßig? 
Um welche Zeit? Vorher Katecheſe? Theil⸗ 
nahme der Schulkinder an der hl. Meſſe 
an den Wochentagen? Kalende üblich? Be⸗ 
ſondere Andachten — Kreuzgang — Mai⸗ 
— Roſenkranzandacht? Wie oft werden An⸗ 
dachten cum expositione Sanctissimi gehal⸗ 
ten? Predigt während des Hochamts, nach 
dem Credo? Bruderſchaften vorhanden? Wel⸗ 
che? Mäſſigkeitsbruderſchaft? Indulgenzen? 
Für welche Feſte? Indulgenzbrevien vorhan⸗ 
den? Stiftungen? Wie viele Stiftungen ſind 
bei der Kirche jährlich zu perſolviren? Wie 
viele ſind in dieſem Jahre ſchon perſolvirt? 


Manualſtipendienbuch vorhanden? Wie viele 


Manualſtipendien vorhanden? Manualſtipen⸗ 
dienbuch des Vicars? Wie viele Manualſti⸗ 
pendien hat dieſer noch zu perſolviren? 
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Kirchenbeſuch gut? Sittliher Zuſtand ber 
Gemeinde? Exceſſe vorgekommen? Tanzver⸗ 
gnügen an den Sonntagen? Arbeiten an 
den Sonn: und Feſttagen? Uneheliche Ge⸗ 
burten, wie viele im vorigen Jahre? Pro⸗ 
centſatz derſelben? Converſionen? Perverſi⸗ 
onen? 


Organiſt — zugleich Kirchendiener? — iſt 
die Stelle mit der Lehrerſtelle organiſch ver⸗ 
bunden — iſt er proviſoriſch oder definitiv ange⸗ 
ſtellt? Wann? deſſen Pflichterfüllung? Sitt⸗ 
licher Lebenswandel? Einkommen deſſelben? 


Pfarrgebäude, welche? wann ungefähr die 
einzelnen gebaut? baulicher Zuſtand derſelben? 
nothwendige Reparaturen? Die dem Pfarrer 
resp. Pächter obliegenden Reparaturen aus⸗ 
geführt? Höhe des Betrages, den dieſelben zu 
dieſem Zwecke in dieſem Jahre ausgegeben 
haben. Wegen der größeren Reparaturen An⸗ 
träge geſtellt? Weigerung der Verpflichteten? 
Baureſolute? Hinſichtlich welcher Gebäude? 
Sind Gebäude vorhanden, deren Unterhal⸗ 
tung dem Ortsgeiſtlichen obliegt? Wann ſind 
dieſelben gebaut? 


Pfarrländereien. Verpachtet? bis wann? 
Contracte beſtätigt? Pächter? Erfüllung der 
Pachtverpflichtungen. Eiſernes Inventar, wer 
dasſelbe nutzt? Vollſtändig? Gut? Brauch⸗ 
bar? Pfarrgärten? Wie viele? deren Lage — 
Grenznachbarn derſelben? Verpachtet? An 
wen? bis wann? 
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Hiolzungs⸗,Fiſchereigerechtigkeiten der Pfarre, 
der Organiſtei — gegen wen? Regelmäßig 
ausgeübt? Wann zum letzten Mal? Streitig? 
Etwaige Erkenntniſſe. Wegegerechtigkeiten der 
Pfarre? i 


Otrganiſtei. Gebäude, Land, Gärten, Lage 
und Grenznachbarn? Verpachtet? an men? | 


Contract beſtätigt? 


x 


Hospital. Gebäude, Gärten u. f. w. wie 
bei der Organiſtei. 


Vi.iͤcar. Gehalt deſſelben? das Gehalt von 
der Biſchöflichen Behörde feſtgeſetzt? Wann? 


Klerchenvorſtand. Pflichterfüllung desfelben? 
Einvernehmen mit dem Ortsgeiftlichen? ` 


a [| 
Regisſtratur. Acten geheftet? Amtliches 
Kirchenblatt — Amtsblätter geheftet? Samm- 
lung kirchlicher Verordnungen vorhanden? 
Kirchenmatrikelbücher gut gebunden? ordnungs⸗ 
mäßig geführt? Firmungsregiſter vorhanden? 
Pfarrbibliothek geordnet? 


2 


2 ^ 


Kaſſenbücher ordnungsmäßig geführt? Rech⸗ 
nungen gelegt? bis zu welchem Jahre? Wird 
auf die Auslooſung der Werthpapiere geachtet? 
Ob Abgaben und Leiſtungen eingehen? Gelder 
ohne Genehmigung ausgeliehen? 


Vermögen der einzel⸗ 
nen Kaffen: —— 
a. ber Kirchenkaſſe, 


b. des Pfarrdotations⸗ 


vermögens, 
c. des Organiſtendota⸗ 
tionsvermögens, 
d. des Stiftungsvermö⸗ 
gens, 
e. der einzelnen Bru⸗ 
derſchaften, 
f. des Kirchhofsvermö⸗ 
gens, 
g. anderer Kaſſen. 
h. Cautionen 
und zwar 
ED 
2. in Werthpapie⸗ 
M. 


n 
3. in Sparcaſſen⸗ 
büchern. M. 
4. in Hypotheken A. 
5. in anderen Pa⸗ 
pieren . 
Alles ſyſtematiſch zuſam⸗ 
mengeſtellt in einer be- 
ſonderen Beilage. 
Ob alle Werthpapiere 
außer Cours geſetzt ſind, 
Coupons und Talons 


vorhanden? Abſchluß der 


verſchiedenen Kaſſen: 

a. der Kirchenkaſſe 

b. der Bruderſchafts⸗ 
kaſſe 

€. der Hospitalkaſſe 
at. 


Beſondere Bemerkungen. 


a. u. 8. 


Unterſchrift des Dekans mit Beſcheinigung 
auf Pflicht und Gewiſſen über die Richtig 
keit ſämmtlicher gemachten Angaben. 
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A. 


Abgaben⸗Stempel 26. 
Stempelſteuer 28. 
Löſung des Stempels 29. 
Strafe wegen Nichtgebrauch 30. 
Abſchriften 31. 
Tarif 31. 
Abgaben, kirchl. bei Grundſtückstheilun⸗ 
gen 89. 
Plan zur Vertheilung 91. 
Ablaßbedingung (Beichte und Commu⸗ 
nion) 155. 
Ablöſung der Realherechtigungen 16—19. 
Abſchriften, beglaubigte 32. 
Adalbertus⸗Feſt, Collecte 99. 
Adalberti St. officium 220. 
Afterpacht 32. 
Alphonsus Maria de Ligorio 160. 
Altaria privilegiata 147, 173., 199. 
— Verzeichniß derſelben 149. 
Alterthümer 131. ; 
Amtliche Schreiben ber Kirchenvorſtände 84. 
Amtsſiegel der Kirchenvorſtände 68, 74. 
Anbetung, ewige 234., 235., 236. 
Angelus Domini 206. 
Anlegung von Kapitalien 65., 101. 
Anna St. 176. 
Armuthsatteſte 81. 
Aſſekuranz⸗Policen 32. 
Atteſte 32., 138. 
Aufſichtsrechte des Staats bei der Didce: 
ſan⸗Vermögens⸗Verwaltung 389., 392. 


— — — bei der e 
chen⸗Vermögens⸗Verwaltung 60, 61,65. 
Augustini St. 179. 
Ausfertigungen, amtliche 32. 
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Alphabetiſches Sachregiſter. 
(Die Zahlen bezeichnen die Seiten.) 


Ausleihungen von Kapitalien 65., 101. 
Auslooſung der Werthpapiere 126. 
Ausſchmückung von Kirchen 133. 
Auswanderung nach Amerika 2. 

— nach Braſilien 19. 


B. 


Baptismi iteratio 5., 217. 
Baubeiträge des Staates 99. 
Baudenkmäler, Behandlung der 115. 
— Pomerellens 134. 
Beaufſichtigung des Unterrichts und Ers 
ziehungsweſens 282. 
Befreiung der Pfarrgüter von Gemeinde⸗ 
laſten 10. 
Begleitſchreiben bei Rechnungen 44. 
Begleitſchreiben bei Sendungen 137. 
Begräbnißplätze, Freiheit derſelben von der 
Grundſteuer 144. 
Behörden, Requiſitionen von — 25. 
Beichte und Communion als Ablaßbe⸗ 
dingung 155. 
Beichtväter der Kloſterfrauen 154." 
Benediktion der Paramente und Geräthe 166. 
Benedictus Abas 183. 
Beurkundung des Perſonenſtandes 37. 
Bisthums⸗Kaſſe 94. 105. 114. 
Bonifacii St. officium 168. 
Brafilien, Auswanderung nad — 19. 


C. 


Cadavera hominum, usus comburendi 222 
Capitulares yicarii 339. 
Ceſſions⸗Inſtrumente 32. 
Chamiten in Afrika, deren Bekehrung 172. 
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Collecte am Adalbertusfeſte 99. 
Collecten 67. 81. 
Collectiren, unbefugtes 143. 
Colonia, Verſicherung bei derſelben 24. 
Oonciliatio haereticorum 5. 
Ooncilium Vaticanum 299. 

a, De Deo omnium rerum Ürea- 

tore 301. 

b, de revelatione 302. 

c, de fide 308. 

d, de fide et ratione 305. 

Canones 
a, De Deo omnium rerum Crea- 
tore 306. 

b, de revelatione 307. 

c, de fide 307. 

d, de fide et ratione 308. 
Congregationes decanales 191. 
Constitutio de ecclesia 309. 

a, de aposto. primatus in B. Petri 

institutione 310. 

b, de perpetuitate primatus 311. 

c, de vi et ratione primatus 311. 

d, de Romani Pontificis infallibili 

magisterio 313 
Contrakte 32. 
Coupons, Geldſendungen in — 94. 
Cyrillus Alex. et Hieros. 179. 


> D. 


= 


Dezemablöſungsſachen 95. 
Diaspora, Religionsunterricht in der 293. 
Diöceſan⸗Katechismus 113. 


Diöceſan⸗Vermögensverwaltung, Staats⸗ 


aufſicht über dieſelbe 389., 392. 
Dispensationes matrimoniales 257. 272. 
Doppelbeſteuerung 112., 127. 
Dubia varia circa rosaria etc. 232. 
Duplikate, ſtempelpflichtige 32. 


E. 


Ecclesia, Constitutio de — 309. 


a, de apostolici primatus in B. Petri 


institutione 310. 
b, de perpetuitate primatus 311. 


e, de vi et ratione primatus 311. 
d, De Romani pontificis infallibili 


isterio 313. 


Che, grithe 243. 


Gemeindevertretung > P, 
A Fortfall derſelben 57. 
R Entlaſſung und Auflö⸗ 
ſung 57. 
SL ge í p Im 
> P 


Bs 
E 
Ehedispenſen, Erſchleichung ber — 242. T 
Ehe⸗Proceßordnung 260. 7 
„Pullitäts⸗Proceſſe 260. 
„ Separations-Proceſſe 270. 
„Dispenſen 272. 
Eheſchließungs⸗-Form 37., 237., 
Eheverſprechen, ſchriftliche 32. 
Eid, Belehrung über die Heiligkeit des⸗ 
ſelben 21. 
Eingaben der Kirchenvorſtände 93. 
Eiſenbahnbillete für Taubſtumme 106. 
Eiſen⸗Gallustinte 97. 
Elementarſchule 285. 
Elisabeth St 216. 
Emeritirte Geiſtliche 129, 381. 
Entſchädigung des Porto an den Dekan 23. 
Erſatzmänner, Wahl derſelben 79. 
Erſparung unnöthiger Portokoſten 34. 
bei Briefen 34. > 
bei Packeten 35. 
Erziehungsweſen, Beaufſichtigung desſel⸗ 
ben 282. ^ 
Erziehung der Kinder aus Miſchehen 393. 
Examen rigorosum 24 1 
Expeditions⸗Gebühren 96. 
Expositio cum pyxide 224. 


F. 


Familiengrüfte 116. 
Feuerverſicherung 78. 
Filialkirchenvorſtand 102. 
Formulare zu Kirchenbüchern 41. 

A zu Pachtverträgen 400. 

7 zum Prptokoll über eine ce = 

noniſche Kirchenviſitation 410. 

Franciscus Assısiensis St. 183. 
Franeiscales tertii ordinis 344. 
Freimaurer 354. 


G. 


Gebets⸗Apoſtolat 98. 
Geldſendungen 94., 105., 114. 
Gemeindelaſten 10. 

Gemeindevertreter, ahl der — 45. 


z 


Gerichtskoſtenfreiheit der kirchlichen Inſti⸗ 
tute 144. 
Geſetz v. 7. Maerz 1822 (wegen der Stem⸗ 
pelſteuer) 28. 
„ v. 11. Maerz 1872 (betreffend Schul⸗ 
aufſicht) 282. 
„ (Ablöſungs⸗) v. 27. April 1872. 16. 
„ v. 26. Maerz 1873 (betreffend Stem- 
pelermäßigung) 26. 
„ v. 20. Juni 1875 (betreffend Kir⸗ 
chenvermögens⸗Verwaltung) 49. 
„ v. 7. Juni 1876 (betreffend Diöce⸗ 
ſanvermögens⸗Verwaltung) 389. 
Gewichts⸗ und Maaßordnung 42. 
Glaubensformel, vatikaniſche 174. 
Görxes⸗Geſellſchaft 361. 
Grabreden der Laien 208. 
Graduale Romanum 187. 
Grundbuch, Eintragung. im — 141. 
Grund: und Gebäudeſteuer bei Umla⸗ 
gen 112., 117. 
Grundſtückstheilung, die Abgaben bei — 89. 
Plan dazu 91. 
Gusen an Don inicus St. 183. 


H. 


Haereticorum ecneilistio 5., 217. 


Hirtenſchreiben der deutſchen Biſchöfe be⸗ 


treffend das Vatikaniſche Concil 315. 
Hypothet, ſichere 66., 425. 


J. 


Jahres⸗Rechnungen, rückſtändige 7. 

Ignatiana sodalitas 360. 

Indulgentiae lucrandae 227. 

Ir dulgem iarum validites 226, 

Infallibilität, päpſtliche 313., 330. 

Inſtitute, geiſtliche 16—19. 

Inſtkathen 127. 

Instructio quoad mod. proc. in causis 

crimina). clericor. 369. 

Joacbim et Anna SS. 176. 

Josephus St., Patron ber Kirche 157. 

„ Commemoratio in hon. St. Jo- 
sepbi 163. 

Josaphat St. 119. 

Iteratio baptismi 5, 217. 

Justinus St. 179. 


K. 


Kalendarivm ecclesiasticum 184. 

Kapitalien, Anlegung ber — 65. 

Kapitalſpitzen 95. 

Katecheſe an Sonntagen 289. 

Katechiſation bei Kirchenviſitationen 291. 

Katechismus, Diöceſan⸗ 113. 

Katechumenen⸗Unterricht 289. 

Kaufverträge 32. 

Kelche, Begleitſchreiben bei Sendung der⸗ 
ſelben 137. 

Kinder aus Miſchehen 393. 

Kinder, uneheliche 1. 

Kinder, verwahrloſte 108. 

Kirchenbauten 99. 

Kirchenbücher, Formulare zu denſelben 41. 

Kircher bücher, Führung der 6. 

Kirchendiener an Kirchen fistalichen Ha- 
tronats 102. 

Kirchengebäude, Verſicherung der — 24. 

Kirchengebet 9. 122. 

Kirchenkaſſen⸗Rendanten 51., 75. 

Kirchenkollekte 81. 

Kirchenorgeln 130. 

Kirchen⸗Rechnungen 79, 

Kirchenviſitation (Protokollformular) 410. 

Kirchenviſitationen, Erſcheinen der Schul⸗ 
kinder bei — 294. 

Kirchenvorſtand 50. 

Kirchenvorſtand als öffentliche Behörde 87. 

Kirchenvorſtands⸗Siegel 68., 74. 

Kirchenvorſteher, Patronats- 69., 70., 76. 

Kirchenvorſteher, Wahl der — 45. 

Kirchenumlagen 117. 

Klaſſenſteuer der Ordensſchweſtern 359. 

Kleinkinderbewahranſtalten 279. 

Kleſterfrauen extra Monast., deren Beicht⸗ 
väter 154. 

Kommiſſarius, Staats⸗ 59. 

Komunallaſten 129. 

Kontrakte 32. 

Krankenunterſtützungsverein in Meran 363. 

Küſter, Unterbrechung des Unterrichts ders. 


L. 


Landbriefträger 36. 

Lauretaniſche Litanei (Zuſatz) 200. 
Lehrer als Organiſten und Küſter 84. 
Leichenreden der Laien 208. 
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Leichenverbrennung 222. 
Lieferungsverträge 33. 
Leo⸗Verein 375., 377. 318. 


M. 


Maaß⸗ und Gewichtsordnung 42. 
Mariae Verkündigung 170. 
Massones 354. 
Matrimoniales dispensationes 237. 
‘Meran, Unterftügungsverein in — 363. 
Meßwein 111. 
Miethsverträge 33. 
Miſchehen, Kinder aus — 393. 
Militäranwärter 103. 
Missa in congregat. decanal. 191. 
„ parochialia 166. 
„ de Reque 218. 
Missae secundae applicatio 231. 
Mütter, Verein chriſtlicher — 12—15. 


N. 


Negerkinder, Gaben für — 146. 
Neben⸗Exemplare 33. 


O. 


Obitus conjugis 275. 

‘Dele, bl. 167. 5 

Ordensſchweſtern, Befreiung der — von der 
Klaſſenſteuer 359. 

Ordo tert. St. Francisci 344. 

Organiſten, Unterorechung des Schulunter⸗ 
richtes 84. 

Orgel 130. 


P. 


Pachtkaution 96. 


Pachtverträge, Formulare zu denſelben 410. 


A " (Stempel) 38. 
Papierformat 86. 

Paramente, Benediktion der — 166. 
Parochialis missa 166. 
Patronats⸗Kirchenvorſteher 69., 70., 76. 
Penſions⸗Zuſchuß⸗Kaſſe 381. 

Petrolei usus 178. 


. Propaganda 352. 


Rechnungsſachen, Beförderung der 44. 


Pfandbriefe, Auslooſung ber — 1 
Pfarrarchiv 121. 4 
Pfarrbauten 99. 
Pfarrinſtkathen 127. 
Porto⸗Entſchädigung an die Dekane 23. 
Portofreiheit der Sendungen an die Ge⸗ 
richte 4. : i 
Portokoſten, Sparung der — 22. 
Portokoſten⸗Sparung 34. \ 
betreffend Briefe 34. 
betreffend Packete 34. 
Poſtanweiſungen, Porto für — 35. 
Poſtnachnahme 34. 
Preces post missam 205., 222. > 
Prieſter⸗Kranken⸗Unterſtützungs⸗Vereing63 


Pyxidis expositio 224. 


R. 


Raphaels⸗Verein 136. À 
Realberechtigungen der geiſtlichen Inſtitu⸗ 
te 16—19. 
Rechnungen, deren Einſendung 3. 
77 rückſtändige 11. 


Rechtsſubjekt, Bezeichnung desſelben 141. 

Reichswährung 40. 

Reiſe Sr. Majeſtät des Königs 7. 
a, Empfang des Königs 8. 

der Königin 8. 


„ „ des Kronprinzen etc. 9. 
Reiſen, Urlaub bei — 128. 


Religionslehrerſtellen, Bewerbung um 374. 
Religionsunterricht 285. 
75 in der Diaspora 293. 
Religiöſe Erziehung der Kinder aus Miſch? 
ehen 393. 
Remuneration der Kirchenkaſſen-Rendan⸗ 


ten 75. i , 
Rentenbriefe, Auslooſung der — 126. 
Reparatur an Kirchen 133. : 


Requie, missa de — 218. 
Requifition ber weltl. Behörden 25. 
Roratenmeſſe 219. * 
Rosarii festum 229. 
Roſenkranzandacht 192., 208. 
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Schule, Beaufſichtigung der — 282. 

Schulkinder bei Kirchenviſitationen 294. 

Schulmeſſe 290. 

Sichere Hypotheken 66. 

Siegel, Kirchenvorſtands⸗ 68., 74. 

Sodalitas Ignatiana 360. 

Sonntagskatecheſe 289. 

Sparung der Portokoſten 22. 

Staatsanſtalten, Geiſtliche an — 374. 

Staatsaufſicht 60, 65, 389, 392. 

Standesregiſter, Einſicht in das — 94. 

e Kostka et Stanislaus Epis- 
cop. 220. 

Stempel-⸗Abgaben efr. Abgaben. 

Stempelfreiheit der kirchlichen Inſtitute 144. 

Stempelmarken 138. 

Stiftungs etc Rechnungen 79. 

Strafverfahren gegen Geiſtliche 364., 369. 
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Taubſtumme 106. 

Taufe der Convertiten 5., 217, 
Taufbuch 93. 

Tauſchverträge 33. 

Tinte, Gallus- 97. 

Tod eines Ehegatten 275. 
Trauerreden der Laien 208, 


U. 


Umlagen, kirchliche 112. 

Unfehlbarkeit, päpſtliche 330. 

Ungarwein als Meßwein 111. 

Unterrichtsweſen, Beaufſichtigung desſel⸗ 
ben 282. 

Urlaub bei Reiſen 128. 


| V. 


"Vatieanum concilium 299. 

2. De Deo rerum omnium Crea- 
tore 301. 

b. De revelatione 362. 

ce. De fide 303. 

d. De fide et ratione 305. 

Canones, 

e. De Deo rerum omnium Ürea- 
tore 306. 

f. De revelatione 307. 


g. De fide 307. 

h. De fide et ratione 308. 
Vaticanum, das Hirtenſchreiben der Bie 
ſchöfe betreffend — 315. 

Schreiben des Cardinal⸗Statsſekre⸗ 
tairs und des Papſtes 323., 324. 
Vaticaniſche Glaubensformel 174. 
Vergleiche 33. 
Verein chriſtlicher Mütter 12—15. 
Verhalten der Geiſtlichen bei Reiſen Sr. 
Majeſtät des Königs 7. 
Empfang des Königs 8. 

b. „ der Königin 8. 

e. 5 des Kronprinzen etc. 9. 
Verleihung von Geldern 66. 
Vermögensverwaltung 49. 

Kirchenvorſtand 50. 

Gemeindevertretung 53. 

Wahl der Kirchenvorſteher und Gemein⸗ 

vertreter 55. 

Fortfall der Gemeindevertretung 57. 

Entlaſſung und Auflöſung 57. 

Stellung der Patrone etc. 58. 

Ausführungsbeſtimmungen 58. 

Aufſichtsrechte 60. 

Uebergangsbeſtimmungen 62, 

Wahlordnung 63. 

Aufſichtsrecht des Staates 65. 
Verſicherung der Kirchengebäude 24. 
Vertagung des Concils 328. 

Verträge 33. 

Verwahrloſte Kinder 108. 
Vicarii Capitulares 359. 
Vincentius a Paulo 212. 
Viſitation der Kirchen 410. 
Vollmachten 33. 
Vormundſchaft 1. 
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Waiſenräthe 2. 
Wahl der Kirchenvorſteher etc. 45 u. 55. 
Wahlliſte 48. 
Wegebaulaſt 90. 
Weltliche Behörde, Requiſitionen derſel⸗ 

ben 25. 
Werkverdingungsverträge 33. 
Werthangabe bei Packeten 36. 
Werthpapiere, Einſendung der — 137. 
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